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ae uͤbergebe Hier, den Haͤnden des Publi; 

kums den. dritten. Sand meiner Gefchichte 

der seichnenden Kine, der die Geſchichte der 

Mahlerey in Frankreich enthalt. Anfaͤnglich 

war. es meine Abſicht, die, zweite Haͤlfte des⸗ 
ſelben nach. einigen Jahren folgen zu laſſen, 

weil es, wie ich glaube, im Ganzen noch zu 
fruͤh iſt, die Geſchichte der, neuen Franzdſiſchen 

Schule zu ſchreiben. Indeſſen bewogen mich 

die guͤnſtigen Aufforderungen in gelehrten 

Blaͤttern und die Bitten meiner Freunde, 

dieſe Arbeit ju. aͤbernehmen und wenn auch 

der — Pu dieſen erſten Verſuch 

* noch 



Vill BVBorrede 

noch flange nicht erfchopft iſt, fo hoffe ich 

doch, das Thema nicht aus den Augen ver- 

Toren, und hauptſaͤchlich den Geiſt der neuen 

Schule, der ſich nach den Verwandlungoͤſtufen 
der Regierung ſehr verſchieden offenbart hat, 

geſchildert zu haben. Es wird daher in der 

Folge leicht ſeyn, die Luͤcken, die ich gelaſ 

ſen, auszuſpaͤhen, und die vergeſſenen oder 

nicht genug hervorgezogenen Thatſachen nachzu⸗ 

tragen. In Der Anordnung des Ganjen Bir 
ih demſelben Plane gefolgt, dev den zwei er⸗ 

ſten Baͤnden zum Grunde liegt, und wenn ich 

irgend ein wichtiges Kunſtwerk nicht durch 

eigne Anſchauung kannte, fo Habe ich die ver— 

ſchiednen üttheile/ die, wie leicht zu erachten 

ift, von ſchr verſchiednem Werthe ſind, ver⸗ 

Slicer, und mit kritiſcher Unpartheilichkeit 

und Gewiſſenhaftigkeit das Einſeitige einer 

jeden Darſtellung durch die uͤbrigen zu berich⸗ 

tigen | heſucht⸗ Sollte i unter dem zahltei⸗ 

chen Sine, Die gegenwaͤrtig in Frankreich 

: leben, 
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leben, irgend ein wachſendes Talent uͤbergan. 

gen haben, fo iſt died nicht — ſon⸗ 

dern 4 isin 

In dem Anhange findet man eine Nach— 

vidht gon den Akademien der’ Mahlerey, 

Sculptur und Architectur, die vor Zeiten tn 
Srankreid) waren, und cine Aufſatz uͤber 

Die Franzoͤſiſche Akademie zu Mom, den man 

der Giite des gegenwartigen Directors derſel— 

ben, des Herrn Suvée, gu verdanfen Hat. 

Zugleich habe id) cin Verzeichniß der Kunſt— 

werfe geliefert, die aus Stalien, dew Nieder- 

landen, Flandern x. nach Paris Seganger, 

find. In den Verzeichniſſen, die bis jetzt 

erſchienen ſi ſind, vermißt man am meiſten eine 

ſyſtematiſche Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. 

Ich ſah mich daher genoͤthigt, die gewoͤhn— 

liche Cintheilung der Kunſtwerke nach den 

Staͤdten, wo fie fich ehemahls Befanden , fu 

oe und fie alphabetic) nach den Mei 

* ** ſtern 



x Vorrede 

ſtern zu ordnen. Wenn man ſie mit andern 

Verzeichniſſen, z. B. dem Catalogo de’ capi 

@ opera trasportati dall’ Italia in Francia 

(Venezia, 1799. 4.) vergleicht, mird matt 

die BVollfiandigkcit und den leichtern Gebrauch 

gewahr werden. Den Beſchluß macht ein 

Regiſter uber das ganze Werf. | 

Geigichte 



Gefdhidte 

| der 

Mahlerey im Frankreich 
von ihrer Derftellung bis auf die neueſten Zeiten. 

$ Yie vielen freyen Nationen Galliens, welche Sus 
fius Caͤſar unterjodt hatte, nahmen allmabs 

lic) die Sitren, den Geift und die Kinfte der Romer 
an, und wurden befonders durch den Aufenthalt dev 
Proconfuln in den grofen Staͤdten, mit ifrem sus 
xus und ihrer Cultur befannt. Daß auch die Roͤ⸗ 
miſchen Einrichtungen in Gallien fehnell gediehen, 
beweiſen die Truͤmmer vieler Tempel, Baͤder, Baris 
fifen, Theater, Bruͤcken, Wafferleitungen und vers 
ſchiedner anderer Gebaͤude, worunter das Amphitheas 
ter ju Mimes, das vierfeitige Haus ebendafelbft, die 
Brice zu Gard, der Triumphbogen yu Orange, die- 
Grice ju Air in der Provence und die Ueberbleibſel 
einer Baſilike ju Vienne in Dauphine, die beruͤhm⸗ 
teften find. Alle diefe Staͤdte gehérten zu derjenigen 
Proving Galliens, welche Marbonne genanne wurs 

Fiorillo s Gefchichte d. zeichn Zuͤnſte. B. ut. J—— 



4 Geſchichte der Mahlerey 

Chlodowig, als eine Kirche des heiligen Petrus 
zu Chartres, und eine andre des heiligen Mesmin zu 
Orleans, laͤngſt ju Grunde gegangen find °). 

Unter CHildebere wurde in der Mahe von Pas 
wis die Kirche des Heil. Vincent gebauet; der Vans 
meifter derfelben war der Biſchof von Paris, Gers 
main; und man arbeitete daran von dem J. 550 bis 
gum 3.9597 ) Sie befag einen grofen Reichthum 
an Marmor und Vergoldungen, von denen aber nidts 
mehr —— iſt, da ſie von den Normaͤnnern im 
neunten Jahrhundert dreymahl gepluͤndert, und im 
eilſten Jahrhundert wieder aufgebauet wurde. Sn 
der Folge erhielt ſie den Nahmen S. Germain, 
und der erſte Abt, der die zu ihr gehoͤrigen Geiſtli⸗ 
chen regierte, war der heilige Droceovéee *). 

Mach der Beſchreibung zu urtheilen, welche 
Goslemar von dem Innern dieſer Kirche der Nach⸗ 

welt uͤberliefert hat, muß ſie prachtvoll geweſen mee 
‘ j jie 

b) In diefer Kirche wurde unter feinem Vorſitz ein Cons 
cilium gehalten. Aud fol CHlodomwtg den erften 
Grund jum Thurm oder Rathedralfirhe in Strasburg 
gelegt Haber. 

¢) Mad Andern fing man im Saher 556 den Gan an. 
Man darf kbrigen* diefen Germain nidt mit einem 
andettt gleiches Mamens verwedfein, der Biſchof yu 
Aurerte war, ebenfalls im fiinften Sahrhundert lebte, 
und finf Sabre vor dem Bifchof von Paris ftarb.. Less 
terer foll jenem zu Chren die anfehnlidhe Pfarrkirche gu 
Paris S. Germain l' Auxerrois erbauet haben. 

8) Ginige behaupten, daß auf der Srelle, wo diefe Rire 
“che ftebt, ehemals ein Tempel der Iſis gewefen fey. 
S Facques du Breusl, Avtiquités de Paris, Liv. 2. 
p- 193. Ed, Malingr, Corrozer, Antiquités de Paris. 

21. 
Vita S. Droctov. in den Actis SS. Ord, S, Bene- 

aid. T.I. p. 254. 
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Sie wurde von marmornen Saͤulen getragen, Harte 
ein mit vergolderen Zierathen geſchmuͤcktes Gewalbe, 
und verſchiedene auf Goldgrund ausgefiihree Mahle⸗ 
reyen an den Wanden. Ihr Fußboden beftand aus 
mebrern Fleinen jufammengefegten Stuͤcken, und ibe. 
Dac war mit vergolderen Kupferplatten bedeckt, das 
fer aud) das Volk diefen Tempel S. Germain le doré 
nannte. » Wiewohl fie die Mormanner dreymahl ges 
pliindert und aufgebranne fatten, fo wurde fie Dens 

ued) ums J. 990 von dem Abt Morard mit Huife 
des Koniges Robert wieder neu erbauet *). ’ 

Ueber die adhe Statuen, welche dew alten Cinz 
gang diefer Kirche zieren und die erfien Kdnige und 
Koͤnigimnen von Frankreich abbilden, find die Mei⸗ 
nungen von Mabilfon *) und Thierri Ruinare "> 
verſchieden; Thierri glaubt, daß auf der cinen Seis 
te der Heil. Remy, Chlodowig, die Clorilde 
und Chlodomir, auf der andern aber Thierey I, 
CHhildebere 1, Ultrogothus und Clothar I fies 
Hen; dagegen Mabillon in der Srarue des heiligen 
Remy, den Heiligen Germain erfennen will ). 

: Opue 
_ £) S. Helgaud, vita Roberti. 
6) ©. Ada Sanfor, Ord. S. Benedicti, T. IJ. p. 252 fq. 

h) Du'Chesne, SS. Rer. Gallicar, T. I. p. 495. 

i) Man leſe Aber dieſen Gegenftand: Remarques fur di- 
verſes explications, que les PP. Mobillon et Ruinare 

ont données des Statues du Grand Portail de l Eglife 
de lAbbaye Royale de.S. Germain des,Prez; im Mer- 

» eure de France, Mai, 1723. ©. 895. Und: la Re- 
ponfe aux ,remarques d'un Auteur anonyme fur les figu- 

». ves du Grand Portail de l'Eglife de Saint Germain des 
so» Prez, in der Hiftoire de VY Abbaye Royale de S. Ger- 
main des Prez par Dom Facqaes Bouilarzy S. 296. 

Paris, 1724. fol. ) 
30% Mis . 
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Ohne uns in eine Unterſuchung der Guͤltigkeit dieſer 
verſchiednen Erklaͤrungen einzulaſſen, bemerken wie 

nur, daß auch Montfaucon die zweifelhafte Stas 
tue eines Biſchofs, fir den Heil, Remy, der dew 
Kinig Chlodowig taufe, gebalten bat. Auger, 
Diefen ache Figuren befand ſich ebendaſelbſt eine Dar⸗ 
fiellung des Abeudmahis der Apoftel in Basreltef. 

Lettoir hat zwei Capirdle diefer Rirche, wie 
auch eit drittes , das von demjenigen Theil, welchen 
der Abt Morard ums Jahr 990 hinjugebanet, ger 
nomen ift, in einer Seichnung befanne gemacht ) 
Letzteres zeichnet fic durch gang befondere Zierathen 
aus, worunter — mit weiblichen Koͤpfen, Dras 

eis 

ren nod in einigen ander, welche —35 wunders 
bare Gegenfidnde abbilden, irgend eine allegorifche 

Beziehung finden wird, ba es im Gegentheil wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, dag Der Urbeber jenes Capitals noc, 
mehrere Ueberbleibſel Roͤmiſcher Architectur, von des 
nen in Frankreich eine grofe Menge vorhanden | 
gefeben und zum Mufter feiner Arbeit gewaͤhlt har ™ * 
Endlich verdient auch bemerkt ju werden, daß die wes 
nigen Trimmer des Grabmahls von Childebert in 
das Nationale Mufeum gekommen find *). . 

| Clothar 

k) Montfaucon , Monumens de Ja monarchie Ereraile, 
T. I. Tab. 7. 

}) Lenoir, Mufée des Moriumens Francais, T. II. ©. 18. 
m) Aehnliche mit Basreliefs verzierte Capitale finder man 

an den Saͤulen des Schloſſes Martenburg in Preußen. 
Sie gehsren aber in ein fpateres Zeitalter. Wie wir 

- unten fehen werden, wurde det Gebrauch, Capitale mit 
Halberhabenen Figuren gu ſchmuͤcken, erft im pa difters 
und dreyzehnten Jahrhundert allgemein. - 

n) Lenoir, amg. O. Til. nro, 6. 
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ved Clothar, betrieb eben fo wie ſeine Vorgaͤnger 
die Erbauung mehrerer Kirchen mit vielem Cifer ; bes 
fonders wendete er aber feine Aufmerkſamkeit auf die 
Errichtung der, Kirche des Heiligen Medard, Vis 
fchofes von Monon, zu Soiffons, wo fid anc fein 
Grab befindet Die Arbeiter, welche ſich mit 
ieſem Bau befchaftigt. haben, waren, Benedictiners 
oͤnche, die der Regel ihres Grifters ‘gemdé,. eini⸗ 

ge Stunden des Tages mit Handarbeiten hinbringen 
muͤſſen. Wir finden daher oft, daß der Vorſteher 
den Plan zu einem Gebaͤude entworfen Hat, den dare 
auf die Moͤnche, mit dee groͤßten Genauigkeit, cis 
genhandig ausfuͤhrten. 

Clothar ließ ebenfalls die J banféttine Rive 
che des: Geiligen Martinus ju Tours ausbeifern, und; 
feine Gemahlin Nadegonde das. beruͤhmte Klos 
fier des heiligen Kreuzes gu Poitiers erbauen. 

‘Unter dem Biſchoͤfen dieses Beitatrers, welche 
Kirchen und Kathedralen gruͤndeten und zugleich die 
Aufſicht uͤber den Bau derſelben fahren, find dee 
heilige Avite, Biſchof von Clermont in Auvergne, 
Leon und Gregoire, Erzbiſchoͤfe von Tours, der 
Heil Fereol, Bifchof von simoges, der’ Heil. Dake 
mate, ee von Rhodez, und der Heil. Wgricos 

. 1a, 

©) Gine —5 Siete, die Bantu biefe Zeiten 
betreffend, findet man in den) A@is Audoeni de Bafilicd 
D. Petri Rethomagenfis. Sie lautet: ‘Miro opere, 

_ quadris lapidibus, Gorhica manu, a primo Clothario 
Francorum rege olim nobiliter conftruéta fuit.” Und 

yo in einer andern Stelle, ebendafelbft lief man: “Miro 
fertur opere conftruéta ab artificibus Gothis ab: anti- 

uiffimo Lothario Francorum rege.” ©, Wilthem de 
Behe Leodienfe, App. p. 2 ee Sp 
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Ya, Difdof von Chalons an dee Gaone, die beruͤhm⸗ 
teften. Wie gering aber die Einſichten mehrever dies 
fer Geiſtlichen gewefen ſeyn muͤſſen, beweist das Bey⸗ 
ſpiel einer Kirche, deren Ban der eben erwaͤhnte hei⸗ 
lige Dalmate, Biſchof von Rhodez, anordnete, 
und die mehrere Mahle uncer den Handen der Arbeis 
tev wieder zuſammen fiel. Cinen glicklidern Erfolg 
Hatten dagegen die Unternehmungen des heiligen A gris 
cola, dev eine ſchoͤne Kathedralkirche auffibree, und 
fie nicht nue mit marmornen Saͤulen und einem mus 
fivifehen Fußboden, fondern aud mit Mahlereyen 
Gn det Wanden und Basreliefs verzierte. | 

Gregoire von Tours war ein grofer Liebhaber 
der Baukunſt und Mahlerey, wie aus den Beſchrei⸗ 
Bungen erhellt, die er uns von einem heidniſchen Tem⸗ 
pel in Auvergne, von dem Schloſſe yu Dijon, und 
von den auf feinen Befehl ausgemahlten und ges 
ſchmuͤckten Kirchen, hinterlaſſen fat °). 

Ju den von Montfaucon ans Lidt geftellten 
Denkmaͤhlern der Franjofifchen Monarchie befinden 
fic) auch verſchiedne, welche uns einen. Begriff von 
dem Character dee Kanfte in der Merovingifden Pes 
tiode machen Fiunen *). Es find robe, in einem 

ſchlech⸗ 

p) ©. Gregorii Turonenfis Hiſtoria Francorum Lib, II. 
¢. 16. in Bouquet SS, Rer. Gallicar. T. IL. p. 170. Ei⸗ 
ne Aauptftelle fteht Lib, X. e. ult, p. 389. * Bafilicas 
Sandi Perpetui aduftas incendio, reperi, quas in illo 
nitore vel pingi vel exornari, ut prius fucrant, arti- 
ficum noftrorum opere imperavi.” Vergleiche and die 
Anmerfungen von Alteferva, und cine Abhandlung 
—— Memoires de ? Acad. des Inſcript. T. XXVI. 

. 636. ait etrad 
) S. Montfaucon, Monumens dela Monarchie Fran. 

geife. Tab, Vill. IX, Memoire fur le nom de Mero- 
vin- 
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ſchlechten Geſchmack ausgefuͤhrte Kiniges: Sratuerr, 
von denen einige voͤllig zerſtoͤrt, andere aber noch un⸗ 
beſchaͤdigt, in dem National⸗Muſeum geſehen wers 
den. Man hat ſie faſt alle von den Eingaͤngen und 
Portalen der Kathedralkirchen genommen, die man 
ehedem mit den Bildſaͤulen der erſten franzoͤſiſchen Koͤ⸗ 
wine ju ſchmuͤcken pflegte. Cine von ihnen iſt beſon⸗ 

tS wegen Des Umjtandes merkwuͤrdig, weil fie die 
Figue eines Mannes mit einer Violine darftellt, und 
mehrere gelehree Unterfudhungen veranlafe bat"). Ich 
bin uͤbrigens Aberjengt, daß die. nod) vorhandenett 
Statuen feinesweges fo alt find, als man gemeiniglic 
glaubt, fondern im eifften und gwalften Jahrhundert, 
nach alten, von den Mormannern oder durch die Beit 
und andere Umſtaͤnde befchadigten Originalen, | vers 
fertige wurden... Montfaucon bemerkt ſehr richtig *), 
daß fid) von den alten franfifchen Kinigen nidts als 
ihre Grabmahler erhalten Hat, aber ſelbſt diefe has 

bes 

vingiens donn¢ a la premiere Rage de nos Rois, pat 
M. Gibers; und Obfervations fur le nom de Merovin- 
ee par Mr, Freret, in den Memoires de l’Acad, des 
nferiprions, T. XX. p. 52 und 63. 

tr) S. Aufer Monzfaucon, die Bemerfungen uͤber eine Stas 
tue mit einer Bioline an der Capelle S, Julien Des-Me- 
neftriers bey Milin Antiquités Nationales. Tom, IV. 
nro, XLI. und die gelehrten Moten bey de la Rave- 
liere zu ben Poefies du Roi de Navarra. T,I, ©. 250- 
252. Paris, 1742, 8. Die Statue mit einer Violine 
in dem Portal der Nétre Dame Kirche, welae einige 
fir die ded Niniges Chilperic gehalten haben, ift gee 

“ nau von Lenoir unterfucht und befhrieben worden. S. 
Lenoir Mufée des Monumens Francais, 1800. T.1. pe 

174. Tab, XXIII. ; 

“@) Monefancon, am 0, 9. . 138. 
Wy 
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Gen im Lauf det Zeit viele und mannigfaltige Veraͤn⸗ 
derungen erlitten. Dies. iſt unwiderfprechlich, beſon⸗ 

ders wenn man auf die Inſchriften, womit mehrere 
Derfelben verſehen find, Ruͤckſicht nimmt, da fie ihre 
Meuheit durch die eigene Form dev verſchlungenen und 
erfi nad dem zehnten Jahrhundert gebrauchlichen Buds 
ſtaben, welche man faͤlſchlich Gothiſche nenne, offens 
Garen, Ueberhaupt verdnderte man die urfpriinglis - 
che Geftatt der Roͤmiſchen Buchſtaben allmahlich ius 
mer mehr und mehr, und zwar in Frankreich bis jue 
—* Franz], im ſechs zehnten Jahrhundert. 

Das Grabmabl Ver Fredegund, ein ninfivis 
ſches Kunſtwert iſt unſtreitig echt und originell; auch 
verfertigte man in ihrem Zeitalter haͤufig muſiviſche 
Maklerenen, welche Gregoire von Tours opera 
Sr it ind mufiva nennt. Won dem lafterhatten 
Character Fred eguirdens hat derſelbe Sehritrfteltee 
ein rtenes Bild enttoorfen; indem er ſie als eine Fein⸗ 
bitin Gortes und der Menſchheit fchildert, welche zur 
Befriedigung ihrer fafterhatten Vegierden alle Krafs 
te verwendete. Yor Grabmahl ſteht gegenwartig uns 
tir den Monumenten des Mattonals Mujeume ). 

Ob die Denfmabler, welche man den Zeiten 
Dagoberts zuſchreibt, echt oder ſpaͤtere Madhbils 
rae find, moͤgen andere ye gh "). Mad 

— Mont⸗ 

* _ &) S. Lenoir, Musée “ Monumens Francais, T.L p. 

an 170. fq. 4 

eu) Um eben dieſe Qeit lebte der heii. toi 4 * in der Fol⸗ 
ge Biſchof zu Noſon wurde, ein beruͤhmter Goldſchmid 
war, und die oberſte Aufſicht uͤber die Muͤnze zu Paris 

faͤhrte. Man hat noch jetzt einige goldne unter Dago⸗ 
bert I, und Chlodowig U gepragte Muͤnzen, worauf 
auch fein Name fieht. S. ire literaire de la Franee, 
Ul, ©. 427+ 595s © 



in Frankreidh. 11 

Montfaucons Urtheil ſoll aber eine Statue diefes - 
Koͤniges, welche ehedem beym Eingang oder. Portal 
yon S. Denis war, original ſeyn. Won dem Pors 
tal felbft, dev ums Jahr 1140 errichtet worden, iff 
jetzt nichts mehr gu ſehen; die einzelnen Stuͤcke aber 
hat Leno ir geſammelt und durch cine Abbildung bes 
kannt gemacht ). So ſchaͤtzbar Leno ir s Eifer fuͤr 
die Rettung dieſes Monuments bleiben wird, fo: wes’ 
nigen Anſpruch auf allgemeinen Beyfall koͤnnen jedoch 
ſeine hinzugefuͤgten Erklaͤrungen machen, da ſie ſich 
um falſche Vorausſetzungen drehen und aus dem vers 
worrenen, nad Jones in England vorzuͤglich herr: 
ſchend gewordnen Syſtem der alten Mythologie, ges 
fhopfe find *)) Jn den fechs Figuren, die yu dem 
Portal gehoͤrten, erfennt ev fechs Koͤnige, naͤmlich 
Hugo Kapet, Nobert, Heinridh, Philipp, 
Ludewig den Dicken, und Ludewig den juͤngern. 

Man 

v) ©. Lenoir, Mufée des Monumens Francais, T. IL, 
6.30. N. 525. 

x) Go bemuͤht ſich z. B. Lenoir, eine Vergleichung zwi⸗ 
ſchen dem Heil. Dionvfius und dem Bacchus anjuftellen, 
indem er fic) gum Theil auf dte witzigen Cinfalle von 
Voltaire (Queftions fur P Encyclopédie. art, Denis.) 
und Dupuis (Origine de tous ds cultes, T. UL 
p. 150.) Bezieht. Ein Dauptgrund feiner Sehauptung 
foll der mit Trauben beladene Weinſtock feyn, der zu 
den Fuͤßen des Heil. Denis emporfteigt; allein der Weins 
fioc® war ein gewoͤhnlicher Zterath auf den alten Chrifts 
lichen Kunſtwerken, weil die erften Chriften unter dem 
Wein tock die Rirche vorftellen wollten. ©. Auinart, 
Ada S. Pionii, Bolderzi, Offervazioni fopra i-Cimes 

’ steride SS. Martiri, L.I. c. 7. p.27.. Bottari, Roma 
Sotterranca, T. I. p. 125. Bartoli, Antichita d’Aqui- 
— 336. Ruffi, Hiſtoire de Marfeille: T. II. pe 
126. 
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Man darf das Portal, von dem eben die Rede 
geweſen, nicht mit einem andern verwedhjelu, das 
vor der Rirde S, Denis dela Chartre ift, und 
Millin beſchrieben und abgebilder hat.  Diefes vers 
dient unfere Aufmerkſamkeit nur wegen des daran bes 
findlichedpBasreliefs, das den Heiligen Dionyfius, 
wie er fein abgeſchlagenes Haupt in den Handen tragt, 
mit feinen zwey Gefabreen, Ruſtieus und Cleutherus, 
die: ſich demſelben Maͤrtyrer⸗Tode unterwerfen mifs 
fen, darſtellt *). 

Wir duͤrfen hier niche mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
geben, daß die Kirche der Heiligen Petrus und Paus 
{us auf dem Berge bey Crfurt eine alte Statue Das 
oberes aufjuweifen bat, und dag nad Monts 
aucons Meinung 7) dev erfte Grund. jener Kirche 

Gon dein Kinig im J. 706 gelegt worden fey, 
Cinis 

y) S. Millin, Antiquités Nationales, T.I. n. 7. Pl. I. 
p- 4. Die Befchreiburg, dte er gibt, lautet folgender⸗ 
maßen: © On voit a gauche le Saint.que le bourrean 
va attacher a un poteaus; a droit le Saint eft repréfen- 
té au moment de la decollation, _ Le vétement du 
bourreau ct l’inttrument qu'il tient dans Ja main, 
peuvent fervir a indiquer comment cette execution 
fe faifoit alors. Le bourreau, au lieu d’un fabre, 
fe fervoit d’ une esptce de couperet, femblable a cee 

~~ Jui de nos charentiers, I! a.au cdté gauche un four- 
reau pour repofer cet inftrument de mort. Au mi- 
lieu eft Saint Denis décollé, mais il n’a pas perdu 
our cela la téte, il la tient dans fes mains.” Uebri⸗ 

_.. gens iff diefe Befchreibung nicht ganz genau, 

%) Mon:faucon, Monumens de la Monarchie Frangaife, 
T. Lb. Tab. XI, Lam bert mit dem Beynamen Sc haff- 

«»maburgenfis, Nicotausivon Syahen und der Verfafe 
_. fer des Buches de Landgravus Thuringiae halten das 
_- GttftungssDiplom fie echt; der Abt Trithem und 

Ten: 

2 = = wee 
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~ > Sinige Gehaupren, daß man an der erwaͤhnten 
Kirche von S. Denis, trok der Verwiiftungen, wels 
che die Zeit ſchon an ihr bewirkt hat, die dren erſten 

Evpochen der erften Fravjofifchen Architectur bemerken 
kann. Aus der erſten Epoche follen das Portal, dev 
untere Theil des Gebdudes, der den Thurm traͤgt, 
nnd eine unterirdiſche Kirche herſtammen. iy 
Kirche ruht auf tleinen Bogen, welche fid) wieder a 
Siulen fiigen, deren Kndufe mite halb erhobenen 

Zierathen gang in demjenigen verdorbenen Sent ges 
ſchmuͤckt find, welder die Werke des achten Jahrhuns 
Derts characterifirt, Daher audp dieſer Theil des Ges 
baͤudes in die Zeiten Karis des Grogen und Pipins 
gefest wird. Aus dee zweyten Cpodhe ruͤhrt der obere 
Theil her, worin fic ein muſiviſch ausgelegter Fuß⸗ 
Hoden und gemablte Glasſcheiben befanden. Er iff 
ein Werf des Abts Segur im etiften Jahrhundert. 
Der dritten Epoche follen endlich das Schiff und die 
ibrigen Theile der Kirche angebdren, deren Bau Lude⸗ 
wig IX angefangen und fein Sohn Philipp im Jahr 
1280 vollendet hatte. Ye abweichender der Character 
ber einjelnen Theile dieſes merkwuͤrdigen Gebaͤudes 
iſt, deſto hoͤher ſteigt das Beduͤrfniß, fir die vers 
ſchiednen Epochen der Architectur den Geſichtspunkt 
zu beſtimmen, und deſto mehr darf ich Verzeihung 
erwarten, wenn ich hier einige Ideen uͤber den Fort⸗ 
gang der Baukunſt mittheile. 

Die Baukunſt hatte nicht nur im uͤbrigen Cus 
ropa, ſondern auch in Frankreich unter der Herrſchaft 

der 

Tenzel aber, aus beſſern Gruͤnden, fie unecht. Here 
P. Muth hat in der Erfurter Gelehrten Zeitung, 
1791. St. 27., eine critiſche Cutwicetung der Grande 
verfproden. S. Dominitus Gedichte von Crfuct. 
Th. 1. S. 105. 
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der Merovinger, ein gleiches Gepraͤge; fie zeichne⸗ 
te ſich uͤberall durch denjenigen Geſchmack aus, den 
man gemeiniglich falſch den Gothiſchen nennt, und 
deſſen Weſen in der Dicke, Schwere, und Unform 

der Verhaͤltniſſe beſteht. Ohne in ſeinem Geiſt aufe 
fallend veraͤndert zu werden, blieb dieſer Geſchmack 
aud in Frankreich unter der Regierung der Rarolins 
ger herrſchend, jedoch zeigten ſich ſchon mehr Runfts 
fleiß, Genie und Originalitaͤt. Wahrſcheinlich ges 
hoͤrt Karl dem Großen das Verdienſt, die Baukunſt 
empor gebracht und ihr einen edlern Schwung ertheilt 
gu haben. Karl war, um ſeinen Thron gu befeſti⸗ 
gen, oft aus dem Innern Deutſchlands bis an die 

Außerſten Grenjen von Spanien und Stalien vorges 
Drungen, er hatte Saracener, Sachſen und Longo⸗ 
Barden befiegt, und viele Menfchen von verſchiedner 
Kulture und Denkart fennen gelernt, und daher aud 
Gelegenheit gefunden, in Franfreich, befonders aber 
in Stalien, die herrlichen Ueberbleibſel der Roͤmiſchen 
Archicectur aus den Seiten der erſten Kaifer, und die 
eigenthuͤmliche Bauatt dev Longobarden , zu betrach⸗ 
ten und ju ſchaͤtzen. Dieſe Nation war zwar wie 
Gothen, Franfen, und andere nordifehe Barbaren, 
Dem Flor der Kuͤnſte in Italien ſehr verderblich ges 
wefen, allein fie gewohnte fic) bald an Gitten und 
VGorftellungsare dee Ueberwundenen und vermiſchte 
ihre Gefege und Gebcduche, in ibrem neve Wohn⸗ 
fige, mit den einheimiſchen; fie nahm alfo auch vies 
Jes vou der alten Architectur an, und aͤnderte nur die 
Bierathen, und die Verhaltniffe. In dem hieraus 
entſproſſenen Styl find von den Longobardifden Rés 
nigen und Koͤniginnen verfchiedne Gebaͤude errichtet 
worden, worunter man die merkwuͤrdigſten zu Pas 
via, (Monja, Padua, und Mailand fehen Fann. 

3 Sehr 
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Sehr wahrſcheinlich it e6 nun, daß Karl, der dens 
Meche dex Longobarden ein Ende machte, viele Kuͤnſt⸗ 

fer, die ebedem an dem Hofe Des Defiderius lebren, 
mit fidh nach Frankreich nahm, wnd auf diefe Weiſe 
den Longobardiſchen Styl dahin verpflanzte. So 
ungebildet derfelbe auc), beſonders wenn man auf die 
Ornamente Rickfiche nimme, erſcheinen mag, fo febe 
—— ſich dennoch die in ihm vollendeten Gebaͤude 
durch cine geſchickte Bearbeitung der Steine, durch 
ſchoͤne Gewoͤlbe und eine gewiſſe Erhabenheit im Gans 
jen aus. | 

Wichtige — fiir die Architeetur hatten die 
Araber, deren ungeheure Reiche in Aſien und Afeis 
fa damahls empotbluͤhten. Ihre Kalifen, die ſelbſt 
in Frankreich einguoringen wagten und nur durch 
Die Siege von Karl Martell und darauf von Kars 
dem Großen in ihrem taufe gebindert wurden, © before 
detten in Spanien die Kinfte mit ungemeinem Cifee 
und fiefen zahlloſe praͤchtige Moſcheen, Paldfte und 
Luſtſchloͤſſer errichten. Dem verwegenen Flug ihrer 
Phantafie konnten die einfachen Gebdude der Chrifters 
Fein Gentige leiſten; fie fuchten fich alfo, fo viel es 
die Marerialien geſtatteten, von dem Gefchmack der⸗ 
ſelben gu entfernen und ihren Hang jum Ungewoͤhnli⸗ 
chen zu befriedigen. Ihre Architectur nahm nun als 
eigent huͤmlichen Character, eine ungemeine Leichtig⸗ 
Feit an, und waͤhlte, da ibe die Darſtellung menſch⸗ 
licher Figuren unterfagt war, Blumen und Laubwerk 

* gum Ornament.- Karl, der fuͤr ihre Schoͤnheit ems 
pfanglich war, Bemiibre fich; die Chriſtliche Baus 
Funft mit ibe in Berbindung ju fegen, und gab in 
feinen Gebduden zu Achen die erſte Probe einer ges 
miſchten, Roͤmiſch⸗Gothiſchen, Lombardiſchen und 

Ara⸗ 



16 Gecſchichte dee Mahlerey 

Arabiſchen Architecture, woraus in der Folge die fo 
genannte neuere Gothifche entftanden ift, die, wie 
wir an einem andern Orte umftdndlicher zeigen werden, 
von den Deutſchen Kuͤnſtlern zur hoͤchſten Vollf 
menheit gebracht wurde, — 

Das in einem rohen Geſchmack verfertigte Grabs 
mahl Dagoberts, das ehedem in der Kirche von 
S. Denis ſtand, iſt ein Werk aus dem Zeitalter des 
Heiligen Sudewigs. Machdem naͤmlich die Mors 
manner das alte Grab jerftére Hatten, fegte man den 
Leichnam in jenes Grabmahl und ſchmuͤckte es mit 
‘Dem Bilde des Koniges in Basrelief. Es blieb in 
der Mitte der Kapelle bis zum Jahr 1793, worin 
es Raͤuber, welche Schaͤtze gu finden hofften, jus 
gleich mit der Statue und dem Altar vernichteten; fie 
fanden aber ſtatt der erwarteten Reichthuͤmer nur 
wenige, in ein Gewand gehillte, Knochen.  Gegens 
wartig ſteht es wieder ausgebeffert, in den Elyfaifchen 
Garten, die zu dem Mufeum der Franzoͤſiſchen Denks 
maͤhler gehoͤren *). 

“Yh darf bey dieſer Gelegenheit den Umſtand nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß die Koͤpfe von den 

Statueneder Koͤnige aus der Merovingiſchen Pes 
riode mit heiligen Scheinen umgeben find, daß aber 

aud) mit ihnen diefer Gebrauch erloſchen iff. An dent 
Portal der alten, wahrſcheinlich im achten Jahrhun⸗ 

Dert erbaueten Kirche dec Heil. Jungfrau Maria de . 

Neffe in dev Didcefe von Troyes, erblickt man die 

~ State einer Kinigin mit einem Ganfefuge, ** 
Ma⸗ 

2) S. Lenoir, Mufée des Monumens Francais. T. 1. & 
152. La Decade Philofophique, etc, An, IX, I™¢ Tris 

meftre, nro. 16. p. 398, 
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Mabillon fiir die heilige Clotilde Hale >). Sonder⸗ 
bar iſt es, daß ſich aͤhnliche Statuen an andern als 
ten Kirchen, z. B. an der Kirche S. Beningne zu Dis 
jon, des Heil. Petrus ju Mevers, zu St. Pourein 

we fiw. aufgeftelt finden.  Unftceitig find aber, wie 
ſchon Montfaucon bemerft, einige abgeſchmackte Mars 
chen, welde von Fredegar in feimem Ausjuge dee 
Gefchichte von Gregoire von Tours, von Regino und | 
andern Schriftſtellern erjable werden, die Veranlafs 
fung ju jenen abenthenerlichen Vorftelungen gewefen, 
obgleid) Gregoire von Tours felbft ihrer mit keinem 
Worte gedenkt. 

Aus den Zeiten der Karolinger haben ſich 
‘faft gar keine Kunſtwerke bis auf uns erhalten, da 
nur einige wenige Gildniffevon Karl Marcel, Pis 
pin und Karl dem Grofen, im Zeitalter tudwigs 
des Heiligen verfertige worden find *). Won Karl 
dem Grofen bewahre man dennod yu Fulda zwey 
Sratuen *), von welchen wie aud) von feinen uͤbri— 
gen Unternehmungen in Deutſchland anderswo geres 

det werden foll *). 

So 

b) ©. Mabivon, Annales Ordinis S. Benedicti. T.1. p. 50. 
c) Die Unwiffenheit in Kuͤnſten und Wiffenfehaften war 

damahls auf das hoͤchſte geftiegen, denn als Pipin 
ſtarb, fanden fic) faum einige Geiftlihe, welche leſen 

und ſchreiben fonnten. ©. Hiftor. Franc, Seript. ap, 
Du Chesne, T, Il. p.76. ; 

d) ©. Brower Antiq. Fuldenf. p. 168. und meine kleine 
Schriften, Th. 1. S. 1. 2., wie aud die Cinleitung 
gum erfien Bande, S. 58. 

-€) Unter den Statuen, welde die Facade der Kirche von 
der koͤniglichen Abtey der Heit. Magdalena gu Chateaus 
dun jierten, will man aud eine Figure von Karl dem 

" Siovillo’s Gefchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B 1, BD Gros 
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So niedrig die Stufe war, worauf die bilden⸗ 
den Kuͤnſte damahls uͤberall ſtanden, ſo ſcheint den⸗ 
noch, wenn man dem Zeugniß eines gleichzeitigen 
Chronikenſchreibers von San Gallen trauen darf, die 
Kunſt Glocken ju gießen, beſonders aber die Bans 
kunſt anſehnliche Fortſchritte gemacht zu haben ). 
Wirbklich zeichnen ſich aud eine’ Kirche, welche Theos 
dulf von Orleans yu Germini, ganz nad dem Moz 
dell der zu Achen erbauen fick, und eine andere’ des 
Heiligen Riquier ju Ponthien, welche die Frengebig: 
keit Rarls des Grofen im Jahr oo: ftiftete, ebrens 
voll aus. CEbenfalls find das Grabmahl des Abes 
Angilbert in Diefer Kirdhe und cin marmornes Bass 
“relief, das ſich ehemals in der Kirche des heiligen 
‘Memy ju Rheims befand, und cin Gefecht mehrerer 
Menfehen mit einem Lowen und. cinem Cher dare 

. 

Grofen und dem bekannten Roland finden. Bon dem 
ganzen Gebdude Hat Lancelot in cinem eignen Auf⸗ 
fatze (Hiftoire de PAcad. des Inſcript. T. IX. p. 181.) 
gehandelt und aud) eine Abbildung beygefuͤgt. Die Fis 

guren hatten viel Ausdruck, wiewohl fle jetzt faſt gangs 
lich zerſtoͤrt ſi ſind. Lancelot, S. 189, ſagt von ihnen: 

“Elles mont aueun ornement qui ſoit particulier aux 
fiécles poftericurs , ni écus, ni armoiries , ni escar- 

celle, ni oifeaux fur le :poing, ni habits maillez, ui 
‘casques , tels qu’on en trouve dans le XIme et dans 
Ye XIIme Siécles. Les fceptres font terminés par des 
fleurons a feuilles étroites, aucune fleurons de ys ex- 
aGtement marquée, Presque totites ont ‘de longs che- 
veux; les femmes. ont des treffes qui defcenderit. jus- 
qu’a leur genoux, Les manches de leurs robes font 
larges et pendantes, Tous ces caraétéres fe trouvent 

, dans les monumens qui nous font -reftez: des fix pres 
mitres Siécles de la Monarchie.” | 

) Monachus San-Gallenfis in vita Caroli M. Lib. ae = 
Da Chesne SS. Rer. Franc. 
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fiellte, uͤberzeugende Proben des nie vii ——— 
Kunſtſinnes 5). 

Montfaucon gibt in ſeinem ſchon oͤfters ans 
gefuͤhrten Werte”), Abbildungen von verſchiednen · ge⸗ 
mahlten Glasſcheiben, die vor Zeiten die Fenfter der 
Kirche S. Denis ju Paris ſchmuͤckten, und mehrere 
auf die Thaten Karls des Grofen Bezug habende Gee 
genfiande vorfteliten; wir koͤnnen ihren Werth jege 
aber nicht naͤher beurtheilen, da fie int zwoͤlften Jahr⸗ 
Hundert auf Gefehl oes Abts Guger, von dem bald 
Die Reve ſeyn wird, verfertige worden find.” 

Ludwig fe Debonnaire oder der Fromme, * lieb⸗ 
te die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und beſchaͤftigte ſich 
mit ihrer Cultur. Mochte dieſe aud) nod) fo duͤrftig 
ſeyn, ſo iſt ſie doch eine erfreuliche Erſcheinung in 
dieſem duͤſtern Zeitalter. Er hatte mehrere Baumei⸗ 
fier in ſeinen Dienſten, welche heilige Gebaͤude aufs 
fuͤhren mußten, unter andern aud) den Architeeten 
Rumaldus. Ju Jahr 824 erhielt er, wie ſchon 
auderswo erzaͤhlt worden), von dem Griechiſchen Rays 
fer Michacl-cin. Schreiben tiber die Verehrung dev 
Heiligen Bilder; er bevief deswegen auch ein Concis 
linm in Paris zuſammen. Von den Geiftlichen, . die 
mit Warme den Bilderdienſt vertheidigt paben, evs 
warb fid) befonders Jonas, Biſchof von Orleans, 
einen großen Ruhm *). 

rree temnsis Die 

¢) S. Hiftoire de Dacad, des Sciences et Iafer. T. IL 
S. 698. 

) S. — Monumens dela oe Pransaife, 
. I, tab. XEV. XV. 

* G. vie Einteit. ge erften Band 6. 58, 
ck) @.Fonae; Aurclianenfis ecclefiae Episcopi, de cultu 

imagioum libb. — 1505. 12. Le —* (Bis- 

MEAT. afibern tee 4 . ferta- 
~ 
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Die Kunflwerfe aus Ludwigs Zeitalter, bers 
Haupt von dem Anfang des neunten bis jum zehnten 
Jahrhundert find zwar hoͤchſt mittelmaͤßig, fie uͤber⸗ 
treffen jedoch die Arbeiten, welche der immer tiefer 
geſunkene Geſchmack im eilften und zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert in Fraukreich hervorgebracht hat. Die Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung ergibt ſich, wenn man einige 
Denkmaͤhler des zehnten und eilſten Jahrhunderts, 
bey Mabillon, unter einander vergleicht; am aufs 
fallendften aber, fo bald man die Bildhauerarbeit am 
Gewoͤlbe der Capelle von dev Kirche de la Trinité gu 
Cendome, welche im Jahr 1062 erbanet worden, 
mit den Mahlereyen zufammen Halt, die das Gebets 
bud der Koniginn Hemme, der Gemahlinn Lorhars 
jierten, oder mit der Altartafel, worauf die Symbos 
le det vier Cvangeliften geſchmackvoll abgebildet find ). 

Der vorzuͤglichſte Grund, warum die Kinfle fo 
ſchnell und fo tief niederfanfen, fag unftreitig in dem 
gewaltigen Sturm der Abenthenerer aus dem Morden, 
welde das Schickſal gegen Frankreich richtete. In 
den letzten Tagen der Regierung Ludwigs drangen 
naͤmlich die Normaͤnner in Frankreich ein, und kehrten 
in einem Zeitraum von achtzig Jahren immer wieder 
dahin zuruͤck. Sie benutzten die Schwaͤche der 88 

ol⸗ 

fertation fur Etat des fciences dans les Gaules de- 
_ puis la mort de Charle Magne jusqu’d celle du Roi 
— ——— in ſeinem Recueil des Differtarions ete. T.II. 
©. 133.), fibre cine Stelle aus dem Gedicht von Was 
lafrid Strabo-an, worin dicfer eine Statue des Ty⸗ 
tannen Tetricus befchreibt, weldhe in dem Palaft 
Ludwigs 1 gefehen wurde. Tetricus war faſt nat, 
gu Pferde, mit einem Richer an der Seite und gold- 
nen Pfeilen, abgebildet, : 

D ©. Annales Ordinis S$ Benedicti, T. UI, IV. 
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folger Sudwigs, Befonders die Furcht Karls oes 
Kahlen, plinderten die Kloͤſter, brannten viele Ries 
chen auf, und fdifften mit reicher Beute beladen nah 
ihren vdterliden Huͤtten zuruͤkk. Die Herter, welche 
ihre Werheerungen am ftarfften trafen, waren Mans 
tes, die Inſel Ofeelle ™), Rouen und Paris, von 
wo fie ifren Lauf nad England richeeten. 

Sm Jahr $56 uͤberſchwemmten fie Frankreich von 
neuem und zuͤndeten alle Kirchen in Paris an, von 
Denen nur die Kathedrale des Heil. Stefanus, S. Ger- 
main des prés und ©. Denis den Flammen entgins 
gen"). Das Reich ward nun auf das duferfte zer⸗ 

riittet 

m) ©. Differtation fur la fituation de P Isle d' Oscelle, 
in * Memoires de l'Acad, des Inſer. T. XX. p. gI- 
146. 

n) Eines der erftaunenswiirdigften Gebdude, das gluͤck⸗ 
lid) gerettet wurde, war die Abtey gu Cluny in der 
Mahe von Lyon. Sie it gegenwartig verfaufe wor 
den und wird vielleidht, um dte Baumaterialien zu 
nigen, abgeriffen werden. Ich theile Hier den Brief 
mit, den Zenoir an den Minifter des Innern Aber 
dies Gebdude gefchrieben hat ( Mulee des Montimens 
Francais, T. IL. P. 6.). P 

Citoyen Miniftre, je vous demande, au nom des 
arts, la confervation de ce beau et antique monu- 
ment. Je penfe qu’on a des titres eae faire cafler 
une vente préjudiciable & la République fous tous 
les rapports. Les habitans de Cluni defirent y éta- 
blic une maifon d’éducation pour toutes les villes 
@nvironnantes, J ai di, Citoyen Miniftre, vous faire 
connaitre les intentions pures des habitans de cette 
ville, qui m’ ont chargé de cette miffion honorable au- 
prés de Vous, et qui gémiffent fur la deftruction 
— d' un monument admiré depuis prés de neuf 

es : 
Citoyen Miniftre, fi cette vente ne peut s’annuller, 

permettes - moi de Yous sm uae propofition aes 
4 ie 

A 
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ruͤttet; ſelbſt ver Thron hatte feine Stuͤtze mehr, da 
die Grofen, denen die Vereherdiguna des VBaterlans 

des obfag, fich tn ihre Schloͤſſer zuruͤckzogen und ihre 
Gebiete nicht wie chemahls, als Vafallen, fouderw eis 

genmaͤchtig beberrichten und ibten Soͤhnen ale Erb⸗ 
theil dbergaben. Ja fie nahmen zuletzt felbjt die Sits 

. ten 

tr 

\ dun miniftre ami des arts tel que, Vous l’étes, C’ efty 
1°. de. faire Jever le plan général de I’édifice, den 
faire faire plufieurs coupes et_pluficurs élévations fur 
toutes les faces, de manitre a-ce qu’elles puiſſent étre 
gravées fur le cuivre et enfuite fur un marbre, pour 
Jaiffer 4 la poftérité le fouvenir d’un monument aufli 
grand que ceux des Grecs, et qui fut bati par des Fran- 
cais.. Le, Citoyen.Percier,.deflinateur célébre, me parait 
mériter d’ étre chargé de ce travail, 2°, Je Vous. pro- 
pofe de m’autorifer 4. faire transporter a Paris le cul 
de four fur lequel. eft peint le tableau dont j'ai cu 
P honneur, de.Vous parler plus haut, et qui ferme le 
fond. du choeur {upporté .par les. colounes précieufes 
que j'ai également décrites. ry 

iA wily 3 Sigué, LENOIR, 
Die Architectur ift voͤllig Lombardiſch. An dem Ges 

| wilbe des Chores befindet fic) eine Waffermahlerey in 
einem einfachen, edlen Styl. Sie ſtellt Chriftam in 
voller Majeftat, fisend auf-dem Thron dar, umgeber 

“mit Wolken und den vier: Symbolen der Evangeliften , 
naͤmlich mit einem gefligelten Engel, Loͤwen, “Adler 
und Stier. Cine andre fehr alte Kirche in Franfreid 

iſt die Rathedrale gu Chartres, welche der Normannis 
fhe Anfihrer Hating im Jahr 845 auforanntes Sie 
wurde zwar im Sabr 973 wieder aufgebauet, aber von 
neuem, wabrend den Kriegen gwifhen Thibault le 
Tricheur, Grafen vow Chartres, und Ridard,” Hers 
zog von der Normandie, im Bahr 1020 eingeaͤſchert. 
S. Doyen Hiftoire de la ville de Chartres, T. 1, II. 
1786. 8. Diefer Schriftſteller bemerkt S. 38, daß 
die Rathedrate anfanglich von Hols erbauet gewefen, 

aber non dem Biſchof Fulbert maſſiv aufgefuͤhrt wors 
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tem der Normaͤnner an, befeſtigten ihre Schloͤſſer, 
ſtreiften im Lande umher, und beraubten die Reiſen⸗ 
Den auf den unſi chern Heerſtraßen. 

Wie ſeht die’ Erbitteriing der Franzoſen wider 
bie Normaͤnner geſtiegen wat, davon hat uns auch 
Die Kunſtgeſchichte ein Genfpiel hinterlaſſen; denn als 
der Normaͤnniſche Herzog Rich ard feine eigne golds 
he Statue der Kirche SG. Germain jn Paris als ein 
Gefchent verehren wollte, vertwarf man fie wie ein 
unreines , heydniſches Bild °). Die Monde ju 
Fleury an der Loire waren dagegen niche fo gewiffens 
aft, indem fie das Bildniß eines andern Normans 
niſchen Anfuͤhrers Rahnold, in ihrer Kirche aufs 
hoben. Das Andenfen diefes Mannes ware gewiß, 
wie Wimoin, eit Geifilicher jenes Kloſters, bevichs 
tet , erlofehen, wenn niche ein alter Mind) vor 
Fleury auf den Einfall gefommen ware, ifn in Mars 
mot ju hauen, und in der Kirche am Ende des 8 
gegen Morden anzubringen 9). 

Daß in dieſen Zeiten die Min iatur ⸗Mahlereh in 
Frankreich nicht unbekannt geweſen iſt, beweiſen eini⸗ 
ae von Satsc befanne gemadyte Manuſecripte "), 

ae wor⸗ 

0) ©. Aimoin Parifienis de miree. - §. Getmain, ap, Du- 
_ chesne, T. IL. p. 658. 

~~ p) S. Aimoin Floriacenfis de miraculis S. Bened. ap. Du- 
“) chesne, T. Ill. p. 450. 
2” Bon der Ermahnung des Altes Ermoldus Nigel— 

lus aus Languedoc, an. einen Anfuͤhrer der Normgns 
* Namens Harold, um aus zwey bronzenen Sta— 
tuen des Jupiters und Neptuns Kuͤchengeraͤthe agtiere 

- tigen zu laffen, iſt im erſten Theit —5 Geſchichte, © 
21. die Rede geweſen. 

: 5 ©. Baluæii Capitul. Reg. Francor. 7 il. —— 
WOE hs Sti — B 4° 

* — 
+ 4 *4 ev v 7" —X wh ot 4 

7 
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worunter befonders cines, mit dem Bilde des Kaiſers 
Lothars geſchmuͤckt, unfere Auſmerkſamkeit verdient. 
Es ift eine Handſchrift dev vier Cvangelifien, welche 

jener Kaifer einem Kloſter des Heil, Martinus in der 
Mabe von. Meh geſchenkt hatte, gegenwartig aber 
unter den Schaͤtzen dee National-Bibliothek ſteht. 
Man fieht dacin den Kaifer auf feinem Thron figend, 
mit einer Krone auf dem Haupt, . der der Kinfiler eis 
ne hoͤchſt bizarre Form gegeben hat *). Gu einem 
andern Manufeript, das der beribmte Colbert von 
Dem Kapitel des heiligen Stefanus ju Mes geſchenkt 
befommen hat, findet fid) ein Miniaturs Gemabhide 
Karls des Kahlen, unflreitig nod) vor dem Jahr 
869 verfertigt. Allein das bedentendfle Kunſtwerk 
aus der Periode Karis des Kahlen ift ohne Sweifel 
eine Bibel, welche ifm im Jahr 869 die Canonici 
von ©. Martin oder vielmehr ihr Abe Vivien Abers 
reichte. Das zur Zierde angebrachte Miniaturs Ges 
maͤblde ſtellt ndmlic im Hintergrunde den Kénig auf 
dem Thron, im Vordergrunde aber eilf Priefter, und 
auf benden Seiten Waden und Grofe des Reichs 
Dat. Wiewohl die Figure des Kiniges und einige ans 
Dre entfernte Perfonen, wider alle Regelu der Beichs 
nung, grifer als die in der Mabe ftehenden Priefter 
worgeftellt find, fo hat dennod) das Ganje etwas ans 
giehendes. Die Phyſiognomien gleichen fic) zwar uns 
ter einander, allein fie haben fanfte Zuͤge und ein ne 

wiſſes 

s) Sn einem andern Manufeript, von dem ich gleich reden 
werde, fieht man ebenfalls eine Miniatur = Mahlerey, 

worauf auch ein Koͤnig mit einer “ganz eignen Art von 
Krone abgebildet tft. Ueber die verfdiedne Form der _ 
Kronen von Frankreich ſ. Montfaucon, am a. O. ©. 27. 
T. Iv. ©. 16. und eine Abhandiung Sur une cou- 
ronne trouvee dans Vfsle de Ré, in den Memoires 
del Academie des Inferiptions, T. IX. p. 176. 
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wiffes Anfehen von Demuth, das nidhe mißfaͤllt. 
Endlich erfcheine aud die AUrdhitectur dabey niche vols 
lig barbarifd), mit feinen fpigigen Bogen *). Miche 
fo vollfommen, weder in der Zeichnung nod im uͤbri⸗ 
gen, ift cin andres Bild Karls des Kahlen in einer 
handſchriftlichen Bibel der Pauls Kirche ju Rom"). 

: Die wenigen Sculpruren diefer Periode geben 
feinen erfreulichen Anblick; fie find, wie zum Bens 

fpiel das Grabmahl des Erzbiſchofs Hinemar in dev 
Kirche des Heil. Remy zu Rheims in einem fehe elen⸗ 
den Geſchmacke ausgefibrt *). Das Grab Karls 

des 

t) ©. Mabilion Annales Ordinis S. Benedicti. T. III. p. 5. 
30, Baluzii Capitularia, T. Il. p.1276. Montfaucon, 
T.I. p. 303. Hiftoire literaire de la France, T. IV. 
p. 282. 7 

u) Siehe die Abbildung bey Montfaucon, T.1. Tab. 
XXVIL. p. 304. €inen Rupferftid nad diefer Minias 
turs Mahlerey hat zuerſt Alem anni im J. 1625, und 
darauf Mabillon (Iter ete p. 70) befannt gemacht. 

v) Den Grund gu diefer Kirche legte CHlodowig in der 
Zeiten des Heiligen Nemy; fie wurde aber im Jahr 786 
von dem Erzbiſchof Tilpin oder Turpin vergrdfert. 
Sm Sahr 1018 entwarf der Abt Airard der fecdfie, 
den Plan gu einer neuen Kirche und fing auc ben Bau 
derfelben an; alfein fein Nachfolger Thierry, der fid 
fuͤrchtete, ihn wegen feiner Groͤße nice vollenden ju 
finnen, bauete eine Kirche von geringerm Umfang, die 
aud) noch gegenwartig fteht. Sm Sahe 1162 erhiele 
fie ein Portal und einen Thurm, und im Jahr 1481 
eit andres Dortal. Hinter dem Hauptaltar bewundert 
man das praͤchtige Grab des Heiligen Remy, das der 
Cardinal Leancourt hatte erricten laſſen. Es ift mic 
Porphyr und fofibarem Marmor geſchmuͤckt, und mit 
wolf Statuen umgeben, welche die Pairs von Frants 
reich in Ceremoniens Kletdern und den Inſignien, wels 
He fle bey der Kroͤnung —— darſtellen. pairs 
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des Kahle, der im Jahr 377 von feinent: Liebl 
einem jidifchen Mest, — vergiftet wurde, fi 

a) mMan 

Pairs ſind folgende: I. Det Lisi or von Rheims, 
der den Koͤnig ſalbt. 2. Der Biſchof/ Herzog von Laon, 
mit dem heiligen Salbungs-Gefaͤß. 3. Der Biſchof, 

Herzog von Langres, mit dem koͤniglichen Scepter. x 
Der Biſchof, Graf von, Beauvais, mit dem koͤniglichen 

Panzerhemde. 5. Der Biſchof, Graf von — 
mit dem Ringe. oy Der Bifchof, ‘Graf. von Nohon, 
mit dem Goͤrtel. Der Herzog von VBurgund nit 

der Kroner > 82° Der ‘dios yom Guyenne mit dem Heia 
» 9 Figen Danier(oriflamme), , 9. Der Herzog von der Nors 

_ mandie mit einer andern Fahne. 10. Der Graf vor 
~ Champagne mit der finialichen Fahne. 11. Der Graf 
von Flandern mit vem Schwert; und endlich 12. der 
Graf yon Toulonfe mit den Sporen. Alle dtefe Figu— 
ren find von natirlider Groͤße. Im Chor der Kirche 
befindet fich ferner nod ein andres’ merkwuͤrdiges Denks 
mahi, naͤmlich eit, muſtviſch ausgelegter Fufboden) den 
ber Schagmeifter Vidon im Jahr Togo hatte verferti⸗ 

gen laffers © ‘Man erblicke darauf die Propheten und 
Om Evangeliften, die vier Fluͤſſe des irdiſchen Paradiefes 

“mit den Gengefehricbenen Namen: Tigris, Euphrates , 
ot Feon, Fifom; und in der Mitte, eine nackte weibliche 

Figur auf einem Delphin mit den Worten Terra, Ma- 
ve. Auferdem fieht man die vier Jahreszeiten und in 
ihrer Mitte einen Maun, wobey die Snfchrift: Orbis 
terrae; die fieben. freyen Kuͤnſte, die zwoͤlf Monate des 
Sabres, die zwoͤlf Zeichen des Thierkreifes, Moles mit 
den Worten: Lex Moyfique figuras monftrant hi pro- 

ceres; fymbolifche Sign ren der Gerechtigteit, der Kraft 
— und der Maͤßigkeit; Abend, Morgen und Mitternadhe, 

ebenfalls perfonificirt; das Geftirn d¢8 grofen und fleis 
‘nen Daren; das Opfer Abrahams, die Leiter, welche 
Jacob im Traum erſchien und verſchiedne andre Gegen⸗ 
fiinde aus dem alten Teſtament. Der ganze Grund 
befteht aus fleinen gelblichen Steinden, wodurch die 
Moſaik mit.den, auf golbnem Grund ausgefuͤhrten, ete 
ne gewiſſe Aehnlichkeit erhaͤlt. S. Baugier, Memoires 
hiftoriques de la Province de Champagne. T. I, P+ 301. 

ety fq. und meine kleine Schriften T. J. Me. 230 
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tian ehedem, mit feiner halberhobenen Figue in Bron⸗ 
qe geſchmuͤckt, im Chor der Kirche von S. Denis. 
‘Es ward zuerſt von Den Mormannern beſchaͤdigt, das 
auf vom Whe Suger ausgebeſſert, endlich aber im 
J. 1793 vollig verwiftet. Die noc) uͤbrig gebliebene 
Inſchrift Hat Lenoir befannt gemacht *). 
2&2 B+ — miass % j 

Bekannt iſt es, daß Karl der Kahle die Wife 
ſenſchaften und Kuͤnſte aus Prachtliebe und Hang zu 
Feherlichkeiten beſchuͤtzte und befoͤrderte, auch darum 
Kuͤnſtler aus Griechenland und Aſien nach Frankreich 
verſetzte, aber eben ſo gewiß iſt es, daß ſeine Bemuͤ⸗ 
hungen uͤber den rohen Geiſt des Zeitalters nicht ju 
ſiegen vermochten. Yn der Dauer ſeiner Negierung « 
wurden jedoch viele von den Normaͤnnern zerſtoͤrte und 
verfallene Kirchen wieder aufgebauet: auch ſtiftete er 
einige neue, von denen beſonders die Kirche S. Cors 
neille zu Compiegne und. S. Benigne yu Dijon 
zwey Hauptgebdude find. Erſtere mußte in der Fols 
ge wegen eines Brandes wieder ausgebeſſert werden, 
demungeachtet fleht man noch einige Reſte der erfters 
Anlage; die andre aber hat fic) zum Theil unbeſchaͤ— 
Digt erhalten, Hinter dem Chor derfelben iſt noch 
eine Fleine unde Capelle, welche Alter als die Rite 
gu fenn ſcheint. Das Portal zieren dic gewoͤhnlichen 
Bildſaͤulen der Franzoͤſiſchen Konige und Kéniginnen, 
worunter aud) bie fhon oben erwaͤhnte Koͤniginn init 
einem Oanfefuge fiebt, weldhe das Golf la Reale pes 
sone gu nennen pflegt *). 

' . “Daf 

* x) S. Legeie 5 Muffe des Monumens krangais. T. 1, p. 
XXV. 

y) Ob dieſe Monumente waͤhrend der Revolution zerſtoͤrt 
fitio, oder ob tir ſich erhalten haben, kann ich nicht ſagen. 
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Dak ebenfalls in diefen Zeiten die Kunft, in edle 
Steine ju fchneiden und Mahlereyen ju wirken, ges 
bluͤht habe, beweifen eine Gemme mit dem Bildniffe 
der zweyten Gemahlinn Karls des Kahlen, Ridils 
be, und ein altes unter dem Namen |’ Ornement de | 
la Trinité befanntes Meß⸗Gewand. Diefes, das 
febr prachtvoll ift, und nur am Dreveinigfeitstage 
gebraucht wurde, fibre eine Inſchrift mit Charactes 
sen des neunten Jahrhunderts, welche folgendermaßen 
lautet: 

Hoc opus inſigne fecit fieri domnus 
Henricus Keddekin de Veſſalia, uz. 
Capellae Thofan. per Magiftrum 
Jacobum anno $88. 

Was mich an diefem Kunſtwerk befremdet, find ble 
‘ Arabifchen Ziffern im neunten Yahrhundert, da ibe 
Gebraud erft im eilften Jahrhundert in Europa alls 
gemein geworden ift. Ich bin daher nicht abgeneigt, 
das Gewand fir die Arbeit eines Arabiſchen Meifters 
gu falten *). Die mit Gold geftictten Lateiniſchen 
Verſe aber an einem Kiffen beym Grabmahl des Heil. 
Remy find von verſchiednen Franzoͤſiſchen Prinjefs 
finnen vecfertigt *). ; ‘ 

m 

2) Eine Beſchreibung findet ſich im Mercure de France, 
Sanuat 1770. S. 19. Die koſtbarſten geſtickten Ges 
waͤnder mit Figuren wurden ebenfalls in Griechenland 
verfertiget. Go beſindet ſich nod gegenwaͤrtig in der 
Kirche des heiligen Arnold gu Crépy ein geſtickter Tep⸗ 
pig, den den Graf Gautier tm zwoͤlften Jahrhundert 
aus Griedenland tommen lief. ©. Carlier Hiftoire de 
fa Duché de Valois, T. 1, ©.268. Voyage pittoresque 
de la France — Département de l’Isle de France, T. 
I, p. So. 

a) ©. Le Beuf Etat des Sciences en France. p. 137. 
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Um ‘eben diefe Beit wurden einige Rirdhen zu 
Cambrai”), Toul und Fontenelle mit Mah⸗ 
lereyen vergiert, fie find aber, fo wie aud) die Schil⸗ 
Derenen, womit der Abe Nobere fein Kloſter zu 
Gaumur verſah, in einem cohen, plumpen Ges 
ſchmack vollendet und gleiden den Verſuchen, welche 
Rom und Floren; aus derfelben Periode aufjuweifen 
haben ). Miché beffer find die Miniature Mables 
reyen in einer Handfdrife von Heldric, einem Abe 
ber Kirche S. Germain ju Auxerre. Ce Hat fid 
zwar in folgenden zwey Verſen, welde ex ſeiner Ave 
Beit vorgeſetzt, geruͤhmt: 

Hoc pater Heldricus quod pinxerae ipfe volu- 
men, 

Summo Pontificum Germano rite dicavit, 
u.f.w.; allen nad) Mabillons Ureheil verdieners 
die Miniaturen faum den Mamen einer Mahlerey ). 

Die Statuen von Ludwig und Karlmann, 
ben Soͤhnen Ludwigs, gehoͤren niche in diefen Zeit⸗ 
raum ). Gie find, wie fie fid aud durch * 

tyl 

b) Mabillon Annales Ord, Bened. T. HI. p. 670. 
e) Duchesne, T. II. p. 720. 

d) Mabillon Annales Ord. Bened, T. IV. p. 30. 

e) Mabillon’s Worte find folgende: Pai vii ces peins 
tures de l’abbé Heldric, elles font horribles; lauteur 
cependant s’en glorifie, et commence ainfi fon volume: 
Hoc pater Heldricus etc. (©. Cod: Sangerman. 303. 
olim 62.) On deffinoit moins mal fous Louis le Dé- 
bonnaire s'il en faut juger par Ie detail que nous a 
fait Dominique Georgi dans fon livre imprimé & Rome 
fur la Liturgie en 1731, des figures d’un Manufcrit 
de Raban, qui eft de ce tems-1a, et qui vient de la 
France, S. Le Beuf, am a. O. S. 138. 

£) ©. Monsfasicon, Tab. XIX, 
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Styl verrathen, mit mehreren andern unter Ludwig 
dem Heiligen verfertigt worden. Ueberhaupt iſt die 
Amzahl von Werken aus der Karolingiſchen De 
riode duferft gering ©.” 

Die Geiftlichfeit war —— in Flanteug * 
wie uͤberall, die einzige Stuͤtze der Kunſte, da fie die 
wenigen Riſt⸗ der Kultur in ihren Schoos aufgenom⸗ 
men hatte; auch waren Moͤnche groͤßtentheils Kuͤnſt⸗ 
fer, Ho reiſte Tutilo, cin Moͤnch aus St. Gallen, 
nach Meh, um daſelbſt eigenhandig verſchiedne Bild⸗ 
hauerarbeiten aus zufuͤhren ), und ſo verfertigten ets 
nige Canonici zu Gens, worunter Bernelin und 
DBernuin die bekannteſten find, ſchon fruͤher eine golds 
ne, mit Codelfteinen und Jnſchriften geſchmuͤckte Ta⸗ 
fel R 

Anfiée,. ein Geiſtlicher von Gorje, — ges 
wif mit andern geſchickten Architecten des zehnten 
Yabrhunderts mehr Beſchaͤftigung erhalten haben, 
wenn nicht, der Glaube, daß das eilfte Jabrhundere 
gugleid) das Ende der Welt, fey, allgemein herrſchend 
geworden ware und den Bau vieler Kirchen bintertries 
Ben haͤtte. Diefe lacherlide Vorftellung ward aber 
die Urfache; daß man mweder an die Ausbefferung der 
alten Kirchen nod an die Errichtung von neuen dachs 
te; nicht einmabl das Genfpiel von Arnoul U, Bis 

ſchof von Orleans, der feine im sabe 988 eingedfchers 
te 

g) S. “Lenoir Mufée des ——— ——— FD 
185. Die meiten Werfe, welche man der Karolingi— 
ſchen Periode zuſchreiben koͤnnte, find fpdtere Arbeiter 

und daher aud) vow Lenotr unter den Denkmaͤhlern 
des dreyzehnten Sahrhunderts aufgefuͤhrt worden. 

ih) ©. Le Beuf, ama, 9. S. 138. 
“ i ©. Le Beuf, am a. 9.. S. yi * 2 
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te Kathedrale twieder aufbauen lief, und von Hike 
Debert, Abe gu Nole Barbe, dee im Jahr 985 
‘eine Kirche und ein Klofter ernenerte, waren hinteis 
chend, die Furde vor dem bevorſtehenden Ende dee 
Welt aus den Gemithern des Volks zu vererciben. 
‘Als aber endlich das gefuͤrchtete Jahr 1000 angefoms 
men, ‘die Welt aber wider Crwarten ganz diefelbe ges 
lieben war, fo fuchte man dem Untergang der alten 
baufaͤlligen Kirchen vorzubeugen, und fing mit neuem 
Eifer an, Kathedralen, Kloͤſter und ſelbſt in den uns 
Hedeutendften Flecken Eleine Capellen gu ftiften, deren 

- Bau in der Architectue erfahrene Biſchoͤfe leiteten ). 

YS Ueber den Zuſtand der Baukunſt in dieſem Jahe⸗ 
hundert Hat Le Beuf einige gute Beobachtungen ges 
macht, welche hier eine Stelle verdienen. ‘Da fich,”? 
fagt ec, “von dem Kirchen, welche unter dem Konig 
Mobert angefangen oder vollendet find, ſehr viele, vor 
Den Altern aber in Frankreich faft feine erhalten has 
Ben, fo aft fic) dev Character, worin fie von einan⸗ 
Der verfhieden waren, nicht mehr genau beftimmens 
allein es ift in die Augen fallend, daß fich die Altern 
pon denen des zwoͤlften und dreyjehnten Jahrhunderts 
durd villig runde Bogen, flache niedrige Gewilbe, 
und Zierathen an den Knaͤufen der Gaulen und Pis 
Jafter, welche entweder ganze Gefchidjten oder doch 

wenigſtens einzelne Figuren, frenlich immer ſehr uns 
geſchickt und roh darſtellen, unterſcheiden. Von ver⸗ 
ſchiednen Kirchen find ebenfalls die Namen der Baus 
meifter auf uns gefommen, denn man lieſt jum Bens 
fpiet an dem pera der Kirche des Heiligen Genes 

dictus 
ri t : * 

k) G.'Glabri’ Rudolphi Hittoria fui tempos, ap. Du. 
—A T,IV. 
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bictus fur Loire die Inſchrift VIVBERIVS ME FE- 
CIT, und an dem der Kirche SG. Urfin gu Bourges, 
die Worte GRATVLFVS FECIT. Merkwuͤrdig ift 
es uͤbrigens, daß felbft bisweilen in diefen Zeiten, gang — 
dem ungebildeten Franzoͤſiſchen Geſchmack zuwider, 
in Roͤmiſchem Geiſt gebauet wurde. Ein ſolches Ge⸗ 
baͤude war die Rotunda, welche Guillaume, Abe 
von S. Benigne zu Dijon, im Anfang des eilften 
Jahrhunderts erbauete, und wozu ihm der Biſchof 
Bruno die Baumaterialien, befonders die Saulen 
von Stein und Marmor, aus andern Gegenden foms 
men lief” '). | 

»  Giner der beruͤhmteſten Ardhitecten, der in dies 
fen Zeiten bluͤhte, war Nidard, Abe von S, 
Vanne, unter deffen Leitung viele Kirchen und Kids 
fier theils ausgebeffert, theils neu aufgebauet wuts 
den ™). Berengar, DBifchof von Eine oder Pers 
pignan, at fic) in diefer Hinſicht ebenfalls einen Maz 
men erworben. Er reifte felbft zum heiligen Grabe, 
um nach der daſelbſt befindlidjen Kirche eine nene in 
Perpignan ju ervichten *). Endlich verdient aud 
der Baumeiſter Landfeid genannt ju werden, vor 
dem der beruͤhmte Thurm ju Yvey in der Normandie, 
ein Meiſterſtuͤck des eilften Jahrhunderts, —— 

er 

1) ©. Annales Ord, S. Bened. T. IV. p. 151. D’Achery 
Spicilegium T. I, 

m) ©. Mabillon, Acta S. O. Bened, T. VIII. p. 522, 525s 
526. ; 

n) Gallia Chriftiana Nov. T. VI. p. 1039. 1040, 
60) Oderic Vitalts lobt diefen Geiftliden in den ſtaͤrk⸗ 

ften Ausdruͤcken ( Hift. Ecclef. Lib. 3.). Unter andern 
fagt er von ihm: Eius ingenii laus, fuper omnes arti 

fices, 
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Der Geſchmack, den diefe Manner und ihre Zeitge⸗ 
nofjen in der. Architectur befolgten, verbreitete fic 
auc nad England, befonders nachdem es Wilhelm 
der Eroberer untecjocht hatte; daher die praͤchtigſten 

Kitchen, Kldfter und andre Gebdude jener Jaſel in 
die Periode nad der Normaͤnniſchen Befignepmung 

fallen *). 

Der (hon erwagnte Abe Midard ließ fir feine 
Kirche ju S. Vanne unter andecn Koftbarfeiten eine 
praͤchtige Kanzel jum Abfingen des Evangeliums und 
ein Tabernafel, reid) mit Gold und: edeln Sreinen 
geſchmuͤckt, verfertigen. Auch findet man Madhrichs 
ten von einem gefchicften Kupferarbeiter Oremond 
fon Neims, der fic) untee der Herrſchaft des Pabs 
fies Pasqual U hervorthat, und von einem Mond) 
Guinamand de la Chaife Dieu, der ums Gabe 
1077 das Grab des heiligen Front, erften Biſchofes 
von Perigueux, mit Bildfauerenen zierte, welche 
tine allgemeine Bewunderung erregten. Andre fchoue 
Sculpruren muͤſſen die zwey Vaſen gewefen ſeyn, wels 
che Abbon de Fleury dem Pabst Gregor V jum Ges 
ſchenk machte, und woran in’ halberhabener Arbeit 
die Religion, welche er Ethik nennt, und die Chrifts 
liche Liebe, als eine der vier Haupttugenden, darges 
i a et 

-  fices, qui tune in Gallia erant. on verfchtednen ats 
- bern Maͤnnern, die fic) durch ihre kuͤnſtleriſchen Tolente 
in diefer Periode ausgezeichnet haben, finden ſich Nachs 
richten in der Hiftoire literaire de la France. T. VIL, 

p- 139. - aah as 
p) ©. Guilh. Malmesburienfis de geftis Pontificum  Au- 
— » inter Scriptores Rerum Auglicarum. Fref, 
1601. ; 

Sioville’s Geſchichte d. zeichn Bane, But =. © 



34 Geſchichte der Mtahlerey 

fiellt waren %). Zweh aͤhnliche foftbare chryſtallene 
und eiſelirte Vaſen werden in dem Lebenslaufe des hei⸗ 
ligen Odilon, Abtes von Cluny, erwaͤhnt. — 

Mit dem Tode Ludwig's des Fuͤnften lesten 
fid) die Bande, womit die Karolingiſchen Koͤnige 
Frankreich bisher zufammengehalten Hatten, und es 
beftieg eine neue Familie, naͤmlich Die Kapetingis 
fhe, den Thron, Diefe Familie theilte fich in fuͤnf 
Zweige, von denen der erfle, naͤmlich der der Kapets, 
mit Hugo, dem Stammvater der folgenden Monars 
cen, anfangt, und mit Karl dem Schoͤnen endigs 
te; der zweyte Sweig, Valois, fing mit Philipp 
de Valois an und endigte mit Karl dem Achten; 
aus dem dritten Sweige, Valois Orleans, ents 
ſproß nur Ludwig der Zwoͤlfte; der vierte Zweig, 
Valois AUngouleme, hub mit Franz dem Crfien 
an und hoͤrte mit Heinrich dem Dritten auf; dev 
finfte endlich fing mit Heinrich dem Vierten au, 
und erlofd mit dem ungliclicen Ludwig dem Sechs⸗ 
zehnten. 

Ich zweifele, ob man ein echtes Denkmahl aus 
den Zeiten von Hugo Kapet anfuͤhren kann, da 
ſeine Statue nebſt der feines Sohnes Robert und 
ſeiner Gemahlinn Conſtanza d'Arles, unter dev 
Regierung des heiligen Ludwig gaͤnzlich erneuert wor⸗ 
den ſind . Demungeachtet ſcheint mic die knieende 

Sta⸗ 

q) S. Abbonis Floriacenfis Epiſtolae. p. 404. 

r) S. Montfaucon, T. 1. p. 369. ——— ( Tab. XIX. 
p- 152.) hat cin Bruchſtuͤck von einer Statue des Mbz 
niges Hugo RKapet, und (Tab. XXVII. n. 16. p. 
186.) fein Grabmahl, das gegenwartig unter den Alters 
thimern, die aus St. Denis in das Rational s Museum 
gefommen find, cn racna ted wird, befanut gemacht. 
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Statue Moberts, welche ehedem in der Kirche des 
Eciéfers yu Melun war, ein Original yu feyn: die 
Gratue Heinrichs J hingegen, vormale in der Kir⸗ 
de St. Denis, gehirt in die Periode des H. Ludwig, 

Robert und fein Sohn Heinrich I gaben den 
Kinfilern mancherley ju thun: fie ließen nicht nur 
vlele heilige Gebdude wieder aus beſſern, fondern grins 
Deten auch neue, worunter eine Kirche zu Chartres, 
qu Reims und zu Paris, lebrere der heiligen Genoves 
fa geweiht, die beruͤhmteſten find *). 

Die Verbindung, welche im Yahr 1066 jwis 
fhen England und der Mormandie vor ſich ging, ins 
dem bende Reiche unter die Botmaͤßigkeit eines eins 
gigen Monarchen famen,. wirfte mehrere Jabrhunders 
te hindurch ſehr nachtbeilig auf Franfreih. Conard, 
Konig von England, hatce naͤmlich, weil er Finders 
fos war, den Herzog Wilhelm von der Mormandie 
gum Dachfolyer ernanne, und licB ifm feinen letzten 
Willen zuerſt von Robert, Erzbiſchof von Cantees 
bury, und darauf von Harold oder Harald, Gras 
fen vor Kent, anfindigens Diefer wurde aber uns 
gluͤcklicher Weiſe von einem Sturm uͤberfallen wid 
an die Muͤudung der Somme geworfen, wo ihn Gui, 
Graf won Ponrhien, gefangen nabm. Mun ſchickte 
Wilhelm gleich Gefandten jum Geafen Gui, bat 
ifn um die AusldSfung Harold's, u.f.w. Dieſe 
ganze Geſchichte finder fic) auf einem alten Kunſtwerk 
Dargeftelit, von welchem Lancelor guerft eine Ab⸗ 
Bildung, aber fo unbeſtimmt geliefert hat, daß mat 

niche 

0 FeliFtem redet vor einem Erzbiſchofe von Lvon, der 
in diefen Zeiten bluͤhte und im Jahr 2050 gine Bruͤcke J 

uͤber die Saone erbauete. 
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nicht entſcheiden Fonnte, ob es eine Bildhauerarbeit, 
~ eine Mahlerey oder Moſaik fey '). Montfaucon 

beſchrieb diefes Runflwerf von neuem “), und fuͤgte 
funfzehn Tafelu hingu, welche der erwaͤhnte Lancelot 
unter den Handfdriften von Foucaut gefunden und 
ihm mitgetheilt hatte. Da er aber gern die eigentlis 

‘che Befchaffenheit des Kunſtwerkes erfabren wollte, 
fo erfuchteer feine Ordens⸗Bruͤder, die VBenedictiner, 
nad) dem Original ju forſchen, und es gelang endlich 

den Geiſtlichen in den Kloͤſtern Sr. Etienne gu Caén 
und St. Vigor ju Bayeux, das Original, wel ches in 
einer langen, ſchmalen gewirften Tapere, die mur bey 

gewiſſen FeyerlichEeiten in der Kathedralfirde zu Bas 
yeny ausgeftellt wurde, aufjufinden. Die Tapere iſt 
212 Fuß fang und etwas ber 2 Fuß breit. Mach 
der Damabligen, in Bayeux allgemeinen Meinung, 
hatte fie die Königinn Mathilde, Gemahlinn Wile 
helms des Croberers ,-verfertigen laffen, urn der 
Nachwelt eine fo merkwuͤrdige Begebenheit anſch aulich 
zu machen. In wie fern man ſich darauf ver laſſen 
kann, weiß ich nicht; ſo viel iſt aber gewiß, daß die 
Tapete aus ihren Zeiten herruͤhrt. Montfarcon, 
dem. es um eine Kopie ju thun war, ſchickte harauf 
den geuͤbten Zeichner Antoin Benoit nach B ayeux, 
der ihm auch eine genaue Kopie, ohne irgend einen 
Zug nach Gutduͤnken hinzuzufuͤgen, zuruͤckbrach te. 

Die Zeichnung in dieſer Tapete iſt hoͤchſt barbas 
riſch, und dieſes faͤllt noch mehr in die Augen, wenn 
man Benoi’s Abbildungen mit den andern 15 Tas 
felu bey Montfaucon vergleicht, worin alle Mangel 
verdeckt und alles idealifice ift YD. Am of ern und 

untern 
t) Hiftoire de l’Acad, des nanp ‘ee Pp 7: 19s 
u) Montfaucon, $4: 
vy) S. —— TT. Tab. {= 4X, 
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untern Rande laͤuft cin Gaum, worin {Sinen, Huns 
de, Tiger, Sriere, Greife, Raubvoͤgel nnd ſelbſt 
Centauren, ohne Beziehung auf einander, ganz wills 
kuͤhrlich als Zierathen angebracht ſind. Trotz allen 
Maͤngeln der Ausfuͤhrung bleibt dieſe Tapete nicht 
nur fuͤr den Alterthumsforſcher, ſondern auch fuͤr den 
Geſchichtſchreiber cin merkwuͤrdiges Denkmahl, da 
ſich an ibe viele Inſchriften finden, welche zur Er—⸗ 
klaͤrung der abgebildeten Scenen dienen. 

Aus den Beiter Wilhelms des Eroberers fuͤhrt 
Montfaucon vier Frescomablereyen an, welche Wils 
Helm, feine Gemahlinn Mathilde und ihre zwey 
Sipne Robert und Wilhelm & Roux darftelten, 
und Originale zu feyn (deinen ). Sie haben aber, 
wie alle Werke des eilften Jahrhunderts, ein grobes 
Anſehen und cine Harte, welche fi ch jedoch in der Fol⸗ 
* — 

Von Mahlerehen, die auf Bhehl der Geiſtli⸗ 
di verfertigt wurden, find une mehrere Machricten 
uͤbrig geblieben, Geoffroy de Champaleman, 
Biſchof von Auxerre, ließ unter det Negierung Heins 
tids I die Wande ſeiner Carhedralfirche mit den Bil⸗ 
dern aller Heiligen, welche feine Vorgdnger gewefin 

waren, ausſchmuͤcken %), Qu Cambray verewigte 
man das Andenfen des ſehr geachteten Biſchofs Liets 
Bert (+1076) durch cin Gemaͤhlde, dad, wenn es 
ſich unverſehrt erhalten hatte, gewif eines. der aͤlteſten 
und merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler von Frankreich was 
te *): Endlid ließ * ums Jahr Ade⸗ 

Alde, 

x) S. Montfuucon, Tk — LV. 
) S. Labbei Bibliotheea MSS. T. I. 
2) D’Achery Spicilegium. T. IX. 

€ 3 
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laide, Vicomteſſe von Coucy, verſchiedne Mahle⸗ 
reyen fuͤr zwey Kirchen machen *), * 

Die Anzahl der Kirchen, welche unter Heinrich 
dem Erſten erbauet wurden, war nicht unbetraͤchtlich, 
jedoch fabe man in den Provinzialſtaͤdten und Dorfern 
feltener fleinerne Gebande, da die opera caementario- 
rom, wie man fie ju nennen pflegte, nue den Haupt⸗ 
flidten jue Qierde dienten >).  Uebrigens hatte die 
Acchitectur diefes Zeitpunfts manches Cigenthimlide, 
wohin ich befonders den bizarren Geſchmack, die Kas 
pitaͤle mit Hiftorifhen Vorſtellungen und ſelbſt mit 
Landſchaften ju zieren, rechne ©), und den Gebrauch, 
in den maffiven Schloͤſſern der Grofen ein fo genanns 
tes fabnrinth anjubringen *). Auch jierte man das 
mahls die Fenfter und Portale der Kitchen mit einem 
Gegenflande, der darauf febr oft wieder hohlt wurde, 
naͤmlich mit der Auferſtehung der Todten. 

Um zu den Mahlereyen zuruͤckzukehren, fo fins 
den ſich in den Schriftſtellern dieſer Periode nicht we⸗ 

nige 

0) Annales Ord. S. Benedicti. T. V. p. 233. 

b) S. Chartularium S. Petri Carnot. in Hiftoria Montis- 
morentiaci.. p. 21. 

©) &. Annales Ordinis S. Benedifi, T.1V. ad an. 1052. / 

d) Ein folches Labyrinth wird oft in den Schriften von 
Lambert 0 Ardres erwahnt. S. Chronic, Comits 

- Ghisn. Merkwuͤrdig iff es, daß dic Ritter -in ihren 
Schloͤſſern Abbildungen von Schlachten anbringen ließen. 
Dies erzaͤhlt Der unbekannte Verfaffer des Songe du 
Vergier mit folgenden Worten: ‘Les Chevaliers de no- 
ftre temps font en leurs Sales peindre batailles et jou- 
‘ftes 4 pié et A cheval, afin que par maniere de vifion 
ils prennent deledation en batailles imaginatives.” Die⸗ 
fe Stelle findet fic) in dem Anmerfungen von Lc Beuf 
gur Chriftine de Pifan, L.L, ¢.23. p. 126. nro, 
qII. 
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nige bedeutende Stellen, worin Miniaturen erwaͤhnt 
werden. Ein Kinfiler, dev es vorzuͤglich ſehr weit 
in dieſer Gattung gebracht hatte, war Fouques, 
Vorſaͤnger zu Saint Hubert, der die Anfangs-Buch—⸗ 
ftaben in den Handfchriften feines Kloſters illuminir⸗ 
te . Ueberhaupe war die Miniatures Mahlerey cine 
Beſchaͤftigung der Moͤnche, weldhe nur der ftrenge Cifters 
jienfersOrden tadeln konnte. Die Cifterjienfer wars 
fen naͤmlich, wie te Beuf *) bemerkt, im zwoͤlften 
Jahrhundert den Moͤnchen von Cluny ihren Hang zu 
koſtbaren Gemaͤhlden, gemahlten Fenſterſcheiben und 
zierlichen goldnen Buchſtaben in den Buͤchern vor 5); 
aber demungeachtet reizte ihr Beyſpiel den Biſchof von 
Aurerre, einen ausgezeichneten Liebhaber der Kuͤnſte, 
ſeine Geiſtlichen zu aͤhnlichen Unternehmungen und 
artiſtiſchen Beſchaͤftigungen anzufeuern. Er ſtiftete 
daher, um die Kuͤnſte zu befoͤrdern, ein Inſtitut, deſ—⸗ 
ſen Erſcheinung in dieſem Zeitpunkt einzig iſt, indem 
er die Praͤbenden ſeiner Kathedrale als Belohnungen 
fiir Geiſtliche ausſetzte, von denen der eine ſeine Tas 
lente alé Mahler, der andere als Glasarbeiter, und 
ber dritte als Goldſchmid, beware haben hy 

hihi $243 ies 

e) Er war aud cin geuͤbter Steinſchneider und Holzarbei⸗ 
ter. ©. Hiftoria Andagiu. ap. Martene ct Durand Am- 
pliff, Colle&, T. IV. p. 925. 

f) Le Beuf, ama. 9. G.'1230. 
g) Thefaur. Anecdotor. T. V. p. 1584. . 
h) Labbe: Bibliotheca MSS. T. J. Unter den Geiſtlichen 

der Kathedralkirche von Augerre, odie ſich als Kuͤnſtler 
ausgezeichnet haben, wird uns nur einer, naͤmlich Ste» > 

phanus genannt. Sein Mame findet fic) naͤmlich in 
dem alten Mecrofog der Rathedralfirche mit folgendem 
Zuſatz: Obiit Stephanus Canonicus et. Pittor, ©. Le 
Bexf Memoires concernant I’ Hiltoire ecclef, et civile 
d@ Auxerre. T. Il. p. 249. 

€ 4; 
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Wiewohl dieſe Preiſe fir Kuͤnſtler, beſonders damahls, 
ſehr anſehnlich waren, ſo vermochten ſie doch nicht 
die ſchlummernden Geiſtesſaͤhigkeiten zu wecken, denn 
nicht nur die Fresko⸗, ſondern auch die Glas⸗ und 
MintatursMahlereyen, worauf man vorzuͤglich ſtolz 
war, die Buͤcher zieren gu koͤnnen, find alle fehe evs 
birmlich, 

Wahrſcheinlich wuͤrde bie Goldſchmiedekunſt beſ⸗ 
fer empor gebluͤht ſeyn, wenn der Biſchof von Aus 
xerre mehrere Nachahmer gefunden hatte; aber fein 
Cifer blieb von eingeſchraͤnkter Wirkung. Jene Kunſt 
ſank daher auch fo tief in Frankreich, daß der Abt 
Guger ſieben Goldſchmiede aus Lothringen, um ein 
großes Crucifir zu verfertigen, fommen lief '). Uns 
ter dee Megierung Philipps I erhielt jedoch Odon 
d'Orleans, ein Scholaftifer bey der Kathedralfirs 
che zu Tournay, einen kuͤnſtlich gearbeiteten. goldenen 
Ring von einem feiner Schfiler jum Gefchenf, der 
Gud) rund nm demfelben die Inſchrift: 

_ Annulus Odonem decet aureus Aurelienfem, 
eingegtaben hatte *). ‘ 

Yn den Briefen von Foes de Ehactees. wird 
ein Pofthares Gefaͤß, das er Chrismal neunt, ers 
wahne '), Es ward ihm von einem Englifchen Bis 
ſchof jum Geſchenk gemacht, und in einer, den Frans 
zoͤſiſchen Kuͤnſtlern gaͤnzlich unbekannten Manier, vers 
fertiget ™). 

Bedeutendere Fortſchritte machte die Torentik im 
eilfeen Jahrhundert. Cin Einſi edler zum Beyſpiel, 

der 

M S. Suger de Adm. fuk, bey Du Chesne, T. IV. p. 345. 
'k) D’Achery Spicilegium, T. XII. p. 307. 
1) Epift, 3. 
m) Le Beuf, T. IL p. 232. 
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det zu Saint Medard ums Jahr 1097 lebte, war ein 
Drechsler von Profeffion und nnterrichtete darin det 
beiligen Bernard von Tiron, Cin Kunftwerk dies | 
fer Gattung, das vielleicht die Aufmerkſamkeit eines 
Alterehumforfders auf ſich ziehen wird, war ein Bis 
fchofsftab von Cypreſſenholz den die Moͤnche von 
Sauves Majour gegen das Ende des zwoͤlften Jahr⸗ 
Hunderts dem Biſchof Stefan von Tournay aus 
Danfbarfeit fiir die Regel des heiligen Geraldus, die 
er aufgeſetzt hatte, uͤberſchickten "). ie 

~n) ©. Le Benf, ama. O. Unter den Kunſtwerken diefer 
Periode darf ich aud) diejenigen nitht mit Stillſchweigen 
Hbergehen, welde Friedrich, cin Sohn des Herzoges 
Friedrids von Burgund, einem Rlofter geſchenkt hate 
te. Sie werden von Augo Flaviacenfis (Chronic. Virus 
dunenf PII. in Bibliotheca Labbei. T. 1. p. 407.) fols 

~ gendermafen befdrieben: Anno Joo4. Pulpitum, quo 
Evangelium recitatur, aere crebris tunfionibus in la- 
minas ‘tabulasque produto, et deaurato fatis accurate 
et eleganter. Huic imagines circumquoque, ſeulpto- 
rio et polymito opere exaratae; in facie autem Domie. 
nus Jefu, in throno Majeftatis refidens, et Virgo Mater 
et Baptifta Joannes . . ., adparet.” eral. eine aͤhn⸗ 
fiche: Stelle bey Murarori Antiqq. Ital. T.U. Dill 24, 
p- 360. Man ſchmuͤckte damahls ebenfalls und aud mebhs 
rere Sabre darauf die Rathedralfirhe ju Vienne in 
Dauphine mit Basreliefs. S. Chorier Recherches des 
antiquitez de la Ville de Vienne, p. 177. Achnlide 
Kunfiwerfe fihrte man an der Kathedralkirche gu Arles, 
(©. Anibert, Memoires hiftoriques et ¢ritiques fur 
Fancienne Republique d’Arles, T. III. p. 345. Yver- 
don, 1781.) und ju Amiens aus. S. Daire Hiftoire 
de la Ville d’Amiens. T.I!, p. 120. Ueber die Guite 

- der BasreliefF an dem Portal der Notre Dame Kirche 
au Paris, worin man den Proceß wider dfe Goldmacher 

“4m zwoͤlften Jahrhundert Hat finden wollen, und die 
groͤßtentheils wahrend der Revolution zerſtoͤrt worden 
find, verweife ich auf S. Foix Effais hiftoriques fur Pas 
ris, T. VIL. p. 1 fq. 
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Unter der Herrſchaft Philipps I brad dev 
erfle Kreuzzug aus, dee aber eben fo wenig wie die 
folgenden, viel zur Erhebung der Kuͤnſte beygetragen 
hat. Und) habe ich fon oben das Vorurtheil, als 
Hatten fie den Kuͤnſten im Occident Feinen geringen Vor⸗ 
theil gebracht, widerlegt °). Mur diejenige Volks 
Flafje, welche in den Geeftddten Handel trieb, gewann 
bey dén allgemeinen Unruhen, Cinige wenige Gegens 
fidnde, welche fic) auf den erften Kreuzzug bezogen, 
fabe man in den gemahlten Glasſcheiben der Kirche 
von St. Denis, fie gehdren aber in das Seitalter des 
Abts Guger, der fie auch hatte verfertigen laſſen. 
Ueberhaupt weif ich nicht, ob fich die Regierung Phis 
lipp's trog ihrer fangen Dauer durch die Hervorbdrins 
gung von Kunfiwerfen oder durch architectoniſche Unters 
nehmungen ausgezeidhnet fat. , 

Sein Sohn Ludwig VI, mit dem Beynamen 
der Dicke, lief verfchiedne Kirdhen erbauen; er legte 
aud im Jahr 1113 den Grund der Abtey des heili⸗ 
gen Victor gu Paris, und: im Jahr 1136 den der 
Abtey ju Chaalis. Die Architecten waren damahis, 
wie aud) fdyon friber, Ordensgeiftliche, welche unter 
der Leitung ihres Oberhaupts felbft Hand an die Ars 
Beit legten und daher Caementarii, Manermeifter, ges 

nannt wurden *). Man darf fic alfo nicht wundern, 
wenn man in den Briefen von Foes de Chartres 

lieſt, 

0) ©. Einleitung z. Erſten Theil. S. 64. Aimard 
de Montetl, Biſchof von Puy, war einer der eifrigſten 
Befsederer der Kreuzzuͤge in Frankreich. Man errich= 
tete ihm dafuͤr in der Rathedralfirde ju Duy eine Etas 
tue gu Pferde. S. Lettre ecrite 4 M. l’abbé Le Beuf, 
au fujet d’ une eoutiime -de lEglife du Puy. Mercure 

» de France, 1736. p. 2611. 

p) S. Goffrid. Vind. Ep, XIII. ynd Lib. 3. Ep. XVI. 
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lieſt, daß einige Moͤnche den Flecken Courville mit 
einer Mauer umgeben haben 2), und dag faſt um eben 
dieſe Qeit ein Canonicus aus Luͤttich, Ezelon, der 
zu den Moͤnchen von Cluny AGerging , ſehr viel zur 
Erweiterung ihrer Kirche beygetragen bat * 

Von Martin, einem Moͤnch aus Autun, wird 
angemerkt, daß ec ums Jahr 1131 ein ſchoͤnes ſtei⸗ 

nernes Mauſolaͤum, worin man die in der alten Kas 
thedralfirde gefundenen Reliquien beylegte, aufges 
fuͤhrt habe *). Aud werfertigte Richer, ein Mind 
von Senon, wie er felbft erzaͤhlt, eine Statue des 
Abts Antonius (+ 1137), welche das Grab diefes 
Mannes ſchmuͤckte ). 

Das Grabmahl Ludwigs VI wurde im Jahr 
1793 zerſtoͤrt; es war aber, wie das ſeines Sohnes 
Philipy’s, vom dem die Ueberbleibſel in das Mas 
tionalsMufeum gefommen find, ein Were aus den 
Beiten des heiligen Ludwigs ). + 

Als 
1 

4) Ju0, Epiftol. CCLXVIII. 
¥) ©! Annales Ord. S. Benediffi T. V. p. 328. ad an. 1109. 
8) ©. Annales Ord. S. Benedicti. T. VI. p. 204. 
t) &. Chronic. Senonenfe Lib, Il. ce. 21 Seam de 
Montreuil beſchreibt eine Bildfaule der Maria, die 
fic) zu Chaalis befand, und den Werken alter Meifter 
den Rang ftreitig machen fonnte: “Imago ejusdem vir⸗ 
ginis infidit ipfi capellaniae, atque perttat, ‘quae tanta 
majeftate atque artificio exfeulpta et fabrefata eſſe di- 
gnofcitur, ut nulli omni carum, quae in regno ifte 
funt, aut alibi valeant inveniri, poftponatur, ita ut 

opus diceres Lifippi, Praxitelis aut Apellis.” it aͤhn⸗ 
Hichen -emphatifthen Ausdruͤcken befehreibs Sean de 
Montrenil auch andre Alterthimer, S. Fohannis 
de Monftrotio Epiftolae feleftac. Epiit. go. ap. Martene . 
Collecto ampliff. T.II. p. 1389. 

u) ©. Lenoir » Mufée des Monumens Francais. T.1, 0. 
18. 
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Als eine Arbeit dieſes Zeitraums kann man eine 
Mahlerey anſehen, welche Kart den Guten, Gras 
fen von Standern, einen Sohn Kanuts, Koͤniges 
von Danemarf und Nachfolger Balduins dee Sieben⸗ 
ten, darſtellt; fie hat die Unterſchrift: bitte 

arolus Bonus. XI Com, Fland,; * 
. 9An: Dni. * Inaug: 1119 * Obit: 1127. Imp: 8. 
Die Figue des Grafen zeichnet fich auf diefem Bilde 
Durd) eine fonderbar geformte Muͤtze und einen Rofens 

franz um den Hals aug, deffen Crfinder Peter der 
Cremit, beruͤhmt wegen ſeiner Schwarmerey fir die 
Kreuzzuͤge, gewefen ſeyn ſoll. 

Um eben dieſe Zeit ereigneten ſich die Verfolgun⸗ 
gen der Geiſtlichkeit und vorzuͤglich ves heiligen Bers 
Nards wider WAbaillard, Lehrer der. Philofophie auf 
Der Univerfitdt ju Paris, deſſen ungluͤckliche Liebe zur 
Heloife, welche nachher Aebtiffinn zu Paraclet wurs 
de, und andre Schickſale, aligemein bekaunt find, 
Peter dev Ehrwuͤrdige, ein Freund Abaillard’s, 
lief ihm ein Denkmahl in der Capelle del Infirmerie 
vou Saint Marcel des Chalons ſetzen, .aber vermittelft 
Peters von Cluny wurde fein Korper von dort 
heimlich weggefchaffe und der Heloife nach Paraclet 
gelicfert, welche noc vor ibrem im J. 1163 erfolaten 
Tode befahl, daß aman fle der Aſche Abaillard's 
au * legen ſollte "2. Im Jahr 1497 trennte 

‘man 

17 «78, “Seger der Kriege zwiſchen — tit Heinrich I 
von England, verweife th auf eine Abhandlung ih den 

‘© ‘Memoires de LP Acad. des Infcriptions, T. XIIII. p. 
45. Des Caufes de la haine entre Louis le Gros Roi 
deé France et Henri Roi d’ Angleterre. © 
v) Det Ort, wo ſich Heloife aufhielt, hieß Paraclet, 
von dem Worte wapdudyros, das fo viel als Troſt und 
Huͤlfe bedeutet. 
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man die Gebeine diefer zwey Liebenden, und febte fie 
in abgefondertenrSargen an den Seiten des Chore der 
grofen Kirche benm Klofter.. Bn dieſer Lage blieben 
fie bis jum Jahr 1630, worin die Aebtiffinn Mas 
tia dDe la Mochefoucault fie an den Ort; wels 
cher die Capelle der Dreyeinigkeit genannt wird, brins 
gen fief. Sm Jahr 1766 fam Madam None de 
la Rochefoucault anf den Gedanken, jum Ruhm 
Abaillard's und dee Heloife ein neues Denfmahl 
errichten gu laſſen, das aud) im Jahr 1779 vollendet 

-wurde, Es beftand ans einem grofen Piedeftal, wors 
auf eine Gruppe der Dreyeinigkeit rubte, welche in 
Paraclet war, und noc von Abaillard heredihree. 
Die mittelfie der dren Figuren, die alle Kronen auf 
dem Haupt haben, Halt in dec rechten Hand eine Kus 
gels die andere aber, ifr zur Seite, ein Kreuz, fo wie 
fic) anch die dritte durch ihre Attribute als den Helis 
gen Geift ankuͤndigt. Dieſes Denkmahl, das nide 
nur wegen feines Urhebers, indem es, wie gefagt, 
Abaillard hatte verfertigen laffen, fondern auch wes 
gen der ungewoͤhnlichen Are, worin die Dreyeinigkeit 
gang den Ideen feines Urhebers gufolge, welche von 
den in der Kirche angenommenen véllig abwichen, 
dargeftelle war, hoͤchſt merkwuͤrdig iff, wurde im J. 
1794 zerſtoͤt. Als im Jahr 1792 Paraelet verkauft 
wurde, ſo ließen die Notables von Nogent ſur Seine 
die Koͤrper Abaillard's und der Heloiſe in eine 
Kirche jener Stadt bringen, von wo ſie aber Lenoir, 
auf einen Befehl der Regierung im Jahr 1799, nad 
Paris ſchaffte. Beyde Koͤrper waren in Einem Sar⸗ 
ge, aber durch eine bleyerne Wand von einander ge⸗ 
ſchieden . 

Um 
x) ©, Lenvir'y Mufée des Monumens Frangais. T. 1-’p. 

02 218. 
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Um zu den Kreuzzuͤgen zuruͤckzukehren, fo folg⸗ 
te unter Ludwig VII ein neuer Kreuzzug, der zwar 
den Flor der Kuͤnſte niche befoͤrderte, jedoch andre Ein⸗ 
richtungen nach ſich zog, von denen ich hier einiges 
bemerken muß. An den Bildern dieſes und der ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderte ſieht man naͤmlich, ſowohl auf den 
Waffen als auch auf den Gewaͤndern, verſchiedne Fi⸗ 
guren und Wappen, welche nachher das Eigenthum be⸗ 
ſonderer Familien geworden ſind, und die unſtreitig 
aus den Kreuzzuͤgen herſtammen. Die erſte Berans 
laſſung dazu gaben die Grogen und die Heerfihree 
dee Kreuzfahrer, indem fie, wegen der vielen Schwars 
me, die nad Palatina zogen, gendehiger waren, Zeis 
chen anzunehmen, nach welchen fic) ihre Uutergebenen, | 

theils auf dem Zuge theils in Gefechten richten fonns 
ten. Diefe Mode wurde aber, wie ein achtungswuͤr⸗ 
diger Schriftſteller bemerkt »), bald allgemein; denn 
Die geringen Udelichen wollten den grofen Vaſallen 
nichts nachgeben und eigneten ſich ebenfalls befondere 
Wappen und Zeichen gu, welche fie entweder in ihre 
Ringe ſtechen, oder auf die Schilde mahlen ließen. 
Gie wurden ebenfalls den Fahnen eingewirft, oder 
auf den Panjerhemden und Pferdedecken angebracht. 
Da nun eigentlich die Kreuzzuͤge diefe Gitte veranlage 
haben, fo waͤhlte man gemeinighich irgend ein paffens 

des, 

218. und dag Journal de Paris. An, VIII, Germinal ro. 
wo fid) auch einige Streitſchriften von Lenoir und 
Mesnard Aber ein Monument finden, das dem be 
von Saint Gildas ju Ehren errichtet worden iff. Von 

den Abteyen Cluny und Paraclet Hat Baugier ( Memoi- 
res hiftoriques de la Province de Champagne T, II. 
p. 225) sehandelt. 

y) S. L’ Esprit des Croifades, Jutroduction, Liv, If p. 
209. 
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des, mit ihnen in Beziehung fiehendes Emblem, wos 
Durch man entweder beweifen oder fid) das Anſehen 
geben Fonnte, daß man den Kreuzzuͤgen gefolge fey *), 

Als im der Folge. die Turniere entftanden, an wel— 
Gen nur Ritter, die die Reinigkeit ihres altadelichen 
Standes erhalten Hatten, Theil nahmen, fo waͤhlte 
man aud) Unterſcheidungszeichen, die fid) auf Frieges 
riſche Unternehmungen, auf die Kreuzuͤge oder felbft 
auf das Turnier bezogen, und brachte fich durch Mah⸗ 
lerey anf den Schilden, oder auf irgend einem Theil 
der Waffenruͤſtung an *). 

Mit 

z) Sch finde, daß dergleichen Mahlereyen CaraGeres vor 
den gleichzeitigen Gehriftftellern genannt werden. Go 
heißt e6 von einem Schilde: in quo figillo erat caracter 
unius avis, ©. Hiffor, Occidental. Probar. T. II. p. 
344. Und in den Ordonnances des Rois de la France 
T.V. p. 513. vom Saffre 1372 lieff man: Et a en le- 
dit caraGtere dudit feel un Ymaige dé royne couronnée, 
Die Mahler, welde diefe Schilde zierten, machten mit 
den Gerbern und andern Handwerfern eine eigene Gils 
de aus, deshalb aud) in den Statuten von Marſeille, 
(Lib. II. tit. cap. 37.) ein befondrer Artifel ift: De pi- 
Goribus armorum, et aubergariis et aurifabris. ©, 

Du Cange v. Halsberga. Sie wurden auch Blafons oder 
Blafonniers genannt. .©. Carpentier T.1. p. 561. Bers 
gleiche aud dic Statuten von Karl IV, vom Saher 1322 
bey Carpentier, T.1. p. 146. 

a) Ofne mid Hier in eine Unterfuchung Aber den Urfprung 
der Turniere eingulaffen, will id) nur bemerfen, daß 
fie fchon in der Rarolingifhen Periode befannt waren, 
indem bey der Qufammenfunft Ludwigs von Deutſchland 
und Karls des Kahlen in Strasburg ein Turnier ges 
Halten worden ift. Mac Andern fol Geoffroi, Here 
au Prenilly, the Erfinder gewefen feyn. ©. Fr. Modius 
Pande&. Triumph. A. Fauyn, Theatre d' Honneur, 
Lo. etc. Wahrſcheinlich find aber die Deutfchen die 
erfien Urheber.  -Anfanglich hatte man gwar die — 

au 
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Mit dieſen Unterfcheidungszeichen fleht auch das 
Franzoͤſiſche Wappen in Verbindung ). Vor Luds 
wig VIL findet fic) ndmlich keine Spur eines Zeichens, 

Das den Monarchen fie alle andere, die es faunten, 

Feunbar gemacht hatte; das einjige, was feine Bors 
ginger thaten, war, daß fie ihre Bilduiſſe in den 
Portalen der Kicchen, auf Kreuze odec an der Decke 
unter Heiligen anbringen ließen. Ludwig VIL braudys 
te aber zuerſt, als ein ausſchließendes Wappen der 
Franzoͤſiſchen Monarchie, eine Lilienblume, die ee 
vielleicht fon im 3.1147 auf feinem Zuge in das 
heifige Land zum Zeichen genommen hatte, und die 
ſpaͤterhin Karl dee VIL mit gwen vermebete ). 

Suds 

auf den Turnieren die Nitter im den Waffen gu uͤben, 
fie arteten aber zulege fo febr aus, daß mebhrere anges _ 
fehene Adeliche dabey ums Leben famen, und daf ſie 

yon den Paͤbſten Innozenz I, Eugenius WL, Alerans. 
der IIT, Innozenz III, Innozenz 1V, Nicolaus IV und 
Clemens V, ftreng verboten wurden.  Demungeachtet 
war die Liebe gu diefen Zweykaͤmpfen fo grof, daß man 
immer twieder welche veranftaltete. ©. Du Cange de 
POrigine et de PUſage des Tournois, in der ColleGion 

univerfelle des Memoires relatifs 4 Hiſtoire de France. 
T. IL p. 432. 

b) ©. De Origine des Armoiries en général, et en par- 
ticulier de celles de nos Rois par Mr. de Foncemagne; 
in den Memoires de l Acad. des Infcriptions, T. XX, 
Pp. 579s * 

e) S. Traité du Lis’, Symbole divin de !' Esperance par 
Mr. Fean Triftan, Paris 1656. 4. . Anaftafis Childe- 
rici Francorum regis, five Thefaurus fepulchralis, au- 
Ctore F. F. Chiffiero. Antwerp, 1656. 4. Mezeray 
Abregé Chronol, T. II. p. 483. Ed. Amft. 1755. 4. 
In diefen Schriften findet man die abweichenden Meiz 
hungen uͤber den Urfprung des Franzoͤſiſchen Wappens, 
in dem einige darin die eiſerne Spitze einer alten ae 
ts 4 tA, —— liſchen 
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Ludwig der Giebente hatte einen redlichen, bras 
yen Character und ein warmes Gefuͤhl far Religions 
aber fein feuriger Geift cif ibn oft ju Handlungen 
hin, die ev hernach bereuete. Go rachte er fich, Ges 
leidigt von dem Pabſt Innozenz I, in der Aufwals 
{ung des Zorns auf das fchrecklichfte an den Grafen 
yon Champagne Thibaut LV, indem er die Stade 
Virri anyinden und mebr als dreyzehnhundert Mens 
fcben, die fich in eine Kirche geretret Hatten, nieders 

Haven lich. Miche lange darauf fühlte feine Seele, 
wie Mezeray erzaͤhlt “), die ſchwere Uebereilung; ee 
war in der Drangvolleften Lage, Unwille uͤber ſich felbft, 
Gewiffenchiffe, Schmerz und Verzweifelung beftirms 

ten ihn zugleich; und nur mit der groͤßten Muͤbe ges 
fang es dem heiligen Bernard, ihn durch die Verfis 
cherung, daß (eine Buse vor Gort Gnade finden wers 
de, ‘dem ſchrecklichen Suftand zu entreifjen. Wahr⸗ 
fcheinlich unternahm er anch auf deſſen Anrathen einen 
Zug nad. Palaftina, indem cr dadurd) Vergebung 
feiner Stinden ju erhalten glaubre. Wie ungluͤcklich 
diefes Unternehmen fuͤr ibn (1147) und feinen Gefabes 

ten Kaifer Conrad ill ausfiel, iſt befanne genug. 

Merkwuͤrdig ites, daß der Abt Guyer, dee 
fich ſchon unter Ludwig dem Dicken einen bedeutenden 

Einfluß auf den Gang der Staatsgeſchaͤfte erworben 
hatte, den Rath des -Heiligen Bernards mißbillig— 
te. Beyde Manner befafen, wie Raynal fagt, gros 
Be Berdienfle und grofes Anſehen. Bernard hatte 

glans 

liſchen Lanze, andre die Form einer metallenen Giene, 
yon denen fehr viele in dem Grabe Childerics gefunden 
find, erkennen wollen. 

d) Mezeray, T. Il. p. 195. 

Fiorillo's Seſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. ML - D 
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glanjende Geiftesgaben, Guger einen feftern Chas 
racter; Bernard war hartnaͤckig und unbiegfam, 
Suger's SGrandhaftigfeit hatte gewiffe Graͤnen; der 
Cinfiedlee war feurig fie die Verbreitung der Religion 
entzuͤndet, der Miniſter fiir das Wohl des Staats; 
Bernard hatte den Anſtrich und die Auctoritaͤt eis 
nes Gegeifterten, Guger das Anfehen und die Ges 
finnungen eines Verniinftigen: die Reden eines Klus 
gen fiegen aber nie benm grofen Haufen uͤber einen 
Enehufiafien, die feurige Beredſamkeit des Heiligen 
machte alfo auc) Ludwig taub gegen die beften Vors 
fiellungen Suger's, und die Religion triumphirte 
Tiber die Politik. Die traurigen Folgen des Kreujs 
guges lehrten endlich jedoch, daB dem Staate ein weis 
fer Minifter mehr nuͤtze, als ein angeblicher, fehwars 
meriſcher Prophet. re 

Unter Ludwig's Regierung, oder vielmehr uns 
ter dem Abe Guger, bluͤhten die Kinfle in Franks 
reid) ſchoͤn empor. Ce erjahle felbft in einer Hands 

ſchrift Uber die Difciplin der Moͤnche, daß er fich niche 
nur bemibt, Fenfter und Glasfliffe aus ſehr koſtba⸗ 
ren Gubftanjen mit den Farben der Gaphire, Ame—⸗ 
thyfte u. ſ. w. verfertigen gu faffen, fondern auch, daß 
er aus den entfernteften Gegenden erfahrene Meifter 
gu fich berufen Gabe, unt Glasfheiben mit Mahle⸗ 
renen gu zieren. Er entwarf gleichfalls den Plan jure 
Erneuerung der Kirche von Sr. Denis und lies in 
Diefer Abſicht jene Kuͤnſtler kommen ). Die Kunfis 

werfe 

e) S. Antiquités et Recherches de ‘l’Abbaye de Saint De. 
nis par D. Dogbler. Paris, 1625. ©. 243,246, 247, 

285. De adminiftrat. Sug. Abbat. am a. O. §erner: 
Du Chesne, T. IV. p. 341-350. Mabillon, An, L. 77. 
Nn. 75s L. 78, 0. 28. 
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werfe diefes Qeitalters miffen auch von betraͤchtlicher 

Anjahl gewefen feon, da fich nod) fo Mancherley bis 
auf uns erhalten hat. Als eine Bildhauerarbeit fihs 
re id) das ſchoͤne Grabmahl Ludwig's an, das ee 
in der Abtey Notre dame de Barbeau in der Nahe vow 

- Fontainebleau befam *). 

Suger's Portrdt fabe man unter den gemahl⸗ 
ten Fenſterſcheiben der Kirche St. Denis, aber noch 
fconer ift das Bildniß des heiligen Bernards, vow 
dem aud) De Villefore eine Zeidhnung vor feiner kes 
bensbeſchreibung der Heiligen bekannt gemacht hat. 
Es fiellt den Heiligen in feinem gwen und ſechszigſten 
Sabre vor 5). 

| Wenn das Manufcript, woraus Dont. Beare 
gendre den Lebenslauf der heiligen Madegonde ans 
Licht geftellr, eigenbandig von Dem Verfaſſer deffels 
ben, Hildebert Du Mans, herruͤhrt, fo ift das 
Gemaͤhlde der Heiligen, dasan der Spige vind Thi 

erk 

f) Ludwig hatte dieſe Kirche ſelbſt geſtiftet. Sein 
Grabmahl iſt aber im Jahr 1793 zerſtoͤrt werden: Nur 
das Grab einer ſeiner Gemahlinnen Hat fic) erhalten 
und ſteht gegenwaͤrtig im National-Muſeum. Mar 
lieſt daran die Inſchrift: Conſtantia regina quae ve- 
nit de Hispania, Es iſt uͤbrigens eine neuere Arbeit 
aus den Zeiten des heiligen Ludwigs. S. Lenoir, Mu- 
fée des Monumens Francais, T. 1. Pl. 18, 

g) Die Figuren der Ritter aus dem Orden ber Tempets 
Herren, welche fich in den Glasfdhetben det Abtey S. Jean 
de Renneville bey Evreux in der Normandie gemahlt 

_. finden, ftammen unftreitig aus den Seiten Ridharos 
do HNarcourt, der als Tempelherr die Abtey tm Gabe 
1150 erbauete und reichlich beſchenkte. S. Mercure de 
France, 1726, Decembre, p. 2711. 

D 4 
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Werk des zwoͤlften Jahrhunderts "). Das Gemaͤhl—⸗ 
de AbHaillards aber, das Heloife nad) dem Leben 
hatte mahlen faffen und zu Paraclet auſbewahrte, iſt 
‘nicht bis auf uns gefommen. Aus allem bisher Ans 
gefuͤhrten ergibt fic) alfo, daß damabis der Gebraud, 
Portraͤte yu mabhlen, ſehr auffam, von denen, wie 
uch von andern Bildern und Tapeten, die Verfaffer 

der Franjofijchen Literaͤr⸗ Geſchichte geredet haben /). 

Wahrend diefes Zeitraumes gewannen auch die 
Emailles Mahlereyen, welche unter dem Namen 
Emaux de Limoges befanut find, au Vollfommenbeit. 

Sie waren ſchon im zwoͤlften Jahrhundert beruͤhmt, 
da Richard, Prior von Se. Victor ju Paris, emails 
lirte Tafeln de opere Lemovicino erwahnt ©), Su 
der Folge famen diefe Werke nad) Jralien, wo man 

aͤbnliche verfertigte, wie aus einem Seugniffe bep 

Ughellr) erhellt, worin gwey kupferne mit Gold und 
Email 

h) ©. Hildeberti Opera. p. 887. 

i) Hiftoire literaire de Ja France, T. IX. p. 222. 

k) Tables, Tabletres de opere Lemovicino, ©. Du Chesne, 
“T.IV. p. 747. 9. 519. 

1) Ughelii Italia Sacra. T. VIL. p. 1279. — Gin mit 
Emaille; Mahlerey geſchmuͤcktes Trinkgeſchirr des heili— 
gen Ludwig’s befehreibe Doublet. “Le hanap-du Roi 
S..Louis”, fagt.er, “daus Je quel il buvoit, fait de ma- 

dre avec fon couvercle de méme matiere, garuy d'un 
pied d@argens doré, et dedans iceluy hanap, au mi- 
Jieu du fond un émail de demy rond taillé de fleurs 
de lys dor a champ d’azur.” ©. Du Cange voce Ma- 
zec und Carpenrier y. Madre, Reiske (ad Confiant, 
Porphyrog. p.65), glaubt, daß madre foviel als Pore 
zellan bedeute. Gelegentlics muß ich Hier bemerfen, daß 
in einer after Urfunde bey Dom Hiacinthe Morice (Me- 
moires pour fervir de preuves @ | Hiftoire ecclefiafti- 

que 
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Email geſchmuͤckte Tafeln, nach Are derer von Lintor 
ges (de labore Limogiae) befdyrieben werden. 

Yu einem Hohen Grade der Vollendung erſcheint 
Die Architectur in den Gebduden des zwoͤlften und drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, worunter die Kathedralkirche 
von Paris, ein Werk des. Biſchoſs Maurice de 
Gulli, befonders unfere Bewunderung verdient. 
Andre herrliche Kathedralen find die yu Laon, einges 
weiht im Jahr rig, gu Verdun, welche der. Ars 
chitect Garin im Jahr 1140 beendigte, und gu Ren⸗ 

nes, welche Philipp, der auch dafelbft im Jahr 
1182 als Biſchof ftarh, ausbefferte. Auch duͤrfen 
wir die von Urnould de Liſieux new ervichtete Kas 
thedrale nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. Moͤgen 
immerhin diefe Gebaude, wenn wir fie nach dem firens 
gen MaFftab der alten, gefchmackvollen Architectur 
beurtheifen, verlieren, fo muͤſſen wir dennoch die Leich⸗ 
tigfeit und das Schlanke in ihrer Conftruction, das 

. , Feyer⸗ 

que et civile de Bretagne) T.II. col. 1162, ein ſon⸗ 
dDerbarer Ausdruck, naͤmlich Email de plique vorfomme, 
woruͤber Morice in den angehaͤngten Crfldrungen fele 
tener Worte, eine wahrſcheinliche Vermuthung gednfert 
Hat. Die Emaille: Mahler miffer ums. Saher 1416 
ſchon eine Sunft in Frankreich ausgemacht haben, denn 
in den GVerordnungen der Kinige vom Jahr 1416 bey 
Carpentier T. p, 404. lief matt: “nous avons recue 
Pumble fupplication des maiftres, ouvriers et jurey 
du meftier de Aymellerie et fil de haubért.” Ein ges 
wiffer Jean Gerry, cin Ematlle: Mahler, bluͤhte ums 
Jahr 1355. Er wird Aymolator,qenannt. (S. Litter, 
Remiff. an. 1355. ap. Carpenrier, T.1. p. 404.) ors 
zuͤglich ſcheint aber die Emailles Mahlerey damahlé in 
Griechenland gebluͤht zu haben, wie wir an einem ane 
dern Orte weitlaͤuftiger darthun werden. 

D 3 
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Feyerliche und Erhabene der Dome ju Amiens, Bours 
ges, der Chore ju Beauvais, Auxerre und Mevers, 
Und der Kirchen zu Tropes und Mevers berundern ™). 

Um 

m) Zuweilen finden ſich in den Kirchen von Frankreich Gaus 
len und Zierathen, welche im reinſten Roͤmiſchen Ges 
ſchmack gearbeitet find. Unſtreitig nahm man fie von 
den Tempeln und andern Gebaͤuden, welche noch aus 
den Zeiten der Roͤmer herſtammten. Eine Hauptkirche 
in Toulouſe iſt faſt durchaus mit Roͤmiſchen Saͤulen ges 
ſtuͤtzt, die mit dem uͤbrigen rohen Ganzen einen fonders 
baren Contraſt machen. S. De la Faille, Annales de la 
Ville de. Touloufe. T. I. p.9. ( Touloufe, 1687. f.) 
Ja man nahm fogar alte Rémifche Mofaiten und ſchmuͤck⸗ 

“te bie Rirden damit. S. Meneffrier, Hiftoire de la 
ville de Lyon. p. 38, 70,157. Der Erzbiſchof Sean 

de Beilesmais erlaubte ebenfalls, die Natve Dame 
Kirche ju Lyon mit Sadulen heydnifcher Gebaude zu gies 
ren, ( Meneftrier am a.D.) eine Sache, die auch zu 
Vienne in Dauphine gefchah, wofeloft die Kirche des 

heil. Severns auf Roͤmiſchen Saulen rife. S. Chorier 
--Kecherches fur les Antiquitez de Vienne. p.32. Auch 

verſchoͤnerte man dafelbjt den alten Palaf— der Herzoͤge 
von Burgund mit antifen Basreliefs. S. Chorier, am 
a. O. S. 387. Diefe fonderbare Miſchung alter Baus 
materialen mit neuer fo genannter Gothifcher Architectur 
falit aud in einigen Rirchen ju Marjeille auf, (Raft 
Hiftoire de Marfeille T. II. p. 297.) und befonders beym 
Anblick der Kathedralkirche von Compiegne, die zwar 

ganz tm Geſchmack des Mittelalters aufgefuͤhrt ift, aber 
einen Thurm mit autifen Saͤulen hat. ( Voyage pitto- 
resque de la France. p. 71.) Der ganze Dom von Dis 
jon, der im Jahr 1101 erbanet wurde, rubt anf Roͤ⸗ 

miſchen Saͤulen ( Origine de la ville de Dijon. Préface 
p. XIX.) und diefer Mißbrauch Rimifcher Denkmaͤhler 

dauerte in Frankreich bis in das funfzehnte Jahrhundert, 
worin man nod, naͤmlich im Sahr 1440, eine prads 

_ tige marmorne Rémifche Fontaine gu Bourdeaux zerſtoͤr⸗ 
te, um damit cine Kirche gu bauen. ©. Devienne Hi- 
ftoire de la Ville de Bourdeaux. T.1, p. 16. Vergl. 

Papos 
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Um mich bey den Denkmaͤhlern aus Ludwig's Beis 
ten nicht flanger aufzuhalten, als es mein Zweck ers 
laubt, will ic) flatt aller nur nod ein eingiges, naͤm⸗ 
lid) Die SGratue der Agnefe von Baudement ers 

waͤhnen, welche auf ihrem Grabe, in der Mitte des 
Chores der Kirche St. Ives de Braine von einer Pras 
monfiratenfer Abtey, ftand. An dem Grabe bemerfe 
man Spuren einer Azurblauen Farbe und an dee Fis 
gue felbft eine Art von Borfe, von dev ich gleich ums 
fiandlicher reden werde *2). 

Von Philipp Auguſt, dee die Krone von feis 
nem Water Ludwig VIL erbte, Hat fic) außer einigen 
Giegelu °) Fein bedeutendes Monument als feine fechas 
ne, fniende Statue in der Kirche der Abtey de la Vi- 

. &oire de Sanlis erhalten. Er hatte ſelbſt dieſe Kirche 
nad) feinem zu Bouvines, in der Rachbarſchaft von 
Tournai, im Jahr 1214 erfochtencn Siege uͤber Orhon 
IV, geftifter. Die Bildfaule ſeiner zweyten Gemiahs 
linn Slodeburg odee Ffemberg, einer Tochter Wals 
demar's, Koͤniges von Danemarf, zierte ehemals ihe 
Grabmahl im sea det aise St. Jean de PIsle in 

. dee 

Papon Voyage literaire de Provence. p. 114s 'Anibert, 
Memoires hiftoriques et, critiques fur la République 
d’Arles, T. IIE. p. 426. Voyage pittoresque dela France. 
Dauphiné, T.1. p. 193. -Lefebure Hittoire, générale 
et particulitre de la yille;de Calais, T.i. p. 754 und 
Dom Devienne Hiftoire d’ Artois. T. I. p..74. 

m) Sn Frankreich uͤberzog man dte Bildhaucrarbetten mit 
Farben, von den friheften Zeiten der Monarchie bis gum 

fechssehnten Jahrhundert, © Mebrigens war diefer Gebrauch 
auch dew Grieden nice tnbefannt, die! nS pallet 

von den Egyptiern erfernt hatten. 

©) S. Monzfaucon, T. II, p. £40. 

D4 
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der Nahe von Corbeil. Andre Kunſtwerke dieſes Zeit⸗ 
raumes, worunter vorzuͤglich eine Gratne von Garé 
thelemi Gire de None mit einer Borfe an der 
Seite merkwuͤrdig ift, fibre Montfaucon an *). 

D bis 

p) Man darf diefe, auch an andern Statuen befindlichen 
Boͤrſen, deren man fich, wie wir jeBt der Tafchen, zu 
bedienen pflegte, nicht mit einer Art langlichter Koͤrb⸗ 
Gen vertvedfetn, die man ebenfalls auf vielen Monu⸗ 
menten fieht und von Philipp Auguſt erfunden iſt. 
Er ließ fic) naͤmlich gu feinem Kreuzzug nach Palatina 

dm S. 1190 einen folchen Korb verfertigen, um darin 
die Gebeine der HNeiligen anfjubewahren, und empfing 
ihn aus den Handen des Abtes Hugo von S. Denis, 
zugleich mit dem Heiligen Panter (oriflamme), dem Pile 
gerſtab und einer Reifetafche, welche in der Folae Cabas 
genannt wurde. S. Du Cange, Differtation XV de 
l’Escarcelle et du Bourdon des Pellerins de la Terre 
Sainte; und fiber das Heilige Panier eine Abhandlung 
yon Ehendemfelben gum Foinville, n. XVIIL, und Gal- 
land, Traité hiftorique et trés-curieux des anciennes 
Enfeignhes et Etendards de France. Paris, 1782. 12™9. 
p-69- Aehnliche aus Schilf oder Binfen geflochrene 
Koͤrbchen mit zwey Handhaben werden noch gegenwars 
tig in Stalien zum Gebraud) gemacht und Sporta geez 
nannt. — Sn dem Nationals Mufeum wird ein klei— 
ner, mit eingelegter Arbeit geſchmuͤckter Reiſekaſten 
aufbewahrt, deffen Grund aus einem weißen Holze, 
die cingelegten Zierathen aber aus Elfenbein und Schild⸗ 
frétens Gchale Geftehen. Auch fiehe man daran fechs 
Basreliefs, welche die Eroberung des goldnen Vließes 
von Safon darftellen, und einen Kranz, der das Ganje 
ungiebt, von Cidenblattern, worin Genien fpielen, 
aus Elfenbein. In dieſem Raftchen, das ehedem ju 
den Merkwuͤrdigkeiten der Heiligen Capelle in Paris gee 
Hirte, hatte der heilige Ludwig verſchiedne Neliquien 
aus Palaftina nad Frankreich gebrache, und dieſe, ohne 
auf Me heidniſchen Gorftellungen Ruͤckſicht zu nehmen, 
der Verehrung ausgeſetzt. Der Meynung des Buͤrgers 
Lenoir, daß ehedem in Syrien cine Fabrik geweſen 

ſey, 
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Philipp war einer der planmaͤßigſten Menars 

ſoͤr⸗ 

fen, morin dergleichen Kaͤſtchen verfertiget und verkauft 
wurden, fann id) nicht ganz beytreten; ich glaube das 
gegen, daß der heilige Ludwig jenes Kaͤſtchen mit ſich 
von Paris genommen, fo wie et verſchiedne andre Kunſt—⸗ 
fachen bey fich fuͤhrte. Vielleicht ift es nocd ein heidnis 
ſches Runfiwerf, das, wie unzaͤhlige andre, zum heis 
Tigen Gebraud) eingeweiht worden iſt. Go bedienten 
fi die Minhe von St. Maur des Foſſez in der Nach⸗ 
barſchaft von Parié einer Hheidnifehen Vale, welche die 
Form einer Wafferfanne hatte und den Kinig Abgar, 
den fein Arge Ader (aft, zugleich mit einem Sclaven, 
in goldnen daran angebrachten Zierathen, darſtellte. Das 
Ganje war durch eine Inſchrift erflart. ©. Vira Bur- 
chardi Comitis Corbol. Man pflegte uͤberhaupt alte ° 
Gefaͤße, nachdem man fle durch ein befonderes Gebet 
tingeweiher hatte, zum Dienſt der Kirche zu verwenden. 
Gin ſolches Gebet hat Le Beuf in einem alten Meß—⸗ 
buche der Abtey Jumieges bey Rouen entdeckt, und ans 
Lidt geſtellt. Es lautet folgendermafen: 

Oratio fuper vaſa in locis antiquis reperta, 
Omnipotens fempiterne Deus infere te officiis noftris; 
et haec vafeula arte fabricata gentilium fublimitatis 
tuae potenti’ ita emundare digneris, ut omni immun- 

ditia depulfa, fint tuis fidelibus tempore pacis atque 
tranquillitatis, utenda, Per Chriftum Dominum no- 
ftrum. : 

Das Meßbuch, worin fic diefes Gebet Gefindet, war. 
fiir cine Englifhe Kirche Geftimme, weil es theils in 
der alten Englifchen Sprache, theils Lateiniſch geſchrie—⸗ 
ben ift. Die Schriftzige gleichen vollfommen denen des | 
eilften Jahrhunderts, und es iff nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Handfebrift ein Gefchent des Abts Robert fey, 
der im Jahr 1050 Biſchof von London wurde und meh⸗ 
rere Werke verfaßt Hat. S. Le Benf, ama. O. S, 
136. und tm Mercure de France, Janvier, 1726. S. 23) 
Biele andere filberne, mit heidniſchen Bildern geſchmuͤck⸗ 

| te Bafen, ſchenkte der anges Didier feiner Kirche, die 
5 er 
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foͤrderte, und alles zu einer gluͤcklichen Revolution in 
Der Kultur vorbereitete. Unter feiner Regierung ges 
wann nicht nur die Franzoͤſiſche Sprache, welche vors 
her aus einer Miſchung des alten Franfifchen oder 
Teurfehen uud des verdorbenen Latein beſtand, eine 
beſtimmte Form, fondern es zeigten fich auch die (chins 
ſten Bluͤthen der Phantafie in den Gedichten der Trous 
badours, die fid) von der Provence durch das tibrige 
Franfreich verbreitee Hatten 2). Selbſt im Gebiet 
Der Wiffenfchaften jeigte fic) mehe Regſamkeit und 
Sireben nad) Wahrheit, wie die Bemihungen dee 
Dichter Fouques von Marfeille und Alerander’s 

3 | yon 

er aud) mit Mofaifen verzieren lief. S. Martyrologium 
Hieronym. ap. a Achery Spicileg. T.1V. p. 640. Labbé, 
Bibliotheca MSS. T. 1. p. 423 fq. Endlich verdient 
noch angemerft 3u werden, daß yu Air ein gropes filbers 
nes Schild war, von dem es aber nicht befannt iff, ob 
es aus den heidniſchen Seiten oder dem Mittelalter here 
ſtammte. Es wurde von Lothar zerſchlagen. Annales 
Bertin. ad an §42. ‘‘Lotharius fublatis cunétis ab 

Aquisgrani- palatio tam Sanctae Mariae quam regalibus _ 
Thefauris, difco etiam mirae magnitudinis. argenteo, 
in quo et orbis totius defcriptio, et aftcorum confide- 
ratio et varius planetarum difcurfus, divifis ab invicem 

fpatiis fignis eminentioribus feulpta radiabaut, parti- 
culatim praefcifo fuisque diftributo.” 

gq) Den Character und Werth der Troubadours Hat der 
Verfaffer der Voyage pittoresque de la France — Dé- 
partement des bouches du Rhéne. p. 1-3. kurz aber treffs 
lich beſtimmt. Eben dafelbft fieht man ſechszig Portraͤte 
von Troubadours, von denen finf und zwanzig aus et: 
ner alten in Provencalifher Sprache verfaßten Hand 
ſchrift der Nationals Bibliothef (nro. 7225.), die brs 
gen aber ans zwey Manuferipten der Baticanifchen Bs 
bliothek (nro. 3204, und 3794.) genommen find. £8 
ware fehr gu wuͤnſchen, daß der Verfaſſer der Voy-ge 
pittoresque fein Verfprechen erfillte und die Lebensaͤu⸗ 
fe jener Dichter ang Licht ſtellte. 

i 

— 
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von Paris, des Arztes und Dichters Gilles von 
Corbeil und andrer Sehriftfteller ais Helinauds, 
Geofrot Villehardouin’s, uf. w. lehren. Nur 
die Religion fiand in ihrer damaligen Geftale fehr oft 
der Entwicfelung des Geiftes entgegen; denn es wurs 
de, um nur ein Beyfpiel anjufibren, wahrend Phi⸗ 
lipp’s Negierung einer dev beruͤhmteſten Franzoͤſiſchen 
Mahler der KeGerey wegen angeflage wud gu Den Slams 
men verdamimt *). , 

In dieſen Zeitpunke fallen die Funftreich verfer⸗ 
tigten Grabmaͤhler Heinrich's Il, Koͤniges von Eng⸗ 
land und Herzoges von der Normandie, und verſchied⸗ 
her anderer Perfonen aus feiner Familie *). Sie 
waren mit Farben uͤbermahlt und vergoldet, und flans 
den efemals im Chor der Monnen yu Fonterrau. An 
den Handen der Statue von Heinrich bemerft maw 
zwey Rofons, welche Montfaucon *) nicht erflaren 
konnte, meiner Meinung nach aber eingewirfte Sieras 
then der Handſchube find, weil man zweh aͤhnliche 
au der Statue Richard's Loͤwenherz in derfelben 
Abten finder. Endlich find and ums Jahr 1218 
verſchiedne Glasmahlereyen zu — ausgefuͤhrt 
worden ). 

Aus der dreyjaͤhrigen Regierung Ludwig's des 
Achten, mit dem Beynamen der Loͤwe, haben ſich, 
wenn id einige Denkmaͤhler ſeiner Sohne in der Kir⸗ 
che der Mutter Gottes zu Poiſſi ausnehme, wenige 

| s oder 

r) ©. Chronicon Canonici Landun, in Hiſtoriâ Univerfi- 
zat. Paris. T. III, p. 26. 

8) Montfaucon, p, 113. 

t) Montfaucon, p. 114. 

m) Montfaucon, p. 114. 
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oder keine Werke bis auf uns erhalten. An jenen 
Denkmaͤhlern lieſt man einige ſchlechte Lateiniſche Ver⸗ 
ſe deren Buchſtaben faft vollig erloſchen fi ind ). 

| iit ber Regierung Ludwig's dee Neunten oder 
Hes Heiligen Hebt fiir Frankreich cine wichtige Periode 
in Hinficht der Kinfte an, befonders weil feine Zuͤge 
in das beilige Sand, feine Gefangenfchafe und feine 

uͤbrigen Schickfale, den Mahlern und Gildhauern 
einen reichlidhen Groff darboten. Auch haben die 
Kuͤnſte felbt an Vollfommenheit gewonnen, denn nach 

Montfaucon's Urtheil follen fat ale mannliche und 
weibliche Figuren diefes Jahrhunderts, ſowohl in 
Statuen als auch in Basreliefs, eine heitere Miene 
tnd mehr Leben haben. Es war im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, fagt der genannte Schriftſteller, worin fid 
die BildhHauerey etwas emporſchwang, daher auch die 
Zeichnung in einigen ihrer Urbeiten nicht ganz ver⸗ 
werflich iſt ). 

Eine Statue des h. Ludwig's war ehedem bey 
den Geiftlichen ju Poiſſi, eine andre befindet ſich ges 
genwartig unter den Denfimablern des Nationals Mus 
feums.  Wiewohl fie, wenn man auf die damaligen 
Seiten Ruͤckſicht nimmt, ſehr gue ausgefuͤhrt ift, fo 
foll fie denned) nicht fo vollfommen wie diejenige ſeyn, 
welche vormals das Portal der Franjiscaner Kirche 

zier⸗ 

~ vy) Montfancon, T. I. p. 223. 

Be 9" Monsfaucon, am a. O. “On remarque .que presque 
toutes lcs figures d’hommes ct de femmes faites en ce 
fitcle 1a en Statue on Relief, ont la mine riante. C’ eft 
dans le XIIIwe fitcle, que la ftatuaire commenca a fe 
releves un peu, On trouve quelques flatues ‘de ‘ces 
fems 1a, dun deffein ailez paflable,” 
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zierte ¥). Sim National⸗Muſeum werden ferner cis 
ne Statue von Margarerha de Provence, dev 
Gemapblinn des Heil. Ludwig, welche mit nach. Palas 
ftina gezogen War, und verſchiedne Bilder ihrer Soͤh⸗ 
ne gewiefen *). Das fchine Grabmahl Ludwig's 
aber, dad mit filbernen cifelirten Figuren geſchmuͤckt 

in St. Denis aufbewahre wurde, iff mit dem von 
Ludwig dem Udten und Philipp Auguft, unter 
Karl den Sedfien, vou den Englandern wegsefuͤhrt 
worden . 

Was die ——— betrifft, fo fuͤhrt Monts 
faucon ein Portraͤt des h. Ludwig's, aus der fogenanns 
ten Heiligen Capelle gu Paris, an. Es ift im Jahr 
1226 in einem ſehr guten Geſchmack gemahlt, und 
fieli¢ den Monarchen vor, wie ec auf feiner linfen Hand 
einett Vogel figen hat, und in der rechren ein Staͤbchen 
Halt. Die ade Glasmahlereyen hingegen, welche vers 
ſchiedne Tharen des h. Ludwig's verſinnlichen, und 
vot Zeiten in den Fenſtern dec Abtey Se. Denis bes 
wundert wurden, find jparere Urbeiten und, wie Monts 
faucon glaubt, im Jahr 1350 verfertiget >). Un—⸗ 
ter ihnen verdient befonders eine, welche den Tod des 
Heiligen abbildet, unſere Aufmerkſamkeit. Im Gaus. 
zen Hefigen fie einen gemijfen morgenlaͤndiſchen Characs 
ter, Det vorjiiglid) aus den — und den Jus 

ſchrif⸗ 

y) S. Lenoir, Mufée des. —— Frangais. T.I. p. 
192. Nro, 23. . 

- 2) Lenoir, bend. Nro. 28. 

- a) Lenoir, Ebend. T.IL p. Lt. Die Yusisfung > ded Heil. 
Ludwig's ſahe man in einer Mahlerey in der Kirche der 
filles Dieu von dem Orden Fontevrault an der St. Des 

~nis Strope ju Paris. S. Mezeray, T. II. p. 313. 

b) ©. Monrfaucon, am a, 0. 

o* 
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fcbriften , Welde ganz im Geſchmack der Arabiſchen 
in Sizilien anf Bander — find, , bervorleuch⸗ 

tet *). 

Die beruͤhmteſten ——— welche unter Lud⸗ 
wig blibten, waren Sean de Chelles, Peter 
on Montereau und Eudes de Montreuil, der 
aud feinen Monarden nach Palaͤſtina begleitet und 
daſelbſt den Hafen und die Stadt Jaffa befeftiget hat *). 
Mach feiner Ruͤckkehr bauete er auf Befehl des Koͤni⸗ 
ges mehrere Kirchen zu Paris, von denen die der hei⸗ 
ligen Catharina du Val des Ecoliers *), die def hotel 
de Dien, des heiligen Rreuzes de la Bretonnerie, dev 
Weißmaͤntel, der Marhuring, dev Franjiscaner und 
Earthaͤuſer, die bedeutendſten ſind. Außerdem fuͤhrte 
er die heilige Capelle zu Paris und die Kirchen von 
Rayaumont nnd Maubuiſſon auf; aud ſoll von ifm 
der Gebrauch, haͤufig hohe Fenfter mit ſchmalen Oeffs 
nungen in den Wanden anjubringen, herruͤhren. Vor⸗ 
zuͤglich richtete er aber fein Hauptaugenmerf auf. die 
Seichtigfeit und Kuͤhnheit in der Confiruction, daher 
aud) die letztern Werfe, die er hervorbrachte, Die 
fruͤheren in diefer Hinfiche weit uͤbertreffen. 

Nicht wenige bedeutende Stellen, worin von 
Kunſtſachen die Rede iſt, finden fidh in Soinvilles 

Machs 

e) S. Gregorio Monum. Arabic, ad Hiftor. Sicul. fol. 

d) Die Gemahlinn diefes Architecten, Mathilde, war dte 
Gefellfchafterinn der Koͤniginn auf ihrer Reife in das 
Heilige Land. 

e) Dieſe Kirche iſt ſchon vor der Revolution zerſtoͤrt wor⸗ 
den. Sn dem Nationals Mufeum iſt uͤbrigens noch ein 
gtofer Stein, worauf in tief eingegrabener Arbeit die 
Einweihung derfelben im SJ. 13200 abgebildet ift. ©. Le- 
noir, T. 1, p. — 
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Nachrichten Aber Ludwig den Heiligen. So erzaͤhlt 
Yoinville, daß Ludwig dem Koͤnige der Tartarinen 
ein Fofthares ganz aus dem feinſten Scharlach verfers 
tigtes Selt, wie eine Capelle gemacht, geſchenkt habe. 
Um auch qu feben, ob er die Unterthanen deffelben 
gum Glauben ermuntern founte, ließ Ludwig in be 

ſagter Capelle Sinnbilder von der Verkuͤndigung uns 
fever lieben Frauen und den andern Glaubensartikeln 
einftifen £). An einer andern Stelle fpriche er von 
Dem Aufjuge des Grafen von Japha. Diefer, fage 
er, war der ftattlidhfte von allen, denn feine Galees 
re war innetlic) und aͤußerlich gemahlt mit feinem 
Wappenſchilde 5). Seber intereffane find die Mads 
tidjten, die Joinville von den Gefchenfen gibt, 
welde Ludwig von dem Kinige des Berges erhielt. 
‘Unter den Koftbarfeiten, die er dem Koͤnige fandte, 
befanden fic), wie er fchreibt, fein Ning von gang 
feinem ®olde, auf dem fein Mame eingegraben war, 
ein Elephant und menſchliche Figuren von verfchiedner 
Groͤße aus Chryſtall ſchoͤn gearbeiter, Aepfel, eben⸗ 

falls 

£) ©. Memoires du Sire de Joinville, tn der Collection 
univerfelle des Memoires relatifs 4  Hiftoire de France, 
T. I. p. 57. (Paris, 1785.8.) “— et ce faifoit pour 
voir, s'il pourroit atraire le Roy de Tartarie et fa 
gent a noftre Foy et creance, Il fift entailler et enle- 

~ ver par image l’Anonciacion de la Vierge Marie, Mere 
de Dieu, avecques tous les autres points de la Foy.” 

2) Joinville, ama. O. ©. 67. “Celuy Conte de Japhe 
_ arriva moult noblement a terre. Car fa gallée eftoit 

toufte peinte et dedans et dehors a efcuffons de fes ar- 
- mes,” Auch fagt Foinvide von einem Saracenifaer 
Ritter p. 87. “Il portoit en fes bannieres les armes de 
YEmpereur, qui |’ avait fait Chevalier.” Ueber dieſe 
oo fiehe Du Cange in den angehingten Anmerkungen 

+ 285. j ’ ' 
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falls von buntfarbigen Chryſtallen, ingleichen Brett⸗ 
und Schachſpiele. Alle diefe Sachen waren mit Glus 
menwerk von Dernflein ausgelegt; und der Bernjlein 
war in den Chroftall mit fchdnen Blaͤttchen von fei 
nem Golde cingefest "). Die Gefchenfe, die Luds 
wig dem Konige dec Tartarinen machte, waren nicht 
minder fofibar. Das vorziglichite war eine Capelle 
von Scharlach, worin er den Glauben, die Verfins 
digung des Engels, die Geburt, die Taufe, und wie 
der Sohn Gortes getaufe wurde, die Paffion, die 
Himmelfarth und die Sendung des Heiligen Geiftes 

hatte hineinſticken laſſen }). Zugleich ſchickte er Kels 
che, Buͤcher, und alles, was zur Meſſe gehoͤrt. Daß 
uͤbrigens Joinville eben keine große Kenutniſſe von 
Naturprodukten gehabt habe, beweiſt die Beſchrei— 
bung, die er von einem Stein giebt, welche folgens 
dermafen lautet: *Waͤhrend Ludwig in Ganecte vers 

weilte, brachte nian ifm von einem vornehmen Eghp⸗ 
tier einen twunderbaren Stein, der feines Gleichen 
nicht bat. Cr lief fic) in Schalen fpatren, und wenn 
man cine Schale abgeldft hatte, fo fand man zwiſchen 
den beyden Sreinen den Abdruck eines CSeefifches. 

Dev 

h) G. Foinville, T. II. p.60. “..,... un elephan de 
criftal, et de figures de ommes de diverfes facons de 
criftal ...3 le tout fait a belles fleurettes d’ambre, 
liées fur le criftal a belles vignettes de fin or.” 

i) S. Joinville, ‘T.M. p. 68. “. . . Luy envoya une 
Chappelle d’ efcarlate, en laquelle il fift tirer a lesquille 
toute noftre creance, l’Annonciacion de l’Ange Gabriel,, 
la Nativité, le Baptesme, et commens Dieu fult bapti- 
zé; la paffion, lefcenfion, et |’advenement de S. 
Efprit, Et Juy envoya calices, livres, ornemens, ct 
tout ce qui faifoit befoing 4 chanter la Mefle.” .'.. « 
“grant quantité de yeftemens d’ efcarlate, couppes d'or 
et aultres vaiflcaux d argent,” 
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Der Fiſch war Stein; aber niches fehlte, weder an 
feiner Geftalt nod) an feiner Farbe. Der Koͤnig gab 
mir cin Stick davon, aber man fand an der Seelle, 
wo es abgebrodjen war, eine Schleie, von Farbe und 
Geftait wie cine Schleie ſeyn mus” *). 

Es wuͤrde mich zu ſehr von meinem Zweck ents 
fernen, wenn id) die jahlreichen Denkmaͤhler aus suds 
wig's Periode durchgeben wollte; einige derſelben 
muB ich jedod hier aufjablen. Das Grabmahl von 
Mobere de Suzane, eines Zeitverwandtew Lu d⸗ 
wigs, gibt Feinen erfreulichen Anblick; es ift im fos 
genannten Gothifen Styl aufgefigee ). Vollfoms 
mener erſcheint dagegen eine Glasmahlerey, welche den 
Marſchall von Frankreich, Heinrid Herrn von Mex, 
Darftellt und eheder in det Sieben Frauen Kirche ju Chare 
tres gefeben wurde ™). Die Glasmabiereyn endlich, 
welche die Krinung des Heifigen Ludwig's abbildet 
und vormals die Fenfter der ihm geweiheten Kirche zu 
Poiſſi ſchmuͤckte, iſt wahrſcheinlich kein Werk ſeiner 

Ras Beis 

 k) Diefe Stelle findet fid nur in der Ausgabe von Pois 
tiers, Colleétion des Memoires, T.Il. p 240. “Ja- 
vois oublie 4 vous dire que le Roy eftant @ Sayecte, 
un grand perfonnage d’ Egypte luy enyoia une pierre 
trés merveilleufe or jamais on n’en vit de femblable. 
Elle fe leyoit par: efcailles: et quant on avoit levẽ une 
efcaille, on trouvoit entre les deux pierres la forme 
d'un poiffon de mer, qui eftoit entaillé la dedans, et 
au poiffon ne failloit rien de couleur, ne de facon: et 
la matiere eftoit de mesme que la pierre : mais on trou- 
va au lieu dont elle fut levée la forme d’une Tanche, 
en la propre couleur et forme qu’elle doiit eftre.” 

1) Montfaucon, p. 163. 
_ m) Mon:faucon, p. 168. 

Siorillo’s Seſchichte >. zeichn Binfte. B. Ul. E 
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Beiter, fonderm, wie man aus den Zierathen und In⸗ 
ſchriften urtheilen fann, ſpaͤt nad) feinem Lode verfer⸗ 
tiget "). 253 | 

Es bedarf wohl keiner Erinnerung, daß unter 
allen Gegebenheiten des Mittelalters die Kreujylige 
wegen ihrer Entſtehung und ihren Folgen gu den merk⸗ 
wuͤrdigſten gehoͤren. Frankreich nahm an den finf 
Expeditionen der Chriften nach dem heiligen Lanve ſtets 
den warinften Antheil, hatte aber immer den groͤßten 
Sehaden, theils wegen der ungehenern Gunmen, die 
e6 verivendete, theils wegen der vielen Grofen und 
Krieger, die dabey umkamen. Der erfie Kreuzzug 
entſchied wenig; der zweyte aber unter Ludwig dem 
Juͤngern und der dritte unter PHilipp Auguſt lies 
fen unglicflich ab: der traurigfte endlid) war Der viers 
te, woben der Heil. Ludwig in die Gefangenfchaft ges 
rieth und gulege der fiinfte, woben er flarb. Allmaͤh⸗ 
lich verlor fich der Taumel dev Heiligen Kriege und ter 
fanatiſche Cifer, den die PAbfte, die die Geele der 
Unternehmung gewefen waren, in der ganjen Chrts 
fienheit wieder anfachen wollten. Es jeigten fich daz 
gegen bald die wobhlthatigen Folgen der Kreuzzuͤge, 
worunter Das wieder gePriipfte Band des Handels zwi⸗ 
fen dent Orient und Occident, und die Eutſtehung 

eines dritten Grandes, die wichtigften waren °). — 

Aus den Regierungsjabren Philipps IIT, mie 
bem Beynamen des Kuͤhnen, haben fich feine Kunfts 

| werfe 

n) Monzfancon, p. 15.49 

©) BDefonders verdient Hier angemerft zu werder, daß 
Griechiſche Kaufleute in den Haͤfen des ſuͤdlichen Franks. 
reichs Waarenlager hatten und vow den Koͤnigen Unters 
ftigung ethielten. ©. Anibert Memoires fur la ville 
d'Atles. T.. p. 80. 4.336. , 
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werke erhalten, die unfere Aufmerkſamkeit verdienen 
fénnen. Das eingige bedeutende ift nue fein Grabs 
mahl, das mit dem feiner Gemahlinn von ſchwarzem 
Marmor im Mufeum ber Marion gewtefen wird °), 
Unter Philipp ereignete fic uͤbrigens die befannte 
durch Giovanni Procida veranlafte Siziliani⸗ 
fche Vesper, welche faft achttaufend Franjofen das 
Leben Foftete. : 

; Mit ganz andern Geiftestrdften beftieg PHilipp 
IV oder der Schine den Thron von Franfreidh. Troe 
feines fchlauen, habfiichtigen Characters und den vies, 
‘Yen Streitigfeiten, die er mit der Kirche, befonders 
mit Bonifaz dem Achten, anfing, blibren uncer ifm 
Die Kuͤnſte mit neuer Energie empor. Unghicflicher 
Weiſe find aber nur wenige Kunfiwerfe bis auf uns 
gefommen, von denen fich jedod) cinige Sratuen, die 
ebedem Philipp's Grab jierten, und gegenmartig 
im Nationals Mufeum ſtehen, vorzuͤglich auszeichs 
nen 2), Montfaucon fibre als eine Arbeit diefer Zei⸗ 
ten ein Paftellgemablde an, naͤmlich ein Portraͤt von 
Yeanne, Koniginn von Navarra und Graffin von 
Champagne, defjen Alter mir aber ſehr zweifelhaft zu 

| jenn 

p) S. Lenoir, Mufée des Monumens Frangais. T. I. p. 
196. — Als Jeanne de Chatillon, Grafinn vor 
Blois und Chartres, im Jahr 1263 gu Paris ein Kare 
thaufers Rlofter erbauet hatte, lief fie die Gefchichte der 
Stiftung in einem grofen Gemaͤhlde darftellen, das im 
Jahr 1712 ausgebeffert wurde. S. Desnos Metmoires 
fur Ja ville d’Alengon. T.I. p. 343. (Alengon. 1787. 8.) 
Mercure de France, Juin. 1741, T.2. p. 1368. Sept. 

1741. p. 1338: ' 

q) ©. Lenoir, Mufée des Monumens Frangais, T, II. p. 
LIII. nro, 39. 

€2 
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feon ſcheint ). | Eine andere Abbildung dieſer Kauss 
ginn war am Cingang des Collegiums von Mavarra, 
wo fie als Stifterinn diefes Collegiums mit einem 
Modell deffelben oder einem Fleinen Tempel in den 
Handen dargeftelle ift. 

Gey dem erwaͤhnten Schriftfieller *) fieht man 
aud) cine Miniatures Mahlerey aus einer Handſchrift 
von Sean de Mehum, dem Fortfeger des Nos 
mans von der Nofe, woranf Mehum, wie er P his 
Lipp dem Schonen, in der Mitte verſchiedner Pers 
fonen, feine Franzoͤſiſche Ueberfegung des Boetius 
Enieend uͤberreicht, abgebildet ift. Wenn diefe Mis 
niatur⸗Mahlerey wirklich ein fo hohes Alter hat, 
fo mug man fie wegen der in der Darfiellung des 
Fußbodens und des Throns beobadhreten Regeln der 
Perfpective bewundern, obgleich in der Anordnung 

| : und 

£) Montfaucon, p.212. Nach allen Unterſuchungen, wel⸗ 
che ich uͤber das Alter der Paftellmabhlerey angeftellt has — 
be, fant ich faum glauben, daß diefes Gemablde wirk— 
lich fo alt fey, als man vorgibt; denn die erſten Spus 
ren det Paftellmahlerey finden ich im ſechszehnten Jahr— 
hundert. Im Vafart fudt man vergebens cine Nachs 

richt von diefer Kunſt, aber in einem gleidgeitigen Schrift⸗ 
fteller, naͤmlich im Lomazzo Lib. Ill, c. 5. fomme eis 
ne Stelle vor, die von ihr ju handeln fcheint. Sie faus 
tet: Non tacero anco d’un’ altro certo modo di colora- 
re; che fi dice @ paftello, il quale fi fa con punte com- 
poiie.pertico! aaa in polvere di colori che di tutti 

pofiono comporre, Il che fi fa in carta, et fii mol- 
to ufato da Leonardo Vinci il quale fece le tefte di 
Chrifto et degl’Apoftoli, a quefto modo eccellenti, 

‘et miracolofe in carta, Ma quanto é difficile il co- 
lorire in quefto muovo modo, tanto ¢ egli facile 4 gua- 
ftarfi. etc. Se ay : 

8) Montfaucon, p. 215. 
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und’ Seellung der Figuren nod) viele Kehler heres 

fen 

“~ 

Durd 
* 

t) Sn den Landeggefesen von Artois (Coutiimes d’Artois), 
welche in den Jahren 1509, 1540 und 1544 gefammelt, 
und von Adrian Maillart im Sahr 1704 heraus⸗ 

egeben find, wnftreitig aber, aus dem Anfang des viers 
| 3ehnten Jahrhunderts herruͤhren, wie fic aug mehre⸗ 

ren Stellen urtheilen. aft (3. B. S. 16, 18,), finden 
ſich acht Mtiniaturs Mahlereyen (S. 4, 24, 30, 38, 44, 

56, 65, 88), welche auf die Gefchichte Dhtlipp'’s des 
Schoͤnen Beziehung haben. Maillart fage von ihrer 
Ausfihrung folgendes: 1] y a huit miniatures peintes 
en outre mer, en vermillon, en or et autres couleurs.” 
Vergl. Lettre de Mr. Adrien Maillart à M.D. L. R. 

au fujet des Coutiimes et ufages d' Artois. Merc. de 
France. 1735. P. 1710. Aouft. Die Kunſt der Minias 

turmahlerey, die in diefen Zeiten faft allgemein bluͤhte, 
“ “nannte mat Illuminare,. Go lief man inden Acten 

der Inquiſition von Carcaffonne vom Jahr 1308: “Often- 
derunt mihi quemdam librum valde pulecrum, et cuim 

' obtima litter’, Bononienfi, et perobtime iZuminatum 
de achurio et minone, ubi erant Evangelia in Roma- 
nico et Epiftolae beati Pauli.” (©. Ada Inquifit. Car- 
caffon. MS. an. 1308. fol. 64. 1% ap. Carpentier. T. 

~I. p. 62. B.) Hier Gedeutet adhurium Ajur, oder eis 
rome andre Blane Farbe, die auch fonft Adurinus genannt 

wird, jum Beyſpiel in einem Inventario der Kirche des 
heiligen Bictor gu WMarfeille yom Sahr 1377. *Item 
unum Miffale bonum, notatum et fufficiens, comple- 
tum et bene iluminatum, cum ferratoriis argenti, ar- 

migeratis lupi et leonis.” (S. Inventar. an, 1977 ex 
»...Tabul. $.. Victor. Maffil. ap. Carpensier, T. I. p. 299.) 

~ Gin feutum coloris afuris kommt in einer alten Hands 
ſchrift vom Jahr 1386 ebendafeloft vor (T. J. p. 354:)5 

und piéturae mirabiles ex auro et azurro opere mirifi- 
fe beym Galvaneo della Fiamma, in Muraso- 

i SS. Rer. Italic. T. X p. 1011. Bergleihe and de 
Beſchreibung der Ajurblauen Wappen der Gonfaloniere 
von Florenz bey Marchionne di Coppo Stefani, pare ct tiene Ea tae —— 1 Big. 
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Durch das ganze Gebiet der Kunſtgeſchichte ha⸗ 
ben wir geſehen, daß die Entwickelung der Kuͤnſte 
nicht nur in Italien, ſondern auch in andern Laͤndern, 
vorzaglich durch die Bemuͤhungen des heiligen Stuhls 
befoͤrdert worden iſt, und daß ſich die Kuͤnſte zugleich 
mit der Chriſtlichen Religion und der allmaͤhlig geftieges 
nen pabfilichen Hierarchie in die uncultivirteften Lander 
verbreitet haben; aud auf ihren Flor in Frankreich | 
Hatten alfo die Pabfte einen bedeutendDen Cinflug, den 
wir hier am fchicklichjten naͤher unterſuchen muͤſſen. 

Unter allen politiſchen Entwuͤrfen Philipp's 
des Schoͤnen gelang ihm naͤmlich keiner ſo gluͤcklich, 
als die Schlaubeit, womit er die Reſidenz deer Paͤbſte 
nach Frankreich brachte. Zwar waren ſchon einige 
Male Franzoſen zu Cardindlen und Paͤbſten ernannt wor⸗ 
den, allein ihr Sig war immer die Hauptſtadt Stas 
liens geblieben. Jetzt aber beftieg ein Franzoſe, Cles 
mens Der Finfte, den Heiligen Stuhl und lief fid 
in Avignon nieder, wo er unabhangiger, als in dem 

unrubigen Rom in der, Mitte eiferfiichtiger und ges 
fabrlicher Großen, herrſchen konnte. Dies geſchah 
im Jahr 13065, von welcher Zeit an die Herrſchaft 
der Paͤbſte in Avignon ſiebenzig Jahre hindurch dauerte. 
Mur zu bald fuͤhlte es aber Clemens, daß ſeine Gewalt 
von Philipp abhaͤngig fey, denn er war nicht kraͤftig 
genug, den Prozeß deffelben wider die Tempelherren gu 
hindern, wozu den Konig nicht nur die DBegierde, 
Die großen Reichthuͤmer des Ordens an fic ju bringen, 
foudern auch die niedrigſte Rachſucht bewogen Hatten. 

Rom war damahls, wie wir eben bemerkt haben, 
dleich den uͤbrigen ai oe Stddten durch Faktio⸗ 
| nett 

uh: Fiorentina, in San Luigi Delizie degli Erudisi Laliani. 
T. VIL. p. 103. 
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nen zerriffen und in heftige Kriege verwickelt; bie Fries 
De liebenden Gelehrten und Kinfiler ſuchten alfo einen 
rubigern Uufenthale und fanden ibn gu Avignon aim 
Hofe des Pabftes. Hier fonnten daher die verpflangs. 
ten Reime Der Kinfte aufs neue in der ſchoͤnen Mas 
tut des ſuͤdlichen Franfreichs hervorbrechen, befonders 
Da and) Avignon flers in einem genauen Verhalenif 
mit Rom fland, und die Mitglieder des Colleginms 
Der Cardinale, von denen Clemens 24 gewaͤhlt Harte, 
groͤßtent heils, um nice ju fagen alle, Franjofen was 
ren“), 

Jos 

” Bafari laft den Gaddo Sabo: t yon Clemens V ith 
Jahr 1908 nach Nom berufer, allein Clemens war das 
mahls ſchon in Frankreich; wahrſcheinlich iſt alfo der Text 
fehlerhaft, indem man Avignon ſtatt Rom leſen muß. 

WVon dem Giotto erzaͤhlt Vaſari, daß er ſich nah 
Avignon an den Hof des Pabſtes begeben, und nicht 
nur daſelbſt, ſondern auch in verſchiednen andern Frau⸗ 
zoͤſiſchen Staͤdten, viele vortreffliche Altarblaͤtter und 
Frescomahlereyen, zur groͤßten Zufriedenheit des Pab⸗ 
ſtes und des Hofes, verfertiget habe. S. Vita di Giot- 
to p. 48. ed, Botrari, Nach Vaſaris Angabe ſoll 
ſich auch Giotto in demſelben Sabre, worin Clemens 
ſtarb, naͤmlich 1316, wieder nach Florenz begeben hae 
ben. Uebrigens finden ſich in Vafari’s Nachrichten 
von diefem Kuͤnſtler mancherley Widerfpridhe, Co ſagt 
er in der angefuͤhrten Stelle: ““e fra Valtre cofe recd 
il ritratto di quel Papa, il quale diede poi'a Taddeo 

Gaddi fuo difcepolo;” und S. 105 im Lebenstaufe des 
Gimene Memmi: “Nella perfona ‘di quel? Pepa 
che @ nella ſtoria Benedetto XI (1X) da Trevifo , frate 

. > Predicatore, L’effige del qual Papa avea molto | prima 
. © recato a’ Simone Giorto fuo maeftro, “quando tornd 

dalla Corte di detto Papa,» che tenne ba fedia in Avi- 
—gnone.” Diefer Venedictus, ein Dominicaner aus 
Treviſo, war der Vorgdnger Clemens de Fhnften, 
und dat niemals in — rr band * 

Seer t 
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Johann dev Cinundzwanjige, genanne dev 
Zweyundzwanzigſte, war ein Franjofe von Geburt, 
und folgte auf Clemens int Jaber 1316. Cr hat fid 
als ein eifriger Liebhaber von Kuͤnſtlern und Gelehreen 
Ruhm erworben ; auch war unter den letztern, die bey 
‘ibm lebten, Petrarda einer der angefehenften, 
Geen wide Johann den Heiligen Stuhl wieder nah 
Mom gebracht haben, wo man fdon feinem im Jahr 
31333 gegebenen Gefehl gemaͤß, unter der Aufſicht von 

Philipp de Bambarlhaco den paͤbſtlichen Pas 
Taft und die dazu gehoͤrigen Garten ausgebeffert hatte, 
wenn nicht die Liebe gum Vaterlande und die Bitten 
Philipp's gefiegt und ihn bewogen Hatten, in Avis 
gnon ju bleiben. Hier lief er alfo den erzbiſchoͤflichen 
Palaft vergrdfern, und mehrere andre Gebdude aufs 
richten, da er Pract un’ Glan; liebte und viele fofts 
bare beilige Feſte, Canonifationen, und dergleiden 
mehr veranftaltete. Cr erwaͤhlte fechsundjwanjig Cars 
Dindle, die faſt alle feine Landesleute waren, 

Der Vortheil, den Frankreich durd den Beſitz 
des Heiligen Vaters in feiner Mitte hatte, bewirkte, 
daß auch Benedice der Zehnte, genannt der Zwoͤlfte, 
ebenfalls ein Franzoſe und Nachfolger von — im 

ya abe 

Hat dieſen Fehler unberdhre .gelaffen, Bottart aber,, 
indem er ihn in den Zuſaͤtzen verbeffern wollte, mit ets 

nem neuen vermehrt, Er fagt namlid: “E’errore o 
di ftampa, o del Vafari nel numero di quefto Papa, 

perche Benedetto IX mori nel)1048, e fu il fecondo 
Bened. 1X, eflendocene ftato un altro, eletto nel 10333 
il quale depofe il Pontificato nel 1044. Credo dunque, 
che yada emendato, e letto Benedetto XI, che fu as- 
funto al Pontificato il di 21 (22) d’Ottobre del 4303.” 
Dieſes kann fic jedod nicht in Avignon zugetragen has 
ben, denn die Paͤbſte begaben fidh erf— feit vem Jahr 
1305 dabin. = as 



in Frankreich. 7 3 

Sabr 1334, nicht nad Nom zuruͤckkehrte. Cr waͤhlte 
fechs Cardindle, alle Franjofeu, und unternabin ben 
grofen Bau des “pabfilichen Palaftes in Avignon, von 

| Dem man jebt die Ruinen ſieht, und den dee Architect 
Pietro Obrerio angeord’net hatte ). 

Mad Benedict's Tode fiel, wie man leicht ermefs 
fen Fann, die Wahl wieder auf einen Franjofen, Cles 
mens VI, im Jahr 1342; der aud das Collegium der 
‘Cardinale mit fuͤnfundzwanzig Maͤnnern beſetzte, die faſt 
‘alle Franzoſen waren. Diefer Pabſt kaufte um den Preis 
von 80000 Goldgulden die Stadt Avignon als ein 
Eigenthum des apoſtoliſchen Stuhls von Johanna, 
Koͤniginn von Neapel und Graͤfinn der Provence: die 
Streitigkeiten, welche in der Folge dieſer Kauf zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Kirchenſtaat veranlaßte, 

“find bekannt genug. Clemens umgab uͤbrigens die 
“Stade mit einer Mauer und zlerte fie mit Huͤlfe vers 
ſchiedner Kuͤnſtler, die er aus Italien gu ſich berief. 
Einer der beruͤhmteſten Architecten, welche in Avignon 
damahls bluͤhten, war Meſſer Guglielmo, der 
‘aud den Einladungen von Johann 1V, Biſchof zu 
Prag, folgte, um dort eine Brice gu erbauen *). 
Aud brachte Petrarcha den groften Theil feines Les 
bens, in diefer Periode, in Avignon ju, 

Auf Clemens VI folgte Innozenz VI, evs 
wablt im Sabr 1352, ein Franjofe, der funfjebn 
feiner Landesleute in den Cardinals: Stand erhob; 
“und 2 im Jahr 1362 urban V, wieder ein 

Fran⸗ 

S. Caftrueci Iftoria della Citta d’Avignone, TI, p. 
202. Venezia; 1678. 4°. 

x) ©. Franciscus Pragenfis p- 108. Tog. ~ 

5 
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Franzoſe. Er legte die letzte Hand an das große Ge⸗ 
baͤude des apoſtoliſchen Palaſtes zu Avignon und grins 

dete auch mehrere andre Gebaͤude; zerſtoͤrte aber, wie 
einige behaupten aus Religions⸗Eifer, die noch da⸗ 
ſelbſt uͤbrig gebliebenen Reſte eines alten Tempels des 
Herkules ¥). Urban gab ebenfalls den Vorftelluns 

gen 
Der 

Cardinale im Sabre 1367 nach Rom*), wo er (don 

) 

vou Petrarcha Gehoͤr ), und ging gang vis 
die Wuͤnſche Karl's des Finften und jablreicher 

im 

i 

©. Valadervio Laberinto Reale, 

2) Detrarca fagt von ifm: .... +. Ad cam te ne- 
eeflitatem deduxiffer, ut omni alio ceflante remedio tua 
et Romanae Curiae libertas ac requies multo auro re- 

Aimenda effet, multa, nec immerito, fuper hoc cum 
fratribus tuis queftus, inter caetera injuriam hane Bo- 

nifacii injuries non aequafti tantum, fed etiam praetu- 
lifti. Recte id quidem, ac veraciter,” Und daraufs 
“Nec ea res fine magni alterius hoftis auxilio ac favo- 
fe; nec tune etiam aperta vi, fed nocturnis infidiis 
aéta eft. At tu hominum innocentiffimus ..... non 
fubito, non occulte, fed inftrua’ acie viliffimorum 
furum circumventus, 6 indignum ac {celeftum facinus, 

_te ipfum pecunid redemifti, ad quod Bonifacium nee 

a) 
’ 

J 

: 

—— 

coactum certe, nec requiſitum fcimus, etc. ©. Franc. 
Perrarchae Epift. Rer. Senil, Lib, VII. Ep. I. Pp» 820. 

Ed. Bafil. 1581. f, * 

‘Unum de multis interſeram, fuiſſe ibi nonnullos ex 
illo etiam venerabili ordine, qui confeftim ut ventus 
claffem terris eripuit, ceu torti acriter muliebri ejulatu 
omnium in fe nautarum fimul, vectorumque ora con- 
verterent: quin et convitiis, ne qua ftomachi effet ex- 
euſatio, blafphemiisque non parcerent: O malum Pa- 
pam, © patrem impium exelamantes; quonam terrarum 

. miferos filios rapit? nom quafi ad Chriftianitatis unicam 
ac fupremam arcem, urbem Romamy fua in fede, Ca- 
tholicae futuri regis. ecclefiae, fed quafi Ctefiphontem 

aut Memphim Saracenorum in carceres traherentur, S. 

Pesrarchae Epiftolare Lib. 1X. Ep. 2. ps 857. 
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im Jahr 1366 feine Anfunft hatte bekannt machen 
Jafjen und dem Cardinal Legaten Albornoz den Wufs 
trag gegeben, dem Gaucelino di Pradalho in 
allem huͤlfreiche Hand ju leiften, um den Vaticants 
ſchen Palaft auszubeffern und zur Wohnung einzurich⸗ 
ten"). So groß auch die Freude deo Roͤmiſchen Cle⸗ 
tus und des Volkes uͤber die Ankunft des heiligen 
Baters war, fo lich er fic) dennoch einige Zeit dar⸗ 
auf durch die Verfprechungen und Geſchenke Koͤniges 
Karls V blenden, und kehrte im Jahr 1370 plogs 
Tid nad Avignon zurich. Er ſchuͤtzte zwar mandhers 
Tey wichtige Umſtaͤnde vor, aber wahrſcheinlich bats 
ten ihn gu diefem Schritte, wie aus einem merkwuͤrdi⸗ 
gen Briefe des Petrarcha erhelle, mehrere Cardis 
nile verleitet ©). Die Zahl der Cardinale, die ev 
erfobren hatte, waren vierzehn, worunter act Frans 
zoſen. 

Nicht ſo ſchwankend war ſein im Jahr 1370 er⸗ 
waͤhlter Nachfolger und Landemann Gregor der Eilf⸗ 
te, der ſich dem Intereſſe vieler Cardinaͤle und ſelbſt 
des Koͤniges von Frankreich zum Trok nad Italien 
begab, und auch im Jahr 1377 gluͤcklich in Rom an⸗ 

kam. 

b) Cafrucci, ama. O. S. 239. “E feriffe in ordine a 
cid al Card. Legato Albornoz, che forniſſe del neceſſa- 
rio, ed aflifteffe Gaucelino di Pradalho da lui mandate 

©.° riparare e apparecchiare il palazzo Vaticano,” 

Nie) PleGi fe finit peflimam in partem, et ut malis homi- 
nibus placeret, Chrifto displicuit et Petro, bonisque 

omnibus, Remitte illi mifericors Jefu Chrifte hane 
_ avimi mollitiem et fragilitatem, et-hane et alias cule 

pas omnes, et deligta juventutis ejus, et ignorantiany 
hanc fenilem ne memineris,. quia, ut nune funt homie 
nes, vir meo quidem judicio, bonus fuit.” ©, Pesrare 
chae Epiftolar, Lib, XIII, Ep. 13. p. 928. 
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kam. Nach ſeinem Tode baten der Clerus und das 
Roͤm ſche Volk die Cardinaͤle, irgend einen vornehs 
men Staliener jum Wohl der Kirche und des Staats 
zum Pabjt gu ecnennen, damit er in Rom bliebe und 
nicht tegen der gropen Anzahl Franjofijcher Cardis 
nale nad Avignon ginge. Bey Eréffaung des Cons 
clave fand fic) aber, daß dreyzehn Franzoͤſiſche Cardi⸗ 
naͤle und nur vier Itallenſſch waren, von denen jes 
Doc einer aus dem Hauſe Or fini bedeutende Anfprtis 
‘he auf den Beſitz des Heiligen Stuhls madre, Als 
lein unglucklicher Weife hettſchte felbft unter den Stas 
Tienern die groͤßte Uneinigkeit, die daher endlich einen 
Abwefenden, ndmlih Bartholomes von Meapel, 
unter dem Namen Urbans VE zum Pabft wableen, 
Den aber die Hberlegenen Franjoͤſiſchen Cardinale niche 
anerkennen wollten, welche mit Hilfe der Koͤniginn 
Johanna den Cardinal Di Ginenra oder Cles 
mens VIE jum Oberhaupt der Rirche ernannten. 
Die Folge diefer Begebenheit war ein Sdhisma, wos 
‘purd das Ungluͤck der Kirche merfbar zunahm ). — 

. um qu den Kunſtwerken in Frankreich —— 
kehren, fo haben wir yu bemerken, daß ans dem Zeit⸗ 
‘alter Ludwig's des Zehnten und aus den kurzen Des 
gietungsjabren feiner benden Bruͤder, Philipps des 
Fuͤnften und Karl's des BVierten (1316-1328), 

~ Senn Wit ihre Grabmahler, welche jege im Nationals 
Muſeum fi find, ausnehmen, nichts bis auf ung ges 
fommen ift *). Mur in einer alter Handſchriſt des 
Groiffare sat Der Naltional⸗Bibliothek ſieht man 

‘eine 

bd) 6. Hiftoire chronologique de l'Eglife ete, d'avignon 
par J. Nongier, Avignon, 1660. 4. 

e) Lenoir, Mufée des Monumens Francais, Nro, 40. 45. 
— 
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dine Miniature Mahleren, welche den Einzug der Koͤ⸗ 

niginn Sfabeau in Paris und ihre Aufnafme von 

Karl dem Vierten, ihren Bruder, vorfielle ). 

Bedeutender find die Deukmaͤhler der Kunſt aus 
den Seiten Philipy’s des Sechſten von Valois; 
Befonders tft ein Fresfos Gemahide uber den Cingang 
der Rathedralfirche von Bourg s Fontaine bey Villiers⸗ 
Cofterets merfwirdig, worauf man drey Figuren, 
namlic) den heiligen Ludwig, Biſchof von Tous 
fouje, Charles de France, Grafen vow Valois 
(t+ 1325) als den Erbauer der Carthaufe, und feinen 
Soha Philipp von Valois erblickt. } 

Montfaucon *) theilt ebenfalls eine Abbildung 
Hon emem anf Hol; gemahlten Portraͤte Philipps 
mit, das wahrſcheinlich ein Original ift und in einem 

nicht veraͤchtlichen Geſchmack ausgefuͤhrt zu ſeyn ſcheint. 
Zwey andre Kunſtwerke dieſer Periode find eine Sta⸗ 
tue Philipp’ s ju Pferde, ehedem in der Kathedrals 
firche zu Paris, welche er ſelbſt als ein Geluͤbde wes 
gen feines in der Schlacht zu Mont: Caffel am, 22ten 
Auguft erfodrenen Gieges hatte verfertigen laffen, und 
eine andre Figur ju Pferde von Eduard dem III, 
Koͤnig von England und dem gefahrlichfien Feinde 
Philipp's. Diefe ſieht man in dem ſchon oben anges 
fuͤhrten Manufcripte von Froiffard "). Die uͤbri⸗ 
gen gleichjcitigen Monumente bey Montfaucon fons 

| nen 

) Montfaucon, Monumens de la Monarchie Francaife. 
P. 234- / 

~ g) Montfaucon, T. I. p. 286. 

bh) Sm Werjeichnif der Handfchriften der Nationals Bis 
bliothet nro, $320, fol, 18. & 18, | 
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nen nur dem Alterthumsforſcher wegen der Trachten 
und dergleichen Dinge merkwuͤrdig feyn *). 

Die Unruhen, worin Frankreich unter der Mes 
gierung Johann’s des Il oder des Guten gerieth *), 
und weldje befonders Konig Karl der Boͤſe von Mas 
varra veranlage hatte, find ju befannt, als daß id 
fie hier erzaͤhlen duͤrfte. Die Gefangenfchafe Kiniges 
Karis in Nouen aber, welche Froifjard weitlanfs 
tig befdreibt, ſieht man auch in der erwaͤhnten Hands 
ſchrift in Miniature 1). Dieſe beſitzt ganz den Chas 
racter aͤhnlicher Werke, naͤmlich eine gewiſſe Kennt⸗ 
niß in der Darſtellung perſpectiviſcher Flaͤchen, aber 
auch zugleich die Fehler in der Stellung und Anord⸗ 
nung der Figuren. 

Das Sittenverderbniß und der ungeheuere Luxus 
bes Adels, der nur in den koſtbarſten mit Gold, Gils 
ber, Perlen und Cdelfteinen befesten Kleidern einhers 
ging, und den unterdricfren Birger mit dem Spotts 
namen Jacque bon homme ju belegen pflegte, madte 
den Suftand des Volkes immer ſchrecklicher und brachs 
te das Reich dem Abgrunde nahe. Die Briider des 
Kiniges von Navarra, und Cduard, wt A 

ngs 

i) Sehr felter find die Beyfpiele in diefen Seiten, daß 
man Rinftler ihrer Verdienfte wegen in den adelicher 
Stand erhoben hatte. Einer der erfien, dem diefe Eh⸗ 
re von Philipp widerfuhr, war Raoul, ein Golds 
ſchmidt, im Sahr 1271. ©. Xaupi Recherches hifto- 
riques fur la nobleffe des citoyens honorés de Perpi- 
gnan et de Barcellone, connus fous Je nom de citoyens 
nobles. T. IL. p. 44. (Paris. 1776. 8.) 

Kk) Sohann der Erfte, ein Sohn Ludwig's, wurde 
zwar jum Koͤnig erwaͤhlt, lebte aber nicht linger als 
acht Tage, 

h Monsfaucon, T. II. p. 295. 
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England, fuchten die allgemeine Gaͤhrung zu benugen, 
und drangen mit einem grofen Heere, an deffen Spike 
der Herzog von tanfafter und der Pring vow Wals 
lis ftanden, in Frankreich ein, und richteten in dev 
Schlacht bey Poitiers (1356) niche nur fecdhstaufend 
Krieger und die Blithe des Franzoͤſiſchen Adels gu 
Grunde, fondern nahmen aud felbfi den Konig. Jos 
Hann gefangen *). Dieſe traurige Niederlage fiehe 
man min in der Handſchrift Froiffard’s ebenfalls in 
Miiniatur, worauf fich die Franjoͤſiſchen Truppen 
Durd ihre Fahnen und weife Kreuze, die Engliſchen 
aber durch rothe Kreuze unterſcheiden. Ich uͤberlaſſe 
es dem Geſchichtſchreiber, die Folgen jener Schlacht, 
die Verwuͤſtuugen, welche aufruͤhreriſche Morten anrichs 
teten und das allgemeine Elend des Reichs zu ſchil⸗ 
dern, deffen Zuftand erft nach dem ſchmaͤhlichen Fries 
den gu Bretigni (1360) wieder beſſer zu werden ans 
fing. 

Außer einigen nod vorhandenen Portraͤten des 
Kiniges Johann wurde in der fdniglichen Capelle 
bey dem Cours du Palais zu Paris ein Bild aufbes 
wahrt, das den Rinig Johann, den Dauphin, die 
Koͤniginn, den heiligen Ludwig und den Heiligen Des 
nis, in ihrer Mitte aber dew Crldfer am Kreuz mit 
Der Madonna und dem Heiligen Johannes darſtellte. 
Die Statue des Koͤniges Johann und fein Grab 
find im National⸗Muſeum 7). 

Um 

m) Beraleide eine Abhandlung unter bem Titel: Queftion 
hiftorique a qui doit-on attribuer la gloire de Ja re. 
volution qui fauva Paris pendant Ja prifon du Roi 
Jean. Memoires de Acad, des Inſeript. T. XLII. p. 
583. 

n) ©. Lenoir, Mufée des Monumens Frangais, nro, 53. 
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Um eben diefe Zeit, namlich im Jahr 1352, 
fliftete Ludwig von Anjou, Kéinig von Jeruſalem 
und Gisilien, ein Sohn Philipps, Prinzen von 
Farent und Gemabhl der fo berdhmten Koͤniginn Sos 
hanna, den Orden des heiligen Geiftes, deſſen Stas 
tuten nod in einem fchénen mit vielen MiniatureMahs 
ferenen geſchmuͤckten Manuferipe ibrig find, von dev 
nen id) bald umftandlicher, wenn die Rede auf — 
rich III kommt, reden werde. 

So geting die Anzahl der Kunſtwerke iſt, wells 
che fic) aus der Merovingifchen und RKarolingifchen 
Periode bis auf uns erhalten haben, fo betraͤchtlich 
ficigt ihre Menge gleich nach der Regierung Ludwig's 
des Heiligen, und am meiften unter Rarl dem Fiinfs 
ten, der mit Recht auf den Beynamen des Weifen 
Anfprud) maden Faun. Diefer vortrefflidhe Herrſcher 
that nicht nur alles, um dem Staate die Rube wieder 
zu verſchaffen, fondern befdrderte auch auf das lebhaf—⸗ 
tefte Rinfte und Wiffenfchaften. . Ee legte. den erften 
Grund yu einem von den Thuͤrmen des Louvre,  ftifs 
tete cine Bibliothek, woraus die nachher fo beruͤhmte 
Fonigliche jebt Nationale Bibliotheé entſtanden ift °), 
und bauete nod zablreiche andre Gebaude und Schloͤſ⸗ 
fer, von denen ich als die beruͤhmteſten die Schloffer 
gu Vincennes, Montargis, Creil und die Vaftille evs 
wane *). Als dieſes letztgenannte Schloß voͤllig gers 

ſtoͤrt 

6 S. Boivin Memoire fur la Bibliotheque de Charles ° 
V5; in den Memoires de P Acad. des Infcript. T. II. 
p.747. Boivin mocht es in dtefer Abhandluͤng wabhrs 
— daß der groͤßte Theil der Bibliothek Karl's 

— ded V nach England gekommen iſt, und gwar in der 
Seit, da die Englander Herren von Paris waren und 
der Herjog von Bedford die Regentſchaft von Frant⸗ 

reich fuͤhrte. 
p) ©. Hiſtoire de France par Vivarer, T. X. p. 193. 
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fldrt wurde, fo bfieben dennod) einige wenige Seulptu⸗ 
ren brig, die es geſchmuͤckt Hatten, und einen Ros, 

nig init citer Koͤniginn darftellen. Jn dee Figue des 
Koͤniges wollen zwar viele Schriftfteller entweder Karl 
den V oder Ludwig den XI erfennen, aber am wabre 
fcheinlichften iftes, dap fie Karl Viabbildet, fo wie 
die weiblicdhe Figure feine Gemahlinn Ffabella von 

Bayern Y. Man fahe ebenfalls an der Baſtille zwey 
Statuen von Kindern, unftreitig koͤniglichen Pringen, 
und cine des Heiligen Antonius: Millin*) hale dies 
fen Antonius fiir den Hetligen aus Padua, aber uns 
rect; denn aus dem Barte, dem Gewande und dem 
Stabe, den er in feinen Handen fuͤhrt, ergibt es fic, 
daß es der heilige Antonius der Cremit oder dal Fuoco 
aud dal Porco ſeyn foll. Der Heilige Antonius von 
Padua wird dagegen fiets unbartig, im Ordensfleive 
des heiligen Franjiscus mit einem Seil um die Brut 
vorgeſtellt. | 
‘ Gey 

q) Sfabella von Bayern foll nach der Meinung mehres 
ter Sebriftfteller den Lurus tn Kleidern und im Kopfe - 
pub auf das hichfte getrieben haben. (©. Monzfaucon, 
T.4l. pl XXV.) Allein Brantome ſcheint fie zu 
entſchuldigen. Er fagt naͤmlich von ihr: * On donne 
Je los & la Reyne [fabelle de Baviere, femme du Roy 
Charles fixiesme d’avoir apporté en France les pom- 

pes et les gorgiafetez pour bien habiller fuperbement 
et gorgiafement les Dames: mais a voir dans les vieil- 
les Tapifleries de ce temps des maifons de nos Roys, 
oti font pourtraites les Dames ainfi habillées qu’ elles 

eſtoient pour lors, ce ne font que toutes droleries, 
bifferies et grofleries, au prix des belles et fuperbes 

 facons, coéffures, gentilles inventions et ornements 
de notre Reyne.” &. Rrantôme Dames illuftres, in dev 
Collection des Memoires a |’ Hiftoire de France, T, 
LXID piqgs. ; ; 

r) Antiquités Nationales. T, I. nro... 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Banfte. Buns --F- 
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Gey dem Bau der Baftille hatte nur einzig und 
allein Hugues Aubriot die obere Auffidt. Er 
hatte die Finangen unter feinen Handen und war Pres 
vot von Paris, ahndete es aber wohl nidt, daß ec 

' als das erfte Opfer verfolgt von der Gorbonne in dies 
fem ſchrecklichen Werkjenge des Despotismus einges 
ſchloſſen werden wuͤrde. 

Karſl legte auch den Grund gu der Kirche dev 
Cileftiner in Paris, deren Architectur etwas ſchwer⸗ 
falliges at. Das Portal ift mit dren Sratuen von 
Karl V, Jeanne de Bourbon und Pabſt Coles 
ftinus V geſchmuͤckt. Karl V erſcheint als Grifter 
“Der Kirche mit ihrem Modell in den Handen *), 
Jeanne de Bourbon mit gefalteten Handen als 
eine Betende, Coleftinus endlid) mit dem Himes 
melsfehliffel in der rechten und der drenfachen Muͤtze 
in der finfen Hand, ganz wider den Gebrauch der da—⸗ 
mahligen Zeiten, da Benedice XIII der erfte war, 
der fie auf dieſe Weife yu tragen pflegte ). 

In der Bibliothek der Coleftiner wurde eine Hands 
fHrift mit einer Miniarur-Mablerey aufbewahrt, weldhe 
Den Konig darfiellt, wie er von dem Erzbiſchof zu Reims 
in Gegenwart des ganjen Hofes gefrént und gefalbe 
wird ). - Die Krénung des Koniges und der Koͤni⸗ 
ginn fiebt mau uͤbrigens aud) in einer Miniatur dev 
Handſchrift von Froiſſard; diefe ift aber vorzuͤglich 
tegen der dabey angebrachten Architeetur merlwuͤrdig, 

wel⸗ 

s) Siehe uͤber diefe, ſehs alte, Vorſtellungsart die Einlei⸗ 
tung ju dieſer Geſchichte, und Ciampini T. U. ¢.23. 

) S. Millin Antiquités Nationales. T. J. nro. 3. 

u) S. Montfaucon > T. HL p. 2. 
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welche einen mit der Perfpective uidt gan} unbekann⸗ 
ten Kuͤnſtler verrath *). Aus der CHleftiners Biblios 
thet ift endlich nod) eine: andere Mahlerey entlehnt, 
worauf man Karl V, wie er einem Ritter die Fahne 
oder das koͤnigliche Panier Coriilamme) uͤberreicht, 
erblickt *). 

Außer dieſen Miniaturen finden ſich noch einige 
in einem Manuſeript der ehemaligen Rechnungskam⸗ 

“mer von Paris (Chambre des Comptes), worunter 
vorzuͤglich eine, die Zuſammenkunſt der Koͤniginn Jos 
Hanna von Franfreid) und ihrer Mutter, der Hees 
goginn von Bourbon, abbildend, unfre Aufmerk⸗ 

ſamkeit verdient. P. Menetrier machte darnach 
im Jahr 1683 eine Zeichnung bekannt und darauf der 
Abe De Choift im Jahr 1589; aber wiewohl beys 
De fic) defjelben Vorbildes bedient Hatten, fo weicher 
Dod ihre ZBeichnungen auffallend von einander ab. 
Mas die Miniaturs Mahlerey betriffe, fo ift die Zeichs 
nung Ddarin febr feblerbaft und dec Geſchmack hoͤchſt 
barbarifeh, denn, um nur eins ju bemerfen, fo find 
Die Kleidungen aller Figuren mic ihren Wappen ges 
ſchmuͤckt, ein Gebrauch, dec in Frankreich mehrere Jahr⸗ 
Hunderte gedauert bat 7). 

Eine andre merfwirdige Begebenheit, welche 
man in derfelben Handſchrift in Miniatur abgebils 
det fiebt, ift die Auinabme eines Ritters in den Ors 
den vom goldnen Schilde und gwar von deffen Srifs 
ter, dem Herjoge Ludwig IL von Bourbon. Aud 

| | Diefe 
v) S. Montfaucon , T.III. p. 3. 
x) ©. Monzfaucon, T. III. p.3. 
) ©. Montfaucon, T. II. p. 4. 

832 
Wah. - ’ 
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dieſe Mahlerey hat, wie die ſchon angefuͤhrten, gtofe 
Manges in Hinfiche der Zeichniing, der Anordnung, 
u. f. wv. aber demungeachtet einige Figuren mit ausdrucks⸗ 
vollen Koͤpfen. Endlich findet man noch in dem Mas 
nufcript von Froiffard eine Vorftelung des Lagers 
des tapfern Connetable Bertrand Du Gueesclin 
in Miniatue, worauf die Figur des Connetable eben 
fo, wie in der Capelle Karl's V bey St. Denis, ers 
ſcheint 7). 

Die liebe und Achtung Karl's V fir Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften bewogen mehrere Gelehrte, ihm ire 
Arbeiten mit Miniaturs Mabhlerenen verfchonert zu 
widmen. Go tiberfegte Micoia Oresme, ein bes 
ruͤhmter Theologe und Philofoph, und Grofineifter des 
Collegiums von Navarra, die Bibel in das Franzoͤſi⸗ 

, Fhe und uͤberreichte fie, wie auch eine Ueberfebung det 
Politif des Uriftoreles, dem Monarchen, feinem ehes— 
maligen Schiler. Das Manufcript des Ariftoreles 
ift auch mit einer Mahleren verfehen, welche den Kis 
nig auf dem Thron und Nicola, wie er feine Arbeit 
uͤberreicht, abbilder, Cine aͤhnliche Vorſtellung ſteht 
an der Spitze einer Handſchrift, welche Jean Cors 
bech on aus dem Orden des heiligen Auguſtinus und 
Capellan des Koͤniges, dieſem im Jahr 1372 unter 
dem Titel: Les proprietez des Choſes, uᷣbergab. Hier 
erblickt man ebenfalls den Koͤnig auf ſeinem Thron mit 
dem ganjen Hoſſtaat umgeben, der ſich vielleicht aus 
gang andern Urſachen verſammelt hatte *). . Diefer 

Miniatur kommt eine andre ſehr nahe, welche den 
Koͤnig 

2) ©. Montfaucon, T. III. pl. 6. Das Epitaphium und 
die Statue Gueschin's zieren das National-⸗Muſeum. 
©. Lenoir, TU. p. 76. Nro. 59. 

8) ©. Montfaucon; T. Ul. p. 65. Tab. XIL 
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Koͤnig fiGend neben dee Koͤniginn mit ihren Soͤhnen 
vorſtellt, wie fie von det Mind Jean Gobem eis 
nem Provingial der Carmeliter, fein Bud mie der 
Ueberſchrift: Rational des divins Offices, empfangen. 
Unſtreitig iſt aber unter allen Werken diefer Gattung 
cine Miniaturz Mahlerey, von der auch Montfaucon 
eine Zeidnung gegeben, die merkwuͤrdigſte, tworin . 
Karl der Fiinfte auf dem Thron und vor ifm fein 
Mahler knieend erſcheint, der ibm ein Buch darreicht. 
Unter dem Gilde, das dem Buche zur Zierde diente, 

lieſt man: 

* “Anno Domini millefimo trecentefimo feptuagefi- 
mo primo, iftud opus pictum fuit, ad praeceptum 
‘ac honorem illuftcis Principes Karoli Regis Fran- 
—— ‘aetatis ſuae tricefimo quinto, et regui fui 
_ octavo, Et Joannes de Brugis, pictor Regis ”) 
— fecit ane picturam proptia {ua manu” ‘), 

| Ends 

. «ny aus — Inſhritt erhellt, daß die suite von Franks 
reidy damahls ſchon Hofmahler hatten. Sie zogen ei⸗ 
“nen Gehalt, wie man aus den Ordonnances des Rois 
de France T. X. p. 80 fieht; denn daſelbſt lieſt man eis 
ne Ordonnance de Charles VI pour la Police générale 
du Royaume , gegeben zu Paris am 25ten May 1413, 
worin es (nro. 48) heift: “Item noftre Paintre qui 
prenoit fur noftre Trefor CXXXVI, Livres tournois, 

a’ en prendre plus aucune chofe,” 

0 Ich begreife nicht, wie einige den in dieſer Snfebefe 
erwaͤhnten Foanwes de Brugis mit dem beruͤhmten J o⸗ 

hann van Gye, den uͤbrigens Vaſari fiers Giovans 
ni da Bruggia nennt, haben. verwedfeln koͤnnen. 
So viel wir naͤmlich aus dem Karl van Mander wiſſen, 
ward Hubertus van Eye im Jahr 1366, Johann 

' aber einige Sabre darauf gebohren. S. Vau Mander, 
P+ 199. Auch berichtet Deschamps, Vie des Peintres. 
T. J. pe 2.2 dof Sohaun Hg Sabre 1970. gebohren if. 

BR — a 
4— 

J 
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Endlich fieht man auch vor einer Handſchrift, welche 
ben Titel: La venue de l’Empereur Charles (1V) 

en 

"Da nun jene Miniatures Mahlerey Marl dem Fixften 
im Sabr 1371 uͤberreicht wurde, fo ruͤhrte fie vielletde 
von dem Vater fener zwey RKiinftler her, der ebenfalls 
ben Namen Johann fibhrte, und wie Deschamps vers 
fidert nicht nur ſeine zwey Söhne, fondern auch feine 
Todter Margareta in der Mabhleren unterwiefer 
Hatte. Was den berihmten Johann van Gye bes 
trifft, fo foll er bekanntlich der Erfinder der Oehlmah⸗ 
lerey gewefen ſeyn, und zugleich eine anſehnliche Bez 
dienung am Hofe Philipp’s des Guten, Herzoges von 

~~ Burgund,. befleidet haben. Ich finde jedoch von ihm 
feine Nachrichten, weder in dem vollftandigen Werte 
Memoires pour |’ Hiftoire de Bourgogne, noch aud in 
‘dem Etat des Officiers et Domeftiques de Philippe dit 
le Bon. worin verfchicdner Rinftler, die im Dienſt Phi⸗ 
lipp's tebten, Erwahnuna gefchieht. Die vorzuͤglichſten 
SGchriftfteller, die von Johann van Eve handeln, 

~ find: Anconius Sanderus in feinem Buche de Scriptori- 
bus Flandriae, im Abſchnitt de Brugenfibus eruditionis 
fama claris; Antwerpiae, 1624. 4. S 49. Freher, 
im Theatro virorum eruditorum, Norimbergae, 1688, 
T. U. p. 1493. und J. F. Foppens in feiner Riblio~ 
theca, Belgica etc. Bruxelis. T. ll. p. 635. (Vergl. 
meine Kleine Schriften, Th. J. S. 189.) Der Birger 
Camus Hat uns im fechften Bande der Notices et Ex- 
traits des Manufcrits de la Bibliotheque Nationale, (An, | 
IX. p. 106.) eine Befehreibung von zwey mit Miniatus 
‘ten geſchmuͤckten Handfchriften mitgetheilt, worin er 
zwar nicht den Pinfel, doch aber die Manier oder viels 
mehr die Schule bes Johann van Eye zu finden 
meint. Aus der hinzugefuͤgten Abbiloung der fuͤnf Mis 
niaturmahlereyen (aft fic) wenig oder nichts entſcheiden; 
fo. viel fann man aber mit Gewißheit behaupten, daf 
fie mit dem beruͤhmten Bilde des Johann van Ene, 
das in der churfuͤrſtl. Galerie ju Dresden ift, niche die 
entferntefte Aehnlichkeit haben, Das erfte von den finf 
Miniaturmahlereyen ftellt den Heiligen Hieronymus dar, 
ber in feinem Simmer ftudiert, wobcy man — 

in⸗ 
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en France, et.de la reception par le Roi Charles le 
Quint, fibre, cine Miniatues Mabhlerey, die Zuſam⸗ 
menfunfe dev zwey genaunten Monarchen darftellend. 

Dok Karl in feinen Dienften viele Kuͤnſtler, 
aud) gefchictte Goldfdiniede und Juweliere gehabs bas 
be, erbellt ans verfdiednen Zengniffen gleichzeitiger 
Schriftſteller, befonders aus den Befehreibungen, die 
fieuné von den Geſchenken maden, weldhe Karl dem 
Roͤmiſchen Kaifer uͤberſendet hatte. Unter diefen bes 
fanden ſich ein großes goldnes mit edeln Steinen bes 
ſetztes Gefaͤß, woran ver Himmel mit den zwoͤlf Zel⸗ 
chen des Thierfreifes, den Planeten und andern Ges 
flirnen dargeftelle war; zwey goldne Flafchen mit der 
Figur des Heiligen Jacobus, der Karl dem Großen 
den Weg nad) Spanien weift, und zahlreiche andre 
Koſtbarkeiten, die wir hier nice alle einzeln anfuͤhren 
koͤnnen. Viele Herrliche goldne Kunſtſachen befanden 
fic) auch in dem koͤniglichen Sdhage, von dem Karl 
noc) vor feinem Tode ein Verzeichnis auffegen ließ, das 
als — in der National-Bibliothek liegt *). 

Die 

Eingang einer Capelle ſieht. Sonderbar iſt uͤbrigens 
die Idee, den h. Hieronymus nicht allein mit einem 

Loͤwen, als ſeinen Geſellſchafter, ſondern aud) mit: der 
Kleidung und dem Huth eines Cardinals abzubilden, da 
doch dieſe Tracht erſt mehrere Jahrhunderte ſpaͤter, naͤm⸗ 
lich unter Innozenz IV, eingefuͤhrt wurde. 

a) Nro. 8356. Man hat in der Folge ſehr oft Verzeich⸗ 
niffe von den Suwelen und andern Koſtbarkeiten der Krot 
ne aufgeſetzt, und nod) zuletzt beym Ausbruch der Nes 

volution. Gin folded Verzeichniß erfchien unter dem 
Titel: Inventaite des Diamaus de Ja Couronne, Paris, 
1791. 8 T.LIl. Wo migen wohl tems? die 
Diamanten der Nation feyn? ? : 

3 4 
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Die ans weißem Marmor gearbeitete Statue 
Karls des Finfren, welche mit der feiner Gemah— 
linn Jeanne von Bourbon in St. Denis war, 
ziert gegenwartis das Nationals Muſeum e)Dieſe 
give Statuen find auch die bedenrendften unter der ans 
ſebnlichen Menge von Denkmaͤhlern, welche mart aus 
Diefen Zeiten anfubre. 

Bevor wir Karl's Rehlerwag’ —— maſſen 
wit noch von zwey Mahlereyen reden, welche ihe anges 
boͤren. Die erfte ſchmuͤckt eine Handſchrift, melche den 
Titel führt: Des hommages du Comté de Clermont 
en Beauvoifis, und ftellt den Herjog vow Bourbon | 
vor, wie er Karl die Grafichafe Clermont als. ein 
Lehen abtrite, Alle Figuren odiefer Mahlerey haben 
Gewaͤnder, die mit ihren Wappen verſehen finds; dies 
ſes war die dDamablige Sitte, der aud) ſelbſt die Das 
men folgten, welche an dec rechten Geite ibres Kleiz 
bes das Wappen ihres Gemahles, an der linfen aber 
ifr eigenes trugen *). Die ywente bildet eine befanns 
te Begebenheit. ab, welde fic) unter Karl V foll gus 
getragen haben, ndtnlich den fiegreichen Kampf eines — 
Hundes mit dem Moͤrder feines Herren. Man fabe 
diefe Mahlerey in einem grofen Saale. ves Schloffes 
yon Montargis, weldye Momfaucon nach einer vor 
dreyhundert Jahren in Kupfer geftocenen Kopie, — die 
ihm det Pater Noel Seurred ——— bekannt ge⸗ 
macht hat dig . 

: Glech 
©. Lenoir, Mufée des. Monumens Frangais, n. 58. 60, 
Ps 83; 

f) eon diefem Gilde haben Menge 6 und der Abbẽ 
De Choifi, aber ſehr ungleiche, Abbildungen gegeben. 

ontfaucon, T. III. p. 50. 
€) Montfaucon, T. Il, p-XVUL De le Colombicre, 

Thea. 



6S Sleih nad dem: Tode Karls. des Fuͤnften wurs 
den durd) feinen Madfolger, Karl den Gedften; wel⸗ 
cher als cin Kind den Thron beftieg, nicht nur die wets 
fer Anlagem der vorigen Regierung wieder vereitele, 
ſondern auch von neuem Clend aber das. Reich vers 
breitet. Seine Oheime fuchten ndmlich wed)felsweife 
den jungen. Konig ju beherrſchen und ihr eigenes In⸗ 
tere dadurch ju befoͤrdern, und wirklich gelang es 

zuletzt dem Herjog von Anjou, der als Mes 
9 erklaͤrtt wurde. Da man ferner den Koͤnig keines⸗ 
eges mit den Angelegenheiten des Staats bekannt 
achte, ſondern durch Schauſpiele, Jagden, und den 

wolluͤſtigen Glan; des Hofes im ewigen Taumel ers 
hielt ſo war es die Folge, daß er ſelbſt nach erlang⸗ 
ter BolljAgrigteie nur als ein Bloͤdſinniger mee 
konnte. 

Die Kroͤnung und — Ratt s des 
Sechſten iſt auf einer Tapete abgebildet, welche ſich in 
der ehemaligen kaiſerlichen Capelle zu Bruͤſſel befand. 
Man ſieht hier den Koͤnig auf dem Thron, “und auf 
der einen Seite die fechs geiftliden Pairs, auf der anz 
Dern die ſechs weltliden ). Dieſe zwoͤlf Pairs von 
Sraufreich waren- auch in den Fenſterſcheiben der, Kir⸗ 
dhe St. Gauvenr gu Bruͤgge abgemablt, welche Monts 
faucon nad einer von denr Pater D. WAmbroife d' Aus 
deur erhaltenen Zeichnung ans tide geftellt hat. © 

Das ſchon oft erwahnte Manuſeript von Froiſ⸗ 
iſt pind mit seas. Miniaruren geziert, wels 

—* — d! honveur et de Chevalerie, T. II. p. 300, 
Chap. 23. und Sulius — in ſeinen * 
tatt. contra Cardanum, 202. 

* S. Monfaucon » 2h, = ite 
5 
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che fic) auf die Negierung Karls beziehen. Die 
Bedeutendften darunter ftellen vor: die Schlacht bey 
Vofebequi, die Empoͤrung der bewaffneten Parifer 
wider den Konig, den Einzug der Gemabhlinn Karls, 
Yfabella von Bayern; und zuletzt ein — das 
ihe zu Ehren veranſtaltet wutde ). 

In dieſen Zeitpunkt faͤllt ein Portraͤt von Lu d⸗ 
wig II, dem Sohn des Koͤniges von Meapel Anjou 
(t 1417), das Wontfaucon nad einer, in der Samm⸗ 
lung de6 Hen. v. Gagnieres aufbewahrten, Copie bes 

kannt gemacht bat. “Das Original”, fage er, “ift 
in Paftell auf einem goldnen Grund ausgefuͤhrt, und 
ſtellt Ludwig in feinem Hauskleide dar” *), Augers 
Bem ift noc ein andres Paftell: Gemablde und ein 
Portrdt von Jean de France, Herzog von Berri, 
dem Sohn Karl's des Sechſten Ct 1415) in diefer 

» Dertode verfertiget worden ). | 
unter 

5) Momtfaucon,:'T. Il. p.XXI. : 

. k&). Montfeucon, T. UL p.XXVIL Was die Poftell mah⸗ 
lerey betrifft, fo — ich auf die Anmerkung S. 

68. Uebrigens iſt ein Paſtell-Gemaͤhlde mit einem 
goldnen Hintergrund eine fremde Erſcheinung. 

9— Montfaucon, T. III. p. XXVIII. Als der Herzog von 
Verré und Graf gu Poitou im Jahr 1412 das Grabmahl 
ber heiligen Radegonde in der Abtey des Heiligen Rreus 
zes gu Poitou oͤffnen lief, fo wurde diefe Begebenheit 

in der Rirche in Fresfo gemahlt. Dieſe Frestomabhles 
eo even waren nod im. Jahr 1783 vorhanden, und Thia 

Gaudeau, det fle beſchnieben, theilt und zugleich dte In⸗ 
ſchrift mit, welche ſich daran befand. “Comme lan 

mil quatre cent douze, Je vingt buitieme Mai, Jéan 
» +» régent en France, accompagné de plofieurs pré. 
late, chanoins et autres, fit ouvrir le tombeau de 
Sainte Radegonde, on il trouva le corps suffi entier 
que le jour qu ‘es ¥ ayeit éré mis, et de fes mains on 

ib 



in Frankreid. or 

Unter den zahlreichen Denfmablern dee Familie 
Karl's Vi bey Montfaucon, finde ic) in Hinſicht dee 
Kunſt feines fo merfwirdig, als ein Bild von Yos 
hann de Valois dem Unerſchrockenen, Herzog von 
Burgund (41419), von dem das Originalim Defi ib 
des Prafi identen Van Etten war. 

| Wie t wit (don bemerft haben, artete die Schwaͤ⸗ 
he Karl’s des Sechften zuletzt in Wahnſinn aus, 
und gab das Signal ju den ungliclicdften Emporuns: 
ge Die Marion, welde fid) in die Ocleanifche und 

urgundiſche Parthie eheilte, eroͤffnete die blutigſten 
Kriege, von denen Heinrich der Fuͤnfte von Engs 
land Vortheil ju ziehen fuchte, der auch in der Schlacht 
bey Azincourt (1415) eine grofe Niederlage unter den 
Franjofen anrichtece, uud wahrend in Paris durch den 
Herzog von Burgund der Kampf auf das hoͤchſte geftiegen 
war, die fiegreichften Fortidritte in dev Mormandie 
machte. Der fchrecklice Aufftand in Paris, wobey der 
Herzog von Burgund vielleidt durd dew Dauphin 
meuchelmoͤt deriſch umkam, vermebrte das Ungluͤck; 
denn nachdem der Herzog ermordet war, unterzeichnete 
fein Sohn Philipp, Graf von Charolois, im Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit Iſabella von Bayern, den ſchimpflichen 
Traktat ju Troyhes, dem gu Folge die Heyrath zwiſchen 
dem Konig von Cngland und Katharina, Tochter 
Karl's des Sechften, volljogen wurde, Heinrich aber 

das 
* 

il y avoit deux anneaux, le dit Due’ prit celui du Roi 
Clotaire, et incontinent elle retira fa main pour rete. 
nit celui de Ja religion,” In dem Kloſter, dad zu jes 
ner Abtey gehirr, fieht man auch andre alte Bilder, 
welche Wunder von Heiligen darftellen. Thibaudeas 
Abrégé de I’Hiftoize de Poitou. T. Il. p. 208, (Paris, 
1782. 8.) 
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A Recht als Erbe des Gran hrons ets 
ielt ). 

Karl der —— mit dem ———— der 
Siegteiche, ſand das Reich in der hoͤchſten Verwirs 
tung, ‘Befonders weil fic) die Englander viele Provins 
gen, die ganze Normandie und felbft die Hauptſtadt uns 
terworfen. batten. Seine perfontichen Vorzuͤge und 
liebenewirdigen Cigenfchaften aber erwarben ibm bald 
bas’ Zutrauen ſeiner Unterthanen und fronten feine 
Unternehmungen wider die Englander mit Glick. Uns 
ter denen, die ihn cecteten, als ec Orleans fiir vers 
lobren hielt, find feine Geliebre Agnes Sorel und 
Johanne D'Arc die beruͤhmteſten. 

Die Geſchichte dieſes Dorfmaͤdchens ift ju bekannt, 
als daG ich fie hier erzaͤhlen duͤrfte; ihr Andenken vers 
herrlichte Rach VIL im Jahr 1453 durch cin Kunfls 
werk auf der Bracke zu Orleans, das aber, wie viele 
andre Mahlereyen und Seiitpruren int Sabe 1567 
dutch Die Verwuͤſtungen dev Proteſtanten ſehr gelitten 
hat . Du Haillan behauptet, daß es durch eis 
new Kanonenſchuß zertruͤmmert worden ifts wie dem 
auch ſey, fo wurde es drey Sabre nachher anf Unfos 
ftet Der Stadt von’ einem gewiffen Hector Lescory . 
* Jacquinot, wieder in Bronze gegoſſen und 
im Jahr 15971 anf die alte Baſis geſtellt. Was dies 
ſes Kunfiwert —— merkwuͤrdig macht, ift, daß 
ond alle 

#) ©. Memoires pour ſervir #l’ Hittoire de France et de 
_ Bourgogne, Paris, 1729 4. Diefes ſchaͤtzbare Wert 
*enthalt; 1) Gin Journal. de Paris fous les regnes de 
* Charles VI et de Charles VII; und.2) LV’ Hiftoire du 
weurtre de Fean fans peur, Duc de Bourgogne ». avee 
«des Preuves. Vergl. Mezeray, 
*5 Millin, Antiquités Nationales, T, I, nro. IX. : 
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alle Glieder der einzelnen Figuren beſonders gegoſſen 
find, und daß es das zweyte bronzene Mouument ſeyn 

ſoll, das man in Frankreich verfertiget fat ). 

Das ganze Monument befteht aus einem großen 
Piedeftal mit einem Kreuze, wobey eine in Schmerz 

verſunkene Madonna figt, die den Leichnam des Erlds 
fers auf ihren Knieen tragt. Ihr zur Rechten fiehe 
man die Statue’ Karl's des Siebenten, zur linken 
aber die der Johanna Arc, welche bende auf 
Kiffen fnieen und ihre Hande wie Berende fatten. 
Beyde Figuren find vilig gepanjert, nur ihre Hdups 
ter find unbedectt, deren Helme ju ihren Knieen bey 
einer grofen Lanze liegen, wofelbft man auch das Frans 

zoͤſt⸗ 

©) Patté (Monumens erigés en France à Ja gloire de 
Louis XV. Paris, 1765. p. 92s fol.) fcheint diefes Mos 
nument der Sohanua Arc nicht. gefannt zu haben, 
benn wo er von dbnliden Werken Handelt, fagt er: 
“Sous la premiére, la feconde et la troifigme Race, 
jusqu’au regne de Louis XIII, il ne fut executé de 
ftatues de nos rois, que pour Jes places, foit fur leurs 
tombeaux, foif aux portails des églifes on maifons 
roiales qu’ils avoient fait batir ou réparer.” - - -\= 
‘Philippe de Valois, aprés avoir gagué la bataille de 
Caffel en 1328, de retour en France, eutra d cheval, 
tout armé dans l’églife de Nétre Mame de Paris, et 
fit offrande de fon cheval et de fes armes 4 la’ Vierge, 
pour la remercier de la victoire qu’il avoit obtenue 
par fon interceflion,- Pour en perpetuer le fouvenir, 
on erigea la répréfentation équeftre du Roi, fur deux 
pilliers, devant l'image de la Vierge et on placa de 
femblables répréfentations dans les Cathédrales de Char- 

tres et de Sens.” .. .,. “La ftatue équeftre du der- 
niet Connétable de Monemorency que |’on voit vis-4a- 
vis le Chateau de Chantilly, eft un des premiers mo- 
numens en ce genre dont il foit fait mention en France.” 
— ‘Cette ftatue, qui eft de cuivre de platinerie 4 la 
maniere des Anciens, eft eftimée des connoifleurs.” ' 

* 
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zbfifche Wappen erblickt. Der Konig hat kurze Haas 
re, Johanna aber lange hinabhangende und gefloch⸗ 
tene. inter Dem Kreuz ift cin Pelifan angebracht, 
der feine Jungen mit feinem eignen Blut ernaͤhrt. — 
Befanntlidh ward Johanna bey Compiegne gefans 
gen und nad) einem graufamen Prozeß als eine Here 
gu Rouen (1431) auf Vefehl des Her joges von Beds 
ford verbrannt. 

Mach dem Frieden, welcher mit dem Herzog von 
SGurgund im FJ. 1435 ju Arras gefchloffen wurde, 
fchien fid) bas Reid) wieder gu erhohlen. Dieſe Ves 
gebenbeit ſieht man aud in einer Miniaturs Mables 
rey, welche das in der Colbertiſchen Bibliothek aufs 
bewahrte Manuſeript von Monſtrelet zierte, darges 
ſtellt ©). Yn demſelben Manuſcript befinden ſich aus 
ßerdem nod) zwey merkwuͤrdige Miniaturen, welche 
den Einzug von Margaretha, einer Tochter Ja— 
cob's von Schottland, in Tours, wohin ſie als Braut 
des Dauphin's fam %), und den Einzug Kory $ des 
VIL in Paris abbilden ). 

Aus einem andern Manufcript Hat Montfaucon 
eine Miniature entlehue, worauf man den Abſchied der 
Tochter Karl's des SGiebenten, Katharina, die mit 
dem Grafen von Charolois vermahlt wurde, erblickt. 
Der Abfchied aber, den Ffabella aus Portugal und 
Herjoginn von Burgund von Katl VII nimme, jiert 
ebenfalls als Miniatur das ſchon erwaͤhnte Manus, 
feript von Monftcelet, worin auferdem die Eingtige 
Karl's Vil in Rouen und Caën und Philipps des 

Guten, 

p) Montfaucon, T. III. Pl. 37. 

) Montfaucon, T. Il. Pl. 38. 

r) Montfaucon, T. III. Pl. 39. 
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Guten, Herjoges von Burgund, in Gand darge⸗ 
ftellt find ). ‘ 

Endlich verdient aud) eine Handſchrift der Nas 
tioual⸗ Bibliothek etwaͤhnt ju werden, mit einer 
Vorftellung des Kampfes der Cnglander und Franjos 
fen ju Dieppe, in Miniarur. Alle Krieger find darauf 
nicht nuc mit Kreuzen bezeichnet, fondern haben auch 
einige Kanonen oder andres grobes Gefehug von einer 
merkwuͤrdigen Geftalt ). 

Unter den groͤßern Kunſtwerken, welche Mont⸗ 
faucon aus dieſer Periode anfuͤhrt, iſt ein Portraͤt 

von 

8) In dem ſchon oben angefuͤhrten Werke: Memoires pour 
fervir 4 P Hiftoire de France et de Bourgogne (Paris, 
1729, 4.) findet fic) etn Verzeichnis aller Doflente und 
Bedienter Philipp's des Mihnen, Herjoges vor 
Burgund, worin unter den Kammerdienern, GS. 51, 
ein Sean de Baumes oder Biauviesz, ein Mahs 
ler des Herjoges, erwahnt wird. Er hatte auc einen 
gewifien Claur de Vermes in feinen Dienſten. Von 
ihm heißt es ©. 137. “Il etoit Sculpteur du Due et tra- 
vailla au Maufolée de Philippe le Hardy.” Unter den 
Kammerdtencrn des Herjoges Jean von Burgund fomme 
derſelbe Ninftler wieder vor; er wird hier aber Cleuz 
de Verne genannt. Auch fein Onfel Claux Sluter 
war Dildhauer. S. 148 wird eines Mahlers Sean 
Maluel gedaht; und S. 242 unter den Bedienten 

Philtpp's des Guten Claur de Verne als Bilde 
Hauer, und Herry Bellechoſe als Mahler bey oem 

_ Sabre 1419 aufgezaͤhlt. 
t) Sn Platina's Lebensbefchreibung Urban’s VI, der 

im J. 1378 sum Pabft erwahlt wurde, finde id, daß 
~ eines gewiffen groben Geſchuͤtzes gedacht wird, deffen 

than fic) in einem Gefeche zwiſchen den Venejianern und 
Genuefern bediente. Er nennt es bombarde, und fagt 
davon: ‘le quali bombarde erano pure.all’hora ftate 
da un Tedefco ritrovate.” Giehe aud) Villani, Hifto- 

‘tia de fuoi tempi, L. XII. c, 65.66. Du Cange voce 
Bombarda, und Froifard, T. UL. c. 103. 
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von Renẽ dem Guten, Koͤnige von Jeruſalem, den 
beyden Sizilien und Herzoge von Anjou, das inter⸗ 
eſſanteſte. Es iſt nach dem Original, das dey den 
Carmelitern ju Aix in der Provence aufbewahrt wur⸗ 
de, copitt. Der Konig hat dieſes Portraͤt ſelbſt aus⸗ 
gefuͤhrt, wie er denn auch nach dem Zeugniß mehrerer 
Geſchichtſchreiber, beſonders von Brantome in ſei— 
ner Lobſchrift auf Katharina von Medicis, unter die 
beruͤhmteſten Mahler des funfzehnten Jahrhunderts 
gehoͤrte. Das Portraͤt iſt auch mit der Halskette des 
Ordens des heiligen Michael geſchmuͤckt, den Ludwig 
XI, wie wie gleich bemerken werden, geſtiftet hatte. 

Renẽ von Anjou war ebenfalls Urheber des 
Ordens du Croiflant, deffen Statuten fic) in einer 
Handfehrift der Bibliothek von St. Victor zu Paris 
befanden und von Marcol befannt gemacht find ). 
Cine Verfammlung der Ritter fiebt man in einem 
Kupferſtich bey Montfaucon “). Derſelbe Sebrifts 
fteller Sat ebenfalls einige Portrate beruͤhmter gleichs 
zeitiger Perſonen hinzugefuͤgt, worunter das von P bis 
lipp dem Guten, Herzog von Surgund, dem Stife 
ter des Ordens vom goldnen Vließ; von Franz I, 
Herzog ven Bretagne, dem Stifter des Ordens vom 
Stachelſchwein; von dem Grafen von Dunois, der 
unter dem Namen le Batard d’Orleans befaunt ift, die 
Bedeutendfien find. Das leBtgenannte Portrae ift nad . 
dem Original copirt, das in Oehl ausgefuͤhrt, untee 
den Kunfifacen des Herrn von Gagnieres gewies 
ſen wurde *). Endlich muͤſſen wir aud) nod) drey 

Minias 

| _u) Marcol Hiftoire de France, ,T. III. p. 516. 

,ey) T.HIL Pl 4s. 
x) Montfaucon, T. IIL. pag.-265. . 



in Frankreich. 97 

Miniaturen ecwahnen, die fo wohl megen der Seichs 
nung als aud) der Perfpective ihrem Urheber Chre 
maden 7). 

4 Wiewohl Frankreich unter Lu ais XI einen ans 
febnlichen Zuwachs erhielt und der Kénig Manufak⸗ 
turen und Induſtrie ju beleben fuchte, fo fcheinen doch 
die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte feine große Fortſchritte 
gemacht zu haben. Unter den wenigen Denkmaͤhlern, 
welche auch Montfaucon anfuͤhrt *), und groͤßtentheils 
Portraͤte des Koͤniges und andrer angeſehener Perfos 
nen, nach Glasmahlereyhen und Miniaturen copirt, dars 
ſtellen, verdient nur eine Miniatur, die eine Zuſammen⸗ 

kunft der Ritter vom Orden des heiligen Michael, den 
Ludwig XI im J. 1469 geſtiftet hatte, abbildet, und 
die Handſchrift der Ordens⸗-Regeln ſchmuͤckt, unſere 
Aufmerkſamkeit *). Bey demſelben Schriftſteller ſieht 
man auch zwey Bildniſſe von Charles, Grafen von 
Charolois, der in. der Folge Herzog von Burgund 
wurde und von ſeiner Gemahlinn >); die bende an det 
Spike einer Handſchrift waren und im Jahr 1465 
von cinem gewiffen Jaques Undelot gemable wors 
den find. Das Bildniß des miele ift befonders mit 
vielem Fleiß ausgefuͤhrt. 

Ein andres Portraͤt deſſelben Greſeh von groͤ⸗ 
Germ Umfang fuͤhrt folgende Inſchrift: 

8 Karo- 

gy) Montfaucon , T.Il, Tab. 60. 

t) Montfaucon , T. II. Tab. 61, p. 306. 

a) Monsfaucon, T. III. Tab. 62. Vergleiche: Statues de 
l Ordre de St. Michel. 1725. 4. — 

b) Montfaucon, T. U1. Tab. 64. 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte Bn. Ge 
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,» Karolus Valefius dictus pugnax, Philippi filius, Dux 
5), Burgundiae, Brabantiae, Comes Flandriae, Anno 
tear! inavguratus 1467. obiit anno 1476. im- 

perii nono, aetatis quadragefimo tertio abfoluto, 
natus aono 1433. — ex — DD. 
de Taxis *). 

Ferner Hat uns Montfaucon mit einem rege merk⸗ 
wuͤrdigen Denkmahl befanne gemacht, das eine unter dem 
Herzog von Burgund gehaltene Parlaments⸗ Berfamms 

lung darftellt, worin man neunundfechsig Figuren mit 
mannichfaltigen febt ———— Phyſi iognomien 
erblicft *). 

7 Aus dieſer Periode fi nd ebenfalls). verfchiedue 
VBildnifje det Herzdge und andrer Grofen von Bres 
tagne, theils in Sratuen, theils in Glasmahlerenen, 
welche die Carmeliters und Franjiscaners Kirchen in 
Mantes ſchmuͤckten, wie aud) mancherley Monumens 
te der Familie Syoencl des Urfins * uns ae 
kommen. 

Cine artige Miniatur⸗-Mahlerey, aa Piers 
tele Baud Fnieend darftellt, wie et feine Gefdhichs 
te von Bretagne dem Jean de Chateaugiron 
uͤberreicht, fat Montfaucon nad der Original: Hands 
ſchrift von P. le Baud in einer Zeichnung mitgetheilt ). 

Sehr gering iſt die Anzahl von Kun fiwerken , 
welche aus den Regierungsjahren Karl's des Achten 
abftammen, auch verdienen Darunter nur einige Pors 

trate des Koniges und eine Minitind: Mahlerey an der 
om 

e) Montfaucon , Ebend. 
d) Montfaucon, T. III. Tab. 65. 

e) Mouzfaucon, T. III. Tab, 68. p. 354. 
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Spike einer Handſchrift, welche Karl ſitzend auf dem 
Thron und mit mehrern ſeiner Hofleute umgeben, vor 
ifm aber Ludwig De Bruges, Herrn von Grus 
thunfe, der ifm ein Buch — ** abbildet unſete 
Aufmetkſamteit f). 

* Bis anti dieſe 5 hatten ſich die Franjoͤſiſchen 
Koͤnige nur bemuͤht, im Innern des Reiches die hoͤch⸗ 
fie monarchiſche Gewalt gu befeſtigen, jetzt fingen aber 
Kari der Achte und nod) mehr Ludwig der Zwoͤlf⸗ 
tean, ihre Unfpriche auf andee Staaten durd) die 
Waffen auszufuͤhren. Karls Unternehmung ward 
aud mit dem gladnjendften Glick begleirer, denn ee 
erwarb ſich nicht nur die Krone von Meapel, fonder 
* die Herrſchaſt uͤber die Staaten von Mailand und 

© Unter Ludwig dem Zwoͤlften war in Italien 
bie- Ruut der Kuͤnſte ju einem Hofen Grad der Volls 
kommienheit ani geftiegen; es konnte alſo nicht feh⸗ 
len, daß die Berbindung mit ihm einen bedeutenden Cine 

auf den Fortgang der Architectur, Mahlerey und 
Daloponeren in Beontrig hatte.  Wirklid) gaben auch 
mehrete aus Italien verpflanjte Vorbilder den Kuͤnſten 
in Frankreich einen ſtarken Schwung, und bereiteten 
viel: fiir den gluͤcklichen Zeitpunkt vor, der alt Stang 
dem, Eefiemanbede esis done : ' 

{© snd sgualas iit sayin Urier 
if) Montfaucon, T.1V. Tab. IV. pag. 38. 
t Pes Befonders gewannen auch die rite: der Muͤnzen av 
ei S: dieſe Geſchichte Thel. S.26. Als 
die Franzoſen unter Ludwig XT nad Matland kamen, 

* er fie nicht nur ef grofes von Thon verfertigtes 
—— — von Leb nardo da Vinci, fons 

odell eines klelnern Dferdes, das 
4 A 8 la aus Wachs gearbeitet hatte. dies 

9 Selegen hit. ging | ai, Ut vs “gana ife 
* 2 e 
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vps Unter den Denkmaͤhlern dieſer Periode, von de⸗ 
nen wir hier noch reden muͤſſen, iſt eine ehedem in der 
koͤniglichen Bibliothek aufbewahrte Handſchrift von 
Jean de Mareſts, worin die Genueſiſchen Uns 
ruhen und die Eroberung dieſer Stadt von Ludwig 
dem Zwoͤlften, wobey der Verfaſſer gegenwaͤrtig war, 
beſchrieben find, das vorzuͤglichſte. Das Original 
diefes Gedichtes, das unter dem Mamen von Jean 
Marot ans iche geftelle wurde, hatte der Verfaffec 
der Koniginn Unna gewidmet, wie man aus einer Mis 
niatur an deffen Spitze (eben fann, welche Jean de 
Marefts abbilder, wie er der Koͤniginn fein Bud 
uͤberreicht· Die Ubrigen Miniaturen ftellen nach dee 
Meihe folgende VBegebenheiten der Italieniſchen Krie⸗ 
ge dar: 1) die Verfuche der Genueſiſchen Truppen 
um fa Caftelas zu erobern; 2) Ludwig's XII Bug aus 
Aleffandria nad Apulien; 3) die Cinnapme “ves 
SaAloffes von Genua durch die Franjofifehen Waffen: 
4) die unterworfenen Genuefer, welche um die Gnade 
des Koniges bitten; 5) Ludwig's Einzug in Genwi 
Alle diefe und verſchiedne andre Miniaturen, von 
nen ich gleich reden werde, * nad Montfaucois 
Urtheil mit vielem Geſchmack verfertigt, und tragen 
das Gepraͤge derjenigen Vollendung an ſich welche’ 
die Miniatur⸗Mahlerey durch die Bemuͤhmgen ver⸗ 
ſchiedner Italieniſcher Meiſter erlangt hatte "). 

2 R00 Auf 

fiber die Anatomie der Pjerde verloren. Um diefelbe 
Zeit, re a Lomazzo irrig angibt (Lib, LL. c. L 
p. 106) beym Einzug Franz J in Maitland, verfertigte 
Leonardo ein Automat, das die Geſtalt eines Kwen 

. atte, dem Koͤnige Ludwig XIL einige, Schritte. entgegen 
kam und die Gruft oͤffnete, die gang mit, Liltenblachen 
. angefilt war, S. Vafari, T. 1, PHB) Gein oe 
ch). Monifaucon, T. IV. ps 108, ? 
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Auf den uͤbrigen Miniaturen bey Montfaucon ees 
blickt man folgende Scenen: 1) Die Koͤniginn Anna, 
Gemahlinn Ludwig's X11, welche einen Brief ſchreibt, 
und mit ſechs Damen umgeben iſt. 2) Dieſelbe, wie 
ſie in Gegenwart ihrer Damen den Brief einem Bo⸗ 
then uͤbergibt. 3) Den Koͤnig ſchreibend und in eini⸗ 

ger Entfernung von ihm mehrere Hofleute. 4) Die 
Koͤniginn, welche einen Brief ſchließt, um ifn durch 
einen Courir, den man zu Pferde ſieht, wegzuſchicken. 
Sie hat viele Damen zur Seite, da fie aud), wie 
Brantome erzaͤhlt, die etfte Koͤniginn war, welche 
Damen an ihren Hof nabm. Endlich 5) den Konig 
figend auf dem Thron und Jean te Maire, der 
aus feinen Handen einen Brief empfangt. Dieſes 
Bild ift wegen einer darauf angebrachren Figur, wels 
he, wie aus der Unterſchrift erbellt, den Wind Gos 
reas vorfiellt, merkwuͤrdig. Boreas erſcheint uͤbri⸗ 
gens ſehr befremdlich in einer damahls uͤblichen Klei⸗ 
dung, und mit dem Degen umguͤrtet; er hat jedoch 
ein paar kleine Fluͤgel und blaͤſt Wolken von ſich. 
Zum Schluß iſt noch ein allegoriſches Gemaͤhlde, naͤm⸗ 
lic) die von Ludwig XII unterſtuͤtzte Kirche, angehaͤngt. 
In allen diefen Mahlereyen ift die Zeichnung correct, 
und die Perfpective genau beobachtet ). — 

Bie find endlich auf die Zeiten gefommen, in 
denen fich Die Kiinfte aus der Unwiffenheit herauswan⸗ 
den, worin fie geiſtlicher und weltlider Swang nae 

| uns 

»i) Um dtefelbe Zeit Aberfeste Claude de Geiffel den 
Thucydides in das Frangdfifche, und uͤberreichte thn Luds 
twig dem Zwoͤlften. Die Handſchrift defjelben ift mit 
einer artigen Miniaturmahlerey ge fayette. ©. Mons- 
faces T.IV. p. 138. 6 

3 
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hunderte hindurch gefeſſelt hielten. Gey dem Geiſte 
des Raubes und der Despotie des Mittelalters fonns 
ten die Kinfte Feiner Veredelung entgegen gehens der 
gute Geſchmack war ganjlich gefunten, und nur tes 
nige Manner wagten es, ihren Werfen eine der Mas 
tur knechtiſch nachgebildete Form ju ertheilen. Das 

vierzehnte Jahrhundert fabe zwar ſchon, befonders 
wabrend den Regierungsjahren Karls des Weis 

fen und Iſabella's von Bayern, die erfte Mors 
genrithe des Kuͤnſtlergenies hervorfchimmern, aber nue 
unter Franz dem Erften drdngten fic) die Wiſ—⸗ 
fenfchaften und Kuͤnſte zur ſchoͤnſten Bluͤthe empor, 
und unter ihm wurde der Geſchmack gelaͤutert und die 
Zahl guter Muſter vervielfaͤltiget. Mit ihm hebt als 
fo eigentlich eine Geſchichte der Mahlerey in 
Frankreich an, die man bis auf die neueſten Seiten her 
one fann. 

* Seles 
* * 

Wiewohl die meiſten Schriftſteller einſtimmig ber 
haupten, daß ſich die Cultur der Kunſt, beſonders 
aber der Mahlerey, nicht eher als nach der Ankunft 
des Primaticcio von Italien aus nach Frankreich 
verbreitet habe (1531), fo beweiſen dennoch die bereits 
angefibrten Seugniffe, daß ſchon friber ein haͤufiger 
Verkehr zwiſchen Fealienern und Franzoſen, vorzuͤg⸗ 
lid) durch den Aufenthalt der Paͤbſte in Avignon bes 

wirkt wurde, und daß felbft Italieniſche Kuͤnſtler an 
dem Franjoifdhen Hof reichliche Befchaftigung fans 
den. Italien erlebte damahls, im Anfang des (hss 
nen ſechszehnten Jahrhunderts, feine glanjendfte 
Epoche: allenthalben brachte es Maͤnner hervor, wel⸗ 
che die Kunſt zum boͤchſten Gipfel der —— 

mach⸗ 
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maͤchtig emporhoben und dem gebildeten Volke zum 
herrfchenden Geſchmack, fo gar zur Leidenſchaft machten. 
Es fonnte alfo nicht feblen, dag die Verbindung mie 
ihm einen entfheidenden Cinflug auf die Franzdfifche 
Culture haben, und ſehr viel jum Verſchwinden der 
Lethargte und der Gothiſchen Verwilderung, worin ſie 
geſunten war, beytragen mußte. | 

Frang 1, deffen Unternehmungen in Italien mehr 
mit Core als mit Glick gekroͤnt wurden, der ritterlice 
Ehrſucht mit Liebe fiir Kuͤnſte in ſich vereinigte, forgs 
te fiir ihre Cultur, indem er gwar nicht die Kunſt ſelbſt 
aus. Stalien, wohl aber Kinfiler ans Stalien nach 
Frankreich fuͤhrte. Empfaͤnglich fir die Groͤße der 
Werke des Leonardo da Vinci und befonders fir 
Defjen beruͤhmtes Abendmahl, das er yu Mailand be⸗ 
wundert hatte, fuchte Franz diefen, Meifter in fein 
Meich gu ziehen, was ihm auch ungefaͤhr ums Jahr 
1515 gelang *). Ungluͤcklicher Wetfe lebte aber Leos 
nardo nur wenige Jahre in Frankreich und endigte 
fein Leben in den Armen feines Monarchen ). 

Cinige Jahre darauf, namlid im Faber 1518 
trat Undrea Vanucedhi, genannt Andrea def 
Sarto in die Dienſte Franz des Erfien ™). Er 
blieb aber nicht fange ben demfelben, fondern ging 
nach Italien zuruͤck, nachdem er fid) gegen feinen Ros 
nig undanfbar betragett, und ifn um eine betraͤchtli⸗ 

che, gum Anfauf verſchiedner Kunſtſachen beſtimmte 
Summe , betrogen Harte. 

Roffo 

- ky S. dieſe Geſchichte B. J. S. 201, 297. 

1) Ebend. B. I. S. 298. 
m) Ebend. B.1. S. gar. 

G 4 
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Roffo.de Roſſi oder del Noffo, bey den. 
Franzoſen unter. dem Mamen Maitre Roux bekannt, 
ward von Franz 1 ium Jahr 1930 nad Srankceidh bes 
tufen™). Diefer Kuͤnſtler, dem zuerſt die Warde eis 
nes erften Hofmablers ju Theil wurde, erhielt die obers 
fle Auffiche uͤber alle Unternehmungen yu Fontaine: 
Bleau, dem damabligen Lieblingsort und Wohnſitz dev, 
Franzoͤſiſchen Koͤnige. Er verfertigte auferdem viele 
Frescomahlerenen und Zeichuungen, nad welden in 
Gold und Miniatur gearbeiter wurde, wofuͤr ihn der 
Konig mit einem Canonicat der Heiligen Capelle bes 
lohnte °). Gein Zeitgenof Francesco Galviati, 

der fic) damahls ebenfalls in Frankreich anfhielt, aber 
mit ihm in keinem Cinverfiandnif (eben konnte, reiſte 
febr bald nad) Italien zuruͤck, nachdem er eine ſchoͤne 
Grablegung Chrifti fie die Cdleftiner in Paris in der 
Capelle von Orleans ausgefiipre und eine kurze Zeit fae 
den Cardinal von Lothringen gemable hatte. 

Da es in diefer Epoche Gebrauch war, die Mabe 
Lerenen mit Stuckaturarbeiten ju verſchoͤnern, fo bat 
Franz l den Herjog von Mantua, ibm einen erfahes 
nen Kinftler in diefer Gattung zu uͤberſchicken, dev 
aud den Francesco Primaticcto dazu wablte. 
Ich Habe bereits oben von. ifm geredet »), und darf 
Hier alfo nur hinzufuͤgen, dag fid Primaticcio im 
Jahr 1531 nach Frankreich begab, einige Zeit dars 
auf nad) Stalien gefendet wurde, um Statuen zu faus 
fen, und endlid), nach dem Tode von Roſſo, in bie 
Stelle des erſten Hofmahlers trat. Franz I belohnte 

| feine 

n) ©. Vafari, Vita di Francefco Primaticeio, 

0) ©. dieſe Geſchichte, B. 1, S. 388. 

Pp) Ebend. B. II. S. 469. 
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feine Verdienfte mit einem Canonicat des Geiligen Mars 
tin zu Troyes; aud erhielt er unter Fran; Ul das eh⸗ 
renyolle Gefdhafe eines Oberaufſehers der Gebaͤude, 
eine Stelle, die vor ifm der Vater des Cardinals De 
la Bourdaifiere und Villeroy bekleidet Hatten. 

Die bedeutendſten Manner, welche Primatics 
cio, um ibm huͤlfreiche Hand ju leifien, nad Franks 
reich berief, waren: Ruggiero Ruggieri, Profs 
peto Sontana, Giovanni Battiſta Ramen: 
Obi, Micolo del Abate 4), und verſchiedne Ans 
Dre, die mit ruͤhmlichem Werteifer ihre Kraͤfte aufbos 
ten, um die Paldfte, Landſitze, befonders aber die 
Saͤle ju Fontainebleau gu verſchoͤnern. Ihre in Franks 
reid) lebenden tandsleute waren ferner: Gebaftiano 
Serlio, Giacomo Barozzi, genannt. Vignes 
fa, Benvenuto Cellini, Matteo del Mafaz 
to, Luca Penni, Sguazjetla ), Girolamo 
della Robbia*), Mannoccio, den der Cardinal 
Tournon, fir den er auch ums J. 15.40 verfchiedne Sas 
chen mit Genfall arbeitete, mitgebracht hatte; Paolo 
Ponce und jahllofe Andre, die vom Hofe Beſchaͤfti⸗ 
gung erbielten. Yn der That darf man behaupten, 
daß faft alle anſehnlichen Werke, weldhe in diefem Seite 
taume unternommen wurden, von Sralienifehen Kuͤnſt⸗ 
lern herruͤhren, deren Geift und Geſchmack bis auf die 
Regierung Ludwig's XIV herrſchend blieb. Um ſcch 
hiervon ju uͤberzeugen, ſehe man die Bildhauereyen 
im Louvre, die ehemahls in St. Denis beſindlichen 
Gradmipler, die Mahlerenen gu Fontainebleau, die 

Rits 

q) Ebend. B. U. S. 474. 
r) ©. Vita di Benvenuto Cellini, S. 137. 

3) ©, Vefari, T.1. p. 202. 

G5 
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Ritterſtatuen vow Heinrid) IV und Ludwig XIII, das 
Rathhaus zu Paris, die Bruͤcken von Notre Dame 
und vom hdrel Dieu; alles Arbeiten Italieniſcher Mei⸗ 
fier, die auferdem eine grofe Anzahl von Gemahlden, 
Statuen, Buͤſten, und andere Kunftfachen hinterlafe 

ſen, und die vorzuͤglichſten Entwuͤrfe zu Gebduden, 
theils in Frankreich ſelbſt ausgefuͤhrt, theils aus Italien 
in Grundriſſen uͤberſendet haben. Man kann daher ei⸗ 
gentlich nicht ſagen, daß die Kunſt in Frankreich ſelbſt 
einheimiſch geworden oder von Franzoſen weiter ge⸗ 

bracht fen; fie war nur ein aus Italien verſetzter Zweig, 
der in Frankreich bluͤhte, und von einer Italieniſchen 
Kuͤnſtler⸗Colonie genaͤhrt, ſeinen vorzuͤglichſten Glanz 
erhielt. Denn wenn ſich auch Francois von Or: 
leans, Simon und Claude von Paris, Laurent 
aus der Picardie, Claude Baldonin, Gimon 
te Noi, Francois, Jean und souis Lerams 
Ber, Charles und Thomas Dorigny, Rous 
Delet, Musnier, Dubrevil, De Havy, 
Dubis, Rochetel, Gamfon, Michel, Janz 
net und Andre durd) ihre Arbeiten Ruhm erworben 
haben, fo muß man bedenfen, daß fie nur Schuler 
oder vielmebr fclavifche Machahmer eines Ro ſſo und 
Primaticcio waren, Was wirde ihnen bleiben, 
wenn diefe Staliener ifre Modelle guriickforderten, und: 
ihnen nur ihr Cigenthum brig ließen? Gibt es 
wohl ein bedeutendes Werk jener Manner, wozu nicht 
ein Italiener die Idee Hergegeben Harte? Wirklich ift 
Die Entfernung, in welcher fie hinter den Yealienis 
ſchen Kuͤnſtlern zuruͤckblieben, ſehr auffallend, und 
wenn ich mich auch nicht getraue, der ſchneidenden, 
harten Behauptung des gruͤndlichen Kunſtrichters Nu a⸗ 
tremere de Quiney unbedingt beyzutreten, daß 
ſelbſt die groͤßten Meiſter, welche Frankreich jemahls 

her⸗ 
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hervorgebracht, nichts mehr als mittelmaͤßige Zoͤg⸗ 
linge von Zoͤglingen der Caracchen geweſen ſind ), fo 
wage ich es dennoch ju behaupten, daß alle ausgezeich⸗ 

nete Franzoͤſiſche Mahler, wenn ich den einzigen Le 
Gueur ausnehme, ihre Bildung in Italien, und 
givar nicht von det Franzoͤſiſchen in Rom geftifteten 
Afademie, fonder durch das Studium der ſchoͤnſten 
Werke Italieniſcher Meifter empfangen, und daß die 
Hedeutendften derfelben den groͤßten Theil ihres Les 
Bens in Rom oder dod in Italien zugebracht haben. 

Francois Clouet, genannt Janet, und Cor: 
neifle von Lyon waren gute Portratmahler wahrend 
Der Regierung Fran; 1"). Won der Hand des ers 
flertr, deffen aud) Ronfard gedenfe, fahe man vers 
fhiedne Portraͤte ju Fontainebleau *), und im Zeits 

—* alter 

t) “Les plus grands-peintres qu’ait eu Ja France, ne fus 
rent réellement que de mediocres éleves des éleves de 
Caracche.” ' : : 

 u) Unftreitig iſt dtefer Kuͤnſtler derfelbe, deſſen Brantos 
me erwahnt. (Dames illuftres, p. 171. in det Colle- 
ion des Memoires pour fervir 2 Tl Hiftoire de France, 

~ T.LXUL) “..... Sur quoy il me fouvient queftant 
allée un jour. yoir a Lyon un peintre, qui s’ appelloi¢ 
Corneile, qui. avoit peint, en une grande chambre, 
tous les grands Seigneurs, Princes, Dames, etc. de la 
Cour de France, Eftant douc en la dite chambre de 
fes peintures, nous y vismes cette Reyne ( Carherine de 
Medicis) paroitre peinte tras bien en fa beauté et en 
fa perfection.” Auch Vaſari redet in feiner Giogras 

ss phie des Giulio Romano, (T. U. p.455 ut. 467.) 
_ son einem Giovanni da Lione, der einer, der beſten 

Siler des Giulio Romano geweſen iff, und von dem 
er mehrete Mahlereyen anfuͤhrt. Er bluͤhte ums Jahr 
1540. 

v) ©. Le Trefor des Merveilles de Fontainebleau, Paris, 
1642. fol, p 138. Pyles 4 
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alter Felibten’s *), einige andere Werke in det 
Bibliothek des Prafidenten De Thou. es 

Det bedeutende Cinflug des Italieniſchen Ge 
ſchmacks, den, wie wir eben bemerfren, Noffo und 
MPrimaticcio zu dem herrſchenden erhoben hat⸗ 
ten, aͤußerte ſich ebenfalls in den uͤbrigen Gattungen 
der Mahlerey, zum Beyſpiel in der Kunſt Tapeten 
zu wirken, zu emailliren, und auf Glas zu mablen. 
Ueberhaupt thaten fic) die Franzoſen in der Glasmah⸗ 
lerey fo hervor, dag Bramante, der von Pabft Sus 
lius Il den Auftrag erhalten hatte, die ſchoͤnen Fenſter 
des Vatican gu jieren, unter andern Fremden verfchieds 
ne Franzoͤſiſche Mahler fommen lief, von denen Claus 
de und Guillaume de Marfeille die beruͤhmte— 
fien waren, Claude ſtarb ſehr bald in Rom an den 
Folgen einer ausſchweifenden Lebensart; Guillaume 
aber (geb. 1475 $1537) arbeitete nod mangherley 
in Cortona fut den Cardinal Silvio: und zuletzt in 
Arezzo, welchen Ore er fic) yu feinem Wohnſi tz er⸗ 
waͤhlt hatte. Um eben dieſe Zeit lebte in Rom ein 
Franjofifher Miniaturmahler Sean, der aber jus 
gleich die Frescomahlerey trieh, und. ein Freund von 
Guillaume ju Arezzo war, wobin ihn auch dieſer bez 
tief %). DBeyldufig verdiene angemerfe ju werden, 
Dab Guillaume dec ecfte Lehrmeifter des Vafari zu 
Arezzo war ). Da er feine Tage in Italien endig⸗ 
te, fo haben die Franzoͤſiſchen Schriftſteller wenig 
Ruͤckſicht auf ibn genommen, 

(«o> Sw diefer Peviode bluͤhte Arnoud Desmoles, 
det ſich durch feine Geſchicklichkeit in dee Glasmahle⸗ 

rep 

Oa ©. Felibien , Entret. V. p. 93. ed. Londres, 1705. 8 
y) ©. Vafari, vite de Pittori, T. 1. p. 141. 
2) Vafari, T. III. p. 500. 
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rey Ruhm erwarb und ſehr viele Sachen zu Auſch ), 
det Hauptſtadt von Gascogne, hinterlaſſen hat. Zwey 
andre Mannery die gleichfalls ihre Talente in dieſer 
Gattung bewieſen/ waren Robert Pinaigrier, 
von dem verſchiedne Meiſterwerke eine. beſondre Crs 
waͤhnung verdienen ); und Valentin Bouch, der 
ſich auch in der Oehlmahlerey hervorthat N. Ich uͤber⸗ 
gehe ihre Zeitgenoſſen: Germain, Michael und 
Guillaume: Commonaſſe, Dom. Monori, 
Prior der WAbtey zu Cerfrot; Micolas le Pot, und 
zahlreiche andre Kuͤnſtler, von) denen Le Vieil vies 
fe Machrichten geſammelt bat 9. 7 

Frankreich geno der Ruhe niche fange, dle i 
Sranj I wiedergegeben hatte, denn unter Heintid 

brachen Gufs neue Kriege aus, welche unter ſeinem 
Machfolger fortdauerten, und um defto heftiger wa⸗ 
ren, weil fie mit religidfem Fanatismus gefibre wur⸗ 
den. Die wuͤthenden Berfolgungen , ‘welche wider! 
die Hugenotten begannen’, dehmen ſich ſeibſt uͤber 
Werke der Kunſt aus; und drohten den’ Geſchmack fie 
ſchoͤne Kuͤnſte, welder der Nation eingefloͤßt war, und: 
ifre literariſche Bildung wieder’ ju vernichten. Heine 
rich Il, der unleugbar mance Vorjiige befaf, wur⸗ 
de nur gu bald ein Spiel von Hoffattionen’, und ließ 
fith vont verfchiednen Lieblingen, worunter die Guifen, 
ad Cardinal von Aothringen, vorzůlich aber ſeine 

set Mais 

“ay S; Le Vuil, * de la Rélotuce fur verre, et le la 
r Vitrerie,: Paris, 1774. f. P. 40. * 

Saat Savval , Les Ahtiquites dé: Paris. p. a3. In den 

8B agen “jum @ Erſten Band, ‘den Artitel⸗ des Mains ri · 
2 

dicu les. 

9 S. Le, Mei, ama, 9, p. 43. * sat tame : 
ody S. Le Vieil, ama, O. p. 47. u. ‘folg.. 
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Maitreſſe, die Herzoginn von Valentinois CDias 
na von Poitiers) die angefehenften waren , unum⸗ 

ſchraͤnkt beherrſchen. Je mehr aber bald darauf 
Karharinavon Medicis das Staatsruder tit 
die Haͤnde bekam, deſto mehr nahin der Geſchmack awe 
Glinjenden Feyer lichkeiten wieder gi,” die beſonders hey 
ihrer Vermahlung mit Heinrid mit ungehewerm gus 
rus veranftalret wurden. Die Koften, weldhe fir Stas 
tuen⸗ Poramiden, Portico’s, Obelisten, Triumphs 
Bogen, ul f. w. verwendet wurden, find nad dem eins 
ſtimmigen Zeugniß gleicheiuger ——— uner⸗ 
meßlich. —4 

MNach dens Tode bes Koͤniges, der ‘etanntti int 
einem, Turnier 59) von dem Splitter einer. Lanze 
getoͤdtet tourde, gab Kat har in a von, Medicis dent, 
nach Italien zuruͤckke brenden Sitrozi den Auftt n, 
mit, Michel, Ungelo den Plan ju einen, ae 
—— fir, —5— — a ees. 

PRO'S tee (Ne 

cea von Dem, eel Germain, ‘Difen 
3% Giles at RAE 

ey. Diefes Pferd, das — fuͤr ge tt beftimme 
war, dente bis auf die Zeiten der Revolution fiir dfe 

© Statue: Lu dav tg soMHll y! welche aif Befehl des Cardis 
nalg Nidelien von Beard gegoffer: und im Gabe 

we) 1639 auf dem: toͤniglichen Platze errichtet wurde. * 
fiand; anfanqlidy, ju. Som, wie aus. “einem Zeugnié, bey 
Andrea Fulvio (Antichita di Konia, Lib: V,) ethellt, 
der uns jugleid) benachridtiget, daß es ig, Sab 1564 
in drey — gegoſſen war, und 6500 gekoſtet 

ob Sh OS wo oie TN gl ee. 



eo An Frankreich. > 4m 

Denkmahl bey den Coͤleſtinern, worin das Herz des 
Koniges aufbewahre wurde, , und ein. anderes Maus 
folenm ju Gt. Denis errichten. Beyde Werke, wel⸗ 
che der Mediceiſchen Prachtliehe wirdig find, werden; 
wie Lenoie verfichert, im Nationals Mufeum: gewies 
feu Aad i Lae ee 4 340? et 

Die Regierung Franz II danetre nur ſiebenzehn 
Monate; daher die Guifen und Katharina vou 
Medicis ifren Cinflug auf die Angelegenheiten des 
Staats immer mehr verftarfen konnten. “Alles Uns 
gluͤck, das fic) min uͤber Franfretcy verbreitere, ruͤhr⸗ 
te audy von ‘ifneti ; und nidt ‘von dem Koͤnige her, 
Det ſtets ſchwaͤchlich war und in einem Alter von fies 
benzehn Jahren flarb. Sein Grabmahl, ‘das nad 
Ginigen Germain Pilon, nach Andern Paul 
Ponce verfertiger hatte, flandbey den Coleftinern in 
Paris ©). : iy und 

. ee “Kart 

hatte. Waͤhrend der buͤrgerlichen Kriege in Frankreich 
gerieth es in Vergeſſenheit, bis ed endlich Heinrich UR 
nach zweyundzwanzig Sahren dem Orazio Ruccele 
lai, vielleicht um damit die Summe, welche derfelbe 
dem Dantelle gegeben hatte, abjutragen, gum Ge⸗ 
ſchenk machte. Orajto ffellre es im Sahr 1535 auf 

eine Baſis, und ſchmuͤckte damit feinen Palaſt beyin Co 
fo; auch machte es Antonio Tempeſta in einem— 
dem Cardinal von Lothringen gewidmeten Kupferſtich bes 
kannt, der aber faͤlſchlich den Konig mit einer zerbroche⸗ 
nen Lanje in der Hand auf dem Pferde abbildet, da Daz 
nielle die Statue des Kiniges niemals gegoffen hattes 
Lomazzo ( Trattato della pittura, p. 632.) begeht das 
Her einen Fehler, wenn er das Pferd mit der Figur des 
Riniges, welche nur ein Zuſatz des Rupferftechers iſt, 
unter den Denkmaͤhlern jenes Monarchen anfihrt. 

f) ©. Lenoir Mufée des Monumens Frangais, Nro. 102. 
et I. Tot, pebXXIX. 0.6) sheP om os 

g) Cine Abbildung diefes Kunſtwerkes findet man bey Ail- 
lin, Antiquités Nationales, T. 1, N. IL, p. 65. 
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Karl L folgte als ein eilfjaͤhriger Knabe feinem 
Bruder auf dem: Thron, waͤhrend eigentlich Katha—⸗ 
Fina regierte. Sie war auch die Seele aller Relis 
gionsverfolgungen gegen die Hugenotten, des Kampfes 
verſchiedner Parthien, welche Frankreich ſo heftig er⸗ 
ſchuͤtterten, und die Erſte im Rathe, worin das ſchau⸗ 
dervolle Blutbad in der Nacht des heiligen Bartho⸗ 
lomaͤus beſchloſſen wurde. Wir uͤberlaſſen die Ges 
ſchreibung dieſer ſchrecklichen Nacht, worin jedes La⸗ 
ſter und jede Leidenſchaft wuͤthete, dem unbefangenen 
Geſchichtsſorſcher, und bemerken nur, daß in ihr 
auch der beruͤhmte Bildhauer Jean Gougeon ſein 
Leben verlohr, wiewohl ihn, nach dem Bericht einiger 
Schriftſteller, die gewiſſenloſe Katharina vor ſeinem 
Untergange gewarnt hatte... Er war der Urheber jenes 
beruͤhmten unter dem Namen der Fontaine der Nym⸗ 
phen odes des Innocens bekannten Springbrunnens und 
hatte fiir Katharina viele Medaillen verfertiger. 

oo Mit Heinvic IL, dem dritten Sohn Heins 
rich’ s H, dev den Potnifeen Thron verließ, um den 
Franjofifchen yu befteigen (1575), erloſch dee vierte 
Zweig Valois: Angouleme. Die Regierung dies 
fes Wolluͤſtlings zeigte aber ju bald, wie wenig er im 
Grande war, die ehrgeizigen Plane der Guififchen Fas 
milie gu vereiteln, und dem Sturme vorjubergen, der 
gon neuem heftiget als jemahls losging, Er ftarb an 
bem Dolchftiche des Dominicaners Jakob Clement 
am erften Auguſt 1589 *) 

RG 18809 Ware 

h) Unter der Negierung Heinrichs ILL bildete ſich im 
Jahr 1576 die fir Frankreich fo nachtheilige Ligue oder 
Heilige Verbindung (La Sainte Union), Auch ftiftete 
Heinrid im Jahr 1579 den Orden des Hetligen Gets 

ſtes, um * — Mittel einige Drege bes Reichs 
in 
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ge Ware die Herrfchafe Heinrich's des Viers 
tet, deffen erhabenet Geift nur das Wohl der Menſch⸗ 
Heit dachte, von laͤngerer Dauer gewefen, und haͤtte 
er nicht einen hartnaͤckigen Kampf mit dem Gewihl 

vieler Parthien beftehen muͤſſen, fo wuͤrden, trotz fete 
ner Abneigung gegen alles, was den Luxus befoͤrdern 
fonnte, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu einer hertlichen 
Bluͤthe gediehen ſeyn. Offenbar iſt es aber, daß ſich 
die meiſten Maͤnner, welche in der Folge den groͤßten 
Glanz auf die Periode Ludwig's XIV werfen, unter ſei⸗ 
her vortrefflichen Regierung gebildet haben ). * 

ir 

in ſein Intereſſe zu ziehen, da der Otden des heiligen 
Michael viel von ſeinem Glanze verloren hatte. Su 
der Kirche der grofen Auguſtiner zu Paris war eine dem 
Heiligen Geiſt geweihete Capelle mit einem Bilbe, das 

» Henrich UE darſtellte, wie er einem Mitter die Kette 
des Ordens uͤberreichte. Cs blieb auch unbefchadigt his 
att den Tod des Herjoges von Guife und des Cardinals 

+ von Lothringen. Ais aber die Theilnehmer oer Ligue 
erfahren batten, daß der Cardinal ju Blots auf oen Bes 
fehl des Koͤnigs ermordet fey, fo ſtroͤmten fle in die Rire 

me der Augultiner und verntchteten nicht nur das Bild, 
fondern aud) die dabey befindliche Inſchrift— : ; 

a) Den Character der Regierung Heinrichs 1V und ihe 
Verhdltni— gegen die von Ludwig XIV hat der Abbeé 

Bri zard mit wWenigen aber treffenden Zuͤgen geſchildert. 
Ich thetie hicr nur eine furje Stelle aus ſeiner Schrift 
mit, die unter dem Titel? de amour de Henri IV pour 
les dereves, gu Paris im Jahr 1785, 12° erſchien. 
*Accoutuinés 4 ne voir dans Henri 1V que le héros et 
le conquerant de fon Royatiine, ou bien entrain€é par 

"See penchant fi donx, qui nous fait adorer le bon Roi, 
“(et certes, ceft la plus belle partie de fa gloire), I’a- 
Umi des lettres et des arts nous a échappé. Ebloués 

de Veclat du regne de Louis XIV, nous jettons ua 
oeil de pitié fur tout ce qui l’'a précédé) Nous dai. 
gvons a peine sous fouvenir de ce qu’a fait fon aicul, 

Siovillo’s Geschichte d. zeichn Kuͤnſte. B. uun. H dau⸗ 

— 
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Wir gelangen nunmehr yu einen vorpliglichers 
Kuͤnſtler, mit dem auch, zablreichen Schriftſtellern gu 
Folge, die Franzoͤſiſche Schule anhebt. ra 

Sean Coufin, 
Er wurde zu Soucy bey Sens gebohren, allein 

fein Geburts: und Srerbez Saher ift unbefannt geblies 
Ben: er lebte jedoch nod im Jahr 1889 ). Unfteeitig 
ift Coufin einer der erfien Franzoſen, die fich in dee 
Kunft hervorgethan haben, denn et mahlte nicht nur, 
fondern beſaß auch griindliche Kenntniffe von der Mas 
themati?, Architecture und Perfpective, und verdient 
Daher mit Recht das fob, das ibm Vafari in der Bio⸗ 
graphie des M. A. Raimondi ertheilt '). 

Die fchinften AUrbeiten, die ibm einen allgemeis 
hen Ruhm verfchafften, waren feine Glasmahlerenen, 

worin 

Sans doute, il faut rendre juftice au Sidele du génie, 
et nous fommes les premiers 4 nous profterner devant 
les ftatues des grands hommes, qui en ont immortali- 
fé la gloire. Mais que nos richeffes ne nous rendent 
point injuftes. Peut-étre devrions nous regarder avec 
moins d indifference le démi-fiécle qui a vu fleurir 
tant de talens divers; c’eft la veritable epoque de la 
renaiflance des Lettres; elles n'ont éprouvé depuis ni 
éclipfe, ni lacunes: et le regne de Henri IV, a vu nai- 
tre le premier grand homme du fiecle de Louis XIV.” 

k) Milin, Antiquités Nationales, Tom. I, art. 3. p. 57. 
irrt, wo cr behauptet, daf Coufin im Jahr 1589 ges 
bohren fey; denn das Werk diefes Kuͤnſtlers uͤber die 

Perſpective erfchien fchon im Jahr 1560, und Vaſari 
gedenkt feiner im der zweyten Ausgabe der Wabhlerbios 

gtaphien vom Jahr 1568. An einer andern Stelle gibt 
Milin ( Antiquités Nationales T. II. art. 10. p. 58) 
das Jahr 1589 als das Sterbejahr von Coufin an! 

D ©. Vafari, vite de pittori, T. II. p. 427. Er nennt 
ijn Cagiai. WES 
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worin er als Erfinder und Nachahmer einen hohen 
Grad von Vollkommenheit erreicht hat. Die Zahl 
derſelben iſt unermeßlich, beſonders weil ifm viele zus 
geſchrieben werden, die von ſeinen Zoͤglingen nach feis 
nen Ydeen und Seichnungen ausgefuͤhrt find. Unter 
feinen vortrefflichften Mahlerenen geichnen fich aber die 
Senfter der Parochialfirdhe von St. Gervais ju Paz 
ris aus, welche er werteifernd mit Mobert Pinas 
grier, Ddeffen ſchon oben gedacht ift ™), vertertigte. 
Unglicklicher Weife haben die meiften feiner WArbeiten 

das Schickjal gehabt, wabrend der Revolution jers 
fldrt ju werden, daher id) auf die Machrichten bey 
$e Vieil verweife ), 

Millin gibt uns eine Abbildung von einem Pors 
trat der Diana von Poitiers, das man in dev’ 
Heilinen Capelle ju Vincennes fiebe und von Couſin 
ausgefuͤhrt tft °). Zwey andre Werke von ihm, die 
nod eine befoudere Erwaͤhnung verdienen, find das 
Grabmabhl des Admirals Chabot, eine Seulprur in der 
Chleftiner « Kirche ju Paris, und das juͤngſte Ges 
richt, eine Ochimablerey in der ehemaligen Gacriftey 
der Mininien ju Bois de Vincennes, die thm die Ehre 
gibt, dev erfte Hiftorienmahler in dev, Franzoͤſiſchen 
Kunſtgeſchichte gu feyn *). 

Seine 

m) S. 109. 

m) Le Vieil, ama. O. S. 40. 
©) S. Millin Antiquités Nationales. T. if, #. 10. PL TX. 

p- 59. und T. IV. n. 42. p. 5. Daſelbſt iſt die Nede 
von einigen ſchoͤnen Glasmahlerenen, weldhe Couſin 
ju Chaumont verfertiger hat. 

p) Diefes Bild iſt durch a Kupferſtich vor mieeve 
2 
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Seine Zeitgenoffen waren Charles Carmois, 
der das Gewoͤlbe der heiligen Capelle zu Vincennes. ges 
mablt und viele Cartons fiir die gewirften Taperen zu 
Fonrainebleau verfertigee hat; Louis, Francois 
und Sean gerambert, Guillaume de Haey 
und Euftadhe bu Gois, welche die praͤchtigen Fey⸗ 
erlichfeiten, die man bey der Ankunft Karl's V zu 
Fontainebleau veranſtaltete, anordnen muſten. Alle 
dieſe Kuͤnſtler wurden mit zahlreichen andern von 
Franz | zum Wettkampf aufgefordert, um edle Kunſt⸗ 
werke hervorzubringen; der auch mit einem regen Cis 
fer fir das allgemeine Befte cine Sammlung von Sels 
tenbheiten und Mabhlereyen gufammenftellte, worunter 
fic) berrliche Producte von Leonardo da Vine, 
Michel pieelee i und andern Meiſtern 
Gefanden 9. 

F rang 

be Jodde betannt geworden. — Die zwey Werke, 
welche Couſin dem Druck uͤbergeben hat, find: 

I, Livre de Peripedtive de Fehan Coufin Senonois, | 
maiftre painctre a Paris: 4 Paris de I’ Imprimerie de 
Fehan le Royer imprimeur du Roy és Mathematiques | 

‘ 7560. Avec privilege du Roy. 

2. Livre de: Pourtrai€ture de Maiftre Jean Cote” 
fii, peintre.ct geomerrien trés excellent ete. a Paris, 
chez Fear le Clerc, rue Sainct Jacques a I eftoille dor. 
1625, 4. 

q) Unter den Gemaͤhlden, welche Fran; I faufte, fi nd 
bas beruͤhmte Portrdt der Lifa del Soconds von 
Leonardo da Vinci, wofir er 12000 Livres gab, 
und die heilige Familie von Raphael, die ifm 24000 
Livres foftete, die vorztiglichften. Außerdem beſaß er 

das ſchoͤne Bild, den heiligen Michael darftellend, das 
ihm entweder, wie Vaſari erzaͤhlt, Raphael vers 
fertiget, oder wie Dierre-Dan glaubt, Clemens 
der Siebente zum Geſchenk gemache hatte. Der Cars 
dinal Sppolito von bai biti ſchenkte ferner de 

Koͤnig 
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Franz J, den, wie wir bereits oben geſehen has 
ben, die ſchoͤne Kunſt vorzuͤglich bezauberte, beſchaͤf⸗ 
tigte ebenfalls viele Artiſten, um Cartons ju verfertis 
gen, nad) weldhen Tapeten gewirft wurden"). Man 
pfleqte diefe damahls Saracens ju nennen, entweder 
weil es Die WAraber in der Kunft, die Wolle gu farben, 
weit gebradt haben, oder weil fid) nach den Cinfals 
fen derfelben in Franfreich cin Arabiſcher Kuͤnſtler nies 
Dergelaffen und feine Kunſt ausgeibe hat.  Diefe 
Meinung griindet ſich auf die Alteften Statuten der Paz 
rifer Tapezierer, welche in den fruͤheſten Seiten dew 
Mamen Ouvriers Sarracins fuͤhrten und eine eigne 
Sunft bildeten. Unter Franz I fam von Reims ein 
beruͤhmter Schoͤnfaͤrber, Gillis Gobelin nad. 
Paris *), der in derjenigen Gegend wohute, wo in 
der Folge die Manufactur der Gobelins ( Hdtel Ro? 
yal des Manufactures des Gobelins) errichtet wurde. 

G obes 

Kinige mehrere Mahlereyen, worunter fich aud) das 
bekannte Portrdt der Johanna, Kiniginn beyder Gis 
gilien, befand. Auch bewunderte man nod wabrend 
der Negierung Ludwig’s XIII zu Fontainebleau dte fo 
gepriefene Leda von Mimel Angelo, welche, wie 

man fagt, auf Befehl des Miniſters verbrannt wurde. 

r) Die Anzahl foftbarer Tapeten, welche in dem Beſitz Franz 
1 waren, muß febr betraͤchtlich geweſen ſeyn, denn als 
et im Jahr 1518 die Engliſchen Geſandten in der Bas 
ſtille empfing, fo wurden alle Zimmer dieſes großen Ges 
baͤndes mit den ſchoͤnſten und reichſten Tapeten ges 
ſchmuͤckt. Bey dieſer Ceremonie, welche ſich im Des 
cember des genannten Jahres ereignete, wurde auch der 
Hof der Baſtille mit 1200 Fackeln erleuchtet und alles 
auf das glaͤnzendſte angeordnet. Eine Beſchreibung der 
Feyerlichkeiten findet man in dem Journal de Francois 1. 

8) Mac Andern follen swey Bruͤder Gobelin in Paris 
gewefen ſeyn. 

93 
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Gobelin beſaß aur die Kunſt, vortrefflich mit Schar⸗ 
lach zu faͤrben; allein in der Folge wurden ſelbſt die 
gewirkten Tapeten Gobelins oder Tapeten der Krone 
(Tapiilerie de la Couronne) genannt, wiewohl man fie 
im Zeitalter Franz l in Frankreich niche verfertigre ). 

Dies eribe fich befonders aus einer Nachricht bey Vaſa⸗ 
ti"), indem er erjabit, dag Matteo del Maffaro in 
Dienfien Franz I viele Mufter gu Arazzi entworfen has 
be, aber auch zugleich auf Gefehi des Koͤniges nach 
Flandern gereiſt und dafelbit fo lange geblieben fey, 

bis die. Arazzi in Seide und Gold gewebt waren. 

Unter den Schagen der Franjoͤſiſchen Koͤnige bes 
fanden ſich zahlloſe Arazzi, nach großen Kuͤnſtlern ges 
wirkt, die aber jum Theil verloren gegangen find. 
Unter andecn fabe man ein Meifterwerk, den Teinmph 
des Scipio von Afrifa darfiellend, das wabhrfcheinlid 
nach einer ZBeichnung von Giulio Romano fopire 
worden ijt. Wie Brancome erzaͤhlt, fo kaufte es 
Franz l von Flamifchen Kuͤnſtlern, die es ihm um den 
Preis von 22000 Scudi lieber als Karl dem Fuͤnften 
uͤberließen, da fie feine koͤnigliche Frengebigkeie kann— 

ten. Urbcigens war diefer Triumph des Seipio ans 
fanglid) fir Heinrich 11, niche aber, wie Brantome 

glaubt, fire Franz J beftimmt, indem aud das Pors 
trat von Heinrid) in den Geſichtszuͤgen des Scipio 
ausgedruͤckt wurde. 

Montfaucon fuͤhrt manderley Denkmaͤhler aus 
den Regierungsjahren Franz lan, worunter aber nur 

ein, 

t) Um die Aufnahme der Manufacture von gewirkten 
Tapeten machte fid) in der Folge vorzuͤglich Heinrich LV 
in den Sahren 1604 u. 1605 verdient. 

u) ©. Vafari, vite de pittori, T, Il. p. 403. 
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eit; welches die befannte Zuſammenkunft Fran; I 
und Heinrich's VUL von England in der Gegend zwi⸗ 
ſchen Andres und Guines abbildet, unfere Aufs 
merffamécit verdient °). Dee tippige dabey ges 
machte Aufwand, von der einen und von der andern 
Seite, gaben auch dem Ort der Zufammenfunft den 
Mamen Le Camp du drap @Or. Daffelbe beftehe 
aus fiinf Basreliefs, welche den Hof eines Rathhau⸗ 
ſes gu Rouen zieren *). 

Die große Zahl Italieniſcher Kuͤnſtler, der Werth 
nud die Mannigfaltigkeit ihrer Werke, fo wohl in 
Der Mahlerey als auch in der Seulptur, (auterten ims 
mer mehr den guten Geſchmack in Franfreid. Auch 
behielten die Italieniſchen Meifter, unterſtuͤtzt durd) 
den Einfluß Katharina’s von Medicis in die. 
Regierung ihres Gemahls Heinrichs Il und ihrer Soͤh⸗ 
ne, in Sachen der Kunft allein das Feld. Mur erſt 
nad) dem Tode des Primaticcio wurde unter Karl 
Dem MNeunten die Aufſicht uͤber die Arbeiten zu Fons 
tainebleau zwiſchen einem Italiener Rugero Rugs 
gieri, Ddeffen bereits oben Erwaͤhnung gefdehen 5), 
und zwey Franjofen, naͤmlich Touffaine du Breuil 
aus Paris, und Jean Bullant, der fie die ars 
chitectoniſchen Unternehmungen forgen mufte, getheilt. 

Die Hauptwerfe von Breuil und Ruggieri 
waren ju Fontainebleau, und ftellten in fiebenund;wans 

sig 
v) ©. Montfaucon Monumens de la Monarchie Francaife 

T. IV. p. 163. Machrichten von allen bey diefer Fevers 
lichfeit gegenwartigen Perfonen findet man bey dev 
gleichzeitigen Schriftſtellern. 

) S. Montfaucon Monumens de la Monarchie Fraucaiſe, 
T. IV. Pp. 200, : 

y) ©. 105. 

H 4 
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aig gemeinfchaftlich ausgefuͤhrten Bildern die Fabel 
des Herfules dar. Das vierre Stuͤck, Herkules, dev 
einen Bogen ju fpannen lernt, war allein von der 
Hand des Breuil; die dbrigen aber find theils nad 
feinen, theils nad) Ruggieri's Cartons von andern 
Kuͤnſtlern vollendet worden, Felibten meldet, daß 
Breuil ebenfalls verſchiedne Freskomahlereyen im 
großen Ball⸗Saal und in der Galerie wieder herges 
ftellt habe, Er jierte auch in Gefellfchafe mit dem 
koͤniglichen Mahler Jaeob Bunel die Kuppel dev 
Fleinen Galerie des touvre, die im Jahr 1660 durch | 
eine Feuersbrunft ju Grunde ging. 

Bunel war ju Blois im Jahr 15698 gebohs 
ten, und dec Sohn eines unbefannten Mahlers Frans 
cois, Seine befien Gemahide find cine Abnehmung 
vom Kreuß in der Kirche der grofen Auguftiner *), und 
eine Himmelfarth der Madonia bey den Feuillantinern, 
In dieſem in der That vortrefflichen VBilde, da befous 
Devs die Figuren der Apoftel viel Hoheit beſitzen, follre 
er ebenfalls die Madonna in der Glorie mahlen, als 
fein er ſchlug alo Calvinifte diefe Urbeit aus, die auch 

- Darauf von La Force ausgefuͤhrt wurde, 

Sh Abergehe hier Abraham und Claude 
Hallé, David und Micolas Pontheron und 
Micolas Bouvier, die nur unter Bunel’s seis 
tung gearbeitet haben, und alle von ibrem Zeitgenoß 
Martin Freminet, gebohren gu Paris am J. 1567 
T1619, verdunfelt wurden, 

Freminet fernte, wie Cinige verfidern, die 
Anfangsgriinde der Mahlerey von feinem Vater, eis 

nem 

z) S. Millin, Antiquités Nationales. T.II. nro. XXV. 
Pp: 37. : 
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nem mittelmaͤßigen Kuͤnſtler; begab fic) darauf nach 
Italien und blieb aud) daſelbſt den groͤßten Theil feis 
nes Lebens hindurch, theils in Nom, theils in Venez 
dig. Wiewohl gerade damahls der Ritter Ceſari 
und Michel Angelo Merigi einen großen Haus 
fen von Nachahmern erweeft Hatten *), fo fuchte fig 
Freminet dennoch mehr der Manier des Michel Ans 
gelo Buonarotti zu naͤhern. Mach feiner Zuruͤckkunft 
wurde er von Heinrid) dem Vierten zum erften Hofs 
mahler ernannt, und uͤbernahm die Decke dev Capelle 
ju Fontainebleau, woran ev aber die Mahlerey nice 
eher als unter der Regierung Ludwig's XIII vollendete, 
der ifn dafiic mit dem Kreuz des Heil. Michel's beehes 
te. Dieſe Decke Hleibe auch fein eigentliches Meifters 

ſtuͤck unter det zahlreichen Gachen, die er fo wohl in 
Paris als aud an andern Orten hinterlaffen hat. Ce 
War ein intimer Freund von Regnier, der ibm auch 
eine feiner Gatyren widmete )Y. Was feinen Chas. 
vacter betrifft, fo verfiel er in die Mangel aller Mad: 
ahmer des Michel Ungelo, indem er feine Figuren gu 
plump bjldete und das Spiel der Muſkeln ſelbſt unter 
dev Hiille der Gewaͤnder bezeichnete. 

- Yn der Kunſt, Bierathen und Grotesfen ju 
mahlen, thaten fich befonders Antoine Fantofe 

Coiels 

a) ©. dieſe Geſchichte, B. J. S. 166. folg. und B. UW, 
©. 535. folg. 

b) S. Les Satyres et autres Ouvrages de Regnier avee 
des remarques, Londres, 1730. 4. p. 190. Die zwoͤlf⸗ 
te Satyre, welde mit den Worten: “On dit que le 

_ grand peintre ayant fait un ouvrage”, anhebt. Sn 
einet Hingugefiigten Anmerfung ſteht die Nachride, daß 
Martin noch kurz vor ſeinem Lode einen Sohn hin— 
terlafjen Habe, der ſich ebenfalls gu einem gefthicten 
Kuͤnſtler bildete. $ 

‘ 
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(vielleicht Fantuzzi) Michel Rochelet, Jean 
Ganfon und Gerard Michel hervor, in der 
Bronjegieferey ‘aber Vignola und Francisque 
Le Bon, welche die vielen von Francesco Pris 

matticcio aus Stalien gebrachten Modelle abforms 
ten, Ueberhaupt boten fid) den Kinftlern viele koͤſt⸗ 
Lice Werke des antifen Meifels dar, welche Kat ha⸗ 
‘ting von Medicis wahrend der Minderjahrigfeit 
Franz Ul und Karls 1X aus Italien hatte fommen 
laſſen, ohne der vortrefflichen Statue des Herkules ju 
gedenfen, die von Michel Angelo fir den Palaſt 
Strozzi ju Floreng verfertiget, Heinrich dem Zweyten 
von Giovanni Battifia Della Palla Aberreiht wurde ). 

. Die Kunft, die in ihrer Heiligkeit und Reinheit 
nur den Verftand befriedigen und befchaftigen, und die 

han⸗ 

c) Bey dieſer Gelegenheit darf ih einen beruͤhmten Bild⸗ 
hauer, Namens Maitre Jacques, nicht mit Stills 
ſchweigen uͤbergehen, von dem B. de Vigenere umſtaͤnd⸗ 
lich redet. „Maiſtre Facques”, ſagt er, natif d'Angou- 
lesme, qui an 1550, sofa bien parangonner 4 Mi- 
chel PAnge pour le modelle de I’ Image de S. Pierre a 
Rome, et de faict lemporta lors par deffus luy au ju- 

gement de tous les mailtres mesmes Italiens, et de luy 
encore font ces trois grandes figures de cire noire au 
naturel, gardées_ pour un tres-excellent ioyau en la 
librairie du Vatican, dont l'une montre l’ homme vif, 
Yautre comme s’il eftoit efeorché, les mufcles, nerfs, 
veines, arteres, et fibres, et la trofiesme ef un She- 

“leros, qui n’a que les offemens avec les tendons qui 
les lient et accuplent enfemble.” 

“Plus un Automne de marbre qu’ on peut voir 
en Ja grotte de Meudon, fi au- moins il eft encores, 
car ie 'ay vue autres - fois ayant efté fait 4 Rome, au- 
tant prifée que nulle autre ftatue moderne.” ©. B, de 
Vigenere in den Anmerfungen ju den Statuen des Cals 
liſtratus. p. 855. Sowohl die Figuren von Wachs als 
Gud die Statue des Herbſtes find gu Grunde gegangen. 
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Phantafie beleben follte, wurde oft am Hofe Franz I 
und feiner Nachfolger zur Darſtellung der niedrigften 
Wolluͤſte und jum Ginnenvergniigen angewendet. Vors 
zuͤglich fanden damahls, wie Brantome erzaͤhlt, 
Die unzuͤchtigen Schriften und Mahlereyen des Ares 
tino einen grofen Beyfall ). Wahrſcheinlich fam 
aud eine betradtliche Anzahl jener beruͤchtigten von 
Giulio Romano gezeichneten und von Mare Ans 
tonto Raimond geflochenen Blaͤtter nach Franks 
reid), nachdem fie Clemens der Giebente ju Mom vers 
boten, und Marc Antonio fic) mit Lebensgefahr ers 
rettet hatte ). “Bch babe”, fagt Brancome, “zu 
Paris einen guten Venetianiſchen Budhhandler, Mas 
mens Monſieur Bernar do (Bernardino Turiffano), 
einen Anverwandten des grofen Aldus Manutius von 

Venedig, fennen gelerut, der ſeinen Laden an der 
Straße Saint Jacques beſaß und mir heilig verfis 
cherte, daf er wenigftens im Verlauf eines Jahre mehr 
als hundert Exemplare der Sehriften des Aretino vers 
Heiratheten und unverheiratheren Perfonen, Frauen⸗ 
zimmern u. ſ. w. verfauft habe’ ). Derſelbe Schrift⸗ 
ſteller berichtet, das ein Koͤnig von einem Goldſchmie⸗ 
de einen ſilbernen, vergoldeten, mit mancherley einge⸗ 

gra⸗ 

ad) S. Brantéme, Dames galantes, in der Collection des © 
Memoires pour fervir a ’ Hiftoire de France. T. LXIV. 
P- 273. 275. | 

e) S. diefe Gefhidte. B. 1. S. 132. 

f) ©. Brantéme, am a. 9. ©. 283. “ J'ay connu un 
bon imprimeur Venitien a Paris, qui s’ appelloit Mon- 

_ fieur Bernardo, (Bernardino Turifan) parent de ce 
gtand Aldus Manutius de Venife, qui tenoit fa bouti- 
que dans la rue Saint Jacques, qui me dit et jura, 

. gu’en moins d'un an, il avoit vendu plus de cinquante 
paires de Livres de l’Arerin a force gens mariez ct noa 
maricz, a des femmes, ete.” 
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grabenen und eiſelirten Figuren verſchoͤnerten Becher, 
welche Die Ideen des Aretino verſinnlichten, an ſich ges 
bracht und den Hofdamen bet der Zafel, um daraus 
gu teinfen, hingereicht habe ®). 

Ein gewiffer Florentiner, Wdjaceti, ein Guͤnſt⸗ 
Ting von Katharina von Medicis, bewahrte in feinent 
Schloſſe cine ungehencre Menge unzuͤchtiger Mahlerenen 
auf, Die er jedoch den Augen des Publicums niche 
vorenthielt ). Cine aͤhnliche Sammlung ſchmuͤckte 
das Cabinet des Herjoges Louis von Orleans; fie 
enthielt alle Bildniſſe derjenigen fehdnen Damen, mit. 
welchen der Herzog einen vertrauten Umgang genoffen 
hatte). Noch ungleid) merkwuͤrdiger aber ift die 
Machricht von einem Coelmann, dev unter Heinrich 
HI eine Dame mit einem Buche befchenfte, worin 
zweyunddreyßig Hofdamen nach dee Matur in den unz 
zuͤchtigſten Stelungen mit Farber abgemahlt waren. 
Das Werf hatte, wie Brantome hinjufiigt, adhe 
bis neunhundert Thaler gefoftet *). Wie fchaamlos 
war endlich der Lebenswandel der Guiſiſchen Familie 
und befonders des Cardinals von Lorhringen, von Ddefs 
fen Ausſchweifungen Francois de ? Isle eine umſtaͤnd⸗ 

liche Nachricht hinterlaſſen hat? ) — 

7 Rie 

g) S. Brantéme, am a, D, ©. 276. 

h) ©. Brantéme, am a. 9..S. 281, 

i) ©. Brantdme, ama. O. T.LXV. S. 424. 

k) ©. Brantéme, ama. O. S. 478. 

‘V) Francois de P Isle La Legende de Charles Cardinal de 
Lorraine, Reims, 1576, 8. 2. 54. *Encores fuis -je 
honteux de favoir qu’en un tableau qu'un certain’ Ita- 
Jien Luquoys tronva moyen de faire porter en la Cham- 

bre du Cardinal de Lorraine , avec lettres du Pape, au 
lieu 
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Diie ſchoͤnen Kuͤnſte, welche in Italien durch vie 
Bemuͤhungen der Caracct und ihrer Schuͤler wieder 
gu einem hohen Gipfel der Vollfommenbheit erhoben 
waren, hatten in Frankreich faum die erſten Stufen 
des Wachsthums erreicht, und trieben als kranke Sreibs 
Hauspflangen in Blatter und bluͤthenloſe Zweige. Die 
Zauberwerke der Italiener ſchienen keine Rivalitaͤt uns 
ter den Franzoſen ju erwecken: ihre Arbeiten blieben 
meskin und trocken, ihre Zeichnung war incorrect, ifs 
re Farbengebung kraftlos und ohne Harmonie, es 
feblte ihnen uͤberhaupt an Phantaſie und Empfin⸗ 
dung, die zur Hervorbringung eines echten Kunſtwerks 
thaͤtig ſeyn muͤſſen. Nur erſt in der Perſon des Giz 
mon Vouet erhielt Frankreich einen ausgezeichneten 
Mationalkuͤnſtler, der eine Schule ſtiftete, woraus 
verſchiedne große Meiſter hervorgegangen ſind, wels 
che nach den Grundſaͤtzen des Edeln und Schoͤnen ar⸗ 
beiteten und dem Italieniſchen reinen Geſchmack folgten, 
uͤber deſſen Graͤnzen aber ihre Nachfolger, indem ſie 

wieder 

lieu d’ une noftre Dame de grace; le dit Cardinal, la Royne 
~~ fa niece, la Royne mere, et la Ducheffle de Guife eftoyent 

peints au vif, les corps nuds, ayans Jes bras au col, et 
les jambes entrelacees enfemble. Je voudrois avoir ou- 

_blié les ordures execrables que jay ouy raconter de luy et 
de fes freres par ceux qui eftoyent ala Cour du vivent de. 
Frangois II, et qui eftoyent tesmoins des chofes qui-fe 
manifeftoyent presque aux yeux de tous.” Ueberhaupt 
ftand damahls der Franzöſiſche Hof wegen feiner Sittens 
lofigfeit in einem fo fchlechten Ruf, daß Ferdinand, 
Grofiherjog von Toscana, nach dem Tage feiner Verz. 
mahlung mit Chriſtina von Lothringen, welche von Cas 
tharina von Medicis aufacjogen tar, fagte: “Ecco un 
gran miracolo che quefta ragazza fia cofi fortita ver. 

gine da quella corte di Francia,” ©. Brantéme, Dames 
Galantes, am a, O. T. LXIV. p. 434. 

~ 
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wieder in die National-Manier zuruͤckfielen, ands 
ſchweiften. 

Simon Vouet war zu Paris im Jahr 1582 
gebohren, und ſtarb im J. 1641. Ee lernte die Uns 
fangsgruͤnde im Zeichnen von ſeinem Vater Laurent, 
und begab ſich mit vielen Kenntniſſen ausgeruͤſtet nach 
England, wo ex maucherley, vortzuͤglich Portraͤte, 
mahlte. Als er nad) dem Verlauf einiger Jahre wies 
Der.nach Paris zuruͤckkehrte, ereignete es fic), daß 
M. de Gancy an die Srelle des verftorbenen Barons 
gon Salignac jum Gefandren an dec Pforte erwaͤhlt 
wurde, und ihn,’ der grofe Luft bewiefen hatte, den 
Orient gu fehen, mit fid) nad) Conftantinopel nahm. 
Simon war fo gluͤcklich, gleich bey der erften Aus 
Dienz, welche dem Gefandten und feiner Guite geges 
ben wurde, gegenwartig zu ſeyn; und wiewohl er das’ 
Profil Achmet's [ nur Furze Zeit angejehen hatte, fo 
wußte eres fic) dennod fo lebhaft einjupragen, daß 
et es nad) der Ruͤckkehr im Haufe des Gefandten fo 
treffend entwarf, alé wenn ifm der Gultan mebhrere 
Stunden jum VGorbild gefeffen hatte. Da ibm aber 
ein Aufenthalt, wo Muſelmaͤnniſche Geſetze die Nuss 
Ubung dex Mablerey erſchweren, niche lange behagen 

fonnte, ſo entſchloß ec fic), uͤber Venedig in fein Vas 
terland zuruͤckzureiſen. Vouet ging auch nad Ves 
nedig, wo, wie man leicht ermeſſen kann, die Mei⸗ 
ſterwerke Tizian's, Paolo Veroneſe's und Tintoretto's 
den groͤßten Eindruck auf ſeinen fuͤr das Große und 
Reine ſehr empfaͤnglichen Geiſt machten, die er dese 
wegen mit Genie benutzte. Vorzuͤglich verbeſſerte er 
aber fein Colorit durd) das Studium det Mahlereyen 
von on Paolo Veronese. 

Im 
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Im Jahr 1614 ging Simon nah Nom und 
machte fid) hier mit der Antife, den Werfen Nas 
phaci’s und Michel Angelo’s innig vertraut; er mahlte 
jedoch immer Portraͤte, die fein Pinfel reche wahr und 
brav darzuftellen wuſte. Cin (chines Bild, das ev 
um diefe Seit ausfuͤhrte, ift das Portraͤt der Pringefs 
finn von Piombino, Donna Ffabella Appiana, welches 
fuͤr den Herzog von Gracciano, Don Paolo Orfini, 
beſtimmt war. Diefer hatte unfern Kinfiler nad Ges 
nua gefendet, um dafelbft die Prinzeſſi inn, welche mit 
ihm verfproden war, abzubilden. 

Wahrend feines YAufenthaltes in Genua, der, 
wie man aus zwey Briefen ſieht ™), in das Jahr 1021 
falle™), mahlte er aud) mancherley Portrate fir das 
Haus Doria, und nad feiner Zuricktunft in Rom 
ein Altarblatt, das ihm von einem Herrn Giacomo 
Reggio zu Genua aufgetragen war. CEs ftelle Chris, 
ſtus, wie er am Kreuz mit dem Tode ringt, die Mas 
tien und den beiligen Johannes vor, und ift ein vors 
trefflides WerF, das viel Wirfung mache. Gn eis 
hem andern fiir die Kirche St. Franjesco a Nipa yu 
Mom verfertigten Gemahlde naͤherte er fich durch feine 
dreiſte Sehandlungsart und Dispofition ſtarker Schats 
ten: und Licht: Maffen, etwas der damahls herefdens 
den Manier des Carravaggio. Seine grofen Arbeis 
ten, worunter wit befonders die Capelle in der Vatica⸗ 
nifchen Bafilife nice uͤbergehen duͤrfen, erwarben ihm 
auch immer mehr und mehr Anſehen, und verſchaff⸗ 
ten ihm zuletzt im Jahr 1624 das Directorat dev Aka⸗ 
demie des Heiligen Lucas in Mom °). ic 

a 

m) ©, Letsere pittoriche, T.1. p. 242,243. Gie fi nd 
beyde an den befannten Ritter Det 0430 gerichter, 

n) Richt in das Saher 1619, wie Soprani angibt. — 
©) Dies 
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Davee in Nom nicht allein von dem Pabſt Ur⸗ 
ban VIII, fondern aud) von dem ganzen Publicum ges 
liebt war und ſich daſelbſt mit einer geſchickten Kuͤnſt⸗ 
letrinn Virginia Avezzi aus Nom vermaͤhlt hatte, 
fo zweifelte er lange, ob er der Cinladung sudwig’s 
KIL folgen, und die ihm durch. den Franzoͤſiſchen Ges 
ſandten angetragene Hofmabhlers Stelle mic einer Bes 
foldung von 400 tivres annehmen follte. Allein die 
Liebe gu ſeinem Baterlande und der Wunſch, in die 
Dienfte des Koniges zu treten, bewogen ihn endlich, 
im Saber 1627 nad Paris zu geben, wo ibn and der 
Koͤnig auf das liebevollefte empfing, und ihn als feis 
nen Lehrer aunahm. Er gab ibm auferdem die vers 
fprochene Stelle des erften Hofmahlers und eine Wohs 
nung in der Galerie des Louvre, 

In Paris bereicherte er den rahigticses Palaſt auf 
Befehl des Cardinals Richelien mit mehrern Sriicken, 
und zierte vorzuͤglich eine koſtbare Galerie mit den 
DBildniffen aller Perfonen, welche fid) in der Franjos 
fifchen Gefchichte hervorgerban haben. Die Meihe dees 
felben fangt daher mit dem Abe Guger von St. Des 
nis an und geht bis auf Katharina von Medicis 
herab. 

Es fuͤhrte uns zu weit, wenn wir die ſaͤmmtlichen 
Gemaͤhlde Vouet's zu Paris bier durchgehen wollten. 
Die bedeutendſten find: eine Verſuchung des heil. Uns 
tonius fiir die Kongregation der Philippiner (Préres 
de ’Oratoive); cin heiliger Franciscus, der ein tod⸗ 

tes Kind ins eben zuruͤckbringt, in einer Capelle der 
Mints 

0) Diefe Waͤrde erhielt er mit der Bewilligung des Pabſtee, 
nachdem man ſeinen Vorgaͤnger Antiveduto della 
Gramatiea mehrerer Urſachen wegen abgeſetzt hatte. 
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Minimen; und die Marter des heiligen Euſtachius in 
Der ihm geweiheten Kirche. Andre koͤſtliche Werke 
wurden ju St. Merri, GS. Micolas des Champs, bey 
den ehemaligen Carmetitern und in vielen Palaͤſten, 
Kloͤſtern rc, bewundert. Fir den Grogs Canjler von 
Franfreid) Pierre Seguier mahlte er eine Gale 
tie in deffen Palaſt, und fiir die Capelle ein grofes 
Blatt iber den Haupe: Altar, das Chriftus am Kreus 
ge Darftellt und von Le Brun fehr gefchage wurde, 

In dem Moviziat der Jeſuiten fabe man von feis 
net Hand ein allegorifches Bild, die Madonna, wels 
ee den Orden der Jeſuiten unter ihren Schutz ntmme; 
ein Werf, das nicht fo wohl feiner Schinheit wegen, 
als vielmebr darum merkwuͤrdig iff, weil es die Uns 
Hanger von Simon, dem heiligen Franziseus Laverius, 
einee Mahlerey von Micola Pouffin, vorzuziehen 
wagten, | 

Das Anſehen Simon's, feine weitlaͤuftige 
Schule, und beſonders die Achtung, worin er bey 
dem Koͤnig und der Koͤniginn Mutter ſtand, waren die 
vorzuͤglichſten Urſachen, warum Frankreich ſeinen groͤ⸗ 

ſten Meiſter, naͤmlich Poufſſin, verlor. ‘Seine 
Herrſchſucht, die er unter dem Sehein einer unermuͤd⸗ 
lichen Thaͤtigkeit ju verbergen wufte, litt Peinen Mes 
benbubler in feiner Mahe; es gelang ihm daher aud, 
die Galerie der beruͤhmten Manner (des hommes illu- 
fives) yu erhalten, welche Philipp von Cham 
pagne angefangen hatte ju mahlen. Ein andrer 
Kuͤnſtler, der ihm ſeinen Ruhm haͤtte ſtreitig machen 

en, war Jacques Blanchart, der aber in 
der Blithe feiner Sabre ſtarb. 3 

Die vielen Beſtellungen, welche ee auf⸗ 
getragen wurden, bewogen ihn, eine Einladung von 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte Be iu Spe dem 
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dem Koͤnige Karl in England ausjufctagen: Cr wollte 
in feinem Varerlande glanjen, fahe fic) aber genoͤthi⸗ 
get, febr viele Schuler anjunebmen, welche feine 
Skizzen ausfibren muften, Cr mahlte felbft nur 
alla prima, verfiel aber julegt in das Manieritee, ins 
Dem er den Phofiognomien Franjdjifche Zuge mit Fleis 
nen .aufgeftugten Mafen ohne Ausdruck gab, und die 
Haude und Fuͤße verunachlaͤſſigte. . 

Unter den Kuͤnſtlern, die ans feiner Schule hers 
gorgingen, find fe Brun, te Gueur, Jean 
Baprifie Mole, Pierre Mignard, Alfonfe 
Du Fresnoy, Micolas Chaperon, Charles 
Poégrfon, Louis und Henri Teftelin, und Doz 
rigny, der Vater, die angefebenften, Auch haben fic 
feine Bruͤder Aubin und Claude Vouee unter feiner 
$eitung gebilder. Crfterer mahlte fir die Cathedral 

— Kirche yu Paris ein grofes Alrars Blatt, das die 
Gefellfchaft der Goldſchmiede im Jahr 1632 der Kies 
che ſchenkte, und im Jahr 1639 ein anderes Bild *). 

Vouet's Zeitgenoffen waren: Moet Youves 
net, Ullemand, Francois Perrier, Ouintin 

Varin 

p) Sey Florent le Comte (Cabinet des fingularires, 
T.L. p. 227.) findet man ein Verzeichniß der Bilder, 
welche die Goldfchmiede der Notre Dame Kirche verehrt 
Haben (Catalogue des Tableaux prefentez le premier 
jour de May a Notre Dame, par les marchands Orfé- 
vres de la ville de Paris.), und eine Geſchichte des Urs 
fprungs dieſes Gebrauches. Das Verzeichniß der Voz 
tiv: Bilder geht bis auf das Jahr 1699, aud) habe ih 
gefunden, daß der Gebraucd mit dem Jahr 1708 aufe 
gehire Hat. Die groͤßte Anzahl jener Bilder iſt vor 
verfhiednen Metitern geftocen worden, Tardteu der 
Sohn aber Hat fie ſaͤmmtlich in einem kleinen Format’ 

- befannt gemacht, 
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Garin u. Andre. Noel arbeitete ums Jahr 1634 
qu Padua, Fam darauf nad Deutſchland und trat 

in dic Dienfte des Braunſchweigiſchen Holes ); Ge 
org Allemand mahlte mandecley, befonders zwey 
Votive Bilder fiir die Cathedralfirche zu Paris, wels 
che die Gefellfchafe der Goldſchmiede derfelben in den 
Jahren 1630 und 1633 verehree, und verfertigre vers 

ſchiedne Holzſchnitte, von denen fich bey Papillon ein 
Verzeichniß findee"); Francois Perrier endlich, 
ber fich in Italien gu einem braven Mahler ausgebils 
Det hatte, tried befonders die Kupferſtecherkunſt und 
hinterließ mehre fhagbare Werke, von denen ſchon 
oben die Rede geweſen ift *). | 

Varin 

q) Su dem Werke: Tabellae feleétae ac explicatae à Cae 
rola: Catharina Patina Parifina Academica 1691. fol, 
fielit das letzte Blatt die Familie Patin dar, welche, wie 
die Unterſchrift lehrt, Mol Gouvenet gu Paduaim 
S. 1684 gemahlt hatte. Augerdem lieſt man zur Ers 
flaring des Rupfers ©. 207. folgendes: ‘©. . In lacry- 

wiarum hoftrarum luctus atque timoris folatium, ect 
- quafi curarum redhoftimentum, poftulavimus ut de- 
nuo fe pingi pateretur, quod verd fe fattnrum jam 

diu negaverat; Impetravimus quidem, ſed data condi« 
tione, nos idem officium {ubituras, et effigi¢bus noftris 
tabellam ampliaturas. Opportuné fe operi faciendo 
exhibuit cel, Gallus Natalis Fouvener, ob pingendi 
peritiam a Sereniff. Duce Krunfvic. poftea yocatus, qui 
nulla temporis intercapedine effigies noftras ad vivum 
abfolvit.” 

7) George Allemand hatte einen Bruder Pierre, oer 
ebenfallé Mahler war. 

_ 8) Unter den vielen von Perrier geſtochenen Werken vers 
dienen vorzuglich folgende erwaͤhnt gu werden: 

. Statuae antiquae centum, edente Francifeo Per- 
Kier, Romae, 1638. fol. 

até 3 ae Cine 
\ 
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Varin aus Amiens bluͤhte um das Jahr 1620. 
Er begab fidh, nachdem er die Anfangsgruͤnde der 
Kunſt von einem Canonicus Francois Gaget und 
die Perfpective vom Bonaventura aus Amiens ges 
lernt hatte, nach Paris und arbeitete dafelbft mit ei⸗ 
nigem Beyfall. Unter feinen vollfommenften Werfen | 
verdienen insbefondere ein heiliger Carl Goromeo it 
der Kirche des Heiligen Jacob dela Boucherie, und das 
ſchoͤne Altarblatt in der Kirche der barfuͤßigen Carmie⸗ 
liter, eine Darſtellung Chriſti im Tempel, genannt 
zu werden. Seine bedeutendſten Schuͤler waren ſeine 
Tochter, welche in den Orden der Urſelinerinnen trat, 
und der grofe Micolas Pouffin, von dem wir jetzt 
umſtaͤndlich reden miffen, da er unter den beruͤhmte⸗ 
ſten Franzoͤſiſchen Mahlern eine der ecfitn Se bez 
bauptu. 

Nicolas Pouſſin, 
geb. 1594, geſt. 1665. 

Paouſſin war zu Andely gebohren und ſtammte 
aus einer. adelichen aber armen Familie. Er mußte 
daher, um ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben, eine 
Kunſt ergreifen, und fiel auf die Mahlerey, wozu er 
einen unwiderſtehlichen Hang in ſich fuͤhlte und deren 
Grundſaͤtze er in der Schule von Quintin Varin 
erlernte. In einem Alter von achtzehn Jabhten ging 

+ 

Eine andre Ausgabe, welche Van Dale beforgte, 
Pini zu MRR bey Peter Schenk. 1702. in 

ol 
3. — —— Perrier —— et ſegmenta — e 

marmore tabularum, quae Romae adhue exitant, 
Romae, 1645. fol. 

3. Figures antiques deffinées 4 Rome, par Fransoit 
Perrier, 4 Paris, 8. 3ivanzig Blatter. 
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er nach Paris und beſuchte der Reihe nach die Schu⸗ 
len von Moel, Jouvenet, Ferdinand Elle, eis 
fies Flammanders, und von LAllemand. Da ee 
aber: bald einfabe, daß er ben allen diefen Meiftern 
keine großen Fortſchritte machen finne, fo entſchloß ee 
ſich nach einigen Gildern von Raphael; Giulio Ros 
mano und andter beruͤhmter Sealiener gu ftudiren, und 
wurde aud) hierin von dem. Foniglichen Machemarifer 
unterſtuͤtzt, der ihm’ aus feiner anfebnliden Gamm: 
lung mehrere Grice jum fopiren gab. Pouſſin 
machte bald daranf einige Reiſen in die: Provingens 
aber alle feine Hoffaungen waren auf Mom gerichtet, wo 
er cine Seitlang gu leben wuͤnſchte. Er verſuchte es aud 
wirklich zweymal, dahin ju reifen, allein zufaͤllig einge⸗ 
tretene Hinderniffe vereitelten immer feinen Plan, bis ev 
endlich cine kleine Summe gefpart hatte, und im Jahr 
— jum Biel ſeiner Wuͤnſche gelangte R. 

Er hoffte hier in Rom von dem Ritter Mais 
no, den er in Paris fennen gelernt und fir deſſen 
Adone er mancherley Scenen geseichnet hatte, unters 
fiige yu werden, wurde aber in feinen Crmartungen 
getaͤuſcht, weil fid) Marino bald darauf nad Meapel | 
begab und dafelbft ſtarb. Yedoch empfabl ibn dee 
Mitter dem Marchefe Marcello Sachetti und dem 
Cardinal Varberini, einen. Meffen Urban’s VII, defs 
fen Bekanntſchaft ihm aber wenig nuͤtzte, weil er als 
Gefandter Nom verließ. Ohne Freunde und Goͤnner 
fegte Pouſſin dennoch mit bewmundernewirdigem Cifer 
feine Studien. fort, und. maf mit Francois Oues 
— einem berũhmten aus Bruͤſſel gebuͤrtigen Bild: 

——— hauer, 

. — Die Baguichun bey ſemen Freunde Betlori, p. 
164. Ed, 2, 

33 
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Hauer, dev unter dem Mamen Famengo bekannter ift; 
Die Ueberbleibſel des Griechiſchen Meißels, vorzuͤglich 
Die Statue des Antinous »). “Chew ſo thaͤtig trieb 
ec Geometrie, Plaſtik, Optik, Perſpective, uͤber⸗ 
haupt alle wiffenfchaftlichen Theile der Kunſt, deren 
Kenntniß einem gruͤndlichen Kuͤnſtler unentbehrlich iſt; 
und las die Schriften des Theatiner Moͤnchs P. F. 
Matteo Zaccolino, dee in jenen Wiſſenſchaften dev 
Lehrer des Dominidino gewefen war %). Auch: vers 
vollfommnete er fidy nocd) mehr in der Unatomie, wor⸗ 
in er fchon zu Paris einen guten Grund gelegt hatte, 
bey sarcheo, einem geſchickten Roͤmiſchen Wundarzt. 
Allein an nichts hieng ec fo ſehr, als an die Werke von 
Dominichino, mit denen er fic ununterbrochen bes 
ſchaͤftigte *). In diefer Ruͤckſicht erzaͤhlt Bellori eis 
nen merkwuͤrdigen Umſtand. “Der große Mubm”, 
ſchreibt ex ), den ſich damahls Guido Reni durch 

ſeine 

u) Felibien, der Pouſſin nicht nur perſoͤnlich gekannt, ſon⸗ 
dern auch manche ſein Leben betreffende Nachrichten von 
deſſen Schwager Jean Dughet erhalten hatte, behaup⸗ 

‘tet, daß er nicht mit Fiamengo, ſondern mit Ale ffans 
dro Algardi die Statue des Antinous gemeſſen habe. 
©. Entreét. VII, 

v) Die Schriften dtefes Mannes lagen damahls als Maz 
nuferipte in der Barberiniſchen Bibliothe®, daher fie 
ſich Pouffin abſchreiben ließ. Zaccolino’s Lebenslauf 
befindet fidh bey Baglioni, GS. 204, der von feinen lis 
terarifchen Arbeiten folgendes bemerft: ‘Ha laſciato a 
penna belliffimi libri, da Idi compofti, ove fi tratta 
della profpettiva lineale , delle defcrizioni dell’-ombre, 
prodotte da corpi opachi rettilini; della gerierazione 
e produzione de’ colori; ¢ la profpettiva del’ colore 
etc.” 

x) Sh Habe daruͤber fhon an einem andern Orte, B. II. 
dieſer Gefhidte, S. 583 geredet. 

y) S. Bedori , ps 166. 
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ſeine Darſtellung der Marter des heiligen Andreas in 
St. Gregorio erworben hatte, bewirkte, daß die Roͤ⸗ 
miſche Jugend zu dieſem Werke hinſtroͤmte, um es zu 
kopiren. Aber unter allen Einheimiſchen und Frem—⸗ 
den war Pouffin der Einzige, dee das gegentber 
befindliche Seitenftiicf von Dominichino ſtudirte, und 
Deffen Schoͤnheit und Vollfommenheit in allen Theis 
len fo zu entwickeln wufte, daß jene ganze Schaar feis 
nem Beyſpiel folgte und fid) sur Nachahmung des Dos 
minichino hinneigte.” 

Eine gluͤcklichere Saufbabn eroͤffnete fic) fuͤr uns 
fern Kuͤnſtler nad) der Ruͤckkehr des Cardinals Frans 
cesco Barberini von feiner Gefandfehaft in Spanien 
und Frankreich), indem ev ihm mancherley zum arbeis 
ten gab. Aber fein treueſter Goͤnner war der Ritter 
Caffiano del Pozzo, auf deſſen Empfehlung ev ein 
gtofes Glare, die Marter des heiligen Eramus, jue 
Bierde der Vaticanifchen Baſilika verfertigen muſte. 
Aud mahlte ev fir den Ritter felbfi verfchiedne Gas 
chen, worunter die befannten fieben Gacramente die 
bewundernswuͤrdigſten ſind. Wir miiffen diefe int 
hoͤchſten Geift gedachre und ausgefuͤhrte Meiſterſtuͤcke 

der Reihe nach durchgehen. 

1. Die Taufe. Pouffin hat darin den Mos 
_ Ment der Handlung gewaͤhlt, wie Fefus von dem Heil. 
Johannes an dem Ufer des Jordan getaufe wird. Unter 
den Gruppen find einige, weldye auf die vom Himmel 
Herabfommende Stimme hiren, und in tiefe Vereh⸗ 
tung ntederfinfen, andre, welche fic) entfleiden, um 
wie Jeſus die Taufe gu erhalten. Das Ganje accor⸗ 
Dirt vortrefflich und ift durch unzaͤhlige ſprechende Af⸗ 
fecte ſchoͤn belebt. — 

— 

34 2. Die 
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2. Die Firmelung. Man erblickt anf die 
fem Stuͤcke einen Biſchof in dec Mitte des Tempels, 
wieer einem Kinde dies Gacrament ertheilt.. Dabey - 
find einige Mutter, welche ihre Kinder mitgebrache 
habeu, um fie auch mit dem heiligen Oehl falben zu 
laffen. Dieſe Epiſoden ftiren uͤbrigens * teuus get 
die Einben des Sanjen, 

Das Abendmahl. Cbriſtus liegt na 
Der Gitte Des Alterthums mit den Apofteln anf 
fen, umein Mahl gu halten. Es iſt ein Peri 
wuͤrdiges Werk, nicht nur wegen des Ausdruckes in 
den Apoftein, fondern aud) wegen der Wirkung, wels 
che Pouffin durd) dren Fiufiliche Lichter hervorges 
bracht hat. Unſtreitig mug ev fic, um diefen Lidts 
effeft ju bewirken, gewiſſer Modelle der ei 
bedient haben. — 

— 4. Die Bue. Magdalena,’ welhe ihten Ses 
benswandel ju den Fuͤßen Chrifti im Haufe des Phas 
tifaer beweint. Man ſieht auf diefem Gilde ein altes 
Triklinium, worauf die Gajte von drey Seiten ruhen 
und die Tafel in ihrer Mitte haben. 

5. Die letzte Oeblung.  Pouffin at ix in 
diefem Gemaͤhlde, was den Ausdruck berriffe, die 
uͤbrigen uͤbertroffen; der Gegenftand felbft ift sur Ruͤh⸗ 
rung geeignet. Umringt von feiner tranernden Fami⸗ 
fie erblickt man hier einen Kranken, deffen ſterbende 
Gefichtsstige dew unvermeidfichen Tod verfiindigen. Cr 
wird von einem Priefter gefalbe, dem ein Juͤngling im 
Ceremonien⸗Kleide mit einer brennenden Kerze jue 
Seite ſteht. 

6. Die Priefer: Weihe. Diews, vattig iin 
— der — Cartons ausgefuͤhrte Werk, 

fiellt . 
7] 
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ſtellt Chriſtum dar, wie er dem heiligen Petrus die 
Schluͤſſel uͤberreicht. Endlich: 

7. Die Che, Pouffin waͤhlte hierzu die 
Hochzeit der Maria und Joſeph's im der Mitte eines 

J praͤchtigen ‘Tempels. 

» 9 Dee allgemeine Benfall, dew diefe Meiſterſtuͤcke 
wegen des Geiftes, des edlen Gefchmackes und. der 
Kunfifertigheit, die in ihnen zur Erfeheinung fame, 
Davon trugen, bewirfte, daß Pouſſin diefelben Gee 
genfténde noc einmal fir den koͤniglichen Hanshofs 
meiſter, den Herrn von Chantelon, mahlen mußte 7). 
Er behandelte aber fein Thema auf eine andere Weis 
fe ). Auferdem verfertigee ee fir D. Amadeo del 
Poʒjo zwey große Vilder, naͤmlich den Zug des Phas 
rao durch das rothe Meer und die Anbetung des golds 
nen KRalbes, welche nach Turin famen. Auch zierte 
er deſſen Palaft mit der Gefchichte des Juͤdiſchen Ges 
febgebers, ndmlich wie Mofes bey dem Mil ausgefege 
wurde, wie er einen Quell aus dem Felfen hervorfprus 
deln laft, wie er den Regen des Manna bewirkt, 
u. f. tv. 

Mehrere Arbeiten Pouſſin's, welche nad 
Frankreich gefommen waren, erwecften ben dem Cars 
dinal von Richelien und dem Herrn Noyers den Wunſch, 

ihren 

2) Chantelou war ein großer Verehrer der ſchonen Kuͤn⸗ 
ſte, von bem ſchon in dieſer Geſchichte, BI. S. 
300. die Rede geweſen iſt. 

a) Die Sieben Sacramente, welche Pozzo beta, kamen 
an Boccapaduli, die andern aber von Chantelou 
an den Herzog von Orleans. Letztere ſind, wenn ich 
mich nicht * nach England verkauft worden. 
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ihren Urheber nach Paris zu ziehen, und veranlaßten, 
daß ſie den Koͤnig bewogen, ihn an den Hof zu rufen, 
was auch im Jahr 1639 geſchah >). Allein es vers 
flofjen fat zwey Sabre, ebe fic) Pouffin zu einer Reis 
fe dahin entſchließen konnte, die er auch erft im Jahr 
¥640 mit dem erwabhuten Herren von Chantelou aus 
trat. Die Aunftrage, welche er in Paris thetls von 
dem Cardinal Ridelieu, theils von dem Koͤnig erhielt, 
waren zahllos. Um ibn abet aufyumuntern, gab ifm 

der Konig eine am zoten Mary 1640 eigenhandig uns 
tergeichnete und aud) von Soublet unterfchriebene Uns 
weifung auf einen jaͤhrlichen Gebale vou 3000 Livres, 
den Titel als ordentlicden Hofmahler, die Hochfte Aufs 
fiche ber alle artiftijchen Unternehmungen und andre 
ebrenvolle Bedienungen *). Außer den grofen Arbeis 
ten, die er gleid) verfertigte *), worunter wir vors 

zuͤglich die adhe Gefchichten aus dem alten Teftament, 
wels 

b) Die Briefe von Noyers und sem Konig an Pouſſin 
find von Felibien (Entret. VIII.) ang Licht geftellt. 

“ ¢) Sn einem Griefe von Pouffin (vom 6ten Januar 
1641) ah den Commendator Carlo Antonio dei Pozzo, 
dem er fein Hanus zu Mom anvertrauet hatte, lieſt mat 
auf das genanefte feine Unterredungen mit dem Rénig, 
Bem Cardinal Richelieu und dem Sraatsfecretair Mos 
vers. Unter ander bediente fich der Koͤnig in einer Uns 
tefredung mit Douffin des Ausdeuckes voila Vouet 
bien atrapé! Siehe den Brief bey Bellori im Les 
benslaufe von. Pouffin, ©. 275, und in d. Lerrere 
pittoriche, T. II. p.387. Auch verweife id) auf den 
Subalt eines aͤhnlichen Briefes vom 7ten Sanuar 1641, 
ebenfalls an den Commendator Caffiano del Pozzo, in o. 
Lettere pitroriche, T.I. p.275. Bergl, Sellori, S. 

ni 276 
d+) Es waren zwey auf den Gefehl bes Kiniges vollendete 

Bilder, vor denen das eine fiir die Capelle St. Germain 
eu Laye, das audre fir die Capelle zu Fontainebleau bes 
ftimmet war. tar 
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welche in Arazzi ibertragen werden follten, und ein 
Bild fie den Cardinal Richelien, naͤmlich Mofes, der 
Den brennenden Buſch erblickt, erwahuen miffen, uns. 
ternahm er ebenfalls die weitlduftige Galerie des tous 
ore, wobey er aber mit Fouquier, einem wackern 
fandfchaftmabler, und Mercier, einem koͤniglichen 
DBaumeifier, unangenehme Auftriete Harte. Fous 
quiet hatte ndmlid) von dem Konige und von Movers 
den Auftrag erhalten, Wusfichten der Hauptſtaͤdte von 
Frankreich yu mahlen, um fie in der Galerie anfzus 
ftellen; und nun bildete er fic) ein, daß diefe die vorzuͤg⸗ 
lichſte Zierde derfelben feynn muͤßten. Mercier hinges 
gen beſchaͤftigte fic) mit feinen Anhangern, die Qieras 
then dev: Gewoͤlbe im Lonvre zu veefertigen, welche 
Pouffin ihrer Gefhmaclofigteic wegen hinabwerfer 
ließ. Beyde verbanden fic) Daher hoͤchſt erbittert mit 
Vouet's Parthey, um Pouffin gu ſtuͤrzen, und 
es gelang ibnen auch julege, bey dem Miniſter Mos 
ners Cingang zu finden, dem aber Pouffin in einen 
langen Griefe feine Verhaleniffe bindig auseinander: 
febte. Ueberhaupt war ee mit feiner Lage unjufeies 
den, theils weil ifm die Gateung von Arbeiten, die 
er zuweilen erhielt, worunter fogar Titelblaͤtter vou 
Buͤchern waren, weldhe in der fdnigliden Druckerey 
erfchienen, miffiel, theils weil er mit zahlreichen Gege 
netn, an deren Spike Vouet mit feiner qusgebreites 
ten Gehule ftand, fampfen mufte. Demungeachtet 
entſchloß er fic, feine Gemaflinn Anna Maria, eine 
Todter von Jacques Duget und Sehwefter des 
beruͤhmten Gafpar Duget, nach Frankreich gu fuͤhren 
und feine Gefhafre ju Rom in Ordnung yu bringer, 
Er reifie aud), nachdem ex Erlaubniß erhalten batte, 
yon Paris ab, und fam gegen das Ende des Jahrs 
3640 zu Mom an. 

a; Wie 
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Wie ſehr ihm feim Aufenthalt in Paris mißfallen 
Habe, davon, geben feine noc) uͤbrig gebliebenen Briefe, 

von Denen wir hue einige Proben mittheilen wollen, 

ein merkwuͤrdiges Zeugnié. Jn einem derjelben fehreibe 
er po D. folgendes: * Ich mug befuͤrchten, M. H., 
daß mic) cin laͤngerer Aufenthalt in diefem Lande zu 
eine mittelmafigen Menſchen gleich den. ibrigen mas 
shen wird. Studien und richtige von der Antife 
oder anders woher entlehnte Grundfage find: hier gang 
uubefannt, und wer im fic) den Trieb zum Forſchen 
und zur hoͤhern Bildung fuͤhlt, der muG ſich wahrlich 
weit von dem grofen Haufen entfernén.? ©). In ei⸗ 

nem andern ebenfallsan den Commendator del Pozzo 
gerichteten Schreiben, wobey er zugleich das in Paris 
vollen dete Gemaͤhlde der Taufe mitſchickte, ſagt ev? 
Uber der Himmel unter dem ich es nun vollendet 
Habe, laͤßt mich zweifeln A ob es Euern Augen ſo wie 
die bereits verfertigten gefallen wird’ R.VUeber feine 
unangenehme Lage druͤckt er fic) folgendermagen ſeht 

beſtimmt aus: “Die Geſchaͤfte, die man mic uͤber⸗ 
tragen, find fo unwidtig, daß ich fie gern andern 
tiberlaffen und eher Zeichnungen gu Arazzi entwerfen 
moͤchte, wenn man bier mehr Ginn fuͤr edle Kunſt 

— ——— Harte.” 

) S. Pouffin in den Lettere Pistoriche, T.1. p. 270. 
“ Giuiro a V. S. che fe io ftefli molto tempo in —55 
paeſe, bifognerebbe, ch' io diventaſſi un ftrapazzone 
come gli altri, che vi ſono. Li‘ftadi, e le buone os- 
fervazioni o delle antichita, od’ altro non vi fono co- 
nofciuti in verum modo, ¢ chi ha del!’ inclinazione _al- 
Jo ftudio et al far bene, fe ne deve certo difcoftar molto,” 

f) —— in den Leszere Pirtoricke, T.I. p. 300. “... 
Ma il cielo, ſotto il quale ¢ ftata fatta, mi fa dubita- 
re, che ella non fia ftata grata agli occhi fuoi come 
VP altre gia fatte.” 
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baͤtte 8). ... “Yh muß mich ſtets mit Kleinigkei⸗ 
ten beſchaͤftigen, Titelblaͤtter zieren, Ornamente fuͤr 
Cabinette, Camine, Buͤcherdeckel und andre nichts⸗ 
wuͤrdige Dinge verfertigen, ſo daß es ſcheint, als haͤt⸗ 
ten ſie, wie ſie mich riefen, keinen beſtimmten Zweck 
gehabt, und als wenn ſie nicht wuͤßten, wozu ſie mich 
eigentlich gebrauchen finnen "), Weil ich meine Ges 
mablinn nicht fommen laſſe, fo zweifeln fie, daß ic 
gern bier bleibe, und deßhalb fuchen fie meinen Vers 
Dienft ju ſchwaͤchen, um mir die Gelegenbeit zu ers 
ſchweren, mich gu. entfernen. Es mag aber geben, 
wiees will, fo werde ic), wenn auch der Plan meis 
ner Vocation nist gan; ausgefuͤhrt wird, dennoch fir 
meine Reife eine gute Entſchaͤdigung erhalten” ). rs 

vid | Des 

-g) Pouffin in den Lersere Pitroriche, T. J. p. 284. Gl’im= 
pieghi, che mi danno, non fono tanto degni, ch’io 
non li poteffi lafciare per attendere à fare nuovi di- 
fegni di panni arazzi, fe perd aveffero il penfiero a cofe 
nobili, ma a dire il vero non ci @ cofa qui, che me- 
riti ftarci troppo.” | | 

h) Ebendaſelbſt, T.1. p.288. “Avrei gufto di poter at- 
_ tendre al fogetto, che V. S. mi propone delle nozze di 

Peleo, perche non fe ne pud trovare uno, che pofla 

dare piu fogetto di far cofa fpiritofa, che quefto: ma 
la facilita che quefti Signori hanno trovato in me, & 
caufa, che non hd tempo né per fodisfare a me, né 
per fervire ad un padrone, o amico, effendo impiegato 
di continuo a bagattelle, cioé a difegni de’ frontespizi 
di libri, o difegni per ornamenti de’ gabinetti, camini, 
coperchi de’ libri, ed altre frafcherie,’’. 

_ *i) Ebendaſelbſt, T. J. p. 289. “... Dubito, che ve- 
dendo, che non faccio venir la moglie meco, dubitino, 
che dandomi maggiore occafione di guadegno, mi dia 
ancora occafion maggiore di tornarmene prefto. Ma 
fia come fi voglia, fe il difegno, che feci nell’ animo 

» (mio nel veniriqui, non mi riefce del tutto, 0’ ae 
. t atto 
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Bevor wir den Lebenslauf Pouſ ſims weiter 
verfolgen, ſey es uns erlaubt, die wichtigſten Urſachen 
hier aufzuſuchen, welche verbindert haben, dag feine 
Werke Beyfall in Franfreich fanden. Pouffin hatte 
fich durd die tiefen Studien, welche aus feinen Maples 
rene hervorleuchteten und durch feine gluͤckliche Madhs 

ahmung Raphael's und Dominichino’s einen fo großen 
Mamen in Fralien erworben, daß man ibn mic Rede 
nad Raphael far den Cinjigen unter allen Halten fonns 
te, der dem Styl ber alten Griechen am naͤchſten gefoms 
nien war, Diefer Ruhm bewirkte darauf feine Cintas 
Dung nad Frankreich, two man aber an die Phantafiebils 
der von Vouct, Blauchart und Andrer, vorzuͤglich 
von P. P. Rubens, der fir Maria von Medicis 
die Luremburgifde Galerie gemahlt Hatte, gewoͤhnt 
sar und von einem Kuͤnſtler nue Augenweide forderte. 
Die turemburgifche Galerie, unftreitig ein Meifters 
ſtuͤck in Hinſicht der Erfindung und des Colorits, hats 
te außerdem die letzten Gpuren des guten von den ets 
ſten Italieniſchen Meiftern in Italien begrindeten Ges 
ſchmackes ausgeloͤſcht, und wirkte magifcer anf den 
Geift dee Marion als die herrlichen Antifen, welthe 
fie noch eine Zeitlang gegen die Ausſchweifungen dev 
Manier, worin fie bald darauf verfiel, ſchuͤtzten ). 
Hierzu fam, daß Pouſſin feine Gegenftande in einer 
um Die Halfee fleinern Proportion, als fi fi e in Der Mas 
tur erfdeinen, ju mablen pflegte, daß er fie faft ims 
met in Oehl ausfibrte und fic) dadurch die Gelegens 
Heit beraubte, den Styl gu vergrofern und ifn jue 

grandios 

fatto fempre una parte, et il viaggio mi fara ftato ben 
_ . pagato.” 

k) Die Luremburgifhe Galerie wat wahrend den Jahren 
1620-1625 gemahlt. 
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gtandiofen fir weitlaͤuftige Werte paffenden Behand⸗ 
Jung zu etheben. Er war Meifter in der Idealiſir⸗ 
funft, aber wufte oder fonnte fie nicht mit der Medhas 
nif vereinigen. Gein Colorit war ferner welf und of: 
ne Energie, denn er hielt nur den Ausdruck, Gedans 
fenfille, Richtigkeit der Seichnung und genaue Beob⸗ 
achtung des Coftume des Alterthums fie die Grunds 
charactere der Kunft; und ift aud), was das Coftume 
betrifft, unter den nenern Artiſten claſſiſch geblieben. 
Da es ihm alſo uͤberhaupt an derjenigen Fertigkeit, 
welche zur Ausfuͤhrung großer, blendender Freskomah⸗ 

lereyen an Gewoͤlben und Kuppeln erforderlich iſt, 
mangelte, da er nur das Erhabene dachte, nur auf 
das Ideal ging, alles nach Kunſtideen waͤhlte und 
ordnete, und zur richtigen Wuͤrdigung feiner genau 
uͤberdachten Werke eine tiefe Kenntniß der Kunſt verlan⸗ 
gte, ſo konnte er in Frankreich hoͤchſtens auf den Beyfall 
weniger, echter Kunſtrichter, die in Italien ihren Ge⸗ 
ſchmack geſchaͤrft hatten, nicht aber auf die Gunſt eines 
Hofes rechnen, der ſich nur an weitlaͤuftigen, ſchimmern⸗ 
den, nach der Laune des Monarchen ſchnell empor⸗ 
ſteigenden Unternehmungen ergoͤtzte, und ihn daher in 
der Meinung, als haͤtte ihm die Natur das Talent 
gu etwas Großem verfagt, mit Kleinigkeiten, als Bis 
chertiteln und aͤhnlichen Dingen, befdhaftigte. Dies 
fe Unfahigteit des Hofes, das Geiftige der Poufjins 
fchen Kunfiwerfe zu fliblen und diefe Meinung von feis 
net Unbranchbarfeit erbielten fich felbft noch unter dev 
Regentſchaft und unter der Regierung Ludwig's XIV; 
denn feiner von beyden rief Poufjin von Rom jus 
tcf, und wenn ibm auc) tudwig XIV erlaubt, 
feinen Gehalt in Rom ju verzehren, fo war diefes 
‘mehr aus der Sucht des Koͤniges, fue einen Bes 
ſchuͤtzer der Kuͤnſte gebalten gu werden, als aus 

| | Ueber 
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Ueberzeugung der — ſeines Mahlers , oe 
ſchehen. 

Aber es ſuchten ſi ch auch nicht einmal bie Fran⸗ 
zoͤſtſchen Kuͤnſtler, welche damahls an Zahl betraͤcht⸗ 
lich waren und in Rom ſtudirten, nad) Pouffin zu 
bilden oder von ihm zu lernen. Erp gegen das Ende 
des verfloffenen Jahrhunderts fing er an ju wirfen , 
indem endlich die Marion auf die Verdienfte ihres gros 
fen Mannes aufmerfjam wurde, feine Werke fuchte, 
forgfaltig aufftelice und als die Hauptvorbilder des, 
Kinfilers anfabe. Nur erſt um dieſe Zeit bemuͤhten 
fic) einige talentvolle Franjojen im Styl von Pouſ⸗ 
fin zu componiren und fic) feine Are und Weife ei⸗ 
gen zu machen. Allein ich fuͤrchte, daß man die Graͤm⸗ 
zen dieſer Nachahmung uͤberſchreiten und in cine febe, 
lerhafte Manier fallen wird, von dex id), wenn ich 
auf die neue + Seanjoltioe Schule fomme, reden wers 
~De. 

Pouffin ward nach feiner Ruͤckkehr in Rom: 
mit allgemeiner Freude empfangen, und wiewohl er 
noch daſelbſt die Cartons fuͤr die Galerie des Louvre 
fortfegte, fo dachte er doch nicht mehr au Paris, vor—⸗ 
zuͤglich weil dort Herr von Moyers, von dem groͤßten⸗ 
theils fein Gluͤck abhing, den Hof verlaſſen hatte, der 
Cardinal Richelien aber und der Koͤnig ſelbſt fuͤnf Mos’ 
nate darauf geftorben waren '). Sn Nom unternahm 
er nun fuͤr den Herrn von Chantelou von neuem die 
ſieben Gacramente, die er aber, wie bereits ange— 

merft worden, auf eine andre Weife, als diejenigen 
componicte, welche in den Handen des Commendatore 
del Pozzo waren. Auch fuͤhrte ev viele andre Bilder 

“ aus, 

A) Nidelien ſtarb am 4 December 1642. 
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aus, deren Inhalt theils aus der Heiligen, theils ans 
Der weltlichen Gefchichte entlepne if. So wenig fid 
auch mande unter den Seenen, die er waͤhlen mufte, 
Der Kunft empfehlen, indem fie an mahleriſchem In⸗ 
terefje verarme ware, fo febr wufte et fie dennod 
urd den Zauber feines Pinſels empor ju beben und 
gu verherrlichen. Cin Meiſterſtuͤck, das wir hier noc 
nennen miffen, ift unfireitig fein heiliger Johannes, 
det in der Wuͤſte tauft, und den er far den Commens 
Dator del Pozzo gemahlt hat. Er befindet fich gegens — 
wartig im Nationals Minfeum und ceift den Zuſchauer 
tegen der vollfommenen Zeichnung und meifterhafter 
Compofition zur Bewunderung Hin ™). 

Pouffin ſtatb im Jahr 1665, und mit ihm vets 
bohr Frankreich feinen groͤßten Kinftter, deffen Glets 
chen es nie wieder fab. Er wurde in feiner Paros 
chial: Kirche zu Se. Lorenzo in ducing beerdiget und vor 
feinen Freunden in Nom innig bettauert. Auch weis 
heten Gellori und der Wht Micaife einige Gedichte dee 
Afche des grofen Mannes. Aber gegen das Ende deg 
achtzehnten Jahrhunderts erichtete ifm der beruͤhmte, 
fuͤr die Kunſtgeſchichte des Mittelalters ſo thaͤtige Graf 
DO’ Agincourt auf eigne Koſten ein. Denkmahl im 
Pantheon, das ſich in der Mahe der Maufoléen vor 
Maphael und Annibate Caracct hefindet, die Buͤſte 
des Kinfilers darftellt, und folgende etnfache Juſchrift 
fuͤhrt: 

NIC. POUSSIN 
. PICTORI GALLO 

* JOAN, BAPT. LUD, GIOR. SEROUX 

| D’AGINCOURT. MDCCLXXXII, - 
ae 

m) S. Manuel du Mufeum Frangais, Neo, 74, 
Siorillo’s Geſchichte d, zeichn Ranfie, Bik 
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Was Pouffin’s Character betrifft, fo ivar ee 
im Ausdruck Meifter und hatte ein aus gezeichnetes Tas 
lent, ſeine Scenen ganz im Raphaliſchen Geiſt zu 
componiren. Allein, worin ſich ſeine Anordnungs⸗-Art 
von der Raphaeliſchen ori a ift die Gelehr⸗ 
ſamkeit, welche er in feine Darftellungen hineinbrads 
te. Er liebte gern Cpifoden, und wiewohl fie mit dem 
Haupt: Moment flets in einer genauen Beziehung ftes 
hen, und an fid) betrachtet vortrefflich ſind, fo fide 
ren fie dod) nicht nur die Einheit des Ganjen, fous 
Deru ziehen auc dfters den Blick des Beobachters vor 
Dev eigentlichen Scene ab. Mengs geht, wie mid 
Daucht, bey dem Tadel diefer Epifoden yu weit, “Dus 
Ganjen”, fagt er, “vernachlajfigre Pouſſin die Haupts 
fachen und richtete feine Aufmerkſamkeit mehr auf die 
Epiſoden, welche aud) das einjige find, was man in 
feinen Werfen bewundern mag. Es mangelte ibm 
an den hohen Sdeenreichthum von Raphael, er affecs 
tirte Gelehrſamkeit, und fcheint einige Gemaͤhlde nut 
in Der Abſicht componire ju Haden, um mit demjenis 
gen, Was er entweder gefehen oder in den Alten geles 
fen hatte, gu glanjen” ”). Gern will ich gugefteben, 
daß in verſchiednen Gemahlden von Pouffin die 
Meben: Gruppen zu gefucht erſcheinen, obgleich fie, 
wie bereits bemerfe worden, mit der Hauptiache ſtets 
verflochten find, daß er auch oft ben Trieb, feine weits 
umfaffende Gelehrſamkeit yu zeigen, nicht verbergen 

fonns 

n) Mengs Worte find folgende: In generale il bouſſin 
trafcurava le cofe principali, e gli epifodi della fua 
compofizione fond l unica cofa, che fi ammira ne’ fuod 
quadri. Ei non avea le idee elevate di Raffaelle: affet- 
tava erudizione, e fa fofpettare d’ aver compofto aleu- 
ni quadri efpreffamente per far moftra di quello » che 
avea veduto , @ letto aren Antichi,” 
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fonnte; aber diefer Vorwurf trifft auf einen Fall die ers 
Habenften Werke feines Geiftes. Die ſieben Gaccramente 
gum Benfpiel find wahrhaft fin gedachte Ganje und 

tragen voͤllig das Geprage der Raphaclifehen Vollkom⸗ 
menheit. Unerklaͤrbar ift es mir Abrigens, wie ſich Mengs 
in ſeinem Urtheile uber Pouffin und Domini hiz 
no nicht gleic) geblicben, indem er ihnen auf der eis 
nen Geite grofe. Kraft im Ausdeuck, unftreitig das 
Hervorragendfte Verdienft bender Manner, jufchreibes 
auf der andern aber ihre Abrigen Talente herabſetzt, 
und ifnen auf alle Weife den Nang uncer dew erjten 
Artiften fiveitig zu machen ſucht, den fie doch mit ſo 
vielem Recht verdienen °%). 

Daß Pouſſin ebenfalls unter dem Landſchaftmah⸗ 
«fern eine der erſten Stellen behauptet, iſt bekannt ges 
mug. Allein er folgte auc in der Landſchaftmahlerey 
feinem eigenen an das Große und Erhabene gewohns 
ten Geſchmack, und bewies, was die Kunft auc in 
Diefem Fache ju Wiften int Srande ift. Seine Pros 
foecte find weder bluͤhende und duftende Hiigel und 
Wieſen, wie cines Gelẽee und Berkheim, nocd Felfens 
mafjen, dichte Walder und reißende Serdme, wie eis 
nes Salvator Roſa und Ruisdahl, fondern gemeinigs 
lid) Ehenen, mit prachtvollen Nuinen einer edlen Aes 
chitectur, mit Tempeln, Wafferleicungen, Maufos 
Ieen, Roͤmiſchen Strafen und andern Monumenter, 
welche die Groͤße dev Alten verfiindigen und hertlich 
zum Ganzen ftimmen. Seine Landſchaften find aus 
fierdem gut gewaͤhlt, und fonnen tegen der Ideen, die 
fie erwecken, mit Grund heroiſche genannt werden. 
Paſſeri ſagt Daher von ibm ſehr richtig: “Er war eins 

36 
0) S. dieſe Gefchichte, * Il. S. 589. 

2 



148 Geſchichte der Maflerey 

zig und neu in der Darftellung von Ausſichten, beſon⸗ 
ders weil ec fo natuͤrlich wahr und tanfdend Baum⸗ 
ſtaͤmme mit ifrer inde und andern Hoͤckern durch eiz 
ne gefchickte und bewuntecnswirdige Mifchung dee 
Tinten abjubilden pflegte, Er war der erfte (nach Vis 

zian und Giorgione), dex mit fo richtigem Gefuͤhl zu 
Werke ging, daß er felbft in den Blaͤttern die mannig⸗ 
faltigen Gattungen der Baume, denen fie angehoͤten, 
ausdruͤckte *). 

Wiewohl wir bereits das Wichtigſte in Hinſicht 
des Styls von Pouſſin angefuͤhrt haben, fo mip 
fen wir dennoch bier alles zur leichtern Ueberſicht uns 
ter einen Gefichtspunfe zuſammenfaſſen, um den Leſer 

in Srand gu feben, den grofen Kuͤnſtler richtig gu bes 
urtheilen und gu wuͤrdigen. . 

Pouffin nahm in der Yusbildung feines Geis 
fied eine eigenthimlide Richtung. Nachdem er in 
Franfreid) durch das Studium der Mauptiverfe Fras 
fientfcher Meifter einen guten Grund gelege hatte, vers 
vollfommnere et fic) noch mehr in Nom, wo er Gries 
chiſche und Roͤmiſche Statuen, die edelften Reſte dev 
Architecture, alte Vaſen, Candelaber und aͤhnliche 
ſchaͤtzbare Alterthuͤmer fopirte, und fic) mit den Vers 
Haleniffen des menſchlichen Korpers, befonders nach 
dem Meleager im Varicanifdjen Mufeum, vertrant 
machte. Daher die Liebe gur Autike, das ſtreng bes 

obach⸗ 

es S. Pafferi, 3. 353. “Nel gufto di far paeſe egli fi 
reſe ſingolare, e nuovo; perche nella imitazione de 

tronechi, con quelle cortecce intefrompimenti di nodi 
Hh nelle time ed altre verita mirabilmente efpreffe, onde) 

fu il prinjo, che paffegiafle per queſto giudiziofo fene . 
tiero, ed efprimeffe fino nelle foglte la qualitd dell’ ale 
bero, ch’egli volla rapprefentare, x 

⸗ 
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obachtere Coftume und die Gelehrfamfeit in den Mes 
> Hendingen feiner Mahlerenen, die daher fo anziehend 

fiir den Alterthumsforfdher feyn muͤſſen. Seine Zeidhs 
ning ift-vollfommen, wie fein Ausdruck; aber aud 
in diefen wiffenfchaftlidjen Theilen bifdete ex fich ori⸗ 
ginell, © Was feine Compofition berriffe, fo meine 
zwar fanji, Daf ev das alte unter dem Namen der 
Aldrobandinifdjen Hochzeit befannte Wandgemaͤhlde 
und auc Basrelicfs jum Mufter genommen; allein 
ic fann nie bey ifm die Eiufalt jener Werke entdecken 
und glanbe vielmebr, daß die Cartons von Raphaet 
und Dominidino die Vorbilder gewefen find, nah 
denen er fich gerichtet har. Auch befolgte ee mit vies 
ler Genanigfeit die Principien tes Leonardo da Vireci, 
Defien Schriften er emfig ſtudirte. In der Farbenges 

bung und dev angenehmen Harmonie Hlieb er etwas 
zuruͤck, auch mangelt bisweilen feinen Werken ein gee 
wiffes Feuer, da ev ifnen nad den ſtrenaſten Regeln 
fiets die hoͤchſte Vollendung geben und fie anf das fleis 
figfte ausfibren wollte,  Diefes ift daher bey ſeinen 
Beidhnungen und Skizzen nicht der Fall, So gern 
wir ferner jugeftehen wollen, dab Micolas die Were 
fe Tizian's, vielleicht mehr von Fiamengo und Algars 
Di bewogen, als qus eignem Antrieb, in Hinficht der 
Kinderfiguren ſtudirt bat, fo wenig koͤnnen wir uns 
uͤberzeugen, daß er fein Colorit. dadurch habe verbefs 
fern wollen, Denn bis jee ift uns, wenn wir die 
tandfchaften ausnehmen, fein eingiges Werk von ihm 
vorgefominen, worin fic) aud nur entfernt etwas von 
Der Tizianiſchen Weife offenbarte. Ucherhaupt wird 
ſich cin Kuͤnſtler, der wie Pouffin die Philofophie 
Der Kunſt fo tiefergrindet hatte, und une anf das Cre 
Habene der Formen und das Ideal fah, nicht durch 

Farbenſchimmer haben saat faffen oder auf den Eim 
3 fall 
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fall gerathen ſeyn, die liebliche Wirkung des Farben⸗ 
ſchmelzes damit vereinigen zu wollen. Das einzige, 
was Pouffin bezweckte, war Darſtellung des Geiftes, 
eines tiefen Gedanfengehaltes, einer Mannigfaltigheit 
Der Affecte und Leidenfchaften verknuͤpft mit paffenden 
Handlungen und Srellungen. Er wollte nur fir die 
Geele mahlen, nur die Intelligenz befchaftigen und | 
Beftiedigen, aber nicht die Ginne mit Farbenprunf und 
Blendwerk ergdgen. Er war nur ein philofophifeher 
Mahler, und daber find viele feiner Werke oft nidts 
mehr als moralifehe Rbapfodien, die den Beſchauer 
unter der Hille irgend eines dichrerifchen Bildes zum 
Nachdenken aufreizen, und an fein Her; fprechen. So 
mablte er das Schickſal der Menfchen, die von det 
Beit ans Licht gebrachte Wahrheit und bas Gluͤck uͤber⸗ 
waͤltigt von der Macht des Todes. Zur Darſtellung 
der letztern Idee ergriff er eine reizende “Wreadifche Sands 
ſchaft, in deren Mitte man einige forgenfrene Hirten 
und Hirtinnen in Gruppen bey einem Grabe zerſtreuet 
fiebt. Einer der Hirteh zeigt auf das Grab, woran 
die. Inſchrift: Et in Arcadia ego lautet. Sie ruft 
uns den unerbittliden Tod, felbft umringt von der 
ſchonen Natur, in die Seele 

Pouſſin vereinigte mit ſeiner Kunſt eine ausge⸗ 
breitete Kenntniß der Poeſie und Gelehrſamkeit. Er war 
ein gelehrter Kuͤnſtler und ſtand nicht nur mit Marino 
und Pozzi, ſondern auch mit verſchiednen andern Italie⸗ 
niſchen und Franzoͤſiſchen Gelehrten in genauer Vers 
bindung. Ce pflegte daher gern ſeine Mablereyen mit 
einem Commentar, der zum beſſern Verſtaͤndniß derſel⸗ 
ben diente, zu begleiten. So ſchrieb er z. B. an J. 
Stella uͤber ſein Gemaͤhlde, den Regen des Manna 
darſtellend, folgendes: “Sd habe gewiſſe sa 

tels 
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Stellungen und eine Anordnung ausgedacht, welche 
in dem Juͤdiſchen Volke das Ungluͤck und den Hunger, 
woran es gelitten, zugleich aber auch deſſen Freude und 
Jubel, die Bewunderung, welche ſich ſeiner bemaͤch⸗ 
tiget, die Achtung endlich und Ehrfurcht gegen ſeinen 
Geſetzgeber ausdruͤcken. Dieſe. Gruppen von Weis 
bern, Kindern und Maͤnnern von verſchiednem Alter 
und mit mannigfaltigen Leidenſchaften, werden wie 
ich glaube, denjenigen nicht — welche fie vers 
i fénnen.” 

Wir maſſen biee ebenfalls uͤber Pouffins li⸗ 
terariſche Arbeiten einige Nachrichten mittheilen. Wie 
verſchiedne Schriftſteller behaupten, ſo ſoll er ein 
Werk uͤber Licht und Schatten hinterlaſſen haben; als 
lein dieſe Sage verdient keinen Glauben. Dies er⸗ 
gibt ſich aus einem von Dughet an den H. v. Chan⸗ 
telou gerichteten Schreiben vom J. 1666, worin wir 
folgendes leſen: “Sas Ihnen H. v. Cerifiers in Hins 
ficht cines Buches von Pouſſin Aber. Licht, Schatten, 
Farben, Mage, u. f. sv. gefagt bat, ift, wiewohl ee 
es ſelbſt will gefeben haben, villig ungegrindet. Ich 
befige.jwar felbft einige Handfchriften , welche fich auf 
jene Gegenſtaͤnde Gejieheny allein ob ex fie mit gleich 
Yon einem in der Bibliothek des Cardinals Barberini 
Befiidlichen Bude abfehreiben lief, ſo iſt Defjen Verfaſ⸗ 
fer doch fein Andrer, als der Pater Zaccolino.“ Noch 
deutlicher druͤckt er ſich daruͤber in folgender Stelle aus: 
Die Franzoferr glauben allgemein dag Pouſſin ein 
Werk ber die Mablerey hinterlaſſen habe, aber dies 
iſt nicht wahr. Denn wenn ich ihn auch oft. felbſt ſa⸗ 
gen hoͤrte, daß er mit dem Gedanken, ein Buch uͤber 
Die Mahlereh gn’ ſchreiben, umginge, und ihn mehr⸗ 
Sahl, dringend aſuchte nla. ju machen, fo 

Saſcho 
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ſchob er es dennod) fo lange von einem Tage zum ans 
deru, bis ibn endlich Der Tod hinraffte. 2.7 9) In 
Der That ift es zu bedauern, daß Pouffin feine 
Yoeen in ihrem gangen Qufammenhange mit in das 
Grab genommen, da die wenigen Gage von ihm uͤber 
die Mahlerey und die Verhaͤltniſſe der Statue des Ans 
tinous ') zu abgeriffen, und wie ſchon Winkelmann ), 
Der in feinem Urtheil wahrſcheinlich nur ein Nachhall 
yon Menges ift, bemerft hat, unbedeutend find. Man 
efigt jedod) noch von ibm die Zeichnungen zur erſten 
Stalienifchen Ausgabe der Abhandlung uͤber die Mah⸗ 
lerey von feonardo da Ginci *), welche auch in der 
Franzoͤſiſchen von dem Herrn von Chantefou, einem 
Bruder des Herrn de Chambray, verfaßten Ueberſet⸗ 
zung gebraucht wurden"), Beyde Maͤnner waren 

Pouffin’s 

q) GS. Felibien, ama, Ov 

r) S. Bellori, S, 300, u. folg, ~ 7 

» 8) S. Winkelmann’s Gedanken Aber die Nachahmung 
der Griechiſchen Werke. S. Zo. an 

0) S. diefe Gefhidte, B. J. GS. 300, 

u) Roland Freard Here von Chambray gab ebens 
falls ein Werk unter folgendem Titel hHeraus: Idee de 
la perfection de la peinture, demonftrée par les prin. 
cipes de Art, et par des exemplés conformes aux ob- 
fervations que Pline et Quintiliew ont faites fur les 
plus celebres Tableaux des anciens peintres, mis en 
paralelle 4 quelques Ouvrages de nos meilleurs peintres 

modernes, Leonard de Vinci, Raphael, Fules Romain, 
et le Pouffin. 1662. 4. Ebenderſelbe ftellte im Jahr 
1663 eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung der Perfpective des 
Euflides ans Licht, und eine Ueberfegung der vier. 
Buͤcher uͤber die Architectur von Ahdrea Palladino, 
Aud ift ev der Verfaſſer einer brauchbaren Schrift: Para- 

_ elle de l'Architeéture antique et de la moderne, Pa- 
_ ris 1650, £-tmd mit Zuſatzen vermehrt, ebendafelbft, 

eren 1702, = es 

\ 



J 

in Frankreich. 153 

Pouſſin's Freunde und wußten fein Verdienſt zu ſchaͤt⸗ 
zen, auch ſchickte er dem letztern noch im Jahr 1666, 
alſo nicht lange vor ſeinem Tode, einen Brief, deſſen 
Anfang wir in der Anmerkung mittheilen ). 

Pouſſin befhaftigte fic niche allein mit der Mah⸗ 
lerey und den BWiffenfehaften, fondern auch mit Mos 
Delliren, worin er, wie Bellori verfichert, viele 

Geſchicklichkeit beſaß *). Er tried ebenfalls mit gros 
fem Cifer Perfpective und Anatomie, und war, wie bes 

reits bemerft worden, Meiſter in der Landfchafemabs 

lerey. In der Darſtellung Hiftorifcher Begebenheiten 
30g er immer Figuren von mittlerer Groͤße vor, jedod 
mahlte er, auch zuweilen grdfere, mie denn die Dress 
dener Galerie verfdiedne Gilder, worauf Figuren von 
allerley Verhaͤltniſſen find, aufjuweifen Hat. 

Auer den jerfireneten Nachrichten, weldhe man 
von Pouffin’s eben inden Schriften derjenigen Mans 
her, welche ibn perſoͤnlich gekannt haben, als eines 
Bellori, Paffert, Felibien u. f. w. zerſtreuet finder, 
Befigt man nod) einzelne Biographien, worunter fols 
gende die bedeutendften find; 

Eloge 

v) “Il faut ala fin, ticher @ fe reveiller aprés un fi Jong 
-filence. Il faut fe faire entendre pendant que le ponx 
nous bat encore un peu, J'ai eu tout loifir de Jire 
et d’examiner votre livre de la parfaite idée de la pein- 
ture, qui a feryi d’une douce pfture 4 mon ame af- 
fligée, et je me fuis réjofi de ce, que vous étes le 

- w premier des francois, qui avez, ouvert les yeux à ceux, 
ay ne yoyent que par ceux d’autrui, fe laiffant abu. 
er 4 une fauile Opinion commune, ete,” Mun fols 
53 — Bemerkungen, Ideen x, S. Felibien, Entret, 

x) S. Bellori, }. 385. 

K § 
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Bloge de Nic. Pouflin etc. par Nicol, Guibal, once 
\1783. 12. 

Effai fur la vie et fur’ les tableaux. de Pouffin ete, 
par le C. Cambry. tie 

Cin Auszug dieſer Schrift erſchien in den: An- 
nsles du Mufée et de I? Ecole moderne des beaux- arts. 
Premiere année comimencant au mois de Gerniinal, 

an IX de la Rep. Frangaife, Das Buch ift mit wee 
nig Kritif verfaßt und gibt oft falſche Anfichten. Une 
ter andern bemuͤht fic) der Verfaffer, die Ehre Franks 
reichs damit zu retten, daß er behauptet, man habe 
fic) umfonft bemuͤht, Pouſſin in Frankreich zuruͤck⸗ 
gubalten: eine dem Felibien nachaefprochene Dahan 
tung, deren Nichtigkeit oben erwieſen iſt. 

NManuel du Mufeum Frangais. a Paris, An, * — 
1802. 8. 

Das erſte Heft dieſes Werkes — allein Be⸗ 
ſchreibungen von Pouſſin's Mahlereyen und eine 
kurze, duͤrftige Nachricht von ſeinen wichtigſten Lebens⸗ 
Umſtaͤnden. Oft find die Urtheile des Verfaſſers 
falſch, zum Beyſpiel, wenn er von dem Abendmahl 
Pouſſin's (n. 72.) behauptet, daß es der Kuͤnſtler in 
ſeiner Jugend, noch vor ſeiner Reiſe nach Italien, ver⸗ 
fertiget habe. Es gehoͤrt zu den Werken, die er in 
Fraukreich, — er dahin berufen war, vollendet 
batte. 

—Da Ponffin, wie bereits an — Stellen 
bemerkt ift, nur von wenigen Kennern bewundert, von 
feinem andern Mahlet aber nachgeahmt wurde 7), — 

dar 

y) SG. diefe Gefhidte, B. J. S. 1950 | 
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darf es uns nicht hefremden, daß er aufer Cafpar Du 
Ohet, von dem ſchon gebandelt worden *), nur zwey 
Siler, namlid Micola Vaccaro und Giacomo. 
Del Po, einen vortreffliden Zeichner und gelebreen 
Anatom, hinterlaffen bat. Le Brun hielt fic zwar 
anfanglid an Pouffin’s Manier, verließ fie aber in 
der Folge ganjlidh; Giacinto Geminiano ging 
zur Parthey des Pictro da Cortona uͤber, und Pies 
tro Santo Bartoli, vertaufehte den Pinfel mit 
Dem Grabſtichel, wodurd ec. ſich viel Ruhm erwors 
ben bat. — 

Um eben dieſe Zeit lebten in Mom FJ. Mocret, 
Claude le Rieux, P. le Maire und Errard, 
welche unter Pouſſin's Aufſicht mehrere Werke fir 
verſchiedne Liebhaber in Frankreich kopiren mußten. 
Der letzte unter ihnen erhielt auch, wie wir bald fes 
hen werden, die Stelle eines Directors der Franjofis 
fen in Rom geftifteten Akademie. 

Yacques Stella, dev zu Lyon im Jahr 1596 
auf die Welt Fam, ſtammte aus einer mahleriſchen Fas 
milie, die in Flandern einheimiſch war ). Cr begab 

ſich 
z) ©. dieſe Geſchichte, B. J. S. 198. 

a) Man darf Jacques Stella nicht mit einem Italie⸗ 
ner Jacobo Stella verwechſeln, der aus Breſcia 
ſtammte, und von Baglioni, ©. 222. (der zweyten 
Ausgabe) erwaͤhnt wird. Er hatte einen Sohn Lodz 
wico, der fic) auch gu einem Mahler bildete, Die 
Aehnlichkeit der Namen hat dbrigens in dem Werke von 
Orlandi mancherley Vewirrungen verurſacht. Ors 
landi gedenft ebenfalls eines Flammaͤndiſchen Kuͤnſtlers 
Pian Stella; aber obgleid Mariette (Lettere pitto- 
riche T. IV. p. 386.) meint, daß ſich Orlandi geirrt 
und den Franzoſen Jacques Stella, Francesco 

genannt 
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fich rach dem Tode feines Gates, Francois Ste 
fay dev fruͤhzeitig ſtarb, nad) ‘Station: und fand ju 
Floren; an Cosmus den Zweyten einen ausgezeichnes 
ter Gonner. Von da reifte er im Jaber 1623 in Ge 
ſellſchaft ſeines Bruders Francois, der fic) ebens 
falls der Mableren gewidmet hatte, nad» Mom ,. wo 
fie Den Math und die Freundfehafe ibres Landsmannes 
Pouſſin nuͤtzten: endlich: fehree ev nach einem Uufents 
Halt von eilf Jahren mie dem Marquis von Créequy 
iin 3. 1634 uͤber die Lombardey und VWenedig nad) 
Frankreich zuruͤck. Hier wurde er von dem Cardinal 
Richelien, nachdem er die ihm angetragene Stelle als 
Director der Mailaͤndiſchen Afademie und einen Ruf 
nady Spanien abgelehnt hatte, zum Hofmahler ers 
hannt und erbielt gugleich ein Arbeits-Zimmer in der 

_ Galerie des Louvre, “Man erwies ihm auferdem zu 
Paris grofe Ehre, indem man ifn mic dem Kreuz des 
Heiligen Michael befchenfre und den Titel als koͤnigli⸗ 
chen Mahler gab. 

Wiewohl Cinige behaupten, daß fih Stella 
etivas dem Character von Pouffin nabere, fo fann ich 
doch nicht umbin, feine Hiftorifchen Werke fir fale 

zu erklaͤren. Auch fein Colorit it, wenn man es ges 
nau prife, falſch, da es ju ſehr in das Roͤthliche 
fille. Cr beſaß jedoch fir mehrere Gattungen der 
Mahlerey viele Talente. Mic Pouffin lebte er 
felbfi. in der CEntfernung auf das freundfchafilidfte, 

auch mahlte ihm diefer mehrere Bilder, worunter ins 
befons 

genannt habe, weil er den Ausdruck Franciois mit Frans 
cesco fiir gleichbedeutend gehalten, fo glaube id) doch, 
daß Mariette ſelbſt in cinen Fehler verfallen ift. Wahre 
ſcheinlich war Frangois Stella ein Bruder von 
Jacques. 



in Frankreich. 157 

beſondere cine Armide mit dem Rinaldo >),. und Hers 
fules, Dder die Dejanira raube, genannt gu werden 
verdienen. 

Stella ſtarb im Sobre 1657, und hinterließ 
zwey brave Kiinfiler, die fich unter feiner Leitung ges 
bilder hatten, George Charmenton aus thon, 
und feinen MNeffen Untoine Bouzonnet Stella 
(fF 1682.). Diefer vereinigte mit feinen Abrigen 
Vorzuͤgen einen weiden und faftigen Pinfel, hiele 
ſich aber yu febr an die Nachahmung feines Meifiers, 
‘welche man aud) feinem Mitſchuͤler vorwerfen kann. 

Sean Lemaire, genannt /e Gros Lemaire, ges 
bohren zu Dammartin im Jahr 1597, zeichnete fich 
in der Darfiellung architectonifcher Gegenflande aug, 
Er genoß den erften Uncerricht in der Schule des Vis 
gnon Und reifte darauf nad) Nom, wo er adhryehn 
Fabre blieb. Nach feiner Ruͤckkehr in Paris im Jahr 
1633 mablte er verſchiedne perfpectivifche Ausſichten 
fo taͤuſchend wahr, dag er Menfehen und Thiere hins 
terging. Unter andern verfertigte er eine ju Rouel 
fiir den Cardinal Ricelien, moran ein Sanlengang 
fo nattirlich erfchien, daß die Vogel durchfliegen wolls 
ten und fic) den Kopf an der Flache jerftieGen S. Les 
maire ging im Jahr 1642 zum zweyten Mahl in 

Geſellſchaft von Pouffin und Le Grun nad Nom, 
Febrte aber bald darauf wieder nach Paris zuruͤck, wo 
er von dem Konig in einem Pavillon der Thuillerien 

ein 

b) Er begleitete diefe Mahlerey mit einem Briefe, wore 
a Felibien (Entretiens, VIL.) eit Bruchſtuͤck ane 
ee 

©) Ich werde Aber diefe Materle, wozu ich aus der alter 
tnd neuen Kunſt Geſchichte mehrere Thatfachen gefams 
melt Sade, in einer befondern Abhandlung genauer reden. 
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ein — erhielt, und auch im Jahr 1659 
ſtarb. * 

Cin andrer Kuͤnſtler, der denſelben Namen fuͤht⸗ 
te, jum Unterſchiede aber Jean fe Maire, der 
Kleine, genanne wird, lebte ju Rom und arbeitere daz 
felbft nad) den Entwuͤrfen vow Micolas Pouffin, 

Um diefelbe Zeit bluͤhte Jean Mosnier, geb. 
im Jahr 1600 zu Blois. Cr ſtammte aus einer Fas 
milie, welche bereits viele beruͤhmte Glasmabler un: 
ter ifren Gliedern zaͤhlte, und lernte aud) die Anfangss 
griinde der Kunſt im vaterliden Haufe. Mit glanjens 
den Geifiesgaben ausgeriiftet machte er fo ſchnelle Forts 
fchritte, daß er ſchon im ſiebenzehnten Jahre feines 
Alters eine vortrefflide Kopie nach einem Italieni⸗ 
ſchen Meifter fir Maria von Medicis verfertigte und 
ſich dadurch die Gunft der Kiniginn und einen Gebale 
erwarb. Er ſuchte ſich bierauf in Stalien in den Schu⸗ 
fen des Gronzino, Cigoli und Paffignano ju 
vervollfommnen, und fopirte ju Floren; ein BHD von 
Raphael, das die Kéniginn den Minimen gu Blois 
verehrte. 

Da er nach ſeiner Ruͤckkunft in Paris im Jahr 
1626 fah, daß der Geſchmack in Frankreich durch die 
Erfcheinung von Rubens, befonders durd) deffen in 
den Jahren 1620 bis 1625 fuͤr Maria von Medicis 
verfertigte Luremburgifhe Galerie, eine ganz audre 
Richtung genommen hatte, fo fander ſich, ohne Goͤn⸗ 
ner, gendthiger fiir den Biſchof von Chartres zu ars 
Beiten und deffen Palaft mit feinem Pinfel gu ſchmuͤk⸗ 
fen. Gein Ruhm verbreitete fid) aber immer mehr, fo 

~ Daf er viele wichtige Auftrage erhielt und vorzuͤglich 
die um Blois liegenden Staͤdte mit Kunfiwerfen bez 

reichers 
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teiherte. Seine Zeichnung ift forrect, auch ſuchte er 
ſich ſehr den Florentiniſchen Meiftern, hauptſaͤchlich 
aber dem damahls von Cigoli aufgebrachten Geſchmack 
zu naͤhern. Im Faltenwurf bliebver etwas zuruͤck, 
allein er wuſte das Manierirte deſſelben durch ein leb⸗ 
haftes Colorit und eine geiſtreiche Compoſition zu 
verbergen. Ein Schuͤler von ihm war ſein Sohn 
Pierre, ein treuer Nachahmer ſeines Meiſters, der 
ſich aud als Schrtiftſteller bekannt gemacht hat. 

Waͤhrend der Regierung von Maria von Me— 
Dicis erhielt ein hoͤchſt mittelmäßiger Mahler Dus 

chesne die Aufſicht uͤber die Atbeiten im Luxemburgi⸗ 
ſchen Schloſſe und den Titel als erſter Mahler der Koͤ⸗ 

niginn Mutter. Nach ſeinem Tode fiel dieſe Bedie— 
nung im Jahr 1627 an Philippe de Champa— 
gne, der fir die Koͤniginn Mutter ſehr viel mahlte 
und ſich ſelbſt den Unwillen des Cardinals Richelieu 
zuzog, da er die Auftraͤge, die ihm derſelbe gegeben 
hatte, um ſeinen Palaſt Richelieu yu zieren, ſtets abs 
zulehnen wuſte. Wiewohl ihm aber der Cardinal eines 
Tages vorivarf, daß er fich allein dem Dienft der Koͤni⸗ 
ginn Mutter widmete und ihn vernachlaffigte, fo lies ev 
ibm dod) nie, was Fleinen Geiftern eigen ju ſeyn 
pflegt, feine Mache fublen, fondern ehrte und ſchaͤtzte 
ifn auf eine ausgezeichnete Art. Sa er gab ibm oft 
die Verfiderung, daß er ihn mehr liebe als er wohl 
glauben moͤchte, und daf er ſtets bereitwillig fey, ibn 
und das Gluͤck feiner Familie eifrig ju befoͤrdern. 

Um diefe Zeit unterfchieden fich unter dem gros 
Ben Haufen: Charles Meslin, genannt Le Lor- 
rain, der yu Rom, Neapel und Montes Cafino arbeites 

te; Georges Lallemand aus Nancy; La Nis 
Gardiere, von dem gute Portraͤte in Miniatur vors 

. . hans 



160 Geſchichte der Mahlerey | 

handen find; und Mogras aus Fontainebleau; ets 
ner der beften Schiler von Ambroife du Bois, 
eines Glammanders, der fic) in Fraukreich niederges 
faffen und daſelbſt unter der. Regierung Heinrich's 1V 
viele Sachen ausgefuͤhrt hatte. 

In der Glasmahlerey zeigten ſich Claude und 
Israëel Henriet, Water und Sohn, Heron, 
Monnier von Blois, Fean de Connet, Jean 
und $éonard Gontier, Linard und Madrain 
aus. Sie waren-auch die lebten, welche in diefer 
Gattung mit Gluͤck arbeiteren, weil fie im Unfang des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts ploglid) fanf und fic nie 
wieder emporhob. Aud) fam die Cmailles Mahlerey, 
wie Bernard de Peliffy, ein Glaßmahler und gefchicts 
ter Phyſiker, verfichert, aus der Mode. “Die Kunſt 
der Emaillierer von Limoges”, fagt er, “ift fo ges 
mein geworden, daß fie kaum von dem Gewinn ihrer 
Arbeiten {eben Fonnen, wiewohl ihre Werke vorereffs 
lic) ausgefibrt, und die Cmaille: Farben fo (chin auf 
das Kupfer getragen find, daß man Feine reizendere 
Mahlerey ſehen fann. Die Kupferftecher haben den 
Mahlern, aud) denen, die fich mit dem Portraͤt beſchaͤf⸗ 
tigten, am meiſten gefchadet” 9). 

Cin gleiches Schickfal theilte die Minlatur⸗Mah⸗ 
lerey. Wie Montfaucon richtig anmerft, war fie uns 
ter Karl V fo beliebt, daß viele Buͤcher mit Miniatus 
ten verjiert wurden; fle erreidjre darauf unter Karl 

Vill 

. d) *L’art des Emaillieurs: de Lintoges eft devenu fi vil, 
qu'il leur eft devenu difficile d'y gagner leur vie au 
* qu’ils donnent leurs oeuvres fi bien labourés , et 
es émaux fi bien foudus fur le cuivre qu'il n’y avoit 

—— fi plaifante. Les Imprimeurs ont endommagé 
es peintres et les pourtrayeurs,” 
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VIII und Ludwig XIT eine groͤßere Vollkommenheit, bes 
fonders nach den Feldzuͤgen des letztern in Italien; fie 
ward aud) felbft nody unter Franze J bisweilen gum 
Ornament gedruckter Werke gebraucht; allein nachs 
dem die Rupferftecherfunft emporgefommeti war, ges 
tieth fie gaͤnzlich in Verfall, Anfaͤnglich, unter dee 
Regierung Heinrich’s I und feiner drey Soͤhne Franz 
M, Karls 1X und Heintich UL wendere man gwar nur 
Holzſchnitte zum Schmuck der Buͤcher an, allein une 
ter Heinrich 1V gewann die Kupferftecherfunft die Obers 
Hand. 

Micola Bolleri bluͤhte ums Jahr 1610 und 
that ſich in der Darſtellung von Gegenſtaͤnden, die 
kuͤnſtlich von Flammen, Lichtern und Fackeln erleuch⸗ 
tet ſind ſehr hervor. Seine merkwuͤrdigſten Bilder 
find Baechanale, Vieh⸗ Gtuppen, a. ſ. w. worin 
er etwas die Methode von Baſſano nachahmte. Auch 
iſt er det Urheber eines Zeichenbuches, das Jean fe 
Clere in fechsunddrenfig. Quarthlartern ans Lice 
ſtellte. Diefen Jean le Clerc datf man nicht mig 
einem andern Jean le Clere verwechfeln, der zu 
Maney im Jahr 1587 gebohren ward die Kunſt der 
Mahlerey zu Venedig von Carlo Sarajino lernte, und 
Dafelbft mehreres ganz im. Geift feines Lehters vollen: 

dete. Gein Hauptwerk war in der Sefuitens Kirche 
gu Maney. Er hielt fich faſt zwanzig Jahre in Kas 
fien auf, wurde mit dem Ritterkreuz des heiligen Macs 
cus beehrt, und fiarb endiic) im Jaht 1633 *). 

Um 

€) &. Calmer Bibliotheque Lorraine. ‘T. LV. P+ 2865, tvs 
ſich ein Verzeichniß von den Werfen Le Clere’s findet, 

Giovillo’s Geſchichte d. zeichn Banfte, B. 1 £ 
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Um dieſe Beit bluͤhte Claude du Menil 
de fa Tour, gebohren gu Luneville, der die Kunft, 
Nachtſtuͤcke zu mahlen, ausnehmend vervollfommuete. 
Er uͤberreichte auch Ludwig XIII einen heiligen Gebas 
ſtian, den der Monard mit vielem Beyfall aufnahm. 
Gin-andrer geſchickter Kinfiler deffelben. Beitraumes , 
den Felibien erwaͤhnt, war Le Fleur, von dem viels 
leicht eine aus dreyßig Blaͤttern beſtehende Sammlung 
von Abbildungen nach Pflanzen, Blumen, u. ſ. w. 
herruͤhrt ). 

Sein Zeitgenoß war der beruͤhmte 

Le Valentin, 

gebohren zu Colomiers dans la Brie im Jahr 1600, 
+ 1632. Er lernte die Anfangsgriinde beym CS. 
Vouet und begab fic) darauf nad) Stalien, wo er 
ein leidenſchaftlicher Anhaͤnger der Manier der Cars 

ravaggio wurde. Ganz den Grundfagen diefes 
Kinfilers ju Folge beftrebre er fic) nur, das Yndivis 
Duelle in Der Matur knechtiſch nacdhjubilden, ohne feine 
Modelle durch Auswahl, Zeichnung und Phantafie 
zur Kunft ju adeln. Daß aber Valentin, wie eis 
nige Franzoͤſiſche Schriftfteller behaupten, durchaus 
gemeine und niedrige Gegenftande, als Wirthshaͤuſer 
mit Spiel: Gefellfchaften, Goldaten, Mufifanten, 
Bigeunern und dergleichen dargeftellt habe, ift unges 
gruͤndet; ex mablee auch theils fir Stalien, theils fir 
Frankreich, verſchiedne aus der heiligen Schrift ents 
lehnte Scenen, swoben er jedoch) das Coftume vernachs 

laͤſſtg⸗ 

f) Der Verfaſſer derſelben wird naͤmlich auf dem Titel: 
Nicolaus Guillelmus 4 Flore Lothaxingus genannt. Die 
Sammlung erſchien zu Rom tm J. 1638 mit dem Bild= 
nip des Verfaffers an der Spige. 

~ 
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laͤſſgte. Go erblickt man auf ſeiner Verlaͤugnung Pes 
tri in einer Rirche an Cluny verſchiedne Soldaten des 
Pilatus, welche Karten spielen und an einem ans 
Dern in der That febr ſchoͤen Gemdhlde, das Chris 
ſtum abbilder, dem der Zinsgroſchen gewieſen wird, 
einen Pharifaer, der eine Brille auf feiner Rafe 
hat ©). 

Baglioni h) befchreibe mehrere Werke, welche 
Valentin in Rom fir den Cardinal Varberini, einen 
Meffen Urban’s VIII, verfertiger Hat, und groͤßtentheils 
heilige Gefchichten darſtellen. Er war etwas nachiafs 

ſig in der Zeichnung; und ſtarb in der Bluͤthe ſeiner 
Jahre. 

Tourniet von Toulouſe wird als ein Schuͤler 
Deffelben genannt. Er mahlte verfchiedne Sachen fir 
feine Vaterſtadt, jum Beyſpiel in der Capelle dev 
ſchwar zen Buͤßenden, eine Abnehmung vom Kreuz in 
St. Etienne und ein Bild an dem Mauſolaͤum des hei⸗ 
ligen Thomas. 

Einer 

g) Dieſes Gemaͤhlde hat Baudet durch den Grabſtichel 
bekannt gemacht. Auch erſchien es von neuem in dem 
Werke: Cours hiſtorique et Elémentaire de peinture ou 
Galérie complette du Muféum central de France, par 
une Societé d’Amateurs et d'Artiftes. Paris, an 10, 
1803. 4°. Livraif. IV. nro.20, Caracct being ets 
nen ahnlichen Fehler wider das Cofume in feinem bes 
ruͤhmten ju Bologna in der Kirche der Medicanti aufbes 
wahrten Bilde, das Chriftum oarftelit, der den Mat— 
thias in das Amt eines Apoftels einſetzt. FS. meitie Ane 
merkungen zur Satyre des Calvator Rofa uͤber ote 
Mahlerey, S. 72. 

h) S. Baglioni p. 223, u. folg. 

a a} 
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Ciner der fchagbarften Mahler aus dieſem Zeit 
alter war Jacques Blandart, geb. 1600, + 
1638, det fic) den Beynamen des Franzoͤſiſchen Vis 
zian’s erwarb. Gebiirtig aus Paris lernte er die 
Mahlerey von feinem Anverwandten Nicola Bok 
leri, der fic) damabls febr hervorthat ), und ging 
darauf nad) Italien. Buf feiner Meife dahin blieb er 
aber eine 3eitlang in Lyon, wo ifm Horace ke 
Blanc, ein Mahler von einigem Verdienft *), ver: 
ſchiedne Gemaͤhlde jum Vollenden uͤbergab. Geen 
hatte ihn auch diefer mit fic) nad) Paris genommen , 
wophiner, um das Schloß De Gros Bois und man: 
Herley andre Gachen fir den M. d' Angouleme zu 
mablen, berufen war, wetin niche Blanchart ſeinem 
Vorſatz treu geblieben ware. 

Blanchart fam mie feinem Bruder Yean, 
der fic) ebenfalls der Mahlerey gewidmet hatte, nad 

Italien; hielt fid) ums Jahr 1624 ju Rom auf 
nnd ging von da nad) Venedig, wo et das reizende 
Colorit von Tizian, Paolo Veronefe und Andrer ftuz 
Dierte. Ex erhielt auch dafelbft von dem Adel ſehr 
viele Auftrdge, vorzuͤglich weil er ein eigenthimliches 
Talent befaß, nackte Figuren ju mahlen und fie durch 
das lichlichfte Colorit, durd) Grazie und Ausdruck yu 
beleben. Außerdem wurde er waͤhrend feines Aufents 
haltes in Turin von dem Herzog von Savoyen beſchaͤf⸗ 

tiget, 

i) Perrault nennt ihn Ferosme Boleri. S. Les: Hom 
mes illuftres, Paris, 1646. fol. T.Il. p. 93. 

k) Perrault, ama. O. gibe ihm falfhlich dew Namen 
Henri; fo wie er aud in der Beſchkeibung von Lyon 
irrig Francois genannt wird. Le Blane ftudierte 
eine Zeitlang in Rom nach Lanfranco und erhtelt daſelbſt 
den Namen Bianchi. 
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tiget, fiir weldjen er in acht grofen Bildern die Liebe 
der Venus und des Adonis darftellen mufte ). 

Mach feiner Ruͤckkehr in Franfreid) verfertigte 
et niche allein viele Mahlerenen in kyon, fondern zu⸗ 
letzt auch in Paris, wo er Vouet jum Trotz eine grofe 
Sehaar von Anhangern bildete und mie demfelben wert: 
eifernd fiir den Herrn vow Vullion, der damahls Oberz 
reutmeifter war, arbeitete. Diefe Urbeit befiand aus 
einer Galerie von dreyzehn Oehlgemaͤhlden mytholo- 
gifthen Inhaltes, welche ifm aud) cine Penfion von 
1200 fivres verfchaffte, die er bis an feinen Tod Bez 
40g. 

Seine merfwirdigften Gilder find ferners ei— 
ne Ergießung des Heiligen Geiftes frie die Cathedrals 
Kirche; ein heiliger Andreas fnieend vor dent Kreuze, 
ehedem in der Ndtre Dame Kirche, und ein heiliger 
Yohaunes auf der Inſel Pathmos, den ex wegen feiz 
net Aufnahme unter die Mitglieder der WAfademie des 
heiligen Lufas ju Paris ausfuͤhrte. 

Blanchart's Mabe war eine Zeitlang dem 
Ruhm Vouet's ſehr gefaͤhlich, allein der Tod befrene- 
te Diefen von feinem grofen Mebenbubler, der in der 

| Blithe feiner Jahre ſtarb. Far Frankreich war die: 
fer Verluſt unerſetzlich, da es nie wieder einen fo voll: 
fommenen Coloriften hervorgebracht bat. Sein Sohn 
und Sciler Gabriel bildete fich ebenfalls gu einem 
adtungswirdigen Kinfiler und machte dem Namen 
feines Vaters Chre. ‘ 

a 

1) Von dieſen Gemaͤhlden ſagt eto. “ Ces ta- 
bleaux font a Paris prefentement; ayant efte enlever 

3 age le debris du Palais des Favorites.” 

$ 3. 
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* * 
* 

Da ich in der Folge oͤfters von der Akademie des 
heiligen Lukas und der koͤniglichen, welche in Paris 
waren, reden werde, fo glaube id) hier eine paſſende 
Stelle gefunden zu haben, einige Nachrichten uͤber 
den Urfprung bender Inſtitute und ihren Fortgang eins 
thicken zu koͤnen. 

Schon in den fruͤheſten Zeiten gab es in Paris, 
vielleicht auch in den andern Hauptſtaͤdten des Reichs, 
eine Bruͤderſchaft von Mahlern, Bildhauern, Ver— 
goldern,- Beutlern und andern Handwerkern, welche 
ſich den Namen einer Akademie des heiligen Lukas anz 
maßte ™). Gie hatte, wie cinige bebaupten, Sta: 
tuten, Ordnungen und Privilegien von einen hohen 
Alter, vorzuͤglich aber ein Privilegium vom »12ten 
YAuguft 1390, das in der Kaujzley von Paris aufbes 
wahrt wurde und die Mahler und Bildhauer von allen 
AWbgaben und SGreuern der Abrigen Birger befrenete.”), 
Diefes Privileginm. wurde auch mit einigen anders 
von Karl dem Giebenten auf. Anfuchen eines Glass 
mahlers von Bourges, Henri Mellein, nicht ak 
Tein fae feine Perfon, fondern aud) jum Vortheil als 

ji nore ee tee, 

mn) Die Handwerker, welche in diefer Qunft waren, wers 
den in einem Briefe Kinig Karls VI, gegeben gu 
Paris.im Sannar 1412, aufgezaͤhlt “Le Jurez ou Gare 
des. des meftiers, de Gentierie, Bourcerye, Tefleée- 
rye, Courroierie, Aumufferie, Couftellerie, Gaynes 
rie , Esquilleterie, Espinglerie, Paintrerie, Lormerie , 
et outres,” ©, Ordonnances des Reis de France, T. 

X. p. 47. 
n) €8 wird dain zugeſtanden: “Immunité et exemption 
“de toutes Tailles, fubfides, impofitions, données et 
ottroyées aux perfonnes de leftat et feience de pain- 
ture et fculpture.” 
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ler, welche die Glasmahlerey trieben, erneuert ). Go 
viel iſt gewiß, daß dieſe Privilegien am 3ten Januar 
1430 von Karl dem Siebenten, nicht wie einige faͤlſch⸗ 
lich annehmen, von Karl dem Sechſten, ausgefertiget 
find ), und daß fie in der Folge Heinrich II, Karl IX 
und andere beſtaͤtiget haben 2%). 

_ Da fic) diefe Zunft nad und nach mehrerer Bes 
Devicfungen gegen dieienigen Mahler, welche nicht ihre 
Mitglieder waren, erlaubte, fo famen die vorzuͤglich⸗ 
ſten Kinfiler auf den Gedanfen, cine eigne Gefells 
ſchaft gu bilden und fich durch diefes Mitel von dem 
Swange, worin fie von dem Haufen der Handwerfer, 
welche immer die Majoritaͤt ausmachten, gehalten 
wurden, gu befreyen. Ihr Unternehmen wurde auch 
ums Jahr 1640 von Francois Goublet, Heren 
von Moyers, dev unter Ludwig XI Staatsrath war, 

| : | beguͤn⸗ 

©) S. Ordonnances des, Rois de France, T. XIII, p. I60. 
Daſelbſt iſt eingeriicft: Lettre de Charles VII par la- 
quelle il declare que les Peintres et vitriers font franc 
de toutes tailles, aides, fubfides, guet, garde, etc,” 
a Chinon, le 3 Janvier, 1439. . Daf aber noc als 
tere Privilegien miffen vorhanden. gewefen feyn, bes 
weift folgende Stelle: ‘*..... Ce au moyen de fon 
dit art, et a tous autres de fa condition, par priviléges 
donnez et oftroyez par nos prédéceffleurs Rois de France, 
aux Peintres et vitriers.” 

p) Rarl der Sechfte ftar im Jahr 1422 und fonnte alfo 
feine Privilegien vom Jahr 1430 geben. Dieſes Jahr 
ift das neunte der Negicrung von Karl dem Siebenten. 

q) S. Colleétion des Statuts Ordonnances et Reglements 
de la Communauté des maitres de l' Art de peinture, 

ſeulpture et gravure de la ville et fauxbourgs de Paris, 
imprimée avec privilege. 4 Paris, chez Bouiilerot, 1672. 
Sie wurden jum zweyten Mahl im Jahr 1698 gedructe. 

$ 4 : 
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begiinftiget, Sie wabiren darauf den H. von Chams 
brat zum Director und hielten ihre Zuſammenkuͤnfte 
bey dem H. von Charmois, Secretair des Mare 
fall von Schonberg, der anc die Gefege und Stas 
tuten Der Geſellſchaft entwarf, | 

Martin von Sharmois hat fic unftreitig 
um diefe Gefelifchaft viele Gerdienfte erworben. Er 
war zwar weder Mahler nod Bildhauer, machte fid 
aber auf feiner Reife in Geſellſchaft des Marſchall von 
Schonberg, der als Gefandter nad) Mom ging, mit 
den ſchoͤnen Kuͤnſten innig befannt und erlangte jus 

letzt ſelbſt eine gewiſſe Fertigfeit in der Zeichnung und 
Mabhleren, 

Mach dem Lode ihres Beſchuͤtzers im Jahr 1645 
gerieth die Gefellichatt einige Sabre hindurch in Bey 
fall, erbielt aber durch den Cauzler Geguiere *) und 
die Gunft des Cardinals Mazarin einen neuen Glanj, 
Auch ernannte fie der junge Koͤnig, der ihren week bils 
ligte, Durch den Schluß eines Collegiums vom 2oren Yas 
nuar 1648 zur koͤniglichen Alademie der Mahlerey und 
Sculptur. Anfaͤnglich Harte die Akademie Feinen bes 
ſtimmten Ort, um ihre Sigungen yu baleen, aber im 
Nabe 1656 wurde ibe die Galerie des Louvre und 
Bald darauf das Palais Nonal angewiefen, wo fie 
einunddrenfig Sabre lang blieb. Endlich raͤumte ibe 
der Konig das Gebdude, le viewx Louvre genannt, 
ein, womit fie zugleich von Colbert, der fich ihrer 
ums Jahr 1663 thaͤtig annahm, eine jaͤhrliche Gums 
me von 4000 fivres erhielt, um die Fleinen Ausgaben 
zu beſtreiten. 

In 

r) Pierre Seguiere, Canzler yor Frankreich ſtarb 
by Saber 1672, ©, Perraule les Hommes illuftres, T. 
1. p. 29. 
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Yn der edlen Abfiche, dem Geifte junger Kuͤnſt⸗ 
fer glaͤnzende Gahnen ju sffuen, wurden niche nur une 
ter Diejenigen, welche fic ruͤhmlich ausgezeichnet hats 
ten, Preife vertheile, fondern auch die. Arbeiten dev 
Afademifer jahrlich ausgeftelle, fo daß fie im) jabelis 
chen Schauftellungen ihre eignen Fortfchritte dem Pus 
Blicum bekannt machten. Dieſe gefchahen au verſchied⸗ 
nen Stellen; juerft ums Jahr 1673 in den Galen 
des Palais Noval, darauf in den. Jahren 1699 und 
1704 in der grofen Galerie des Louvre, im, Jahr 
1727 in der Galerie des Upollo, und zuletzt vom Jahr 
1737 bis auf die Seiten der Revolution im Gaal des 

Louvre. 

Wiewohl dieſe Ausſtellung einige Jahre hindurch 
unterblieb, fo wurde fie dennoch im Jahr 1699, als 
man die Ritterſtatue Ludwig's XIV auf dem von ibm 
benannten Plage errichtete, wieder veranftalter. Um 
jenes Feft ju verherrlichen, ließ namlid) Manfart, der 
damahls ein eifriger Beſchuͤtzer der koͤniglichen Ufademie 
war, in der grofen Galerie des Louvre eine betraͤcht⸗ 
fiche Anzahl von Gemaͤhlden oͤffentlich aufftellen, — 

Von diefer Beit an wurden die oͤffentlichen Schau⸗ 
fiellungen felten unterbrochen, welche alle zwey Sabre 
auf einander folgten, und im. Gaal des touvre mit 
Dem Tage des Heiligen Ludwig oder dem 2sten Auguſt 
anfingen und bis gegen das Ende des Septembers dauz 
erten, 

? Im Faber 1-777 geftattete man der Afademie neue 
Privilegien, welche ihr vorzuͤglich durch die Vermit⸗ 
telung des Grafen yon Angivillers ju Theil wurz 
Dew, der damahls dev oberſte Auffeher aller koͤnigli⸗ 
een — war, Außerdem erhielt ſie yey Sale 

F $5 fuͤr 



— 

170 Geſchichte der Mahlerey 

fiir den Nackenden, und vier Modelle zur Bildung 
‘Der Jugend, welches alles unter ihrer eignen Direc: 
‘tion ſtand. Selbſt die Schule der Mahlerey fur vie 
“Arbeiter gewirfter Tapeten (aux Gobelins) vertraucte 
‘Mart einem Mitgliede dev foniglichen Afademie. Won 
‘Wen weitern Schickſalen der Akademie und der des hei⸗ 
ligen tufas werde id), wenn wie auf die Itevolution 
kommen, reden. Auch verfpare ic) die Machricdten, 
‘welche die in Nom geſtiftete Franzoͤſſſche Akademie bes 
treffen, auf die Zeiten von Le Brun. 

— * 
* 

—V— Claude Gelẽe, 

* genatnne Ctauve von tothringen Cle Lorrain), 
a ae geb. 1600, geft. 1682. 

Wiewohl ich fchon an einem andern Orte, vf 
der Bergleichung dee drey widtigften Landſchaftmah⸗ 
ler, von dieſem nie genug gepriefenen, Kuͤnſtler gehans 
delt habe *),. fo muß id) feiner dennoch hier genauer 
erwaͤhnen, weil er der Franzofifden Nation angehoͤrt, 
ob er gleich den groͤßten Theil feines Leben in Satan 
gugebrade bat. - 

Claude wae von niedriger Herfunft in dem * 
thringiſchen Schloß de Champagne in der Naͤhe von 
Toul gebohren und bewies in ſeiner fruͤhen Jugend ſo 
geringe Geiſtesfaͤhigkeiten, daß er in der Schule kaum 
leſen und ſchreiben lernte und als Juͤngling Gehuͤlfe 

eines Paſtetenbaͤckers wurde. Er verlor darauf in ei⸗ 
nem Alter von zwoͤlf Jahren ſeine Aeltern und mit ih⸗ 
nen alle Unterſtuͤtzung, ſo daß er ſich within’ —* 

wer te 

6) S. dieſe Gefhidte, BI. 6. 200, u. folg. 
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nach Freiburg yu gehen, wo fein Alterer Bruder Jean 
Gelé&e Holzſchneider war, von dem er auch die Ans 

fangagriinde der Zeichenkunſt fernte. Cinige Zeit hers 
nad nahm ibn von dort einer fener Anverwandten, 
ein Spigenhandler, mit fid) nad) Stalien uͤberließ 
ihn aber in Rom ohne Schutz und Geld feinem Schick 
fal. In diefer miflichen tage trat Gelée in odie 
Dienfle | des vortreffliden Landſchaftmahlers x go ſt i⸗ 
no Taſſi, eines Schuͤlers des beruͤhmten Paul 
Bril, micht nur um Farben zu reiben, ſondern aud 
in der Riche zu arbeiten. Er genoß jedoch einigen 
Unterricht in der Mahlerey und begab ſich nachdem 
er zufaͤlliger Weiſe ein paar Bilder von Gorfried 
Vals aus Coͤln, der damahls in Neapel lebte, 
geſehen hatte, ſo arm er auch war, nach Neapel, 
um ſich daſelbſt noch dieſem Meiſter gu vervollfomme — 
neu.  Diefer Umftand wird uͤbrigens von Pat 

coli auf eine andre Weife erzaͤhlt, indem Gelée 
guerft ben Vals und darauf in der Schule des Taſſt 
zu Rom gewefen fenn fol. Wie dem aud) fey, fo 
wurde es ibm bald leicht, fic) neben die erfien sands 
ſchaftmahler gu ftellen, befonders nachdem er, in den 
erſten Grundfagen von Agoftino Taffi und Vals uns 
terrichtet, waͤhrend feines Aufenthaites in der Lombars 
Dey und Venedig die mufterhaften Landſchaften von 
Giorgione und Fijian’ fiudiert und fich die Art der 
DBeleuchtung und des Colorits diefer Meiſter eigen ges 
macht hatte, 

Mach einer. Meife in feinem Vaterlande lich ſich 
Claude im Jahr 1627 zu Rom nieder und bekam 
vou zahlreichen, bedentenden Manner, worunter auch 
bie Paͤbſte Urban VIL, Clemens IX, Alerander VIL 

waren, viele aufirdge, Da aber feine Werke einen 
fo 

* 
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ſo ausgezeichneten Beyfall fanden, ſo ſuchten ihn meh⸗ 
reve Kuͤuſtler aus Gewinnſucht nachzuahmen und ihre 
Arbeiten uncer ſeinem Namen ju verkaufen, was ifs 

nen auch fo gut gelang, daß Claude taͤglich angehal⸗ 
ten wurde, um die ihm beygelegten Gemaͤhlde von ſei⸗ 
nen eignen zu unterſcheiden. Eine unmittelbare Folge 
dieſer Betruͤgereyen war, daß er ein Buch anlegte, 
worin er alle ſeine vollendeten Bilder noch einmal 
flichtig fopirte. Cr hatte dabey den Zweck, das Cis 
nerley der Ideen ju vermeiden, RKopien oder entwenz 
dere Gedanfen, welche fir Originale ausgegeben wurs 
Den, gu unterfcheiden, und endlich die Namen derjes 
nigen Derfonen zu wiffen, fiir welche er gearbeitet hats 
te. Diefe ungefabr aus 200 Zeichnungen beftehende 
Gammlung, welche ec das Bud) der Wahrheit nanns 
te, fam nad) feinem Tode in verfchiedne Hande und 
zuletzt in den Gefig des Herzoges von Te 2 

t) Pas coli redet von dieſem Buche folgendermaßen: “Cue 
riofo io di vedere fi fatto libro lafciato da lui a gli 
eredi me n’andai a parlare al nipote, che mi diffe, d'a- 
refto tre anti fono per dugento fcudi venduto a certi 
Francefi, che ! avevano poi portato in Fiandra.” ©, 
Pafcoli, p. 27. Audh im DArgensville findet man 
eine Nacrice von dem Werke Le Lorrain’s. “Ce 
livre”, fagt er, intitulé Libro di verità, étoit rempli 
d@’enyiron deux. cens deffeins au biftre rehauflés de 
blanc au. pinceau.. Jai vu ce beau recueil & Romé 

- chez fa nigee, a Paris che un marchand joaillier, et a 
Londres chez le feu Duc de Devonfhire, ou il eft aétu- 
ellement.” ..... ‘Ce Livre avoit été fubftitué par 
Claude a fes neveux et niéces, qui n'ont pu le vendre 
a Louis XIV, quelques inftances;qu’ ait faites le Car- 
dinal d’ Eftrées fon ambafladeur 4 Rome.” ©&. D'Ar- 

- gensville Abregés etc. T.IV. p. 60. ed, 2. Endlich gab 
det beruͤhmte Boydell die ganze Sammlung unter fole 
gendem Litel heraus: Liber veritaris, Or, a —— 

° 
\ 
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Aber ſelbſt diefes Mittel founte den Umlauf vies 
ler untergeſchobener Gemaͤhlde feinesweges hemmen, 
denn es pflegten immer mehrere Mahler, welche ſich 
ſeine Freunde nannten, ihn, waͤhrend er arbeitete, zu 
beſuchen, die Anordnung und den Gedanken ſeiner 
Mahlerey zu entwenden und nun ſie in ſeiner Manier 
ſo auszufuͤhren, daß es ihnen gluͤckte, viele damit zu 
hintergehen. Sie betrogen aber nicht allein den Raus 
fer, ſondern ſetzten aud) ſelbſt den Kuͤnſtler herab, da 
die auf jene Weiſe zu Stande gebrachten Bilder nie 

fo meiſterhaft, als die Originale von Claude waren, 
Es ging zuletzt fo weit, daß dergleichen Kopien ein 
eintraglider Handelsgweig wurden und man faͤlſchlich 
ausfprengte, daß fie Claude in feinen letzten Tagen 
von Giov. Domenico, einem Roͤmer, verfertigen 
ließe, dev in der That einer der ſchlechteſten feiner Zoͤg⸗ 
linge war. 

Claude ftarb am Podagra im Jahr 1682. Die 
grofen Galerien in Stalien, Franfreid), Spanien 
und Deutfdland befigen von ihm ſchaͤtzbare Sachen. 
Wier feiner befien Werke befinden fic) in der Galerie 
gu Caffel und zwey in der zu Dresden. Aber unter 
allen ift feines fo vortrefflich und von ihm felbft fo 
hod geachtet worden, als die Landſchaft, welche ein 

Wa lds 

of two hundred Prints, ofter the original defigns of 
Claude le Lorrain, in the Colleétion of His Grace the 
Duke of Devonfhire, executed by Richard Earlom > it 
the manner and tafte of the Drawings. Vol. I. 11. Lon- 
don, 1777. fol. An der Spitze ift ein Bilonif— oes 
Rinfilers und feine Lebensgeſchichte. Außerdem findet 
Man in dem Werfe eine Beſchreibung von jedem einjels 

_ hen Blatte, ein Verzeichniß ver Namen von denjenigen, 
fiir welche die Bilder gemahit waren, aus einer Hands 
farift von Caude; und zuletzt eine Liſte der jegigen 
Beſttzer, fo viele threr befannt find. 
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Waͤldchen der Villa Madama abbildet. Clemens XT, 
der dies nicht kleine Gemabhide an fid) ju bringen 
wuͤnſchte, machte fic anheifchig, es ganz mit Golds 
fiticfen ju bedecfen, aber Claude wollte es durchaus 
nicht fabren faffen, da er es, nach der Natur fopirt, 
gum Studium gebrauchte. Chen ſo koͤſtlich ijt ein 
andres Werf von ihm, welches nach Montpellier 
geichictt wurde, naͤmlich Eſther, welche den Konig 
Ahasveros um Gnade gegen das Juͤdiſche Volk bitter. 

Yn der Sammlung des Hofmarfchalis Colonna 
Befanden fic) mehrere Gemaͤhlde ") unſers Kuͤnſtlers, 
votzuͤglich die fo beruͤhmte Pſyche am Strande des 

Maeeres, welche in der Folge in andre Haͤnde gekom⸗ 
men ift. Unrer den Gemaͤhlden endlich, welche Alex: 
ander der Siebente erhielt, find die Europa mit dent 
Stier und ein Gefecht auf einer Bruͤcke die beruͤhmte⸗ 
ſten. 

Claude pflegte ſeine Landſchaften ſtets mit einer 
aus der Geſchichte oder Mythologie entlehnten Scene 
qu beleben, allein in dieſem Fache gehoͤrte er nicht ju 
den Meiſtern in der Kunſt. Seine Figuren ſind zu 
gedehnt, uͤberhaupt mittelmaͤßig, daher er auch ſagte, 
Daf er die Landſchaften verkaufe und die Figuren zuge⸗ 
be. Oefters lief er fie fic jedoch) von Felippo aus 
ri oder vielmebr von Francesco Allegrini mags 
fen ). 

Claude 

u) Sn dem Catalogo dei quadri e pitture efiftenti nel pa- 
Jazzo dell’ eccellentiffima cafa Colonna in Roma, Koma, 
1783, 4. lieft man etne Defchreibung von vierzehn Bils 
dern Claude Lorrain’s in dieſer Galerie 

v) Wie nothwendig nidt nur dem Landfchaftmahler, fons 
dern auch dem Baumeifter eine gewiſſe — * 

— 
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» Claude hatte nar wenige Schuͤler, worunter 
fi Giovanni Domenico, ein Romer, und Ans 
geluccio hervorthaten. Letzterer ſtarb in der Bluͤ⸗ 

the ſeiner Jahre, hinterließ aber im Hauſe des Cars 
lo Bonelli, wie Paſcoli berichtet ), ein ſchaͤtzba⸗— 
res Gemaͤhlde, und war auch der einzige wuͤrdige Zoͤg⸗ 
ling ſeines Lehrers. 

Nach der Meinung einiger Schriftſteller ſollen 
ebenfalls Courtois und Hermann Swaneteld 
Den Unterricht von Claude genoffen haben. Was 
den erften betrifft, fo [afe fich diefe Angabe niche beſtaͤ— 
tigen; von dem zweyten aber ift es auegemadt, daß 
et fchon gebildet nach Rom fam, bezaubert von dev 
Schinheit der Werke von Claude eine Zeitlang def 
fen Schule befuchte, und mehrere vortreffliche sands 
ſchaften, jedoch in einer gang andern Manier und Gee 

* ſchmack, 

Zeichnen menſchlicher Figuren ſey, hat ein vortrefflicher 
Architect entwickelt, aus deſſen Schrift wir nur eine 
kurze Stelle hier mittheilen wollen. “Un architecte, 
ui ne deſſine point la figure, pourra bien compofer 
de l architeéture régulaire et pure; mais elle fera tou- 
jours froide, et fouvent il placera mal fes ornemens, 
Comme il fera obligé d’ avoir récours 4 la main d' un 
autre, pour les deffeins, et méme pour les compofer, 
fou projet n’aura plus cette unité, qui fait le grand | 

-mérite de toutes les produétions de l' esprit. C eft Pes 
tude du deffein de figure qui apprend 4 connoitre et 
à employer de belles formes dans tant d’occafions ot 
Ja ligne droite ne produiroit qu’un mauvais effet. 
C’eft celle qui: apprend 3 juger des proportions ‘avec 
Yoeil, et non avec le Compas, méthode trés fautive 

. os les chofes qui doivent étre executées. En un moty 
e deffein de figure eft le germe du fublime en Archi- 
tecture.” S. Remarques fur l ArchiseGure etc. par M. 
G. Paris, 1768. 8. p. 53. 

3) ©. Pafcoli, ama. O. S. 29. 
= 
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ſchmack, als jener, ausgefibrt bat, von denen ich 
am gehoͤrigen Orte ſprechen werde. 

Bernard, ein Edelmann aus Lorhringen, ward 
ein Schuler von Claude und lernte die Kunft, Figus 
ren gu mahlen, von feinem Freunde Jean le Clerc. 
Ex lief ſich zu Maney nieder und zeichnete ſich daſelbſt 
als gandfchaftmabler aus. 

Ich sweifele, daf man Viviane Codagora 
gu den Schuͤlern von Claude rechnen kann, da er viels 
mebr, wie id) glaube, ju denjenigen Kinfilern gee 
horte, welche ifn gu beſuchen pflegten, um fic mit 
ihm tiber mancherley Gegenftande der Kunſt gu unter: 
halten, Claude ſprach naͤmlich geen und oft im Rreife 
feiner Freunde von der Kunft und diefe Unterredungen 
Hatten fir fie den gréften Mugen. Auf eine Abntiche 
Weiſe wie Codagora bildete fid) aud) Courtois, von 
Dem ich umſtaͤndlich reden werde. 

Da von der Manier und dem Character dee Lands 
ſchaſten Claude Lorrain’s bereits oben geredet wor⸗ 
den Y), fo werde ich hier nur einige allgemeine Ges 
merfungen Uber Landſchaft⸗ Gemaͤhlde einflechten. 

Indem oft der Himmel oder die Beleuchtung die 
Hauptſache in einem Landſchaftgemaͤhlde ausmacht, ſo 
Hangt alles von der gluͤcklichen Wahl eines ſchoͤnen 
Auf: oder Unterganges der Gonne ab. Bey dem 
Aufgang der Gonne ſcheint die ganze Matur new bes 
{ebt, man moͤchte fagen, zur Freude der Menſchen ers 
fcbaffen gu ſeyn; wenn ſie aber niederſinkt, fo ftimme 
alles ju einer angenebmen Rube. In der Kunjt, diefe 

Effeete bewundernswuͤrdig nachzubilden, war Claus 
be 

y) ©. dieſe Geſchichte, BI, S. 200, 
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de Lorrain unter den Aeltern, Vernet unter den 
Neuern, Meiſter. Aber die Wirkung einer unbes 
woͤlkten Nacht mit dem ſilbernen Schimmer des Mors 
Des, der ſich auf den ruhigen Wellen eines Gees 
oder Baches fpiegelt, darzuſtellen, haben nur wenige 
Kuͤnſtler gewagt, aud) war Van der Meer der eins 
sige, Dev es in dieſem Ausdrucke der Natur zu einer 
bohen Vollkommenheit gebracht hat. 

Andre Kuͤnſtler bemuͤhten ſich, den Zweck der Giint 
zu erfuͤllen, indem fie Dem Zuſchauer die Meike dev 
Matur in ihrer Groͤße und Mannichfaltigkeit zuſam⸗ 
men gefaßt darlegten. Sie hatten fiir uͤberraſchen⸗ 
de Abwechſelung des Erhabenen und Schoͤnen, des 
Anmuthigen und. Grauenvollen ein weites Feld, und 
bewiejen ihr Genie in der Darfiellung, von Ges 
Birgen, Thalern, Wiefen, Fluren und Cbenen mie 
Wafferfpiegein oder majeſtaͤtiſch in die Ferne ziehen— 
den Stroͤmen; oder von Wuͤſteneyen, Felſenmaſſen, 
Hoͤhlen und Waldungen mit reiſſenden Bergwaſſern. 
Aber dieſe mannichfaltigen Landſchaften machen eine 
groͤßere Wirkung und erhalten ein hoͤheres Intereſſe, 
wenn ſie zum Local fuͤr Menſchen oder Thiere gewaͤhlt 
find, indem fie durch die Einfuͤhrung derſelben belebt 
werden, und, nachdem die Ausſicht iſt, in Furcht oder 
Freude verſetzen. So koͤnnen ſie durch eine gluͤckliche 
Zuſammenſtellung, Bilder der laͤndlichen Ruhe, der 
geraͤuſchvollen buͤrgerlichen oder baͤueriſchen Spiele 
und Feſte oder der Gefahren ſeyn, denen ſich der 
Wandrer auf ſeinem Pfade im einſamen und fchauers 
vollen Walde ausfest. Sie koͤnnen in uns Erinne⸗ 
rungen erwecken, ſelbſt in eine oͤde Gegend Leben zu 
bringen oder die Natur im Aufruhr verſinulichen, wenn 
der Kuͤnſtler die Verwuͤſtungen, welche Stuͤrme, Ge⸗ 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Binfte, B. in. IR — wittes, 



178 Geſchichte der Mahlerey 

witter, Ueberſchwemmungen, Orkane, Feuersbruͤnſte, 
oder die Ausbruͤche Der Vulkane anrichten, bis gue 
Taͤuſchung nachzuahmen verſteht. 

Ein andres Element bietet ſich dem Kuͤnſtler dar, 
wenn er den Ocean zum Gegenſtand ſeiner Kunſt 
nimmt, um ifn in allen ſeinen Geſtalten zu (childern, 
Er fann einfame Geftade oder Hafen, die von Schifs 
fen und Fahrzeugen wimmeln, eine ruhige durchfids 
tige Flache oder (Hhaumende, mit dem Sturm kaͤmpfen⸗ 
de Wogen, die einen Felfen umſpuͤlen, woran der 

ungliclide Seemann fcheitert, zu einem erhabenett 
Gemaͤhlde machen. Auch im diefer Gartung hat 
Claude Loreain’s Zauberpinſel eine bewunderungs⸗ 
wuͤrdige Staͤrke gezeigt. 

Wiewohl aber Claude mit allen zur Landſchaft⸗ 
mahlerey erforderlichen Anlagen gebohren war, ſo 
waͤhlte er doch faſt ausſchließend angenehme, granz 
zenloſe Ausſichten, in deren taͤuſchende Ferne das Au⸗ 
ge ſich verliert. Er ſoll ſich bei ihrer Anlage, wie 
Baldinucci meint *), einer beſtimmten Regel bedient 

und 

z) *..E giacché parliamo di proſpettiva, non voglio la- 
ſeiar di notare alcune cofe, intorno al modo che egli 

teneva per difporla ne fuoi paefi. Metteva egli 
Vocchio ove gli pareva; ma era folito dividere l'altezaa 
del quadro in cinque parti, delle quali dava le due in- 
feriori alla linea orizontale, o vogliamo dire affe de’ 

_ raggi vifuali: poi mettendo l’occhio in effa linea pi- 
gliava un filo, e ponendo un capo nell’ occhio, gi- 
ravalo intondo fopra il quadro, comprendendo in effo 
tondo tutto il medefimo quadro: poi mettendo fua di- 
ftanza_in quel luogo, ove la fua linea attraverfava il, 
tondo: e lo fteflo modo teneva nel difegnar le vedute 
al naturale, Ja qual linea in tale occafione oſſertava 

/* tanto che da’ Fiamminghi per foprannome era chiamato 
, Orizzonte.” ©. Baldinucci, Dec. IV, Part. I, Sec. V. 
p-16. T. XVII, ed. Manni. 
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und daher de Namen L’orizzonte erhalten haben; 
allein wenn wie aud die erfte Behauprung, mit gee 
hoͤriger Einſchraͤnkung, jugefteheu wollen, fo miffer 
wit die ;weite fir falſch erfldren, da jener Beinamen 
nicht Claude, fondern Julius Fran; Blomen gee 
Hort, der ihn von der damahls in Rom bluͤhenden 
hollaͤndiſchen Mahlergeſellſchaft (Schilder~ bent) Bea 
fommen hatte. So ſchoͤn wbrigens Claude Lor 
rain’ s Landſchaften nicht allein wegen dev reizenden 
Harmonie der Farben, der Diſtribution des Lichts, 
des eigenthuͤmlichen Characters, den er jeder Guba 
flan; gu ertheifen wufte, foudern auch wegen der mei— 
ſterhaften Luftperfpective feyn mogen, fo ſehr vermifs 
man jurweilen in ihnen die Linear: Perfpective. Zwar 

ſuchte er ihren Regeln dadurch zu entgeben, daG er 
Die Flaͤchen der Gebaͤude bemooſt darſtellte oder mit 
Buſchwerk verdeckte; allein wenn er ſie unverhuͤllt ab⸗ 
zubilden wagte, fo verfiel er. Pay? in Diefen,.bald in 
jenen Fehler. 

Um diefe Zeit bitdeten fi ch in der Schule von 
Guido Reni drei Franzoͤſiſche Kuͤnſtler: Pierre 
Lauri, der fuͤr die Capelle der Madonna della Li- 
berta ein vortreffliches Bild, den heiligen Antonius 
von Padua, verfertiget hat, Michel Sobleau 
und Jean Boulanger, von welchen bei den Schuͤ⸗ 
fern Guido’s die Rede gewefen ift *). Uebrigens 
muß id ier bemerfen, daß in denfelben Seitpunfe 
eit Kuͤnſtler aus Paris, Lubin Bangin fale, der 
den DGeinamen des fleinen Guido fuͤhrte und hHifto: 
riſche Stuͤcke und, Landfchaften hinterlaffen har. Gein 
vorzuͤglichſtes Werk iſt ei eine Marter des heiligen Bar⸗ 
tholomaͤus. 

Ich 
2) S. diefe — Bl. S. 595 

M 2 ES 
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Ich nenne bier ebenfalls Seam Munier,<aus, 
Sorbringen, der meifterliche Landfchaften mahlte und. 
zu Rom arb: Maucret aus Mes, devin Itauen 

lebte, aber. viel fiir Paris arbeitere, Laurent de la. 
Hire, Nicolas und Pierre, ‘Mignard, und. 
Charles Alfonfe du Stenoy, welche fich fim 
lich efrenvoll Hervorthaten. 

Laurent de la Hire, gebohren zu avis im 
abe 1606 ({ 1656), war ein Schiller feines Vaz 
ters Etienne und ftudierte Darauf die Architectur und. 
Perfoective bet Defargues. Er bemuͤhte fid jar, fi h. 
von Dem herrſchenden Styl Vouets ju entfernen,, vers, 
fiel aber dennoch, da er die Wahrheit der Mariir ver⸗ 
nachlaͤſſigte, in ein manierirtes Weſen Demungeachtet 
beſaß ex ein lebhaftes Colorit; hatte aber die Gewohn⸗ 
heit/ ſeine Gegenſtaͤnde in einem gewiſſen Nebel gehuͤllt 
darzuſtellen Eine ſeiner beſten Arbeiten, welche die 

Maͤrter des heiligen Bartholomaͤus abbilder, wurde © 
in * Kirche St. Jacques du haut Pas gewiefen. : 

Sur Schule von Saurent — ſein Sohn 
Philipp >) und fein Neffe Laurent. Aber. beide 
wurden von ihrem Mitſchuͤler Francois Cha uveau 
uͤbertroffen, der außerdem ein geſchickter Kupferſtecher 
war. Man ſieht von ihm zahlreiche Werke in Frank⸗ 
reich, Die wegen eines ungemeinen Feuers in der Com⸗ 
poſition unfere Bewunderung verdienen. Es gab 

mehrere — welche den Namen Mignard— 
fuͤhrten, 

b) Dieſer Gat ſich auch als Eau ane Sein 
Werf fihre den Titel: Traité de la pratique de la’ 

peinture par Philippe de la Hire, und ift eingeruͤckt in 
die Mémoires de VAcademie des ſciences de Paris, 
T. IX, Pe 635. 
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fuͤhrten, von denen fit” hier der Reihe nach reden 
muͤſſen. 

| Nicolas vA gnaed, der aͤlteſte * you’ ben 
zwei Bruͤdern, ward ju Troyes in Champagne im 
Jahr 1608 gebobren und ftarb 1668 ). Er lernte die 
Anfangsgriinde der Kunfi in feinem Vaterlande, und 
fam Darauf nad) Paris, wo er Die Werke von Noffo 

und Primaticcio ju Fontainebleau nachzuahmen ſuchte. 
Um ſich aber hoͤher auszubilden, wollte er nad) Ita⸗ 
lien gehen, woran er jedoch von verſchiedenen Siebs 
habern, die ihn zu Lyon beſchaͤftigten, verhindert 
wurde. Es gluͤckte ihm auch nicht, eher Rom gu fez 
hen, als bis ifn der Cardinal von kyon, ein Brus 
Der des Cardinals Richelieu, mit fid) dahin nahm, 
nachdem er vorber eine lange Seit in Avignon gearz 
beitet hatte. 

— Mignard machte in Nom viele Studien, 
kehrte Darauf nach Avignon zuruͤck, wo er fich nieders 
lief und den Geinamen Mignard von Avignon zum 
Unterfhied vom feinem Bruder erhielt, den mian 
Mignard den Roͤmer nannte. Im Jahr 1660 
wurde er von dem Cardinal Mazarin an den Hof 
berufen, wo et befonders eine Menge vortvefflider 
Portrate ausfihrte und gewif fein Glick gefunden 
haben wiirde, wenn niche fein Goͤnner, der Cardiz 

ual, 

“) Sein eigentlidher Mame tar Mores. Weil aber fein 
Vater und feine ſechs Bruͤder in Krieasdienften Heins 

richs LV. waren und ſich durch die Schoͤnheit thres Koͤr⸗ 
pers ſehr auszeichneten, fo fagte einft Heinrich, als er fie 
zugleich erblictte: Ce ne font pas des Mores, ce font 
des. Mignards; und Hieraus entftand ein neuer Samiliens 
name. 

M 3 
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nal, im Jahr 1661 geftorben ware. Indeſſen mahl⸗ 
feet Dennorh, theils fiir den Koͤnig, theils fiir vers 
ſchiedene Privatperfonén, mehreres gue Sierde der 
Kirchen, und ftarh endlid) im Saber 1668 an einer . 
Entkraͤftung. | 

Micolas hinterlies zwei Sohne, Pierre und 
Pant, welche fic ebenfalls als Kinfiler bekannt 
machten. Pierre trieb anfanglich die Mahlerey, 
widmete fic) aber darauf der WArchitectur, worin er 
es ju einer grofen Gollfommenbheit brachte. Auch 
wiirde man ihm unftreitiq viele wichtige Unterſuchun⸗ 
gen im Sache der alten Baufunft, weldhe der Miniz 
fier Colbert veranlaßt hatte, ju verdanfen haben, 
wenn er nicht Durch den Tod, in der Blithe feinee 
Jahre, daran verhindert ware 4). Von feinem Bru⸗ 
der Paul twill ich hier nichts weiter bemerfen, als 
daß er fich im Portraͤt ruͤhmlich hervorthat. 

Pierre Mignard, 
gehannt Mignard der Romer, (le Romain.) 

geb. 1610. geft- 1695. 

Er war der juͤngere Bruder von Nicolas und 
von ſeinem Vater gue Medicin beſtimmt. Da er 

aber 

d) Colbert hatte naͤmlich dem le Pautre, Felibien, 
Pierre Mignard und Bruant den Auftrag gege⸗ 
ben, Unterſuchungen uͤber den Character und die Materia⸗ 
lien der aͤlteſten architectoniſchen Ueberreſte in Frankreich 
anzuſtellen. Er wollte gleichfalls die zahlreichen Ruinen 

Roͤmiſcher Gebaͤude in Frankreich in Kupfer ſtechen lafs 
ſen; auch hatte Mignard auf den Befehl des Mini— 
ſters bereits viele Zeichnungen vollendet, welche in die 
Haͤnde des Grafen Caylus und darauf an den großen 
Liebhaber und Kenner Mariette gekommen find. 
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aber Gereits itt feinem eilften Sabre ein auferordentlis 
ches Talent bewies, Phyſiognomien tdujdhend gu ent⸗ 
werfen,, fo widmete er fid) gaͤnzlich Der Mablerey 
und wurde vot feinem Vater der Schule des Vous 
cher tibergebett ©). Er ging hierauf nach Fontaines 
Bieau, um die Arbeiten von Francesco Primaticcio, 
Micold del Abate, Moffo und Andrer zu ftudieren, und 
zuletzt in die beruͤhmteſte Schule Frankreichs, deren 
Oberhaupt Vouet war, wiewohl er ſich bereits durch 
verſchiedene fuͤr den Marſchall von Vitry verfertigte 
Mahlereyen einen Namen erworben hatte. Aber die 
Betrachtung mehrerer Fealidnifdher Meiſterwerke, be⸗ 
ſonders aus der Schule der Caracci, welche der Mars 
fall de Crequi von feiner Gefandtfchaftsreife in Ita⸗ 
fien mitgebradht hatte, und ifm its einem edlern und 
erhabenern Styl, als Voucts Bilder erfchienen, bewog 
ifn, nah Nom zu ceifen, wo er auc) ums Gabe 
1636 aufam. 

Mignards Sebenslanf ift zu ſehr mit dem 
feines Freundes Charles Ulfonfe Du Fresnoy 
Caeb. 1611. geft. 1665.) verflocten, als daf ich ihn 
beſonders erzaͤhlen Fonnte, und fo wie beide in Mom 
Die Unjertrennlichen genaunt wurden, fo muß ich fie, 
aud bier in Geſellſchaft auffuͤhren. 

Du Fresnon hatte die alter Sprachen, Anaz 
tomie und Perfpective fiudiert, und die Anfangsgruͤn⸗ 
de der Mablerey in den Gehulen von Perrier und 
Vouet empfangen, Ohne von dem Gluͤck beguͤnſti⸗ 
get im ſeyn, ging er im Jahr 1633 ee Stom, wo 

er 
] 

09 Boucher bluͤhte in — Vaterſtadt Bourges und 
Hat daſelbſt bewundernsiwirdige Arbeiten hinterlaſſen. 

M 4 
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er zwar eine Zeit lang mit ſeinem Schickſal kaͤmpfen 
mußte, aber zuletzt an Mignard einen Freund fand, 

mit dem er fich auf das warnifte vereinigte. Beide 
fuchten fic) nun durch gruͤndliche Studien der Raz 

phaeliſchen und Caracciſchen Werke ju vervollfomnre 
nen; aber Ou Fresnoy's fiebe ur Poefie bewirks 
te, daß er es nie. gu Derjenigen Uebung und Fertige 
Feit bringen konnte, welche feinen Freund, der ſich 
tiglid) hoͤher ſchwang, auszeichnete, und daß er gus 
left nur bet der Geſchichte ber Kune und * Theo⸗ 
rie ſtehen blieb. 

Im Jahr 1653 ward Du pit genoͤthigt, 
in ſein Vaterland zuruͤckzureiſen und ſich von ſeinem 
geliebten Freunde zu trennen. ls er aber waͤhrend 
feines Aufenthalts in Genedig die unſchaͤtzbaren Wers 
fe Tizians ſahe, fo bat er Mignard, ju ihm ju 
kommen, um das Gergniigen, daß er Bei ihrem Wnz 
blick empfand, zu theilen. Diefer eifte auch in die 
Arme des Freundes und fiudierte mit ihm bis auf den 
Augenblick gemeinfdaftlid, wo Fresnoy nad Paz 
tis, et aber nach Rom zuruͤckging. 

Fres noyh verfertigte ju Paris verſchiedene Mah⸗ 
lereyen, die aber ſelten geworden ſind, weil er ſich 
mehr der Poefie widmete). Sm Jahr 1658 fom 

auch 

5) Die Literargeſchichte der verſchiedenen Ausgaben des be⸗ 
ruͤhmten Gedichts de arte graphica iſt fo verworren, daß 
ich ſie nicht voͤllig habe ins Reine bringen koͤnnen. Herr 
von Murr fuͤhrt in ſeiner Bibliotheque de peinture 
eine Ausgabe von dem Sahre 1637. 8. und gwar als die 
erfte an, aber dics ift unſtreitig cin Srrthum; denn Du 
Sresnoy ftarb im Jahr 1665 und fein Gedicht wurde 
nicht eher, als einige Zeit nach feinem Lode von —— 

ekannt 
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auch Mignard daſelbſt an, und von diefer Seit blies 
ben beide bis an den Tod unjertrennlidd, vorzuͤglich 
weil Fres noy, dem das Gluͤck nie anlaͤcheln wollte, 
von jenem ſtets unterſtuͤtzt und auf das zaͤrtlichſte bes 
handelt wurde, 

Mignacd Betrat einen glanjenden Weg yum 
Ruhm. Er hatte ſich niche nur ais Hiſtorienmahler, 
fondern auch im Portrat befanne gemacht, und verferz 
tigte zu Nom die meifterhaften, Bildniffe der Paͤbſte 
Lirban’s des achten und Aleranders des fiebenten. Auch 
wurden die zahlloſen Portrate, welde er wabrend. feiz 
nes Aufenthaltes ju Venedig nad den dortigen Gros 
fen vollendete, mit dent ausgezeichnetſten Beifall ges 
Front. Mach einem zwei und zwanzigjaͤhrigen Aufent⸗ 

halt 

Gefannt gemacht. Zuerſt erfhien nur der lateiniſche Sere, 
im Jahr 1668 aber eine von Roger de Piles ansges 
arbeitete franzoͤſiſche Ueberſetzung. ©. Monville, p. 14. 
Ich gweifele daher an der Exiſtenz der Ausgaven von den 
Jahren 1637, 1667, 1668 und 1673, ob fie gleich) von 
Guarienti, vw. Murr, und Slankenburg, der 
Abrigens gu Suljers Theorie der ©. K. Th. UL. GS. 186. 
eine ſehr vollftdndige Neihe aller Ausgaben und Ueber— 
ſetzungen aufgezaͤhlt Hat, angefiihrt werden. Wir miife 
fen noc) bemerfen, daß wider Du Fres noy's Gedicht 
und de Piles Anmerfungen cine Kritik von H. Boffe 
gefhrieben ift, und fic) in feinem Werke Le peintre con- 
vertis aux précifes et univerfelles regles de fon art, Pa- 
ris ; 1697. 8., von ©. 1-19, findet. Auch lieft man in 
dem Bude von De Piles einige Anmerfungen unter 
der Aufſchrift: Sentimens de C. A. du Fresnoy fur 
Jes ouvrages des principaux et meilleurs peintres des 
_derniers fitcles. Gon dieſen Sdeen fagt De Piles in 
der Vorrede gum finften Bande: ‘fon vous les dosne 
tels qu’on les a trouvés écrite de fa main parmi {es 
papiers.” — 

My 
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halt in Italien ward er von dem jungen Koͤnig Ludwig 
dem Vierzehnten, oder vielmehr von dem Cardinal 
Majarin nad Paris berufen, und fand bet dem Ris 
nig und der Kéniginn Mutter, denen er von dent 
Cardinal ju Fontainebleau vorgeftelle wurde, die 
ſchmeichelhafteſte Aufnahme ©). Aber ungern “fieht 
man, daß fich von dieſer Beit an die Feindjchaft, 

worin er mit Le Grun lebte, immer vermehrte. Die 
gegenfeitige Erbitterung hatte ſchon in Italien ihrer 
Anfang genommen, und zwar in Der Beit (1655), 
da Le Brun zum Canzler und Rector der koͤniglichen 
Afademie ernanne worden war; aber durd) die Mabe, 
worin beide mit einander febten, mufte fie nun nod 
mehr angefacht werden. Cin Hauptgrund war, daf 
Le Brun jede Gelegenheit auffuchte, um fich neben 
Mignard gu ftellen oder mit ihm um den Preis 
gu tingen; und das dieſer eher das Directorat dev 
Afademie des heiligen Lufas, als eine Stelle bei der 
Finiglidhen Afademie annahm, deren Oberhaupt Le 
Brun war, Als darauf Colbert die hoͤchſte Auffiche 
uͤber alle Gebaude befommen und fogleich Le Brun 
zum erften foniglichen Mahler erforen hatte, fo fand 
ſich Mignard, den gleiche Verdienfte zu diefem Poz 
ſten berechtigten, fo beleidiqt, dag er jeder Gelegens 
Heit, worin er eine fubalterne Molle hatte fpielen mufe 
fen, auszuweichen wuſte, und fic) gang dem Dienſt 

: ~ Des 

£) Dies geſchah im Jahr 1657, als ber Konig neunzehn 
Jahr alt war. Sch fuͤhre dieſe Nachricht darum an, 
weil man es nicht oft genug wiederholen kann, daß die 
beruͤhmteſten Maͤnner, von denen ich in der Folge reden 
werde, ſchon voͤllig gebildete Kuͤnſtler waren, als der 
junge Koͤnig Ludwig den Thron beſtieg, und daß ſich die 
Kuͤnſte von der Zeit an, da er ſelbſtſtaͤndig zu handeln 
anfing, dem Sinken naͤherten. 
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des Publitume widmete, deſſen uneingeſchraͤnkte Lies 
be er beſaß. Colbert bemuͤhte ſich gwar, durch jedes 
Mittel Mignard yu verſoͤhnen und fuchte zuletzt, 
wahrſcheinlich ohne Vorwiſſen des Koͤnigs, ſeinen 
Willen mit Drohungen zu erzwingen; allein ſeine 
despotiſche Allmacht ſcheiterte an der Standhaftigkeit 
unſeres Kuͤnſtlers. Denn als er dieſem einſt durch 
Perrault ſagen ließ, daß man ſeine Widerſetzung mit 
einer Entfernung aus dem Reiche ſtreng zu ahnden 
wiſſe; fo antwortete Mignard unerſchuͤttert: “der Koͤ⸗ 
nig iſt Herr, und wenn er mir befiehlt, das Reich zu 
verlaſſen, ſo werde ich auf der Stelle gehorchen; aber 
es iſt kein Land in Europa, worin ich mit meinen fuͤnf 
Fingern nicht mehr geachtet und gator ſeyn folls 
te, als in Frankreich.” "). 

MWirklid hatte Mignard ftets das Schickſal 
von Pouſſin vor Wugen, und wuͤrde gewiß unter dies 
fer Umftanden Paris verlaffen haben, wenn der 
Herzog von Esperon am Leben geblieben ware, dec 
fic), von dem Hofe vernachlaffigt, zuruͤckziehen und 
Mignard ju ſich nehmen wollte. “Folgt mir” fagte 
ihm einft der Herzog “ihr folle ein anſehnliches Stuͤck 
fandes erhalten und nur fir euch und fir mid als 
tein mahlen.” 

Unter der Menge feiner Portrate verdienen das 
Bildniß des jungen Koͤnigs und des Cardinals Mas 
zarin, der Mignard wegen feines langen Aufenthalts 

in ptatien als einen Landsmann liebte, als zwei vols 
. lendete 

hb) “Le Roi eft le maitre, S'il m’ordoune de quitter le 
Roiaume, je partirai fur le champ. Avee ces cing 
doigts il n’y a point de pays en Europe, oti je ne 
fois plus confider€, et ou je nc fafle une plus grande 
fortune qu'en France,” 
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lendete Meiftermerfe genannt yu werden, Auf Be⸗ 

fehl. der Koniginn Mutter unternahm et die große 
Kuppel von Val de Grace, unftreitig die groͤßte, jes 
mahls in, Franfreid) ausgefuͤhrte, Frescomablerey. 
Sie ftelle den Sik der Seeligen dar, und zeigt uns 
in groͤßter Herrlichkeit und Glorie, jahlreiche Gruppen 
vou Propheten, Maͤrterern, heiligen Sungfrauen und 
Gefennern des Glaubens, in deren Mitre die Kinis 
ginn Anna, gefuͤhrt von der heiligen Anna und dem 
heiligen Ludwig, Gott das Modell ihrer neu errichte⸗ 
ten Kirche darreicht. Das Ganje ift eine Idee, 
Die man’ oft in Den Werfen des Mittelalters findet'), 
Unter den Figuren, welche uber zwei Hundert betragen, 
gibt es einige, die ſiebenzehn Fuß in der Hobe haben. 
Aber es ift zu bedauern, Daf diefes ungeheuere Werf, 
wegen des frifchen Kalfes, worauf es gemabhlt wors 

den, fein (hones Colorit ſehr ſchnell verloren hat *). 

Auer Viefer Arbeit unternahm Migqnard der 
grofen Saal ju St. Cloud, der mit einem anſehnli⸗ 

chen 

i) Das flaunenswitedige Gebaͤude „worin ſich dieſe Fres⸗ 
comahlerey befindet, ward von der Koͤniginn Muͤtter 
Anna von Oeſterreich mit vielen Koſten errictet. 
Der erfte Baumeifter deffelben Hiei Manfare, wors 
auf fe Mercier und guleht Le Muet und Le Duce 
folate. Man Hat von dem berihmten Moliere : 
Geodicht zum Lobe Mignards unter dem Titel: 
Gloire, du Val⸗ de-.Grace, 

k) Der Kaif, womit man eine Wand uͤbertuͤncht, und twos 
mit nicht nur die Farben, fondern anc alle Tinten ges 
miſcht werden, muß gum wenigſten ein Sahr lang ges 
loͤſcht ſeyn, ehe man ihn brauchen fann, da er twidrigens 
falls dte Farben verdict und in kurzer Zeit die Verwuͤ⸗ 
flung der ganzen Mahlerey nad fic) zieht. Dies war 
ber’ Fall mit der Kuppel Mignards, die auferordents 
lid) gelitten hats Die Originals Stizze davon wird in 
der koͤniglichen Afademie aufbewahrt. 
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chen Canes von! Gemaͤhlden, deren. Juhalt ans 
Der Mythologie entlebnt tft, prangt. re — 
one in der ‘Beit von vier Jahren ')s i sda 

 Mignard beſaß cin Cigeutbimlihes ‘Talent, 
die Gemahide der verſchiedenen Meifter, weiche et, 
fo lange, bindurch in Italien ſtudiert hatte, auf. das 
Taͤuſch endſie nach zuahmen. Aber dieſe Geſchicklichkeit 
trug nicht wenig dazu bei, den, Haß von Le. Brun, 
wider ihn ju vermehren. Um nut ein Geifpiel ju ere, 
waͤhnen, fo verfertigte er einſt eine heilige Magdas 
lena, und gab fie heimlich einem” Bilderhandler Gar: 
rigue, dev den leidenſchaftlichen Liebhabern mit lauter 
timme verkuͤndigte, daß et zu Row eine heilige 

Magdalena von Guido Reni Pi und zwar eines der 
groͤßten Wunderwerke dieſes Meiſters, erſtanden habe. ! 
Miche lange Vatauf faufte fie auch der Ritter Stairs! 
ville uni deh Preis von 2000 Livres; allein fie wat: 
kaum in ſeinen Handen, als Mignaed ausſorengte, 
daß das Bild von ihm herruͤhre. Da dieſe NRach⸗ 
richt den Ritter ſehr uͤberraſchte, fo, unterwarf er das 

Bild dein $e Brun als Schiedsrichter der es fuͤr 
eine der vollkommenſten Arbeiten von Guido erklaͤrte, 
aber fic) dadurch laͤcherlich machte,..weil.nun Mig⸗ 
nard unwiderſprechlich iba er ſelbſt der 
Urheber fey... hh 

* 

Nachdem Colbert im edhe 1683 ited wat, 
fand Mighard an dem Herrn von ouvois, der’ 
Deffen Stelle als Oberaufjeser dev Gebaͤude erhalten 
hatte und ifn febr liebte, einen eiftigen. Goͤnner. Er 
“ere gis aud), mebrere Sachen * das Schloß 

von 

9 Der SP. deities diefer Bilder iff. vor dem Geritfmten 
pags B. De Poilly in Kupfer geftohen worden. - 
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vow BVerfailles zu mahlen; und da diefe eine aliges 
meine: Bewunderung erregten, fo wurde er nicht nue 
gon Dem Konig im Jahr 1687 in den adelidhen Stand 
erhoben, fondern auch nach dem Tode von se Brun, 
im Jahr 1690, ju feinem erften Mahler erklaͤrt. Aus 
ßerdem erhielt ev die anfehnliden Bedienungen eines 
Directors und oberften Aufjehers der koͤniglichen Gamma 
jung von Gemaͤhlden und Zeichnungen, des Directors 
und Canjlers der Foniglidben Mabhlers Afademie und 
die hoͤchſte Aufſicht Aber die Manufactur der Gobelins, 

In ſeinem neuen Poften als erfter Mahler, mußte 
et nicht nur file den Koͤnig mehrere Hiftorifche Vils 
der, foudern aud) gum zehnten mal das, Portraͤt deſe⸗ 
felben verfertigen. Als der Monard bet diefer Gee: 
legenheit bemerfte, da ihn Mignard ſcharf anſahe, 
fo.fragte ers “Ihr findet mich wohl gealtert”? wor⸗ 
auf der Kuͤnſtler antwortete: “Ja Sire, ich erblicke 
die Spuren mehrerer Schlachten in den Zůgen Eurer 
Majeftar.” 

Mignard hatte bis an fein Ende im abt 1695 
elie unermuͤdliche Thaͤtigkeit und Gruchtbarfeit des 
Geiftes, fo daf er auch die tragen Menfchen fir 
halb Todte erklaͤrte. Außerdem ſchmuͤckten Hoͤflich⸗ 
keit und andre liebenswuͤrdige Eigenſchaften mit Gra⸗ 
zie ſein Verdienſt, und erwarben ihm die Freund⸗ 
ſchaft dev, geiſtreichſten Perſonen ſeiner Zeit, worun⸗ 
ter Moliere, $a Fontaine, Macine, De— 
fpreaur, Chapelle, Gantevil, Charleval, 
De Ramſey, Scarron und die fo bekannte 3 
clos, die beruͤhmteſten waren *). 

96 

im) Gn dem Kiofter der Sacobiner. an der Steage St. Nos 
nore war cin ſchoͤnes Denkmahl, das eine Buͤſte vow 

Mignard 
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. ° O6 ev wahrend feines langen Aufenthalts in 
Statien Dafelbft einige Schuͤler gebilder Habe, laͤßt 
fich nicht beftimmen: gewiß bemuͤhten ſich aber meh⸗ 
reve, ſeine Geſchicklichkeit im Portraͤt zu erveichens 
Unter ſeine Schuͤler in Frankreich zaͤhlt man ſeinen 
Neffen, Paul Jerome Gourley, Nicola Fous 
che, Jacques Carre, Laurent Sandie und: 
Sacques Philippe Ferrand. 

Paul Jerome Gourley machte brave his 
ſtoriſche Bilder; Micola Fouche that ſich in dee 
Hiſtorien und Portrde  Mahlerey hervor; Face 
ques Carre widmete ſich ausſchlleßend dem Pors 
frat und erbielt durch die Vermittelung feines Leh⸗ 
rers eine Stelle in der Foniglichen Akademie mit eis 
nem Gebalt von 1500 Livres, den er aber nach. 
Mignards Tode, um fic) in feine Vaterſtadt Tour⸗ 
hay zuruͤckzuziehen, aufgab; Fawdier machte ſich 
nur, iim Portraͤt beruͤhmt und fam in der Geſellſchaft 
des Herzogs von Vendoͤme von Air nach Paris; 
Jacques Philippe Ferrand endlich zeichnete 
ſich in Der Miniatur⸗ und Schmelz-Mahlerey aus, 
und wurde, nachdem er viele Reiſen unternommen 
hatte, im Jahr 1684 mit der Wuͤrde eines Kam⸗ 
merdieners und Mitgliedes der Akademie belohnt. 
Er war jugleich Schriftſteller und hinterlies ein Buch 
uͤber die Emaille — my , a 

a 

Mignard und die Figur ſeiner Tochter, der Graͤfinn 
von Feuguieres, zierten. Das Denkmahl iſt eine 
Arbeit von Moine, dte Bifte aber von Desjars 
deins. S. Millin Antiquités nationales T. I. nr. 4. 
P+ 42. 

n) ©. Baugerel des hommes illuftres' de la Provence; wo 
ſeiner ebrenvolle Erwahnung geſchleht. Sein Werk 

fuͤhrt 

* 



192 Geſchichte der Mahlerey 

Da die von de la Chapelle und Ramſey verſpro⸗ 
chene Giographie vom Migqnard nie erfchienen ift, fo 
muͤſſen wir uns mit den Nachrichten begniigen, wels 
che die Werke von Perrault, de Piles und d'Argens⸗ 
ville, enthalten. Denn die zwei vorzuͤglichen Lebetiss 
befehreibungen von Mignard find, was feinen moras 
liſchen Charakter betrifft, ſo widerfpredend, daß fie 
Die ſtrengſte Kritik erheiſchen, um auf beiden Seiten 
Die Wahrheit des uͤbertriebenen Lobes und des unz 
gerechteſten Tadels richtig zu beftimmen. Der Vers 
faffer det erften iff Monville, der fie groͤßtentheils 
Gus den Morizen, welche ihm die Grafinn — 
quieres, eine Tochter Mignards, mitgetheilt, zuſam⸗ 
mengeſetzt hat; die andere aber ruͤhrt von dem Grafen 
Cantus her, und iſt am oten Maͤrz des Jahres 1751, 
in Der koͤniglichen Akademie vorgelefen worden °). Mit 
dieſer ftellte aud) Conpel einen Grief ans Licht ?).- 

Es bleibt uns nut nod abrig, von Mignards 
Styl ju reden. Seine Portrate fowohl, wie feine 
grsthies 2 dilden . O01 hiſto⸗ 

fuͤhrt den Titel: L’art du feu, ou⸗de paindre en email 
par Ferrand, de lAcad. Royale de Peiuture. Paric, 
171. 8. PONE CPR | eae ae — 
) S. La Vie de Pierre Mignard, premier peintre du’ 

Roy, par Mr, Pabbé de Monville, avec le poéme de’ 
Moliére fur les peintures du Val-de-Grace. Amſterd, 
1731. 8. : * 

p) ie de Pierre Mignard, premier peintre du Roy; 
eingeruͤckt in Lépicié Vies des premiers peintres du 
Roy," dépuis Mr. le Brun jusqu’a prefent. T. I. p. 
104-173. "T. Il) Paris; 1751. Vergl. Réponfe de Mr, 
Coypel dire&teur, à Mr. le Comte de Caylus fur la 

vie de Mr. Mignard etc. Ebendaſ. ©. 174. Was diefe 
letztere Biographie betviffe, fo hat dariber der Marquis 
vom Argens ein. richtiges Urtheil gefallt.. G. D’Argeas 
Examen critique des: differentes Ecoles de Peinture, Ber- 
lin, 1768. p. 259. 8. 
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fiftorifhen Mahlereyen find vortrefflid und ftellen 
Die Matur mit vieler Grazie und Wahrheit dar; feine 
Zeich nung ift richtig, aber es mangelt ibe dennoch ein 
gewiffer großartiger Geift. Die Haltung feiner Fis 
guren ift gluͤcklich und nur zuweilen etwas falt; aber 
fein Coloric lieblid und ‘angenebm. Auch wußte ee 
feine Gegenftande veid) anjuordnen und mit Phantafie 
zu gruppiren. 

Swei vortreffliche Kuͤnſtler, die in diefelbe Beit 
fallen, waren Louis und Henri Teftelin. Louis, 
gebohren im Jahr 1615, gab ſchon fruͤhzeitig in der 
Schule von Vouet die groͤßten Beweiſe feiner Fas 
Higfeiten und bildere fic) in der Folge nach den Wers | 
fen beruͤhmter Staliener ju Fontainebleau. Cr erbhiele 
aud, als tm Jahr 164% die koͤnigliche Akademie ger 
ſtiftet wurde, eine Stelle unter ire zwoͤlf erften Mits 
lieder. Es ift ju bedauern, daß er gu den Kuͤnſtlern 
gehirte, die Durch ein widriges Schickſal oder Polis 
tif gendthiget, $e Brun zu verſchwenderiſch ſchmeichel⸗ 
ten und fid) dadurc in den Augen des Publifums 
erniedrigten, Wahrſcheinlich entftand daher auc die 
Gage, daß nicht nur die Idee, fondern auch zum 
Theil die Ausfuͤhrung eines von ifm fir die Nôtre 
Dame Kirche verfertigren Bildes, das die von dem 
Heiligen Petrus ing Leben gurticfgerufene Tabitha dars 
ſtellt, niche * ſondern Le Brun zuzuſchreiben ſey. So 
viel iſt uͤbrigens gewiß, daß ihn Le Vrun thariq uns 

terſtuͤtzte und ſeinen geiſtreichen Umgang ſuchte Man 
Hat nur wenige Werke von ihm, da er im Jahre 1655, 
in Der Bluͤthe feiner Sabre, frarb. 

Sein jingerer Gruder Henri, gebohren im 
Jahr 1616, war ebenfalls ein Schiller von Vouet 
und Mitglied der AFademie. Cr wurde von dem Koͤ⸗ 

Fiorillo's Geſchichte d. seichu. Ranke. BULL Mnig 
2 

— 
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nig viel beſchaͤftiget und hatte eine Wohnung in der 
Fabrik der Gobelins. Man kennt ihn außerdem als 
Schriftſteller durch ein ſchaͤtzbares Werk, wozu ſein 
Bruder Louis die Kupfer geſtochen 2). 

Von elnem getoiffen Thomas Slander, der 
in dieſer Periode ote » findett fic bei den meiftert 
Schriftſtellern keine achrichten ). Er fam zu Pas 
tis im Jahr 1617 auf die Welt (f 1689) und wid⸗ 
mete ſich anfanglich der Sculptur, die ev aber feiner 
ſchwachen Gejundgeit wegen aufgeben mußte und mi 
Der Mahlereyn vertaufehte. In Italien fegte ev fic 
auf das Studium der Perfpective und Architectur, 
uͤbte fich aber hievauf im Fach der Hiftorien, woriu 
er es, unterfiigt oon Pouffin und Andrea Sacchi, 
weit brachte. Nach feiner Ruͤckkehr mahlte ev yu Pas 
ris verfchiedne Sachen, worunter vorpiglc ein Bild 
fuͤr die Notre Dame Kirche Lob verdient, und lief fic 
endlich gu Lyon nieder, wo er jum Oberhaupt einet 
Schule ernannt wurde, welche in der Folge mehrere 
Hedeutende Manner hervorgebrache Hat. 

Die fhinften Werke feines Pinfels waren it 
‘Hem Rathhauſe von Lyon, das ungluͤcklicher Weiſe 
“im Sabte 1674 durch Feuer zu Grunde ging. Aber 
Denno find, wie d'Andre Gardon verfichert, die wes 
‘igen den Flammen entriffenen Ueberbleibſel hinrei⸗ 

chend, 

q) Sentimnens, de plus habiles peintres du Temps fur la 
pratique de — recucillis et mis en tables de 
preceptes par Henri Teftelin, peintre du Roy. Paris, 
1680. fol. An der Spitze dtefes Werkes lleſt man ein 
Dedications: Schreiben an Le Brun, nicht an Colbert, wie 
liane von rn. Blankenburg 5. Sulzer Allgem, 

heorie 2c. Sh. ML S. 327, angegeben wird. 
x)D Andee Bardon made es jedoch aus einigen Grinder 

wahrſcheiulich, dag er gu Lyon gebohren iſt. 
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hinreichend, den Namen Blanchets rupmt auf die 
Madwelt zu bringen. 

Gin Seitgenoffe, vlelleicht auch Mitſchuͤler des 
Blanchet war Pantot oder Pantau aus kyon, der 
in Nom fiudrere und in fetner i te ſchoͤne Por⸗ 
traͤte hinterlaſſen hat. 

um eben dieſe Zeit wurde zu Marſeille im Jahr 
1616 Sebaſtian Bourdon gebohren, ein ges 
ſchickter Kuͤnſtler, der die Anfangsgruͤnde der Mahle— 
rey von ſeinem Vater, einem Glaßmahler, erlernte. 
Er begab ſich hierauf zu einem mittelmaͤßigen Meiſter 
nah Paris, durchſtreifte einige Provinzial-Staͤdte 
und fab fich endlich, in der groͤßten Armuth, gezwun⸗— 
gen, Soldat zu werden. Aber ſelbſt das hoffnungss, 

loſe Elend fonnte feinen Hang jur Kunft nicht befies 
gen, denn er teifte, nachdem ev ſeinen Abſchied erhals 
ten hatte, nach) Sralten, wo er nicht nur die Werke 
Der erſten Kuͤnſtler Fopirte, fondern auch den Unters 
richt Des Andrea Gacchi und feines Landsmannes 
Claude Gelde genof, und fich in éinigen Bildern em 
Character des Michel Angelo da Carravagaio naͤherte. 

Bourdon lebte eine Zeit lang in Venedig 
und ging darauf nach Paris zuruͤck, wo er zur 
Sierde der Notre Dame Rirche fein bewundernswuͤrdi⸗ 
ges “Bild, die Kreuzigung des heiligen Petrus, vers 
fertigte. ‘aber Gewiſſenszwang und die buͤrgerlichen 

Kriege, welche in Franfreich ausbrachen, jagten ifr 
im Sabre 1652 nach Schweden, wo er Achtung und 
Sicherheit, und von der Koͤniginn Chriftina die Srelle 
als erfter Hofinahler erhielt. Als ‘aber die Kiniginn 
dem Throw entſagt und Rom yu ihrem Sig erwaͤhlt 
hatte, fo ee er wieder in Frankreich und mahlte 

M 2. daſelbſt 
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daſelbſt verſchiedne koͤſtliche Werke, worunter wir nur 
den bekannten todten Chriſtus und die Ehebrecherinn 
erwaͤhnen. Auch unternahm er im Jahr 1663 die 
große Galerie des Pallaſtes Bretomvilliere. 

Bourdon gehoͤrt ju denjenigen Kuͤnſtlern, die 
ſich keine originelle Methode gebildet, ſondern bald 
dieſen, Bald. jenen Meiſter nachgeahmt haben. In 
der Landſchaftmahlerey folgte er der Weiſe Tizians, 
in einer andern Gattung der Manier von Pouſſin, 
Gauli, u. ſ. f. Aber er beſaß viel Feuer, fuͤhrte ei⸗ 
nen leichten Pinſel und wuſte lieblich zu coloriren; 
nur in den wichtigſten Theilen, vorzuͤglich den Extre⸗ 
mitaͤten, war er bisweilen nachlaͤſſig. Die Formen 
vereinigte er mit vieler Grazie und ſtellte beſonders 
betende Perfonen und Madonnen gluͤcklich dar. 
Schließlich muͤſſen wir noch anmerken, daß er ſich 
aud) durch die Radirnadel beruͤhmt gemacht und une 
ter andern die ſieben Werke der Barmhetzigkeit in 
Kupfer geſtochen hat, welche in einem großartigen 
Styl erſcheinen und fic) etwas dem Character von 
Pouffin naͤhern. Bourdon ſtarb im Jahr 1671, 
wabhrend er fic) mit Der Decke des Pallaftes der Thuil⸗ 
lerien befhaftigte, die man ihm, als ein Mitglied dev 
Afademie, zum mahlen aufgetragen hatte *). 

Außer einigen Toͤchtern, welche fic) in der Mie . 
niatur ⸗ Mahlerey auszeichneten, hat er einen wacker 
Siler in der Perfor des Micolas Loir hinterlaſ⸗ 
fen, der aud) die Schule von Le Grun befuchte, 

abet 

s) Die Thuillerien und der Louvte waren nidt dad Werk 
eines einjigen Plans, denn Heinrich IL. fegte den Grund 
des Louvre und Katharina von Medicis bauete die Thuils 

lerien; aber unter Heinrich 1V. wurden beide Pallajte 
durch eine Galerie mit einander verbunden. 



in Frankreich. 197 

aber (ich hauptſaͤchlich auf die Nachahmung von Poul 
fin fegte, Gr fludierte ebenfalls in Italien und wurde 
im Sabr 1663 ju einem Mitgliede der koͤniglichen Aka⸗ 
demie ernannt, 

Pierre Mosnier, ein Sohn des bereits ober 
erwaͤhnten Sean Mosnier, that ſich nicht nur in 
Der Mahlerey hervor, fondern zeigte fic) auch als 
Schriftſteller); Friquet de Vauroſe und Guile 
ledot bewiefen viel Genie in der Landſchaftsmahle—⸗ 
ten; Jacques Parmentier verfertigte gute Hiſto⸗ 
tien Bilder und Portraͤte, verließ aber wegen des 

Edietes von Mantes fein Vaterland, und ging nad 
England und Holland, wo er fic’ Ruhm erwarh; 
Louis Du Guernier endlid, ein Verwandter des 
eben genannten, gehoͤrt gu den vorzuͤglichſten Minia⸗ 
turmaflern. Er wurde nidt nur gum Mahler des 
Kinigs, foudern aud) im Jahr 1655 jum Profeffor 
Bei der finiglichen Afademie ernannt, und hatte wet 
Bruͤder Alerander und Pierre, von denen gleich: 
falls mit vieler Achtung geredet wird. 

Wiewohl die Kuͤnſte in Frankreich nie bis qu 
der Srufe der Vollfommenheit gelangt find, wor⸗ 
auf fie in. Stalien glanjten, fo muͤſſen wir dennoch 
geftehen , daß fie daſelbſt einen hohen Grad der Vile 
dung erreicht haben, und daß vielleicht keine Marion 
wegen ihres Geiftes, Wises und Kunfifinnes den 
Stalienern fo nahe fommen fann und einer gleichen 

Perfectibilitaͤt fahig iſt, ais die Franzoͤſiſche. Auch 
baben 

) S. Hiftoire des arts qui ont rapport au deffein, divifce 
en trois livres etc, par P Mosnier, peintre du Roy ‘et 

profeffeur en lAcademie royale de peinture et {culpture. 
Paris » 1698. 8. — 

ote M3 
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haben ſich die Vorzuͤge einer angebohrnen Vortrefflich⸗ 
Feit Der innern und aͤußern Organifation bet vielen. 
Franzoͤſiſchen Kinftlern, befonders aber bei Le Gueur 
Gejeigt, Der nie Paris verlaffen, nie Italien gefeher 
und dennod durch das Studium Sralienifcher Werke 
feine geiftigen Kraͤfte dergeſtalt entwicelt hat, daß 
ec mit Recht. auf den Beinamen des Frangofifchen 
Raphacls Anfprucd. machen Fann, 

Euſtache Le Sueur, 
geb. 1617, geff. 1655. 

Cuftache, gebohren ju Paris, fernte die erften 
Grundſaͤtze der Beichenfunft von feinem Vater, einem 
WGildhauer, und ging hierauf in die Schule von Sis 
mon Gouet, welche die einjige war, die Damable in 
Frankreich bluͤhte, und worin er ſchnelle Fortſchritte 
machte. Aber die Italieniſchen Meiſter waren die 
eigentlichen Huͤlfsmittel, wodurch er ſich zu einem 
großen Mahler bildete. Er erwarb ſich auch bereits 
in der Bluͤthe ſeiner Jahre einen ſo glaͤnzenden Ruhm, 
daß er auf Befehl der Koͤniginn Mutter das kleine 
Carthaufer: Kloſter mit zwei und zwanzig Gemaͤhlden 
ſchmuͤcken mußte, welche den Lebenslauf des Stifters 
des Carthaufer:Ordens, des heiligen Bruno, darſtel⸗ 
len. Was dieſe Werke, die Arbeit von drey Jahren, 
ſo anziehend macht, iſt die Einfalt in der Compoſition, 
der Anſtand in der Haltung, der treffende Ausdruck 
und jene aus der Natur und Antike geſchoͤpfte Wahr⸗ 
Heit Zwar kann man ihnen etwas Schwaͤche im 
Colorit vorwerfen, allein dieſe Maͤngel wußte er in 
der Folge, da er auch die Farbengebung mit Gluͤck 
zu behandeln lernte, gu. vermeiden °). * 

coin Im 

u) Dieſe Reihe von Gemaͤhlden iſt von Felibten arg 
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Im Jahr 1650 verfertigte $e S went eines von 
Den Bildern, das die Gilde det Goldſchmiede amſer⸗ 
ſten Mai Det Noͤtre Dame Rirdhe zum Geſchenk zu 
machen pflegt. Deer Gegenſtand deſſelben, aus dem 
neuen Teſtament entnommen, iſt der heilige Paulus, 
der zu Epheſus das Evangelium prediget, Juden 
und Heyden bekehrt, und viele ketzeriſche Buͤcher, die 
ihm gebracht werden, den Flammen uͤbergibt) Dee 
erſte Entwurf diefes Sujets wurde ehedem in Dem Ca⸗ 
Binet des koͤniglichen Seeretairs Herrn von Mormand, 
ifbewahrt. Fuͤr die Capuziner an der Straße St. 
oor verfertigte er hierauf einen ſterbenden Chris 
en fuͤr die Gitdhe St. Germain PAuxerrois, eine 

| Magdalena und feine beruͤhmte Martyr des Heiligen 
Soren, Diefe Mahlerey gehoͤrt ‘wegen, des volllom⸗ 
menen Ausdruckes und der meiſterbaften Zeichnung, 
zu den bid die ai AA ie —9 "hy 

. y ; . pibAD OS Bi 9 Im 

fy : $8) 4 

— genau, etre *F von Festi in “Gupte 
geſtochen worden. ©, La vie Bruno fondatetir 
de Ordre des Ns peinte au cloifire de la Char- 

©) ‘treufe de Paris! par Enu/fache le Sueur’, : ipeintre ordinaire 
ric, du Roy; — par Frangois Chauvan ,. de PAcademie 

royale de peinture. ct fculpture, et terminẽ au burin par 
Ch. Simonuean, n 

nt Florent fe Comte (Cabinet des fingularitez, TT I. 
wo £236) filet dieſes Bild in dem dafeloft eingeruͤckten 

atalogue.des Mays de Notre Dame folgendermaßen an. 
Le 21. prefenté par Meffieurs Philippes Renaulr et - 
_ Gilles Crevon ; en 1649 a été peint par Monfieur le Sueur 

et prefenté Saint Paul qui par la force de fa predication 
» fait briler aux Gentils leurs livres. de magic; ce fujet 

= eft} grave par Etienne Picard, le Romain.” 

- y) Vie iſt von Gerard Audran in Kupfer ~ 
worden und fam inden Beſitz des Herrn von Lalive, 
ts ge am Nofey: der eine vortreffliche 

mm⸗ 
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Im Jahr 165 1 mahlte er zwei Gefhidten aus 
Dem Lebenslaufe des heiligen Martinus fuͤr die Geiſt⸗ 
lichen von Marmouſtier, und mehrere andre Bilder 
zur Zierde der Capelle von Sr. Gervats ju Paris. 
Aud fiibree er mancherley andre Sachen aus, wor⸗ 
unter wit den Carton, Der in cite gewirkte Tapete 
uͤbertragen werden ſollte und fur die Parochial: Kirche 
von Sr. Gemais beſtimmt war, nicht uͤbergehen dirs 
fen. Das Seitenftiicl zu diefem Carton, das er nue 
augefangen, vollendete fein Schuͤler Gouffe. 

Aber alle dieſe noch fo vortrefflichen Arbeiten 
übertraf $e Sueur durch die erhabenſten Denkmaͤh⸗ 
ler ſeiner Phantaſie, welche er zur Bewunderung der 
Nachwelt in Dem Lambertiſchen Pallaſte hinterlaſſen 
hat Sie ſchmuͤcken Das ſogenannte Cabinet der Liebe 
tind enthalten folgende Gcenen: 1) Amor, der det 

Juvpiter entwaffnet hat und von dem Himmel hinab⸗ 
fliegt, um Das Weltall zu entzuͤnden. 2) Der Raub 
des Ganymedes. 3) Die Gebure der siebe. 4) 
Genus, welde den Liebesgott dem Jupiter vorftellt. 
5) Venus zuͤrnend aber ihren Sohn, der der Wiege 
entflohen ift, um ſich in die Arme der Ceres zu were 
fen. 6) Amor figend auf einer Wolfe, wie ifm 
Merfur, Apollo und Diana huldigen. CEndlid 7) 
Amor, der im Bewußtſeyn feiner Allgewalt dem 
Merfur befiehlt, fie Dem Univerfum zu verkuͤndigen. 
Das andre Cabinet deffelben Pallaftes, das von den 
Muſen den Namen le Cabinet des Mufes fuͤhrt, vere 

7 cae ſchoͤnerte 

Sammlung von Mahlereyen der Franzoͤſiſchen Schule 
hatte, von der auch ein Verzeichniß unter folgendem Ti⸗ 
tel ans Licht geſtellt iſt: Catalogue hiftorique du Cabinet 
de peinture et feulpture francoife de Mr. de Lalive de 

ully etc. Paris 1764. 8 Die Sammlung enthielt 125 
ablereyen und 48 Sculpturen. 
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ſchoͤnerte le Sueur mit einem Platfond, woran man 
Den Apollo, der dem Phaeton den Sonnenwagen tibers 
gibt, erblickt; und mit den Figuren der neun Mufen, 
welche eben fo gut gewaͤhlt als idealifdy ausgefuͤhrt 
find*). Mit diefen Werfen, welche ifn neun Sabre 
befchaftigten, endigte aud) fe Gueur feine glans 
zende Laufbabn, da er im Sabre 1655 an den Folger 
einer franfelnden Confticution, oder wie Andre vers 
muthen, nidt ohne den Verdache einer Vergiftung, 
in ſeinem adt und dreifigiten Sabre ftarb. So viet 
ift Abrigens unleugbar, dag le Gueur’s Werfe ei⸗ 
new folchen bitters Neid unter der veraͤchtlichen Men: 
ge erwectten, daß verſchiedne dev beſten Bilder im 
Carthaͤuſer Kloſter, nach feinem Tode, von einer 
feindlidhen Hand angegriffen und verftinmelt wurs 
Den, und Daf fic) die Minche endlich genoͤthiget ſahen, 
fie mit einem) Gitter umgeben gu laffen, unt ihrem 
gaͤnzlichen Nuine vorgubeugen. ‘4 

Mit derſelben Wahrheitsliebe und Unparthey⸗ 
lichkeit, welche wir in unſerer Kunſtgeſchichte, ohne 
uns einer fremden Autoritaͤt zu unterwerfen, bisher — 
ſtreng beobachtet haben, muͤſſen wir nun in Hinſicht 
Le Sueur's folgende Fragen unterſuchen: hat Le 
Sueur wirklich eine folche Hihe in der Kunſt erreicht, 
daß ihn Frankreich mit Recht Raphael an die Seite 

ſtellen 

2) ©. Les peintures de Charles le Brum et d’Euftache le 
Suenr qui font dans \’hétel du Chaftelet cy devant Ja 

- Maifon du Prefident Lambert deflinées par Bernard Pi- 
J). art et gravees tant par lui que par differens graveurs, 
« Paris, 1740. fol. Diefer Pallaft tam nad und nad 

an verſchiedne Perfonen, als die Herren Dupuis, 
Beauvais, du Flos, Desglaces, Mathys, 
Pool ua. ſ. w· 

M5 
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ſtellen Fann? iff es wabr, daf es thin einem groͤßern 
Ruhm brings, Paris nie verlaſſen und alfo Italien nie 
gefeben gu haben? Wollen ihm die Italiener nur 
Darum den Mang unter den erſten @Artiften ftreitiq mas 
chen, weil ev. fic) nicht in ihrer Mitre gebildet har? 
und endlid, fann das Jahrhundert Ludwigs des viers 
zehnten mit Reche fic pre ht ibs heruoegebache 
gu haben ?- 

Was die erfte Frage betrifft, fe and Le S — 
Gemaͤhlde muſterhaft; wir bewundern an ihnen eine 

richtige Zeichnung, viel Einfalt und eine Farbenges 
bung, die gwar nicht hinreiffend vollfommen, abev 
dennoch lieblich und weder fehlerhaft nod) manierirt iff 
Daß ev die Raphaeliſchen Werke ftudiert habe, Varia 
fominen alle franzoͤſiſchen Schriftſteller uͤberein; und 
wenn et auch nicht Diejenigen, welche fid) in Italien 
Befinden, nachabmen fonnte, fo hatte er. dennod in 
Frankreich ſelbſt eine betvichtliche Sammlung vor 
Augen, die bereies unter Frang J. mit zahlreichen as 
ſterſtuͤcken andrer Italieniſcher Schulen dabin 
kommen war. Er ſahe Raphael nicht in Rom, 
aber in ſeinem Vaterlande; und machte fic) vorzuͤg⸗ 
lich Durch die vielen Kupferſtiche von Mt. A. Rais 
monde und andrer Meifter mit dem Geifte jenes 
Kuͤnſtlers vertraut. Cin Kupferſtich ift gwar nur die 
Ueberſetzung einer Mahlerey, indem der Kupferſtecher 
nur nachempfindes mug, was die Phantaſie des 
Mahlers aufgefaßt hat; aber wenn Die Mahlerey vow 
Der Hand eines’ Audran oder Dorigny uͤberſetzt 
ift, fo ift der Verluſt nicht groß, und gerade gehoͤrt 
Raphael zu den Mahlern, deren Schoͤnheit am wee 
nigſten in einem Kupferſtiche verlohren geht. Dtidhs 
tigkeit der r Bilge, Zeichnung- Ausdruck, Licht und 

Schat⸗ 
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Schatten, ſind die einzigen Eigenſchaften, die ſich in 
einem guten Kupferſtich ausdruͤcken laſſen, und was 
Dabei verſchwindet, die Farbenmiſchung mit ihren Mos 
Dificationen, war bei Raphael von feinem hohen Vers 
dienſt. Le Gueur founte alfo bei feinem anhattens 
Dem Fleife ſehr viel aus den Kupferftichen. Raphaels 
Ternen und hat fie aud) mit Genie benutzt. Wuͤrde 
er fid) aber wohl nicht gu einer hoͤhern Stufe ems 

porgeſchwungen haben, wenn ihm das Schickſal ere 
laubt hatte, nad) Stalien gu wandern und feine Blicke 
an den Wunderwerfen Noms ju weiden? Warden 
ibn wohl nicht, dev in der Blithe feiner Jahre ftarb, 
Die Hichft volfendeten Werke des menſchlichen Geiftes 
auf jenem Schauplage der jarteften Cutwicelung und 
Ausbildung begeiftert und zu dem Gipfel erhoben | 
haben, wohin menſchliche Kraͤfte in Hichfter Anſpan⸗ 
hung reichen? Und wiirde endlich wohl nicht, was 
feinen Werken mangelt, Feuer und Geift beffer das 
ſelbſt beguͤnſtiget, und fein Colorie durch den Anbllck 
des Farbenjaubers eines Lijians in Venedig, veigens 
dev geworden ſeyn? 

Frankreich hat zwar viele Kuͤnſtler gehabt, die 
nie Italien geſehen, gum Beiſpiel La Hire, Jou⸗ 
venet, Ganterre, Rigaud, de Troy, den 
Vater; Hallé, Coypel, den Onkel; Largilliere, 
Cazes und Andere; aber es waͤre Vermeſſenheit, 
fie einem fe Gueur oder wohl gar den erſten Mei—⸗ 
ſtern der Stalienifchen Schulen, einem Guido, Dos 
“minidino, Albani, Tizian, Correggio, Raphael an die 

Seite zu ftellen! Das wir alfo alles jufammenfaffen: . 
— te Sueur war ein vortrefflicher groper Kuͤnſt⸗ 
Ter, Der fich nach Raphael qebildet, aber ibn niche 
erreicht hat, dem es allerdings Ruhm bringt, Paris 

nie 
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tie verlaffen und es dennoch fo weit gebradt zu bas 
ben, der aber ohne Widerrede in die erfte Claffe der 
Soͤhne der Kunſt gehoͤren wurde, wenn die Cultur 
feines Geiftes in Italien entwicfelt worden ware. 

Immer twerden die Reifen Franzoͤſiſcher Kuͤnſt⸗ 
fer in Stalien fir den Flor der Kunft in Franfreid) von 
Der gréfren Wichtigkeit bleiben, da fie mehr als alles 
uͤbrige fir die Bildung der Kuͤnſtler ſelbſt und die 
Erwedung ibres Talentes feiften: wie fie aber unz 
ternommen werden miffen, davon fann nur in Der 
Folge diefer Geſchichte am fchicklichften die Mede ſeyn. 

Ich wiirde die dritte Frage, ob die Staliener 
$e Gueur nur darum den Nang unter den erften 
Artiften ftreitig machen, weil er fic) nicht in ihrer 
Mitte gebildet hat, hier gar nicht beantworten, wenn 
fie nicht Der Marquis 0’ Argens und aͤhnlichen Seris 
benten in einem entſcheidendem Tone behauptet hats 
ten, und wenn es nicht Jeden befremden mug, dag 
fo gat d'Argensville diefer Meinung beigetreten ift. 
“Wenn ich mid)” ſchreibt er “mit den Italienern uͤber 
Die drei gréften Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler, Pouffin, Bour⸗ 
don und fe Brun unterhielt und ich ihnen fe Sueur 
nannte, fo affectirten fie ihn gar nicht zu kennen und 
ſchienen uͤber die Lobſpruͤche, die ich ihm ertheilte, nod 
mehr beſtuͤrzt zu ſeyn, da ſie die drei genannten nur 
darum achteten, weil fie fic) in Italien gebildet hats 
ten.” Aber wie ſehr muß uns der Widerfpruch be: 

fremden, Den wir in den folgenden Seilen lefen. “Man 
weif’’ fagt er “Dag einige Staliener, welche die Gaz 
Aerie von Le Grun im Pallaſt des Prafidenten von 
Lambert und die ebendaſelbſt im Gaal der Mufen von 
$e Sueur befindlichen Mahlereyen befucht haben, 
gu fe Brun, den fie zufaͤlliger Weife daſelbſt mae 

aber 
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aber nidjt erfannten, fagten, daß jene Galerie ein 
abgeſchmacktes Machwerk fey, die andern Mahlereyen 
aber den Geift eines italienifchen Meifters athmeten”*), 
Italiener, die Frankreich nicht durdhreift haben, fons 
nen fe Gueur nur aus Kupferſtichen beurtheilen, 
Denn ich wiifte Feinen Ort in Italien anjugeben, wo 
fic eine Arbeit von le Gueur befinde; dagegen 
haben fie in Rom und andern Staͤdten einen großen 
Reichthum von den Gemabhlden Pouffins, Mignard’s 
und ge Bruns. Wenn fie alfo le Gueur nicht mit 
an die Spike der Franzoͤſiſchen Mahler ftellen, fo 
geſchieht Diefes niche dDarum, weil er Feine Sealienis 
fhe Schule befucht hat, fondern weil ev ihnen bers 
Haupe unbefanne geblieben ift. Auch die anſehnlich⸗ 
fien Deutſchen Galerien finnen feine Gilder von 
le Sueur aufweifen, wenn id) die einjige Gamms 
fung von Sans Souci ausnehme, worin ein (chines 
Gemaͤhlde von ihm bewundert wird. 

Was endlich die vierte Frage betrifft, fo mits 
fet wir geftehen, Daf das Seitalter Ludwigs Des vier⸗ 
zehnten vergeblich Anſpruͤche auf unferen Kuͤnſtler 
macht, Denn ev ward unter der Regierung tudwigs XIII 
gebohren und ſtarb im Saber 1655, als Ludwig XIV 
ein Ulter von ſiebenzehn Jahren erreiche hatte und 
unter der unumſchraͤnkten Herrfchaft des ſchlauen Yeas 
lieniſchen Cardinals Mazarin ftand. Ueberhaupe 
fangt die Megierung Ludwigs des vierzehnten und 
deſſen fo geprieſenes Zeitalter erft nad) dem Tode des 
Cardinals Mazarin, mit dem Jahr 1661 an, fo wie 
aud) alles Groge und Vortreffliche, was wabrend 

| deſſel⸗ 

a) “Quefto (naͤmlich fe Bruns Galerie) e una coglioneria, 
and quello (le Sueur) ha del maeftro Italiano,” 
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deſſelben geſchab, bereits fruͤher zur Reife vorberel⸗ 
tet war. 

Unter ſeine Schuͤler zaͤhlt man ſeine drei Bruͤ⸗ 
der Pierre, Philippe und Antoine le Sueur, 
und feinen Anverwandten Thomas Goulay oder 
Gouffée. Ob fi aber Patel, wie Einige glaus 
ben, ebenfalls in feiner Schule gebildet habe, moͤchte 
ich bezweifeln, Da er nur fir ifn einige Landfchafter 
ausgefiibrt hat, und wie ich mich uͤberzeugt halte, 
fein Gehuͤlfe war. 

Eine ehrenvolle Erwaͤhnung verdient Micolas 
Colombel, gebohren zu Sotteville in der Mabe 
von Nouen, im Jahr 1646. Er fam als Gungling © 
nad) Paris, befuchte mehrere Sabre hindurch die 
Schule von le Sueur und ging hierauf nach Nom, 
wo. et fid) bemiihte den Raphael und Pouſſin nachs 
zuahmen.  Unftreitig wuͤrde ev es auch ſehr weit ges 
bradht haben, wenn ev mehr Feuer gehabt, und ſich 
niche zu (clavifc an feine Mufter gefeſſelt hatte, Wher 
Demungeachtet bildete er fich zu einen wackern Kuͤnſt⸗ 
ler und gruͤndlichen Kenner der Perfpective, worin et 
feinen Seitgenoffen, welche oͤfters diefer wichtigen 
Theil der Kunft vernachlaffiget Hatten, uͤberlegen war. 
Er pflegte auch zuweilen ihre Werke, in diefer Raͤck⸗ 
ſicht, dev ſtrengſten Critic zu unterwerfen. 

Einige ſchoͤne Bilder, die er in Rom ausfuͤhrte, 
erwarben ihm eine Stelle unter die Mitglieder der Aka⸗ 
demie des heiligen Lukas. Aber die vier Gemaͤhlde, 
welche er im Jahr 1682 nach Paris ſchickte, ers 
weckten nur die Bewunderung der geſchickteſten Ken⸗ 
net, weil fie Dem damahls herrſchenden, ſehr geſun⸗ 

kenen Geſchinack voͤllig widerſprachen. Die Seeren 
der⸗ 
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derſelben waren:  Chrifius, der die Verkaufer aus 
Dein Tempel eveibt, die Blinden von Jericho, die 
Chebrecherinn, und Chriftus im Haufe des Phariſaͤers. 

Als et im Jahr 1694 wieder nach Paris zu⸗ 
ruͤckgekommen war, wurde er von Pierre Mignard, 
dein Damabhligen Director der koͤniglichen Akademie, 
gu einem Mitgliede derfelben ernannt, und verfertigte 
fiir feine Aufnahme ein Bild, die Liebe des Mars 
und der Rhea. Durch diefe und aͤhnliche Arbeiten 
machte ev fic) auch fo berabmt, daf er nach Mignards 
Tode mancherley fir den Konig mahlen mußte, wors 
unter Hefonders ein Orpheus hervorftidt. Er hatte 
eine genaue Seichnung, fibrte einen fleifigen Piniel, 
fiellte Architectur und Perſpectivſtuͤcke vortrefflich dav 
und gehoͤrt mit einem Worte ju den beften Franjofis 
ſchen Kuͤnſtlern. Er ſtarb im Jahr 1717. 

Claude le Fevre, gebohren ju Fontainebleau 
im Sabr 1633, ift eher unter die Schuler von be Brun, 
als von fe Sueur ju rechnen. Er fegte fich, wahr⸗ 
ſcheinlich auf WAnrathen von te Brun, deſſen Cifers 
ucht fein emporftrebendes Talent furchtete, auf das 
— und brachte es Darin yu einer berounderns: 
wuͤrdigen Grife, wiewohl er das hiſtoriſche Fad 
nicht ginzlich aufgad. Nachdem er die Ehre erlange 

hatte, den ganzen fonigliden Hof zu mahlen, wurde 
er im Nabe 1663 utter die Mitglieder der Akademie 
aufgenommen, und lieferte im Saher 1666 das Pros 

beſtuͤck far feine Aufuahme, ein Portrat von Colbert. 

Er begab fich hierauf im Jahr 1675 nach London, wo 
; wv aud), ftarb x; eg vorzuͤglichſter Zoͤgling war 

Fran⸗ 

b) Der Pater elaudi (Abecedario pittorice,) verivechs 
* den geſchickten Kupferſtecher Valentin le.Fevre 

mit 
— 
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Francois de Troy, von dem am gehoͤrigen Orte 
Die Nede ſeyn wird. : 

Wir fommen nun auf einige Kuͤnſtler, welche 
fih mit Glick in der Manier des Michel WAngelo Mes 
rigi verfucht haben. Die vorjtiglichften darunter was 
ren Valentin, vor dew bereits ‘oben gefprocen ift, 
und fein Schiler Tournier. Man hat von dem 
letztern eine Abbildung der Schlacht des Conftantins 
wider den Maxentius, die bei allen Maͤngeln einer 
Verwirrung einzelner Gruppen und eines zu dunkeln 
Grundes, den man aud) ſeinen uͤbrigen Stuͤcken vor⸗ 
werfen kann, ſchoͤn gerathen iſt. Cr ahmte die Maz 
tur auf das treueſte nach, und wußte ſie, wenn ſie 
ſich ihm edel darbot, mit Gluͤck zu uͤbertragen. 

Chalete uͤbte dieſelben Grundſaͤtze aus, und 
hat nicht nur viele Altarblaͤtter zu Toulouſe, ſondern 
auch zwei große, ſchaͤtzbare Mahlerehen daſelbſt hin⸗ 
terlaſſen, welche die zwei Einzuͤge Ludwig's XII in 
jene Stadt darſtellen. Sie ſind zwar ſehr dunkel, 
jedoch erblickt man an ihnen einige gute Koͤpfe. Ei⸗ 
nen andern Einzug Ludwigs XIV in Toulouſe hat 
Durand verfertiget, aber es mangelt ihm auch, wie 
denen von Chalete, jene Wuͤrde, welche bei ders 
gleichen Scenen beobachtet werden muß. 

Ein Schuͤler des Chalete und Zeitgenoß von 
Tournier war Pader, ebenfalls aus Toulouſe. Er 
uͤberſetzte das erſte Buch von der Proportion des Al⸗ 
bert Duͤrers und ſtiftete eine Wfademie, worin nad 
dem Nackten gezeichnet wurde. Weil aber Troye 
um dieſelbe Zeit ein aͤhnliches Inſtitut errichtet hatte, 

ſo zerſtoͤrten Eiferſucht und Partheigeiſt das Unter⸗ 
nehmen 

mit unſerm Claude fe Fevre. Von Valentin if 
bereits Ih. II. S. 194. dtefer Geſchichte geredet. 
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nehmen beider Kuͤnſtler. Cine feiner beften Sachen 
ſieht man in der bereits erwaͤhnten Capelle der ſchwar⸗ 
zen Buͤßenden zu Toulouſe. Sie ſtellt den Joſeph 
Dat, dev auf einem Triumphwagen gezogen wird. 
Aber wiewohl den Hintergrund eine (chine Architecture 
ſchmuͤckt/ ſo verliert das Gemaͤhlde dennoch wegen 
des Dunkels oder des darin herrſchenden Characters 
des Merigi, viel von ſeiner Wirkung, und noch mehr 
darum, weil ſich Pader ſelbſt in dem Joſeph abge⸗ 
bildet hat. Dieſe Eitelkeit wurde auch ſehr getadelt, 
da ſich weder ſeine Phoyſiognomie nod feine Sigue 
durch Schinheit auszeichneten. Die Figur feines 
Sohnes aber, welche er in einem, neben den Wagert 
Gergehenden Pagen ausgedruͤckt hat, wird ihrer Vols 
Fommenbeit wegen einftimmig gelobt. 
Pader mahite außerdem eine Suͤndfluth, worin 
Handiung und Ausdruck vortrefflich find, der heilige 
Tlias aber, der wegen eines Brillanteren Colores 
viele Vorzuͤge hat, in der den Carmelicern gehoͤrige 
Capelle Carmel *), if nicht von ibm, fondern voit 
fe Gre. 7 

Yar Chor der “Carthanfer Kithe ju Toulouse 
wird eine Gefchneidbung Chrifti von einem gewiſſen 
Guide Francois aufbewahre , eine Arbeit, Devers 
Vollfommenheit in. den wichtiqhen Theilen der Kuuſt 
die Forderungen der Kenner befriedigen ſoll. 

Ambroife Fredeau, ein Auguſtiner Mind, 
Der unter dem Namen Frere Fredeau befannter ift, 
fuͤhrte verſchiedne Werfe in der Manier von Vonet 
dus. Er bildete einen ele | in der Desi bes 

o 

c) Dad Silo bat bie Unterſchrift Andreas Lebre Toloſas 
pinxit. 

Fiorillo's Seſchichte * Zeichn Runſte BD. tit 9 
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J. P. Rivals (nicht Antonio, wie ihn einige faͤlſch⸗ 
lich nennen), der mehrere Mahlereyen, welche wegeit. 
einer treuen Machahmung der Natur, einer genauen 
Kenntniß der Architectur und Perſpeetive, ſchaͤtzbar 
find, binterlafien bats» Von ſeinem Sohn —— 
wird an einem andern Orie geredet werden ). 

20 Charles fe Brun, 
— geb. 1619. geſt. 1690. 

Charles $e Brun wurde zu Paris gebob⸗ 
ren und ſtammte aus einer Schottiſchen Familie ©), 
Er legte ſchon in den fruͤheſten Jahren Proben der 
großen Faͤhigkeit ab, die ihm nachher eine fo glans 
zende Laufbahn gedffnet bat, und empfing von feinem 
Vater, einem mittelmagigen Bildhauer, die erften 

Grundfage der Sculptur. Aber wiewoh! er es bald 
zu einer gewiffen Fertigkeit im modelliren brachte, fo 
hing er dennoch mit Leidenſchaft an der Mahlerey, die 
dem kuͤhnen Flug ſeiner Phantafie einen groͤßern 
Spielraum darbot, und wurde auch von dem Canzʒler 
von Frankreich, Pierre Seguier, der ſeinen Vater 
kannte und die Geiſtesgaben des Juͤnglings achtete, 
der Schule des Vouet, als der einzigen, welche da⸗ 
mahls in Frankreich Aufſehen machte, in einem Ale 
ter von eilf Jahren uͤbergeben, um die Talente aus⸗ 
zubilden, womit ihn die Nalur ſo verſchwenderiſch 
ausgeſtattet hatte. 

* Eine 

d) Ueber die Master und Rinfiler, welde fic in Toulonfe 
beruͤhmt gemacht haben, fehe man: Traité fur la peine © 
ture ete., par Bernard du Puy du Grez, Touloufe, — 
1700. 4 

e) Der Urgrofvater von Le Brun, Jacques Le Brin 
war ein Edelmann bei der Kiniainn Maria Stuart’ und 

fahe fit) gendthiget, nach Frankreich zu geben. 
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Eine Zeichnung, welche Le Brun verfertigte und 
Ludwig XI an der Spitze ſeiner Truppen darſtellte, 
erwarb ifm fo ſehr den Beifall des Canzlers Sequier, 
daß dieſer ſich vornahm, das Gluͤck des jungen Kuͤnſt⸗ 
‘Jers eifrig ju befordern, Da aber $e Brun bald 
fuͤhlte, Daf er die wahren Grundfage der Kunft in 
Der Schule Vouers nicht lernen finne, fo begab er fic 
nach Fontainebleau, um dafelbft die einzigen Mufter 
Italie niſcher Meifter und die reiche Sammlung anti: 
fer Bildfaiulen, welche Franz | bereits aufgeſtellt hatte, 
ju ftudieren, Buch machte et nun fo reifende Forts 
ſchritte, Dag Ponffin, der ihn einft in den Zimmern 
Des finighichen Pallaftes arbeiten fah, vorausfagte, 
daß er in Der Folge einen der erften Plase unter den 
franzoͤſiſchen Kauftiern behaupten werde. 

Sequier, der fiir Le Brun's hoͤhere Ausbil⸗ 
dung eine Reiſe nach Italien nothwendig hielt, gab 
ihm eine Ehrenpenfion und ein Empfehlungsfehreiben 
an den Cardinal Barberini, einen Meffen Urbans des 
achten; er empfabl ihn auferdem an Pouffin, dev 
im Jahr 1642 nach Italien gurtickgehen wollte. Mit 
Diefem, den er in {yon antraf, febre et auch gemetus 
ſchaftlich feine Reije nach Mom fort.- Hier legte cv 
ſich nicht nur mit der groͤßten Anſtrenqung auf die 
Machahmung der Raphaeliſchen Werfe im Vatican, 
fondern aud) andrer Manner aus den alten Schulen, 
und fopirte, unter Der fiebreichen Leitung Pouſſins, 
Die Antife, um theils yu einer richtigen Zeichnung, 
theils ju einer genauen Kenntnif des Coftuine des 
Alterthums zu gelangen. Ueberhaupt hielt er ſich in 
den erften Seiten gang ausſchließend an Pouſſins Are 
und Weiſe. 

D2 | Nad 
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Mach einem Aufenthalte von mehreren Sabren 9 
kehrte Le Brun von Rom nach Frankteich zutůck, wo 
er von ſeinem Goͤnner auf das freundſchaftlichſte ein⸗ 

pfangen wurde und ſich durch verſchiedne Werke als 
einen braven und geſchickten Kuͤnſtler ankuͤndigte. Zwei 
der erſten Arbeiten, welche ihm einen ausgebreiteten 
Ruhm Lerſchafften, waren Die im Jahr 1647 vollen⸗ 
Dete Krenziqung des heiligen Andreas und die Marter 
des heiligen Stephanus. Cie beftimmeen gewiſſer⸗ 
maaßen die Hohe, die Le Brun durch ſeine Siudien 
in Italien erreicht hatte: 8 

“Mit dem fie bie Kaunſtgeſchichte in Frankreich 
ſo wichtigen Jahre 1648 hebt auch fuͤr Le Brun 
eine neue, glorreiche Laufbahn an. Gewoͤhnt an die 
freieſte Ausuͤbung der Kunſt in Italien, mußte ihm 
Das Beſtreben der Mitglieder der Akademie des heili⸗ 
gen Lukas ju Paris, alles au eine gewiffe Form ju 
binden, unertraͤglich ſeyn, und ihn dahin bringen, 
ſich von den Feſſeln ihres Zunftzwanges loszureißen. 
Er wuſte daher Seguier, ſeinen Goͤnner, und den 
Cardinal Mazarin, der nach einiger Zeit den ganzen 
Einfluß auf den Hof wieder erhalten hatte, auf die 
Herrſchſucht der Akademie des heiligen Lukas und auf 
ihre die Freiheit der Kuͤnſtler zu beeintraͤch⸗ 

tigen 

£) De Piles berichtet, dof Le Brun im Jahr 1630 
nach Staiten gefchictt und dafelbft drei Sabre geblieben 
fet; Dv Argensville aber fest feine Abreife mit mehres 
rem Grund in das Jahr 1642, worin auch Pouſſin nad 
Nom zuruͤckging. Derfelbe Sebriftiteller bemerft in. eis 
net Anmerfing (T. IV, p. 125) folgendes. “De Piles 
s’eft trompé en difant que Le Brun n’a été que trois 
ais en Italie. Ce peintre a declaré Sui, méme qu il 
y avoit refté fix années, ainfi qu'il eft porté fur les re- 
giftres de |’ Academic,” 
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figett, dufiieveram ju machen, und fie dahin zu bewe⸗ 
Gen, die neue koͤnigliche Akademie thaͤtig zu unter⸗ 
ſtutzen. Dieſe fam auch gluͤcklicherweiſe ju Stans 
de, und za Ite, aufer fe Brun, Dem durch das soos 
die Stelle | “eit 6 Praſidenten zufiel, anfaͤnglich eilf 
Mirgtieder, Errard, Bourdon, de la Hire, 
Sissel den Bitdpaner; Corneille, Perrier, 

eaubrin, le Gueut, 0 Egnont, van 
Sonat (und Guillauin, den Vildhaner; welche, 
guerft | die, Alten, in der Folge aber Drafeigger ue 
oe wurden, 

+ Unter be Brun’ s erfte Ofcbeiten fechnet man 
bie Geſchichie der eheruen Schlange von Moſes und 
eine heilige Familie in der Kirche Des h. Paulus, 
welche den Beinamen le benedieite fuͤhrt, und von 
dem beruͤhmten Edelink vortrefflich in Kupfer’ geſtochen 
iſt. Fuͤr die Koͤniginn Mutter mahlte er mehrere herrli⸗ 
che Bilder in den verſchleſſenen Yellen des: Carmeliter⸗ 
Kloſters an dev VorſtadtSt. Jacques, welche aber’ 
den Augen des Publikums entzogen blieben. Auch 
ſchmuͤckte er Die zum Kloſter gehdtiqe Kirche mit vers 
ſchiedenen Meiſterſtuͤcken, worunter vor zůglich eine buͤ⸗ 
fiende Magdalena welche der oben erwaͤhnte Edelink 
— in Kupfer’ gſtochen benaubernd if. 

3 Eben fo viel "S86. derdienen feine Mablerenen j in 
den Palldften des Abtes Riviere und Bouillon, und 
in dev Galerie des Praͤſidenten Lambert, von der bes 
reits bei fe Gueur die Rede geweſen §)..,.Ev.eutlens 
te yu diefer Den Stoff aus der Fabel des Herfiles, 
und ſtellte befonders die von einem ‘Gee: Ungeheuer 
befreiete Heſoue, den Kampf des Herlules mit den 
nb. on igh OTR SR $9113. of Go a StS Lentau⸗ 

Wet 5% 
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Centauren und. die Vergoͤtterung des Helden bewun⸗ 
dernswirdig Dar"). Aber wie wohl er bei Diefen, 
Wwerteifernd mit fe Gueur unternommenen Werfen, 
alle Krafte aufgeboten hatte, ſo pflegen doc die fitens 
gen Kunftrichter den Producten des leGrern den Vor⸗ 
jug einjurdumen. Indeſſen, dieſes Urtheil fei ges 
grinder oder nicht, fo viel ift wenigftens. gemif , daß 
dieſe Galerie die Quelle der bitterſten Siferfuche beis 
Det Kiinjiler wurde, Ja, wenn wir Vignenl Mere 
ville ‘)*trauen durfen, fo foll Le Bruns Haß gegen 
te Sueur jenen zu einem Schritte verleitet haben, wore 
in wir Den großen Kunftler ganjlich verfennen, Als 
naͤmlich le Gueur in eine Krankheit verfiel, beſuchte 
ihn Le Brun oͤfters, wie er aber geſtorben war, vers 
gaß ſich dieſer fo weit, zu fagen, dab ihm der Tod-eis 
nen grofen Dorn aus dem Fuge gezogen habe *). Al⸗ 
lein fuͤr die! Wahrheit der: grébiten Beſchuldigung⸗ 
daß se Gueurs: Gilder bet den Carthausern won Le 
Bruns Schuilern auf Anſtiften des tehrers erſott wor 
tes fi nd, fonnen: ‘und moͤchten wit: nicht — po 

., Far den, Finamminifer Micolas Fouquet, As. 
fein Leben im Gefangniffe-endigte, unternahm ge, Brun 
verſchiedne Gemaͤhlde in, deſſen reizenden Landfiges zu 
Vaur le Vicomte, worunter vier Platfonds die ſchoͤn⸗ 
ſten ware Kerauft a thn g gam in es Es 

i cen . 

*) 6 ‘La Galerie de Monf, le Pref dent Lambert repre⸗ 
feistant Papothieste d Hercuſe ete.“ peint ‘par’ Charles le’ 

« Brun} ete,igravé > * les, ſoins et fous la conduite de; 

aie eskhe ah gd. sabsianw 
i) S. Melanges de. Vigneul Merville, scipe aati 

ok) ffBa mort vien de me tirer une — épine de 
pic!” 

}) Bergleidhe d Argent, Exemcn critiques P- 38. 
2* 

— ae 
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zu nehmen und gab ihm nicht nur einen jaͤhrlichen 
Gehalt von 1200 Livres, ſondern bezahlte auch jede 
Arbeit beſonders. Der Cardinal Mazarin, der jenen 
Landſitz haͤufig zu beſuchen pflegte, machte Le Brun 
Deu Vorſchlag, einige Bataillen, beſouders die beruͤhmte 
Schlacht des Conſtantin wider den Maxentius yu mah—⸗ 
len)» Aber wiewohl Le Brun dem Cardinal vorftellte, 
daß es fiir ſeinen Kuͤnſtlerruhm gefaͤhrlich fey, fich ar 

einet bereits: von Raphael entworfenen und von Giu⸗ 
lio Romano ausgefihreen Gegenitand yu wagen, fo: 
mufte et Dennod die Zeichnungen madden, die auch: 
Der beruͤhmte Gerard) Audran durch den Grabſtichel 
ans Licht geſtellt Hatin Die Ausfuͤhrung ſelbſt unter⸗ 
blieb aber, weil) Fouquet ploͤtzlich in Ungnade fiel ™). 
Um eben dieſe Beit mahlte aud) Le Brun fiir die Koͤ⸗ 
niginn Mutter jenen befanntet von den Engeln an⸗ 
gebereten Cheiftus anv Kreuz"), und! * den — 
ein tleines Zimmer int Louvre 

er 

* Ai⸗ im Jaht 1660, die Berma hung tadwigs. 
bes: vierjehuten vor fid, ging, mußte Le Brun die 
Triumphbogen auf dem Platz des Dauphin und. die 
— — mit —— Pract ane 
i . ordnen, 

bat? Jae 

* Man vermuthet, der Cardinal Mazarin der REntg * 
auf die unterſchleife des Miniſters Fouquet aufmerkſam 

gemacht habe. Mezerad ſagt aͤber dieſen Umſtand 
folgendes (166T) On croit, que le Cardinal Mazarin. 

© en fournit les preuves au Roi dans: les memoires gu ‘ib 

qe Jui laiffa en, mourant; cependant il lavoit nommeé Van 
_ de fes exe cuteurs teftamentaires, pour snieux -cacher . 
fa massif volo fous cette, , Marque epparente de” 
uy Hi ie peeves © 

bd) Auch diefes Bild iſt von dem beruͤhmten Edelink in 
— geſtochen. * 

Hii ~ 4 
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ordnen. Er gab ebenfalls die Ideen zu den uͤbrigen 
glaͤnzenden Feſten an, welche in Verſailles gefeiert 
wurden und von Chauveau, le Peautre und. 
Dein geſchickten Cmaille « —— —— ne 
Supfer geftochen find. 

Mach Dein Sabre 1661 53 wie seit id 
Gemerfe worden, die fo gepriefene Epoche Ludwigs des’ 
vierjebnten anfangt, folqte auch fairitesBruni der glans 
zendſte Zeitraum, weil-er, gleidy einen andern Bers’ 
hint unter Urban den achten, tn dew Angelegenheiters: 
Der Kunft in Franfreich allein herrfchte und alle Be⸗ 
fielungen in diefem Fache unumſchrankt beforgtes 
Ich ſage in Frankreich; denn es atte fic) keine 
Schule außer in Paris gebildet, wo fic) alle Stra⸗ 
Ten dev artiſtiſchen Thaͤtigkeit· wie in’ einem’ Brenne: 
punft der Crieuchtung fammelteney Auch machte die» 
Cultur der Kiinfle in den uͤbrigen großen Staͤdten Des» 
Reides erſt fpaterhin durd die Bemuͤhungen der Koͤ⸗ 
nige einige Hort (ehtitte, da fle wegen Der Eitelkeit dee 
Patifer ynd der Geringſchaͤtzung, welche fie gegen die” 
Provingen bewieſen, lange Zeit in ihrer Entwickelung 
gehemmt war. Dieſe parthenifche Vorliebe fie die 
Hauvbiſtadt ſcheint aud) das gegenwaͤrtige Syſtem int 
Felde der Kunſt zu beſeelen, obgleich Gruͤnde enug 
vorhanden find, welche uns lehren daß Paris kein 
guͤnſtiger Ort fiir den Flot der Kuvit ſeyn tonne — 
In dem genanuten Jahre alfo befaud fich der Konig 

mit Le Brun gu Fontainebleau umd trug ihm ein Bild 
auf, wobet er ihm die Wahl des Gegenſtandes gang 
uͤberließ; et gab ibm außerdem ein Zimmer in feiner 
Mahe, weil er (einen Umgang fuchte und die Vollens 
dung des Bildes anzuſehen wuͤnſchte 

Z HIE Wier, 

tin 
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Um ein Werk zu liefern, daß einer ſo erhabe⸗ 
nen curren angemefjen ſei, waͤhlte Le Brun 
den Moment, wie Alexander nach der Schlacht am 
Iſſus, nur von ſeinem Vertrauten Hephaͤſtion beglei⸗ 
tet, die gefangene Perſiſche Koͤniginn und. die ganze 
koͤnigliche Familie des Darius beſucht. Es iſt zweck⸗ 
maͤßig, von dieſem Meiſterwerke Le Bruns, das zahl⸗ 
loſe Kupferſtiche auch außer Frankreich bekannt ges: 
macht haben, ih deſſen Nachahmung eit Edelink ſei⸗ 
he ganje Kunſt erſchoͤpft zu haben ſcheint, und vor’ 
dem Felibien eine eigne, fuͤr den Koͤnig beſtimmte, 
aber nur zu weitſchweifige pata —— 
at), hier umſtaͤndlich zu reden. 

Der Moment, den fe Brun waͤblte, war — 
arn gluͤcklichſte. Alexander und Hephaftion treten 
zugleich vor das. Zeit worin fich die ungluͤckliche Gas: 
milie des Darius befinders..Sifygambis, die. Murcer - 
des. fiberwundenen Koͤniges, ehrwuͤrdig durch ibe. Ae. 
tery sliegt auf den Knicen ju den Figen des Hephaͤ⸗ 
ſtion, den fie far den Gonig gehalten hat und ents 
ſchuldigt fid) demuͤthig wegen ihres Irrthums. Aber 
Alevander, aus deſſen Blick erhaben und) majeſtaͤtiſch 
der Ueberwinder von Aſien, der Bewundrer des How, 
mer und der Freund des Apelles hervorflammen, 
reicht ihr die Hand um ſie aufzurichten und verſichert 
ihe). Daf, fie ſich nicht geirrt habe, indem ev Den He⸗ 
phaftion als fein andres Selbſt erfidrt und. fich mit. 
der Linken auf ibn ſtuͤtzt. inter der Sifygambis 
erblickt man die uͤbtigen ange! wee des Perſiſchen 
ME HoSsMyc sume x 0.3 EAP i ‘Monar: 

Log 
he S Les Reines de Perfe aux pieds d’ Alexandre, in dem 

_ Recued>er deferiptions de Pcintures et d'autres ouvra- 

i —J *— fe * Paris, 1689. 8. O. 28, u. foiga. 

HY a 25. 
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Monarchen ebenfalls knieend auf der Erde; Die Ges 
mahlinn tes Darius mit ihrem jungen Sohn, und die 
andern Téchter tind. dre nachiten, Darauf folgen die 

Trieher{Mr, einige Priefter, Verſchnittene, Sela⸗ 
ven und aͤhnliche Bediente des Hoſes. Gn dem Gea 
ſicht des Hephajtion tt eine gewiſſe Verlegenheit, theils 
wegen des Mißverſtaͤndniſſes, daß er fir den Kinig 
gehalten worden, thetls wegen der ſchmeichelhaften 
Autwort, Alexanders und dev hoͤchſten Schoͤuheit, 
Graͤzie und Hoheit, die er ju den Fuͤßen des uns 
tiberwindlichen, Heros ausgebreitet uͤberſchaut. Di 
Perſiſche, koͤnigliche Familie bildet die ſchoͤnſte Gruppe. 
Man ſieht in ihe Ehrfurcht, Trauer, edle Unterwuͤr⸗ 
figfeit und Erbitterung uͤber die Harte des Schickſals, 
in koͤniglicher Majeſtaͤt, in’ ganzer Kraft und Voll: 
kommenheit ausgedruͤckt. Alle Figuren des Hofes 
und des Gefolges find von Schmerz durchdrungen 
und aͤußern ihre Gefuͤhle mehr oder weniger nach ih⸗ 
rem Stande und Alters auch iſt bei der groͤßten Manz! 
nichfaltiqfett Der Sclaven, Priefter wud andrer Pers? 
ſonen, die ſchoͤnſte Cinheit- des Ganzen beobadytet.’ 
Alexander erſcheint endlich fo edel und erhaben, als er 
immer ſeyn konnte, und wenn aud) Jemand weder 
von ihm noch von ‘det Schickſalen dee Familie des? 
Darius etwas wuͤßte, fo wiirde er dennoch in ſeiner 
Figur eitien ruhebringenden Helden erfennen, ‘der (icy? 
bemiibet, -eine | ungluͤckliche ees eeu ‘beraubte Fa⸗ 
milie Ww _tedften ?). Naa —* 38 

3G 

Beil dt toitd 8. jeder infilee. — to 
Brun in Det Darftellung diefer Scene uͤbertreffen ju 

. +i wollen; — (s 

5 Den Kopf Alexanders des Großen foll fe Grurr, wie 
Felibien glaube, etwas herabhangend gebildet Haben, 
weil er ihn, wie einige meinen, fo gu tragen pflegte: 
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wollen; vergebens wird er ſich bemuͤhen, etwas goͤtt⸗ 
licheres der Idee und Zuſammenſetzung zu liefern; 

er wird vielleicht ſeine Scene mit lieblicherm Farben⸗ 
zauber beleben, eine großartigere Zeichnung anwen⸗ 
den, aber in dem Ausdrucke, und vorzuͤglich in der 
Compofition, Die einzig ift, ftets zuruͤck bleiben. 
Mignard, der in verfchiednen Theilen der, Kunſt 
4 als fe Brun ftand, verfuchte ſich umſonſt in 
Der Darftellung derfelben Gefchidte; feine Mabhlerey 
bildete fie theatralifd) dar, wahrend wir fie: bei te 
Brun in der 9 — des —* des: 
red erblicken 

Nuftreitig —* dieſes unfterblide Werk unſern 
Kuͤnſtler auf. den hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks, und, 
bewog den Koͤnig, alles zu thun, um die Kuͤnſte in 
ſeinem Reiche zu einem hohen Grade der Vervolls 
fommnung ju fuͤhren. Aber fo ſehr er uͤberhaupt die: 
Kuͤnſte beguͤnſtiget haben mag, ſo vied man + bald, 
gewaht, daß fie nach kurzer Seite (nell hinabſanken 
und dag man Die folgende Epoche als Diejenige ans) 
ſehen fann, worin dev wahre franjdfifche Nationals 
Styl der herrſchende wurde. Der Pomp des Hofes, 
die Sffentlichen Fefte und Spiele, das. Drama in ale 
fen feinen Gormen, Die Poeſie eines Racine, Cors 
neille und Andree, aͤußerten ihren Einfluß auf die 
Er zeugniſſe des Meiſſels und Pinſels. Man verlor 
Die Wahrheit der Natur und haſchte nach theatrali⸗ 
ſcher Wirkung; der Sinn fuͤr die Einfalt und den 
wahren Ausdruck eines Pouſſin, Mignard, Le 
Sueur und Le Brun verſchwand; man ſtudierte 
fie nicht. mehr und ſiellte keine Orientaler, Egyptier 
und Juden, keine Roͤmer und Griechen, ſondern ein⸗ 

und allein Stanjofen Dat. | 
* Um⸗ 
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Umſonſt verſchwendete der Monarch Adel, Eh⸗ 
renſtellen und Gold an fe Brun, umſonſt ſuchte er 
ſeinen Ueberfluß dem guten Geſchmacke dienſtbar zu 
machen; der Flor der Kuͤnſte war einmal dahin, und 
mit den ungebeuerften Koſten war es nicht moͤglich, 
das Talent eines Kuͤnſtlers wieder aufleben zu (efi: 
Der ſich den eben genannten Meiftern vom erſten 
Rauge an die Seite haͤtte ſetzen koͤnnen. 

TC 

| Colbert, der Fouquets Bedienung als —* 
miniſter und bie hoͤchſte Aufſicht uͤber artiſtiſche Unter⸗ 
nehmungen erhalten hatte, liebte $e Brun und vere 
febafte ihm durch den Konig im Jahr 1662 den Adelss 
brief und Titel als erfter Hofmahier. Man vertraue⸗ 
te ihm außerdem die Gorge fie alle Mahlereyen und 
VBildhauerarbeiten, die Aufſicht uͤber die, won Cols! 
bert mit großem Glange, wieder” hergeftellte Fabrik! 
dev’ Gobelins, und die Anordnung aller Gachen, wes! 
che im Gebiet der ſchoͤnen Kuͤnſte unternommen wer⸗ 
den ſollten Auch hatte er die koͤniglichen Samm⸗ 
— von ni 4) und Gemahlden mit 

We fi i * 
— 

4) Die retin vott — — worunter ag? 
Etuͤcke von’ den erſten Metftern befinden, belief! fich in 

|) den Zeiten von Martette auf 5593. “Der gvifite, 
ty derfelben fiammte aus dem Cabinet des o> 
Le a ~~ 2 oO > ° — — o 

- =. 
oo a ar 
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Aſehr — * — des —* ‘ie! —5 
bereichert und von Coppel, dem erſten koͤniglichen Hofe 
wmaohler und Aufſeher der tinighiden S mm{ung, én * 

“mung gebracht.  Unftreitig hat ſich dieſer thatige Rin 
‘Tt die Handzeichnungen ein großes Verdienft cater 
denn er fuchte fie nicht nuraus der Unordnung, worin fier 

gerathen waren, ju ziehen, fondern vermebete fie and), 
mit faft zweihuudert Stiden und dem im Jahr wan 

Sffente 
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der uneingeſchraͤnkten Vollmacht unter feinen Handen, 

fie nah Gurdinfen mit neuen Zeichnungen, Gemahls 

Den und Seulpturen ju vernichren, oder ſelbſt ganze 

Cabinerte gu ihrer Vergroferung aufjufaufen. 

Zahllos find die Entwiirfe, welche Le Brun vers 
fertigre, und in gewirfre Tapeten Ubertragen wurden ). 
Er befdhaftigte auch unjahlige Grier, Stucfarur- Aes 
Beiter und Goldſchmiede, welche feine Ideen zum 
Muſter nahmen, und naͤhrte eine ungeheure Anzahl 
von Mahlern und Bildhauern, welche mit ihrer at 

: ets 
! 

offentlich verkauften Cabinet des Herren von Montarft 
Ginen herrlichen Suwachs erhielt fie nad dem Tede von 
Le Brun, da der Kintg die ganze Sammlung diefes 
ficifigen Mahlers, die Fruche aller ſeiner Studien und 
feines thatigen Lebens, an fid) brachte und dem Cabinet 
einverleibte. Aber auch diefe Sammlung war nidt in 
der beſten Ordnung, daher fie Coypel fo richtig fons 
derte, wie fie auch noch gegenwartig iff. Sn der Folge 

vergroͤßerte man die Sammlung mit der beruͤhmten vor 
Crozat und Mariette, fo daf fie bis anf die Sahl 
von I1000 angewadjen iff, Cie macht gegenwartig 

einen Theil des Central: Mufeums der Rinfte aus, und 
wurde gum erften mahl in der Galerie des Apollo am 

_ 28ften Thermidor des fuͤnften Jahres der Republik sfs 
fentlich gewiefen. 

x) Die berihmteften gewirften Tapeten, wozu Le Brun 
die Cartons gelicfert hatte, ftellten die vier Clemente 
und die vier Jahrszeiten vor. Cie find nicht nur von 
Relibien (Recueil de deferiptions ete.) beſchrieben, 
fondern auch in Rupferftichen befannt gemadt wor⸗ 
den. ©. Tapifferies du Roi ou font reprefentez les qua- 
tre Elemens et les quatre faifons. à Paris, de P Impri- 
merie roiale, 1670. fol. Fuͤr den Herzog von Orteans 
entwarf Le Brun die Cartons zur Gefchichte des Mes 
leagers, welche ebenfalls in gewitfte Tapeten Abertragen 
wurde. ©. Tapifferies de S.A, R, Monfeign. le Duc 
@ Orleans reprefeutant JHiftoire de Mcleagre etc, ete. 

B. Picart feulpf, 
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Verſailles zierten. Dieſen Ort, den man einem kar⸗ 
gen, oͤden Boden abgezwungen hatte und mit allem, 
was nur finnretche Ueppigheit und ausſchweifende Bers 

ſchwendung ju erfinden vermigen, zum Aufenthalt des 
Monarchen einrichten wollte, mußte te Brun nad 
feinen Ideen ausſchmuͤcken. Die meiſten Kinfiler, die 
et dabet brauchte, waren Mitglieder der WFademie, ~ 
welche ich mit ibm: unterbielten und alle Mache ihrer 
Talente und Cinbildungsfraft aufboten, um ſinnrei⸗ 
he, originelle Erfindungen und Zeraiben auszufuͤh⸗ 
ren. Unter denen, die ſich hervorthaten und Le Brun's 
Gunſt genoſſen, waren Noel Coypel, Audran, 
Bouaſſe, Jouvenet, de la Foſſe; auch Jean 
Baptiſte Tubi und Franz Girardon, die 
aber in ihrer Unterwuͤrfigkeit zu weit gingen, die vors 
zuͤglichſten ). Zuletzt gab auch Le Grun die manz 
nichfaltigften Formen fiir die Ornamente vom Hol; 
und Eiſen im Sdloffe an, und mahlte eigenbandig 
Die grofe Treppe, ein Werf, daß feinem erhabenen 
Genius wuͤrdig iſt ). 

Um eben dieſe Zeit vollendete Le Brun einige 
Bilder, welche mit dem bereits erwaͤhnten Gemaͤhlde 
der Familie des Darius in Beziehung ſtehen, und 
worin er feine ganze Groͤße und Umfaſſungskraft dare 
legte. Der Inhalt derfelben ift: der Einzug Alexan⸗ 
ders in Babylon, die Gchlache bei Arbela, der Uebers 
gang ber den Granifus und die Miederlage des Poz 
rus, oder wie Ddiefer Indiſche Koͤnig gefangen vor 
Alerander gefiihre wird. Diefe Bilder, welche die 

Bewun⸗ 
* 

5) Der beruͤhmte Puget gehoͤrte zu den wenigen Kuͤnſt⸗ 
lern, die ſich nicht unter Le Brun ſchmiegen wollten. Er 
lebte fir fic zu Marſetlle. 

t) S. La Grande Efcalier de Verfailles, fol. 
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VGewunderung der Franjzofen und jedes Wuslanders 
erweckten, gebdren ju dem, was Le Brun in ſeinem 
hoͤchſten Leben und Feuer gemahlt hat, und koͤunen 
als Maaßſtab dienen, wenn man ihn als Mahler bes 
urtheilen will, Es find Werfe heroiſcher Srarfe, 
worn Reichthum im der Compofition des Schlache: 
getuͤmmels, vollfommener Ausdruck, richtige Zeich⸗ 
nung, geſchickte Wahl idealiſch verbreiteter Lichter und 
Schatten, ſtreng beobachtetes Koſtume, mit einem 
Worte, Alles fo meiſterhaft accordirt, daß die darges 
ſtellten Begebenheiten lebendige Ganze ausmachen, 
woran die Seele eines Jeden ſich erquicken mug »R 
Sie ſind auch von verſchiedenen bedeutenden Kuͤnſt⸗ 
lern, jum Beiſpiel von Gerard Audran in gros 
fem Format, und oon Jean Audran, van 
Gunft, $e Clere und Andern in Kupfer geftocen, 
und daher, was die Hauptideen betrifft, weiter vers 
breitet worden, 

Da Le Brun's Farbergebung nicht gan; volls 
fommen ift, fo liegt hierin vielleicht ein Grund, wess 
wegen AWudrans Kupferftiche die Forderungen dee 
Kenner mehr als die Originale befriedigen. Wenge 
fiens gilt daſſelbe von vielen jetzt lebenden Engliſchen 
Kinitlern, deren Werke im Kupferſtich beffer erſcheinen, 
da bei diefem die Harte und Disharmonie ihres Colos 
tits wegfallt. Uebrigens mifbilligte ſchon Le Brun’s 
Colorit der Marchefe Pallavicini in einem Griefe ar 
den beruͤhmten Mahler Prola vom Jahre 1690 *). 

$e Brun 

a) Um den wahren Character der Perſiſchen Pferde auszu⸗ 
drücken faite Le Brun einen feiner Sdhiter nag 
Aleppo, um daſelbſt verfdiedne abzuzeichnen. 

x) ...Avendo gufto dell’ elezione da V. S. fatta di 
“ ſogetto 
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ee Brun hatte der ſtolzen Eigenliebe Ludwigs 
XIV durch zahlloſe allegoriſche Gemaͤhlde bereits, fo 
viele Opfer gedracht, daß der eitle Monarch ihn auf 
feine: Reife Durd) Flandern mitnehmen wollte, um 
ihn jum Augenzeugen feiner triumphirenden Einzuͤge 
in Die eroberten Staͤdte und der pompdfen Aufnahs 
me ju machen, Die ev uͤberall fand: Er unternahm 
auch zweimal mit dem Monarchen eine Reife, bes 
fchaftigte fich aber faft ununterbrochen mit der Aus—⸗ 
gierung von Verfailles, dem Louvre und den Thuille⸗ 
rien, die ev mit koͤniglichem Aufwande nicht praͤch⸗ 
tig genug ſchmuͤcken fonnte, und wobei er fic, wie 
fchon oben bemerft worden, zur Ausfuͤhrung feinee 
Ydeen, det Kinfiler Loic, Moel Coypel und 
Andrer bediente. Seine befdhrantte Zeit, die er gang 
4 dem 

ſogetto fi eroico, mentre potra fare fpiccare il fuo unis 
verfale talento nell’ armature, foldati, campi, e¢ in 
moltri altri ‘belli accidenti, che ci richiedono per ac- 
quiftar ella con li colori di fi nobil iftoria quella fas 

. ma, che con larmi acquifto il grand’ Aleffandro.. Mon- 

fi le Brun, buona memoria, che fi dice paflato mefi 
fono a miglior vita, fece pure quefta medefima iftoria, 
per il Re di Francia, che riufci piu bella nelle carte 
intagliate, che fuppongo che avard vifte, che nella 
ittura, mentre non fu totalmente grandito il ſuo co 

forito.” Fuͤr den Marchefe Pallavicint hatte Le Brin 
bret ſchoͤne Bataillen verfertiget, von denen gwel, mit 
Farben ausgefuͤhrt, nach Floreng in die Sammlung ves 
Marcheſen Arnaldé, die dritte aber, eine Seidnung in 
gtau, in das Cabinet des Mahlers Hugford gefommen 
aft. Als eine der ſchoͤnſten Arbeiten, welche von Le 
Brun in Stalien bewundert werden, verdient dag Bild 
in der Sammlung des Pallaftes des Grafen Pecoré unz 
fere Bewunderung. Es ſtellt tn natuͤrlicher Groͤße die 
Geſchichte des unglaͤubigen Thomas dar, der die Seite 
von Chriſtus beruͤhrt, und iſt in allen Theilen hoͤchſt 
vollkommen. pls 
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dem Schloß von, Verfailles widmen mußte, verhin⸗ 
derte ihn auch, die Decke der Galerie. des, Apollo iu 
Heendigen, von der fein Schuler St. Andee in ty 
i viernig Blaͤttern Abbildungen geliefert hat ). 

“Da ſich $e Brun auch auf den Minister” Cots 
a einen ftarfen Einfluß verſchafft Harte, ſo wurde 
ihm leicht, Dutch ibn den Konig zu Bewegen, i 
‘om eine Akademie juni Vortheit unger frangoſt isk 

Mahler, Bildhayer und Architecten, die auf koͤnig 
‘he Untoſten einige Jahre hindurch die Hetrlichtenen 
jener Koͤniginn der Staͤdte ſtudieren koͤnnten, Ju * 
—* Det Kinig, Der, alles sal was * Mig 

Peeiocs 

— der auc im Jahr 1666 mit ate ‘sat 
‘gen nad Rom obreifte.  Diele atabenté erhlelt ſich 
Bis auf die Revolution und bluͤht aud noch gegen⸗ 
wartig *). 
“Colbert, dem der RSnig it uͤms abt — shies 
laſſen hatte, die Preife unter junge iatentvon⸗ Kuͤnſtlet 

rhage ae 
‘Stipa 

* 

- “y)) Man findet in dieſen Blaͤttern and bicjettiget Mabe 
reven, ‘von denen nur die Entwuͤrfe vorhanden waren und 

welche nie vollendet worden ſind. B— 

x) Es iſt mir durch einen achtungswuͤrdigen Freund, gelun⸗ 
—gen, von dem gegenwaͤrtigen Director det. franzoſiſchen 
é Hae aa zu Rom, Pay Nevin Suvee, einen eigen⸗ 

ng eet aßten Aufſatz ju befommen, worin die genaues 
en ten uͤber den Urfprung, den Fortgang und 

Schickſale der Akademie bis auf den h 55 Tag 
— ſind. Ich werde dieſen ſchaͤtzbaren A ſatz dem 

Ende dieſes Bandes anhangen, 

* Biorillo” 8 Gejchichte d. zeichn . Kuͤnſte. ®. ~ ADS < 
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aue zutheiten ſahe den Vorctheil ein, den eine Unter 
‘geduing Der’ Lehrer mit “Den? Schuͤlern uͤber artiſtiſch 
——— fuͤr dieſe haben wiirde, beſonders went 
jene Die’ Vollfomimehheit der Meiſterſtuͤcke im tonig 
Hiden Cabinet zweckmaͤßig ntwickelten. Er _bemerft 
richtig ,. Daf es eine — fehrmerhode gebe, en 
weder durch Vorſchriften oder durch Beiſpiele, v 
Deven. die eine Den Verſtaud, die andre die ir 

chaͤfti “und daß es, da bet der. Mahlereh 
bs a vorzuͤglich in Thatigheit ‘gereg t werden m 
“niiGli fen, die Sugend mit vollkom enen Muftert 
gu umgeben, und. fie Durch Beiſpiele ju uiiterriditen 
Und wirklich Fann. nichts fo febr 1 Das Genie des Jung 
lings zur Nacheiferung entflamitien, als wenn hi 

ihn, ohne die ſtrengen vorlaͤufigen Studien zu ver. 
nachlaffigen, mir edeln, grofen tnd geiſtreichen Kot: 
amen, auf der Akademie umgibt, wenn man ihn auf 
das eigentliche Weſen der Kunſt, des Erhabenen uti 
‘Sdhsnen Hinweift, die Empfindungsfaͤhigkeit fuͤr bei— 
des erweckt und ihn auf dieſe Weiſe dem Utheber 
eines Kunſtwerkes naͤher ruͤckt. Die Akademie trat 
daher dem Vorſchlage des Miniſters gern bei und 

$e Brun war der erfte, der am sten Mat 1667, in 
Der Mitte einer zahlreichen Gefellfchaft die Vollkom— 
menheit des heiligen Michaels, eines Bildes, das 
Raphael fir Franz Lim Jahr 15.17 gemahlt bane, in 
dev koͤniglichen Gemahlde: Galerie: auseinandernfeste, 
Dieſe und aͤhnliche Vorleſungen hat auch Felibien, 
ein großer Kebhaber det ſchoͤnen Kuͤnſte, Seeretait 
Dev Akademie der. Wiſſenſchaften und Hiſtotis raph 
Des Koͤniges, auf Befehl Ves. Miniſters dem ‘Dende 
Aübergeben · es swat. nicht allein he Diss Ges 

— 

a) SCoutferenees de, TAcade je R ale ‘te Pej : 
), Secon par Mr, — — 4 nee — 
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qenbeit, wo fe Brun fein Lehrer⸗Talent offenbarte, 
“age er machte auch andre ſcharfſinnige und ort: 

‘ inelle Unterfuchungen uͤber Phyfiognomien °) und 
Baa ®) befatn. 

‘Chew fo eifrig als Le Brun die Pallifte des: Moe 
dil verjiert hatte, bemuͤhte er fich atid), die Gaͤr⸗ 
‘ten und das Schloß von Seeaux, den tieblings: Auf 
enthalt feines erhabenen Goͤnners Colbert, zu vers 
ſchoͤnern. Sein Ruhm verbreitete fidy auch fo allges 
mein, daß ihn die Afademie des heiligen Lukas zu 
‘Roi, Ungeachtet feiner Abweſenheit, zu ihrem Ober⸗ 
Haupte oder Director am 1sten mee — er⸗ 
‘pl Myo iolGes i 

Wiewohl ſich bereits im Zeitalter Heinrichs II 
“and Carls IX de Lorme vergebens auf Befehl der 
Katherina von Medicis bemuͤht hatte, eine neue fran⸗ 
waſche Sauien⸗ Ordnung zu entdecken, ſo wollte deus 
noch Ludwig XIV) dent es nur darum zu thun war, 
ast Unerreichbar in den anaten Der Gefchichee zu glaͤn⸗ 
zen, ſeine Regierung auch mit dieſer Erfindung ute 

— Me eH 9 Brun mußte daher gemein⸗ 
* dager 
9 Ney Charles le Brun ete. traité de la 

0) ©, Conferences de Mr. le Bran, premier peintre fu 
Roi, fur Vexprefiion des paſſions, ‘avec figures gravées 

_ | par B. Picart: Amt. 1713. Man hat von dtefem Werke 
‘ts. mehrere Ausgaben und Ueberfesungen; auch eine Deuts 

ſche in der letzten Ausgabe der Werke von Sandrart. 

*y vay Dies geſchah nicht, wie einige Franzoͤſiſche Schriftſteller 
SUS Sporgeben, tm Jahr 1697, denn Le Brun war im Jahr 
ithe — ſchon geſtorben. S. Raccoltandi tutte Paceademie 
del difegno fatte nel — — di Ginfeepe — 

Te F-IVe Ges 
ene tad wus Si 9S. Sethian BY 2 Ditha vin 

sup 
* 

er 
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fhaftlich mit Blondel, Perrault, Girardon, 
Desgodez und verſchiednen audern Urditectely el 
ne Talente aufbieten, eine neue Saͤulen Ordaung 

zu erfinden, aber alle ihre Anſtrengung blieb fruchtlos, 

Da fie immer wieder auf die alten Ordoungem, wel? 
che aus dem Genie der Griechen ſtammten, zuruͤck⸗ 
fatten; Jndeſſen glictte es endlich) $e Brun, eine 
fo genannte franzoͤſiſche Saͤulen⸗Ordnung ju Stande 
zu bringen, die aud). in der Colonnade bse, Seen 
von Gerfailles. gebraucht wurde ©); Auf dem Wege 
‘Des Nachahinens wird man nie, etwas originelles 
ausfindig machen, man mug zuruͤckſpringen gu Det 
Urformen, jue erften Theorie, zur Natur felbft, 

» -» Die leGte. große Arbeit, . woran Se Brun die 
Hand legte, war die Galerie von Verſailles, wels 
deer im Jahr 1679 anfing, und worin er, nach dem 
Muſter der Luxemburgiſchen von Rubens. die glorreis 
hen Thaten Ludwigs des vierzehnten von dem Potes 
ndifden Frieden aw, der nach. feiner Vermaͤhlung 
mit einer Spaniſchen Infantinn erfolgte, bis auf den 
Frieden von Nimwegen, in vielen allegoriſchen Bil⸗ 
Dern darftellte. Aber fo ſchoͤn und geiſtreich Le Bruns 
Alleqorien immer feyn migen, fo dunfel und unverz 
ftandlich find fie obne beigeftigte Snfchriften ,. und fo 

febr. weichen fie in Hinficht der Simplieitaͤ von dems 
jenigen ab; was die Alten, in, Munyen Sa andern 
Monumenten, in dieſer Gattung geleiſtet haben ). 

* Ph apt — —— Colberts 

e+) Die Framoſen haben ſich oft. mit dieſer Idee beſchaͤf⸗ 
tiget, aber fruchtlos· Der Abbe Laugter glaubte eine 
nene Ordnunge entdeckt gu haben⸗ fie if ober nur eine 

gemiſchte alte. Bergte Rs de: Chamouf?L’ordre frane 
gois trouvé dans la Nature. Paris, 1283. fol. 

£) ©. La Grande Galerie de Verfailles et les deux Salons 



in Frankreich. 229 

Colbert's Tod, im Jahr 1683, empfanden nicht 

nur die Staatsangelegenbeiten Franfreids, fondert 

auch) die Kuͤnſte und insbefondere fe Brun, dee 

au ibm einen zaͤrtlichen Freund verlor, Pelletier ers 

hielt die Stelle eines General- Controfeurs, tous 
vois aber, Der fic) beffer auf das Kriegsweſen als 

Die ſchoͤnen Kiinfte verftand, die obere Aufſicht 

uͤber die koͤniglichen Gebdude. Da nun diefer Cols 

bert fange Seit hindurch gehaßt hatte, fo ſuchte 

er jest, im Beſitz der groͤßten Macht, feinen despos 

tifchen Stolz dqdurch ju befriedigen, daß er alle von 

jenem herruͤhrende Einrichtungen hinterttieb, und die 
Begiinftigten Manner verfolgte. Natuͤrlicher Weiſe 

war fe Brun einer der erften, den ex verdcdtlich bes 

gegnete und der von feinen Anhangern, bet Hofe mit 

Kalte aufgenommen wurde. Er fuchte Dagegen Mige 

nard’s Glick yu befordern, dem er auch Die Fleine 

Galerie yon Verfailles ju mahlen auftrug. Selbſt 

Der Konig widerfeGre fid) niche diefem Auftrage, ob 

er gleich Le Grun ftets liebreich behandelte und genay 
wufte, daß ihm der neue Minifter niche wohl wollte; 

Gber die Werke Mignards, die er ju Gaint Ctoud 

geſehen, fatten ihn ihres Farbenjaubers wegen mehr 

als Le Brung Arbeiten gefallen, denen jener Vorjug 

mangelte. , 

Mit Wehmuth ſah fe Brun, daß die Schaar 

ren von Kuͤnſtiern, die ihm einſt im hoͤchſten Glanze 

ſeines Gluͤckes ſo ſehr geſchmeichelt hatten, ſich immer 
mehr 

qui Paccompagnent, peints par le Brun, deſſines par J. 
B. Maffé, et gravés fous fes yeux par les meilleurs mei- 
tres du tems. Paris, 1752. fol. Die Eriduterungen ers 
ſchienen befonders, Paris 1753. 8. 

3° 
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mehr von ifm entfernten; aber feiner Gewies ſich fo 

undankbar wider ibn als F. Girardon, der fidh au 

Die Spike der Parthet von Mignard ftellte, Sein 

Stolz erlaubte es ihm nicht, den Hof gu betreten, wo 

ex merfte, daß fein Cinflug von ibm gewichen war 

und wo et ſich Kranfungen hatte ausſetzen koͤnnen: 

et lebte einſam und wurde nur von dem Konig mit - 
Achtung behandelt, deffen Vertrauen er ununterbros 
den bis an-fein Ende im Jahr 1690. befag. 

$e Brun war cin Mahler von einer bewundernss 
wiirdigen Umfaffungsfraft, denn er verbreitete ſich 
fiber alle Gattungen der Mahlerey, tiber Fabel, Ale 
legorie, Geſchichte und Portrar. Er hatte eine leb⸗ 
Gafte Phantafie und eine außerordentliche Kraft im 
Ausdrucke mannichfaltiger Leideuſchaften, gewoͤhnte 
ſich aber an ein gewiſſes Einerlel Der Phyſtognomten; 
et beſaß einen unerſchoͤpflichen Reichthum im Erfin⸗ 
Den, und wiewohl er ſich bei ſeinen uͤberhaͤuften Ar⸗ 
beiten oft die Zeit nicht nahm, die rohe Geburt ſei⸗ 
nes Geiſtes zu einem vollendeten Ganzen auszubilden, 
und daher in das Manierirte fiel, ſo behielt er dennoch 
immer die Natur vor Augen, und wuſte ſie nicht nur 
getreu nachzuahmen, ſondern ſich auch mit ſeltener 
Geſchicklichkeit dem Styl der Carracci zu naͤhern. 
Zwar herrſcht in ſeinen beſten Werken eine richtige 
Zeichnung, aber haͤufig haben ſeine Figuren einen zu 
dicken Gliederbau; ein Fehler, den man auch den 
Figuren ſeiner meiſterhaften Bataillen vorwerfen 
kaun. Was ſein Colorit betrifft, ſo meinen Viele, 
daß er darin eine groͤßere Staͤrke erreicht haben wuͤr⸗ 
de, wenn er die Coloriſten der Venezianiſchen Schule 
ſtudirt hatte, weil ev wirklich in dieſein Theile der Kunſt 
zuruͤckgeblieben iff; aber Dennoch erblickt man zuweilen 

Werke, 
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Werke, deren wahre, kraͤftige und liebliche Farbenge⸗ 

Bung 3 een enn 

Wir haben ung Gis jest bemuͤht, Le Bruns 

Werth als Kuͤnſtler gu beftimmen, und finden keinen 

Beruf Aer fetnen moraliſchen Character zu rechten, 

beſonders Da ſeiner Verhaͤltniſſe mit te Sueur und 

Mignard bereits oben gedacht worden ). Es iſt 

naturlich, daß ſeine außerordentlichen Eigenſchaften 

den Meid vieler Kuͤnſtler und ihre Feindſchaft rege 

inachen mußten, daß er bet dem Gefuͤhl ſeiner eignen 

Ueberlegenheit hochfahrend und des potiſch wurde, und 

die Gunſt des Miniſters zur Befriediguug ſeines Ehr⸗ 

geizes nuͤtzte; aber abgeſehen von allen dieſen Vor: 

wiirfen erſcheint er als ciner der erften Kuͤnſtler Franks 

reichs, der ewig, unfere Bewunderung verdient. 

Bis auf Le Bruns Qeiten hat ſich die Nachah⸗ 

mung dex guten Italieniſchen Schulen in einem ho⸗ 

hen Grade in den Werken der bildeuden Franzoͤſiſchen 

Muſe gezeigt; aber nach ihm bekam die Franzoͤſiſche 

Sedule eine Richtung, die fie immer mehr vou den 

wahten Grundfagen entfernte, Wie fic Mengs ſehr 

richtig ausdruͤckt ), ſo verließen die Franzoſen jene 

gute Bahn und jenes ſtrenge Studium, und folgten 

einigen zwar talentvollen Kuͤnſtlern, als Coypel 

se SR Ss und 

g) Einige Charactersiige von Le Betn-findet man in eis 

: ter fleinen Schrift von A. Bo ffe, eines wunderlichen, 

originellen Manned, aber unftreitig fehr geſchickten Kuͤnſt⸗ 

© ters. A. Boſſe au Lecteur far les caufes qu'il croit avoir, 

euts de difcontinuer le cours de {es lecons Geometra- 

_ Jes et Perlpeétives, dedans Academie Royale de la 

~ Peinture et de la Sculprure et mesme de s’en retirer. 

h) Opere di-A, R. Mengs, T. IL. ps 126. 
S I ROeU GO 3889.0 

. — 
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{iid Youvenet, die fie aber fir geiftreidher als ihre” 

Vorganger anſahen. Dieſe Maͤnner uͤberſprangen dte 

Granjendes Guten und Schoͤnen, ſuchten den Ausdruck 

zu uͤbertreiben, alles in der hoͤchſten Wirkung darzu⸗ 

fiellen, und buhlten um jenen Geſchmack, der eher die 

Augen der Menge, als den Verſtand yu reitzen vermag. 

‘Unter den zahlreichen Schuͤlern und Gehuͤlfen 
gon Le Brun haben fich mehrere ruͤhmlich hervors 
gethan, von denen mir jetzt reden muͤſſen. Joſeph 
Bavriet Imbert hatte fic bereits in der Schule 
von Ban der Meulen ju einem wacern Mahler ges 
Gildet, als er zu $e Brun tberging. Ce wurde dare 
auf Karthaͤuſer uid hinterließ uͤber dem Hauptaltar 
Det Karthaͤuſer Kirche zu Marſeille ein herrliches Bild, 
worin eine richtige Zeichnung, ein treffendes Colorit 
und viel Ausdruck herrſchen. 

Sein Zeitgenoß Antoin de Dien blieb bet 
der treuen Nachahmung ſeines Meiſters ſtehen, wie 
than vorzuͤglich an einer Kreuzigumg ſehen kaun, 
welche der von Le Brun auffallend aͤhnlich if. Zu 
gleicher Beit ‘mit ihm bluͤhte Guide Louis Verw 
nenſal, gebtirtig aus Fontainebleau’, von dent vers 
fhiedne Mahlereyen in den Schloͤſſern von Verſailles 
und in den Thuillerien gewiefen werden. ins 
— Rend Antoine Houaffe, gebohren yu Pas 

tis im Jahr 1645 ’ genoß den Unterricht in der 
Sehule von Le Brun und arbeitere ju Verfaitles. Er 
wurde. hierauf unter die Mitglieder der Afademie 
aufgenommen und,-wie d' Argensville berichtet, int 
Jahr 1699 zum Director der Roͤmiſchen Akademie 
ernannt, welche Wuͤrde er fuͤnf Jahre bekleidete. Sik 
dieſe Angabe richtig, fo gehoͤrt er in die Reihe zwi⸗ 
ſchen Noel Coppel und Paerſon. Er hatte ets 

a hes 
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nen Soft und Schuͤler Michel Ange. Cin Mitſchů⸗ 
ler des Houaſſe war Jacques Carrey gus Troye 
in Champagne. Er unternahm mit MNeintel, dem 
Gefandten ait det Pforte, eine Reife nad) Conftantinoz 
pel, durchreiſte Eghpten und Griechenland, und bes 
feb dftigte ſich nach feiner Ruͤckkunft zu Paris, uncer 
dev Leitung feines Lehrers. 

Alerandre UbBelesqui oder Ubielesqui 
Bildete fich nach den Grundfagen von te Brun und 
fiudierte hierauf ju Rom. Er fieferte auch nach feis 
ner Ruͤckkehr in Frankreich ſchaͤtzbare Sachen. 

Qu gleicher Zeit mit demſelben bluͤhten Greg, 
Brandmatler und Claude Audran, welche 
$e Brun bei feinen vielen Unternehmungen hilfreiche 
Hand leifteten, . 

$e Grun’s Citelfeit, feine Mahlereyen in ſchoͤ⸗ 
nen Kupferftichen von beruͤhmten Meiftern zu (eben; 
bewirfte, daß ev mehrern jungen Kuͤnſtlern, welche 
ein ausgejerchnetes Talent zur Mahlerey hatten, der 
Marth gab, diefe ju verlafjen und mit dem Grabftichel 
gu vertaufcden. Da nun ein Rath von einem Manne, 
wie fe Grun, als ein Befehl anjufehen war, fo wids 
meten fic aud) zahlreiche Kuͤnſtler der Kupferftechers 
Kunft, worunter der nie genug gepriefene Gerard 

Wudran, fein Sruder Gabriel Le Brun und S, 
Mariette die ausgezeichnetſten waren. 

Enndlich verdienen nod als Schuͤler von Le Brun 
Claude und Jacques te Fevre und Francois 
Verdier genannt zu werden. Der letzte, ein Paris 
fer, war der Kebling feines Lehrers und madhte aufs 
ſerordentliche Fortſchritte in der Mahlerey. Er ers 
hielt eine Stelle bei dex Akademie, mußte aber trog 
ſeiner Verdienſte ſtets mit einem widrigen Schickſale 

P5 kaͤm⸗ 
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faimpfety « Vou Charics Ve la Foffe unde Vis, 
view wird unten Die Rede fenn. : 1S sees sa 

Wir kommen jekt auf einen achtungswuͤrdigen 
Rinftler Fsrael Gilvefire, gebohren, ju, Maney, 
im 3.1621, FT. 169% Er wurde zuerſt von, feinemt 
Vater Sgidius, darauf zu Paris von. Israel Henriet 
unterrichter, und begab ſich endlich nad Stalien, wo, 
ex feine Bildung vollendete. Mach feiner Ruͤckkehr in 
fein. Vaterland im abr 1640, fegte er fich vorzuͤga 
lich auf die Landfchaftmablerey und wurde von Ludwig 
Dein vierzehnten befdhaftiger, verfchiedene Paͤtze, welche 
Derfelbe evobert hatte, abjumahlen und in Kupfer zu 
flechen. Cr erhielt zugleich eine Stelle als Lehrer des 
Dauphins im Zeichnen, und eine Wohnung ant 
Souvre Seine Soͤhne AWlerandre, Charles 
Francois und Louis waren ebenfalls Kunfilerw 
Louis) gebohren im Jahr 1675.7) 1760, lernte 
die Mahlerey von Le Brun und Bon Boulogne, 
fete feine Srudien in Sralien: fort, -und wurde ends 
lich von Auguſt dem zweiten, Koͤnige von Polen, 
nach Dresden eingeladen, um die Warde eines erſten 
Mahlers und Directors dev Akademie zu uͤbernehmen. 
Er fuͤhrte waͤhrend ſeines vier und zwanzigjaͤhrigen 
Aufenthaltes daſelbſt mancherley Sachen aus, worun⸗ 
tet ich beſonders einen Centauren Neſſus, der die Des. 
janira raubt, in der Churfirftliden Galerie, eve 
waͤhne. B 

Um dieſe Zeit lebte Charles Errard, geb. zu 
Nantes 1601. Er legte ſich auf die Mahlereh und 
Architeetur, und verfertigte fiir die Cathedral: Kirche 
qu Paris, im Jahr 1645, ein Gemahide, das die 
Taufe des heiligen Apoftels. Paulus darftellt. . Sn 
Fontainebleau find viele andre Bilder vow ihm aufbes 
wahrt. Er war ciner der erſten zwoͤlf Mitglieder dev 

: koͤnig⸗ 
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koͤniglichen Akademie und im Jahr 166s Director der 
Frauzoͤſiſchen Akademie zu Rom.  Diefe Stelle trae 

er im Jahr 1666 an, worin ev mit zwoͤlf franzoͤſiſchen 
Juͤnglingen, welche von dem Konig unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, nad) Nom ging, wo man ifm bereits, waͤh— 
rend feines erſten BWufenthaltes im Saher 1635, als 
Mitglied der Afademie des heiligen Lukas aufgenom⸗ 
men hatte. Errard befleidete die oberfte Aufſicht 
bis gum Sabr.1672, weil er fid) nach Fraukreich jus 
ruͤckbegab; mufte fie aber im Jahr 1677 wieder anz 
nehmen, und follte zugleich eine Verbindung der Fos 
niglichen, Afademie yu Paris mit der des heiligen Lus 
Fas in Mom zu Stande bringen, Pie aber, allen Crs 
wartungen des Kiniges juwider, der bereits die Pris 

vilegien im Saber 1683 uͤberſchickt hatte, von der 
Roͤmiſchen Atademie vereitele wurde. Er ftarb zu 
Mom im Gabe 1689. Won feiner Hand ruͤhren die 
Zeichnungen zur erften und gweiten Ausgabe des bes 
fannten Bergleiches der alten und neuen Baufunft 
her ); auch zeichnete er die vortreffliden, fiir Kuͤnſt⸗ 
fer fo nuͤtzlichen anatomiſchen Tafeln, welde durch 
Hilfe der Aerzte Bernardino Genga und Gio— 
Haunt Maria Lancini ans Licht geftelle wurden *), 

Mehr in Italien als in Frankreich zeigte fich 
Jean Baptiſte Mola |), deſſen ſchon oben unter 
den Schuͤlern von Albani gedacht worden. Die meis 

fier 

i) Paralelle de P Archite&ture antique et moderne. Paris, 
1701. fol. 

k) Anatomia per ufo et intelligenza del Difeguo ete. dili- 
neata in piti tavole etc., per iftudio della Regia Acca- 
demia di. Francia--pittura e fcultura, fotto la Direz- 
zione di‘ Carlo Errard ctc. data in Luce da Dom, de 
Roffi. 1691. fol. 

Y) ©. dieſe Gefhidte, THIL S. 606, 
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ſten franzoͤſiſchen Schriftſteller, welche auf die Auto⸗ 
ritaͤt von Malvafia ™) und Orlandi") bauen, rechnen 
ihn zu ihrer Mation, auch findet man bet D’ Argenss, 
ville eine eigne ifn betreffende Viographie, welche aber 
weder befriediget, noch innere Glaubwurdigfeit yu bas 
ben fcheint. Wir miffen uns aljo mit demjenigen bes 
gntigen, was wit gewif von ihm wiffen oder was Mes 
benjeugniffe beftatigen. 4 

Mola ward ungefahr ums Jahr 1620 geboh⸗ 
ten; aber fein Geburtsort ift unbefanne geblieben. 
Er hatte, wie Piganiol verſichert °), einen Bruder - 
Pierre Francois Mola, und befuchte die Schule 
gon Vouet im Jahr 16s0, die ev aber, um fic in 
Bologna nach Albani zu bilden, verließ. Er 30g aud, 
was Die Landſchaftmahlerei betrifft, aus dem Studium 
Diefes Meifters einen grofen Vortheil, und wurde 
von thm bei verfchiedenen Gelegenbeiten gebraucht ; 
uͤbte fich aufferdem im hiſtoriſchen Fach und begleitete 
feitien Lehrer, Dem die Veroſpiſche Galerie aufgetras 
gett war, nach Rom, wo er die Werfe grofer Manz 
ner kennen lernte, Mach feiner Ruͤckkehr mit Albani 
nach Bologna, beobachtete et fleiffig die Natur und 
fuͤhrte reizende Landfchaften aus, die er entweder ſelbſt 
mit Hiftorifchen oder. mythologiſchen GVorftellungen 
ſchmuͤckte, oder fein Lehrer mit Figuren belebre. 
Schade, daß Mola’s Figuren etwas hart find. So 
felten feine Mahlereyen in Frankreich gefunden wers 
den, fo haͤufig erblictt man fie ju Nom, wo man uns 
ter andern im Pallaſt Salviatt vier große Landſchaf⸗ 
ten von ifm bewundert. Auch wird in der Galerie 

des 

,m) S. Malvafia Felfina pittrice. T. 1, 6.3, und 493. 
n)-@. Orlandi, Abecedario pittorico, . 

©) ©. Defcription de Verfailes ete. 
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Des Marcheſen Rinuzzini zu Florenz eine Ruhe in 
Egypten von Mo la aufbewahrt, an dee Geajie nt 
ook den Zuſchauer beftiedigen· 

Die Bride: Jacques und ibis comune 
COU C9 8 waren Soͤhne eines unbedeutenden Mahe 
lers SSean Courtois. Jacques von dem ich 
hier vorzuͤglich reden werde, fam im Jahr 1621 ju 
St. Hippolite in Franche Comte duf die Welk und ets 
bielt in det Folge den Beinamen Le’ Bour gouignon. 
i lernte die Anfangsgrinde der Mahlereh von feriiem 

ater, wurde hietatif Soldat bei der’ Spamſchen 
Armee, kehrte aber nach geſchloſſenem Frieden zu ſei⸗ 

er erſten Beſchafftigung uruͤck, und hatte, da er oft 
ſeinen Aufenthalt wechſelte, Gelegenbeit ſich mit vie⸗ 

Ten Meiftern bekannt ju machen. Mailand, Verona, 
‘Venedig und Bologna waren die ‘Hausekaree, Die er 
beſuchte, auch gelang es thin, in der letztgenannten 
Den Guido ‘Reni keunen zu lernen, der ihn mie Freund⸗ 
ſcaſt und Achtung aufnahm: Er wanderte hierauf 
nach Flotenz und endlich ach Rom, wo der Anblick 

_jenee großen Schlacht des Conftanting wider den 
“Marentius, welche Giulio Romano nach dem Ents 
wurf von Raphael im Vatican ausgefuͤhrt hatte, and 
“die Reminiscenen welche “aus fettiein vergangeien 
eben Dabet wad) wurden, ihn dahin ftimmten, ſich 

ausſchlieſſend der Darftellung von Sdlachten und ana 
Dern kriegeriſchen Auftritten ju widmen. In diefer 
Gattung that ev ſich bald fo aufferordentlich hervor, 
daß et nicht nur die Bewunderung der Liebhaber, fons 
dern auch Der Kuͤnſtler, eines Peter Laar, Cortona, 
“und des Michel Angelo Cerquozyi, genannt delle Bot- 
« taglie, erweckte Die ſich ebenfalls mit der Schlachten⸗ 
mahlerey beſchaͤftigten. Er wurde auf dieſe Weiſe 

der 
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Her innigſte Freund, des Pietro. Berettini, der ihn ia 
Die Hauler verſchiedner Kenner einfihree und. ihn mit 
dem Marcheſen Saechetti, von dem: ev viele Auftraͤge erbielt, befannt machte. Gein Ruhm verbreitere fic wid aufer Nom; daher er verfchiedene Gemaͤhlde 
Hady Florenz, Maitland, in die Lombardey und Spas 
nien ſchicken mußte. 2 — 
In Nom vermaͤhlte fi Courtois mit BE 
ter eines Florentiniſchen Mahlers Orazio Vejani, wel 
rehe aber einige Sabre datauf ſtarb . Diefer Bers Auft ſchmerzte ihn fo. tief, daß er fich entſchloß, eine Ginladung von dem Pring Matteo von Tofcana, dee damahls Sratthalter von Siena war, anjunehmen, und in deffen Dienften gu arbeiten, Aber auch diefer Wechſel konnte feinen Geift nicht aufheitern, daber er den Vorſatz faßte, die Welt ju verlaſſen, und ſich amit Empfehlungsſchreiben an den General der Sefuis ten nach Rom begab, der ihn als. dienenden Bruder 
cin Den Orden aufnahm. Zwar durfte er nach ſeinem 
Eintritt in den Orden, vom Jahr 1657 an, niche wehr fuͤr Fremde, foudern nur geiſtliche Scenen fiir die Kirchen der Jeſuiten mahlen, aber die Begierde vies det, Runfifrennde, Gemabide von fener Hand yu bes figen, bewog endlic) den General, ihm die freie Aus⸗ — oe Abutg 

© P) Sh Habe es nie heraus bringen koͤnnen / woher die von DArgensville erzaͤhlte Nachricht ſtammt das Borike 
gouignon feine Gemahlin vergiftet uno, um ſich dem Arm ber Gerechtigfeit zu entsiehen; in den Orden der. — ten begeben habe. Pafcoli, dev eine weitlanftige Bios gtaphie von Courtois geliefert Hat, Avergeht dtefer Um— ftand mit Stillſchweigen; ET. 1, pare.) anc ities Unalaublich, dap die Sefuiten einen Menſchen in ihren Ors den wuͤrden anfgenommen haben, den ein folches Verbres 
chen oͤffentlich brandmartte, i ſoiche i 
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uͤbung der Mahlerey fiir das groͤßere Publitdmigu 
‘perftatten, Cr benutzte auch: die ſe Erlaubniß bis an 
ſemen Tod im Jahr 1676, und fuͤhrte zahlloſe Mahle⸗ 
reyen aust; welche ſich in den —*— Eabinettern von 
nee zerſtreuet findeniiy yc) y GRID 

uncet die vorzůglichſten Arbeiten vor Cort ois 
fb a Beet Gilder, welche ehedem im) Boſitz 
es Koniges von Frankreich waren: Der Inhalt der⸗ 
—* iſt Dofua; dev die Sonne iw ihrem Laufe auf⸗ 
haͤlt Moſes, der um einen Sieg uͤber die. Amaleki⸗ 
er bittee, und endlich die Schlacht bei Arbela Ja 
der Churfuͤrſtlichen Galerie. zu Dresden find mehrere 
Stuͤcke von ihm; aud kann die Sammlung des Gras 
fervor Brabeck zu Soͤder cine ſeiner ſchoͤnſten Bas 
taillen aufweiſen, die nicht nur ſorgfaͤltig erhalten iſt, 
ſondern arid) wegen des Darin herrſchenden friſchen To⸗ 
“nes; eben aus Dew: Handen des —— —— 
“gen zu ſeyn ſcheint 62, a0 

Ba 8, ‘Courtoi’s Babi betrifft, Ng bat 
peal Barlbee ein. richtiges Urtheil gefallt. “Mar 

ſchreibt er “dag Courtois Soldat geweſen iff, 
Denn er weiff mit Der gréfren Wahrheir den Dampf 
innd das: Feuer der kleinen Gewehre und des groben 
Geſchuͤtzes, Angriffe, Ausfaͤlle, Scharmuͤtzel und das 
hoͤchſte Leben in vollem Schlachtgetuͤmmel, ſo vortreff⸗ 
lich darzuſtellen, daß man die Wuth der Mrieger, 
wenn ſie in mancherley Lage’ und. Fall wider einander 
ſtuͤrzen, die Gluth, das Verfolgen, Hauen, Stechen, 
Fallen, Herunterreiſſen, die Eile, das Entrinnen, 
Blutvergießen, Sterben und Siegen, wie an Ort und 
Stelle zu ſehen glaubt.“ Weil aber Courtois den 
Scenen, odie feiner feurigen Phantafie vorſchwebten, 
angenblicklich mit dem Pinſel ein materielles Daſeyn 

auf 
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auf der Leinewand gab, fo darf es uns nicht befrem⸗ 
den, wenn wit inden verflochtenen Gruppen ſeiner 
Mahlereyen oft Pferde mit Drei Fuͤßen und aͤhnliche 
Fehler bemerken/ welche der Eile oder pets * 
er mahlte, zuzuſchreiben ſind. 1595 5 RCD 

cior Courtoi’s Bruder, Guillaume; fuͤhrte eben⸗ 
fallé den Beinamen Bourgouignon und ward: gu, 
Hippolyte, in France Comes, im Jahr 1628 gebohs 
ten. “Mit einigen Kenntniſſen ausgeruͤſtet reiſte ec 

“nad Nom, wo er ein Schuͤler des Pierro da Cortona 
wurde, mit allgemeinent Beifall arbeitere und vorzuͤg⸗ 
lid) mit Carlo Maratta: Freundſchaft ſtiftete. Er lei⸗ 
ſtete ſeinem Bruder, bei verſchiedenen großen Arbei⸗ 
ten, huͤlfreiche Hand, beſaß eine richtige Zeichnung, 
Hate aber einen gewiffen Hang gur Melancholie, daz 
her feinen Werfen jenes lebendige Feuer fehlt. Die 
Heften Sachen von ihm werden zu Rom: aufbewahrt. 

Courtoi's dritter Sruder, deffen Mamen nicht eins 
Anal auf uns gekommen, bildete fic) gwar auch ju eis 
‘nem Mahler, trat aber zu Rom in den Orden der Cas 
pujiner und hat nue fiir das Klofter i ju Capo 

“de cafe gemahlt. 

Seitgenofen der —J9— $ waren Roel 
DQuillerie, Antoine Herault: und Mid es 
‘Corneille aus Orlearis. “Midyel Corneille 
CF -1664.), ein Schiller von Vouet und einer dev 
erſten zwoͤlf Mitglieder: der Mahler-Afademie, hinters 
ließ zwei Soͤhne Michel und Jean Baptiſte 
Michel, geb. 1642. f 1708. Dieſer, der juͤngſte, 
empfing Den erſten Unterricht bon feinem Barer und 
madte fo große Fortſchritte, daß ihm der Preis und 
eine Unterftigung yu Theil wurden, um nad: Italien 
zu reiſen. Hier ſuchte er ſich durch gruͤndliche Stu⸗ 

dien 
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Dien den Muſtern dev Carracci anzunaͤhern, was ihm 
auch in einem gewiſſen Grade gelang; doch erreichte 
er kein friſches lebhaftes Colorit. Die Urſache davon 
lag an ſeiner Behandlung der Farben; denn weil er 
fie zu ſehr quaͤlte, fo dunkelten die Gemaͤhlde, und nabs 
men einen in das violett ſpielenden Ton an. Ueber⸗ 
haupt wurde aber die Farbengebung bereits in Frank⸗ 
reich ſehr vernachlaͤßiget. Er beſaß uͤbrigens in vers 
ſchiedenen Theilen der Kunſt viele Kenntniſſe, entwarf 
aber Die Umriſſe feinee Figuren, hauptſaͤchlich in den 
Extremitaͤten, etwas zu plump. 

Sein Bruder und Mitſchuͤler Jean Baptiſte, 
geb. 1646. f. 1695, erhielt eine Sielle bei der koͤnig⸗ 
üchen Akademie und ſchmuͤckte mit zahlreichen Werken 
die Kirchen zu Paris. Auch faͤllt ſein Colorit nicht ſo 
ſehr in das Dunkele, wie das von ſeinem Bruder. 
Man hat unter ſeinem Namen eine Schrift, die de 
Piles verfaßt und wozu er nur einige Kupfer geſto— 
chen bat 1). 

Henri BVeaubrun oder Sobrun, ans Wie 
boife, war einer der zwoͤlf erften Mitglieder der Aka⸗ 

_ Demie, und mehrere Sabre hindurch Garderobedies 
ner des Koͤniges )Y. Er wurde bet Hofe ſehr ges 

“fhagt, und hatte ein auferordentliches Talent, Por⸗ 
traͤte zu mahlen. Was aber bemerft su werden vets 
dient, iff, Dag ev feine Mortrdte mit Charles 
Veaubrun, einem Anverwandten und vertrauten 

: RR Freun⸗ 

q) Les premiers Elemens de la peinture pradique. Paris, 
1684. 12. : 

r) Sein Vater nd Grosvater ware ebenfalls in Dienſten 
Heinrichs des vierten und Ludwigs des dreyzehnten, der 
erfte als Rammerdiener, der andre als Garderobedienet. 

Siorille’s Geſchichte d. zeichn. Buͤnſte. B.AUl. 
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Freunde, gemeinſchaftlich ausufuͤhren pflegte. Sie 
mahlten naͤmlich oft eine und dieſelbe Perſon in Ge⸗ 
ſellfchaft, indem fie fic) derſelben Palette derſelben 
Farben und Pinſel bedienten und in ihrer Arbeit mit 

einander abwechfelten, Da fie auferdem beide fies 

benswuͤrdig waren, fo fand fic) feine Dame und fein 

Here in den glingenden Kreifen des Hofes, die niche 
ihren Reigen vow Veaubrun’s Pinfeln Gerechtigkeit 
widerfahren feben wollten *). 

* * sae 

Mad dem Tode des Cardinal’s Mazarin nahm 
Ludwig der vierzehnte, ein Singling von drei 
und zwanzig Jahren, die Regierungsgeſchaͤfte ſelbſt in 
ſeine Haͤnde und zeigte ſchon fruͤh, wiewohl er bis 
dahin nur mit Hofvergnuͤgungen umringt war, was 
er einſt werden wuͤrde. Da ihn ſeine Miniſter frags 
ten, att wen man fich wenden follte, weil Mazarin 
Geftorben fen, fo antwortete er majeftatifh, an Mid! 
Aber gluͤcklich war er, einen Minifter, wie Colbert, 
qu beſitzen, der unftreitig den Glamz von Franfreid 
erfdaffen hat. Cr brachte zuerſt den Geift der Ordz 
nung in die Finanzen, beforderte die Biiithe des Hans 
dels, und hob Mtanufacturen und Fabrifen herrlich 
empor. Durch ihn erreichten die Manufacturen der 
Gobelins und der Gavonnerie, worin man die ſchoͤn⸗ 
fien Teppiche nad dem Mufter der Perſiſchen verfers 

tigte, die hoͤchſte Vollkommenheit, durd ifn wurden, 
nad dem Willen des jungen Monarchen, ungeheure 
Summen verwendet, um die reigendften Garten ans 
| jules 

— 8) Man mus nach dieſen Hier gegebenen Nachrichten den 
Artifel Ludwig Beaubrun in FAGlin’s Kinftlers 

- Lexicon, S. 58, verbeffern, der durchaus falſche Notizen 
enthaͤlt. 
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zulegen, die praͤchtigſten Pallaͤſte aufzuführen und fie 
“amit koſtbaren Mahlereyen, Statuen und Basxeliefs 
zu ſchmuͤcken. Nicht zufrieden mit den erfahrenen 
Baumeiſtern, welche in Frankreich lebten, rief man 
den Ritter Bernini von Rom, um. ifm die Riſſe 
vorjulegen, Die Claude Perrauit vow der Facade 
Des Louvre entiworfen hatte, und die ihrer Vollfoms 
menheit wegen dem Italiaͤner Das Geſtaͤnduiß abges 
néthiget haben follen, “daf man ibn nicht brauce, 
“wo man ſolche Manner befige” *). Auch wurde Pere 

rauits 

t) So allgemein dicfe Anecdote vow Bernini, ber nash 
feiner Antunft in Granfreid) nur mit dem Herrn de 
Chambrai gemeinſchaftlich arbeiten follte, erzaͤhlt wird, 
fo ſehr bin id) geneigt, fie in Zweifel zu ziehen. Zwar 
fagt Bo ltatre ( Difcours fur P envic ) ; 

A la voix de Colbert Bernini vient de Rome: 
De Perrault dans le Louvre il adasire la main, 
Ah! dit il, fi Paris renferme dans fon fein 
Des travaux fi parfeits, un fi rare genie, 
Falloit-if m’ appeller du fond de I’ Italic? 

Allein man lernt Bernini aus gleidyeitigen Schrift⸗ 
fieliern gan; anders fennen. Sin den von Patre hers 
auégegebenen Papieren Perranit’é (Memoires de 
Charles Perraule de VAcademie Francoife et premier 
commis des batimens du Roi, contenant beaucoup de 
particularités. et=d’Anecdotes intereflantes du mini- 
ftere de M. Colbert, Avignon, 1759.8. Vergl. Me- 
moires fur les objets les plus importans de l'Architectu- 
re; (von Patte). Paris, 1769. 4.) wird jum Beiſpiel 
GS. 320 die glanjende Aufnahme, welde Bernini in 

Frankreich erhielt, der Stolz, und das Hodjfahrende, ges 
i Bietende Wefen diefes Mannes, der alles, was franzoͤ⸗ 

. fifhe Baumeifter hervorgebradt Hatten, verachtete, trefa 
fend geſchildert. Zwar datf man vermuthen, daf Chars 
tes Perrault viel beigetragen hat, um dem Mints 

~ fer den Entwurf Bernini's ix einem unvortheilhaften 
Lite darguftellen, damit der Plan feines Bruoers 
— in eS Claus 
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rault's Entwurf ausgefuͤhrt, und wirklich iſt die Fas 
cade, tad) dev Seite von St. Germain, das pracht⸗ 
vollefte und. edeljte Werf unter allen Pallaften der 
Grofen von Europa. Auf die weitlaufiigen Gebaude 

von Verfailles, und andere Dem Vergnuͤgen, der Wife 
ſenſchaft und der Runft geweihte Pallafte, richrere fich 
ebenfalls die Aufmerkſamkeit des KRimges. Im Jahr 
1667 erbauete et das bewundernsmiirdige Obſervato⸗ 
rium, und im Sabr 1671. das Höôtel Der Snvaliden, 
ein ungebeurer Pallaft , der feinent Urheber unfterblis 
cen Ruhm und mit Meche den Mamen des Großen 
erwirbt. In diefem, aus dem edelften Entzweck ges 
ftifteren Denkmahle, Finnen nicht nur gooo Invali⸗ 
Den, fondern auch viele andre Bedienten in ihrem 
Hilfofen Alter die beſte Unterfiigung finden. Es iff 
auferdem mit Mabhlerenen, Sculpturen und andern 
Sierathen vortrefflid) geſchmuͤckt. In dem lebrges 
hannten Sabre griindete er auch, anderer Unternehs 
mungen yu gefchweigen, die Afademie Der Bau—⸗ 
kunſt *). — 

r 

Claude ausgefuͤhrt werden moͤchte; allein die Characte⸗ 
riſtik von Bernini iſt gewiß gegruͤndet und verdient um 
ſo mehr unſern Glauben, da ſie nicht fuͤr das groͤßere 
Publikum, ſondern nur als ein Teſtament fuͤr ſeine 
Soͤhne beſtimmt war. Uebrigens muͤſſen wir hier noch 
bemerken, daß Claude Perrault ein Ärzt vow 
Profefiion war, aber es im der Yrchitectur tweiter ges 
brace hatte. Defpreaur, von defen Gatyren er 
einſt unguͤnſtig geurtheilt, fagt daher witzig von ihm fole 
$endes: (Foetique, am Ende ), 

“Notre aflaflin renonce 4 fon art inhumain, 
Et de, jamais la regle et l'equierre 3 la main, 
Laiffant de Galien la fcience fufpeéte, 
De méchant Médecin, devient bon Architeéte,”” 

u) S. Lettres patentes du mois de Fevyrier 1711, portant 
con- 
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* — vᷣ— * Bed 

Wir nehmen den Faden der Gefchichte wieder 
auf, wo wir ibn eben fallen lieBen, um von zwei mahs 
leriſchen Familien, der Conpel und Boullogne, 
gu reden. 

Noel Conpel *). 
—Ueber den Geburtsort dieſes Kuͤnſtlers find die 
Schriftſteller uneins, da er nach Einigen in der Nor⸗ 
mandie, im Jahre 1628, nach Andern ju Paris, in 
Jahr 1629, gebobren fenn fol, Wie dem auch fen, 
fo wurde ev von feinem Vater der Schule des Poncet, 
eines Schuͤlers von Vouet, zu Orleans vbergeben, 
worin et abet keine bedeutende Fortſchritte machen 
founte. Er entſchloß ſich daher, in einem Alter vow 
vierzehn Sabren, nach Paris zu geben, wo er eis 
nige Seit bet Quillerier und Charles Errard, der das 
mahls im Louvre arbeitere, zubrachte. Nicht lange 
Darauf erwarb er fic) auch durch einige Bilder, welche 
fein firenges Seudium und feine gluͤcklichen Anlagen 
offenbarten, einen eutſcheidenden Namen, und mufte 
nidt nur far den Konig mahlen, fondern erhielt auch 
im Jahr 1663 eine Stelle unter die — der 

ka⸗ 

confirmation de PAcademie Royale de lArchitecture; 
avec fes Statuts, 1717. 4. Lettres patentes du mois de 
Juin. 1756. 4. Die Afademie Hatte zwar bereits im 
Jahr 1671 ihrer Anfang genommen, wurde aber erft 
ſpaͤterhin beſtaͤtiget. Auch beftimmten die folgenden Pris 
Vilegien die gewiffe Anzahl ihrer Mitglieder. 

—2 eel Nag 

Fateine Moel Nicolas 

Charles Antoine, 

2 3 

4 
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Akademie. Uber nachdem-er in dem folgenden Fabre, 
auf Unfoften- der Gilberarbeiter, ein Votive Ges 

maͤhlde fir die Notre Dame Kirde ausgefibrt hatte, 

fo faud diefes einen fo allgemeinen Geifall, daß et 

als einer der erften Franzoͤſiſchen Mahler angeſehen 
wurde, und den Auftrag befam, den alten Louvre un 

Die Thuillerien mit feinem Pinfet zu verſchoͤnern, und 

viele andre Sachen fir das Parlement von Bretagne 
gu verfertigen, Ser is | 

Ym Jahr 1672 cdumte ihm der Koͤnig ein Zine 
mer im Louvre ein, und erwaͤhlte ihn hierauf jum Ob 
sector Der Afademie in Nom, wohin er ſich mit felis 
nem aͤlteſten Sohn Autvine, und einem Anverwandten 
Charles Herault, dev die Landfehaftmablerey ftus 
Dierte, begab ¥). Auch foll durch ihn die WAfademie 
daſelbſt einen gréfern Glanz erhalten haben, weil et 
fie iv einen gerdumigern Pallaft verlegte *). 

Fir das Cabinet des Rathes yu VGerfailles 
mahlte Coypel vier Bilder; Solon, Trajan, Ses 
verus und Ptolemaͤus Philadelphus, welche ju Rom 
oͤffentlich ausgeftelle die Bewunderung der Publis 
Fums erregten. Mit eben fo vielem Giticke wußte et 
aud Ddiejenigen Sujets gu behandeln, weldje er nad 

| ſeiner 

¥) Sh glaube, daß er dieſe Stelle waͤhrend der Abweſenheit 
von Errard bekleidete, und ſie im Jahr 1676, als er 
nach Frankreich zuruͤckging, niederlegte; da fie Errard 
im Jahr 1677 wieder annahm. — Noel hatte ſich mit 
Magdalena Herault, der Tocter eines Mahlers, 
pe welche fid) in der Portraͤtmahlerey Hervors 
that. 

3) Dies war uͤbrigens nicht der fhine Pallaſt in der Nahe 
des Corfo, denn diefer wurde er von Ludwig XV 
dem Herzoge von Meveré im Jahr 1725 abgefauft, und 
Hatte ehedem den Namen Palazzo Mancini. 
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ſeiner Ruͤckkehr in Paris, nach dem Sabre 1696 ay, 
fiir die Pallafte des Koͤniges vollendete. Uebrigens 
gehoͤrte er zu den Kuͤnſtlern, die niche nur die Gunfk 
des Minifters Colbert, fondern auch feines Nachfol⸗ 
gers Louvois genoffen, Denn er wurde von ihm anges 
halten, eine große Anzahl —— als — 
Der Arazzi, gu verfertigen. ⸗ 

Coypel hatte bereits ein utter von sade * 
ſiebenzig Jahren erreicht, als er die Freskomahlereyen 
in Der großen Capelle des Hotel des Invalides anfing, 
welche {einen Talenten angemeffen waren. Er firengte 
feine Rrafte aber fo fehr dabet an, daß er in eine langs | 
wierige Krankheit verfiel, welche endlich im Jahr a 
feinen Zod nad) fich 309. 

Seine vorpighichfen Gemaͤhlde find: bie} Mars 
ter des heiligen Sacobus des Altern, in der Notre 
Dame Kirche; Kain der feinen Bruder ermordet, it 
Der Afademie; die Dreieinigfeit und die Empfaͤngniß 
Det heiligen Jungfrau, im Hotel des Invalides: Diefe 
letztgenannten Werfe find zwar von ihm am Ende fets 
ner Tage ausgefuͤhrt, haben aber dennoch einen großen, 
edeln Character. Der Pallaſt der Thuillerien iſt eben⸗ 
falls mit Bildern von ihm angefuͤllt; allein ſeine Mah⸗ 
lereyen im alten Louvre ſind nach den — von 
Le Brun ausgearbeitet. 

Co y⸗ 

a) Coypel ging mit vein’ Sohn uͤber Bologna zuruͤck, 
und machte daſelbſt, vermittelſt eines Empfehlungsſchrei⸗ 

bens von Domenico Maria Canuti zu Mom, Me Befannte 
, Fhaft des Grafen Malvafia, des Verfaffers der Fel- 

” fina pittrice. S. Lettere pittoriche, T. I. p. 389. 
Uebrigens febte er zu Rom * Bernini und Maratta 

in Freundſchaft. 
ne 4 
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Coypel beſaß eine reiche, bluͤhende Phantaſie 
ſeine Figuren zeichnen fic) durch Ausdruck aus, -jeine 
Zeichnung iſt correct, ſein Colorit lieblich, und nicht 
grell, wie das von ſeinem Sohne. —E 

Yn der Schüle von Coypel bildeten ſich ſeine 
zwei Soͤhne, ‘bon denen ich gleich reden werde und 
fein Anverwandter Charles Francois Paerſon 
Diefer;, Der Sohn eines bereits oben erwaͤhnten Mah⸗ 
fers, Charles Paerfon, that fich zwar im Portrait 
Hervor, founte fich aber niche zur hiſtoriſchen Mahler 
rey binaufſchwingen; denn als. er, von Manſard emg 
pfoblen, dig neve Kirche der Invaliden ausgemahlt 
hatte, ſo fand man feine Arbeit fo ſchlecht, daß fie, 
felbft nach dein Willen von Manſard, vernigtet tour: 
de. Uny jedoch diefe Schmach auf irgend cine Weiſe 
Wieder gue zu machen, erhob ihn der Konig tm Jahr 
1704 jum Director’ der franjofifchen Weademie in 
Mom, wo et aud im Jahr 1725 ftarb, 

— “Antoine Coypel, dev aͤlteſte Sohn von 
Moel, der im Jahr 1661 zu Paris auf die Welt 
Fain, legte den erſten Grund in der Kunfk unter -feis 
nem Vater, und ging mit demfelben, auf Anrather 
von Colbert, als ein eilfjaͤhriger Knabe, im. Jahr 
3672, nah Rom,  Geiftreich, und mit der zarte⸗ 
fier Empfaͤnglichkeit fuͤr das Schoͤne, fuchte et ſich 
Hac den Werfen dev grofen Italiaͤner gu bilden und 
die Venetianiſchen Coloriften, in einem Alter vow vies 
seb Sabren; nachjuabmen; aber durch. die ſchnelle 
Ruͤckkehr in fein Varterland wurde die edle Cultur 
ſeines Geiftes unterbrochen. Hier fonnte er die vies 
Ten eingeſammelten Fruͤchte nicht reifen laſſen; es blies 
Ben ihm uur die Reminifcenzen dev angefchaueren 
Meiſterwerke uͤbrig, und feinen Gemaͤhlden die Zuͤge 

| — und 
⸗ 
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und der Anſtrich eines Genies, woraus viel haͤtte 
werden koͤnnen. Der laute Beifall, welchen ſeine 
Mahlereyen in Frankreich erhielten, bezeichnet auch 
mehr als alles den Geſchmack des damahligen Zeital⸗ 
ters. Mit zahlloſen Arbeiten uͤberhaͤuft, vernachlaͤſ⸗ 
figte ev die Gruͤndlichkeit und fiel in alle Ausſchwei⸗ 
fungen der Manier. Ein unerſchoͤpflicher Reichthum 
der Phantafie und ein liebliches Colorit, dem es dens 
noch an Harmonie feblte, waren die unfehlbaren Saus 
hermittel, die Bewunderung feines Publicums zu fefs 
felt, Hiermit legte er auch.den Grund dev Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schule, welche ſich von ſeiner Zeit oder: viels 

mehr von der Regierung Ludwigs XIV an, gaͤnzlich 
von dem Italiaͤniſchen Geſchmacke entferute Dent, fie 
fo lange Sabre hindurch gefolge war, 

Wir haben bereits oben bemerft, daf das Drama 
in Frankreich nachtheilig auf die Mahlerey gewirkt has 
be, weil Die Kiinftler, flatt die Scenen berihmrer Schau⸗ 
fpieldichter in ihver eigenen. Phantafie zu lebendigen 
DBildern zu fchaffen, die Oarftellung derfelben auf dev 
Buͤhne nachzuahmen ſtrebten. Hierzu kam, daß An⸗ 
toine ein genauer Freund von Racine, Despreau 
und Lafontaine, beſonders aber eines gewiſſen ſehr 
geuͤbten Schauſpielers Bacon war, der es in ſeiner 
Gewalt hatte, jeden Character und jede Situation 
zu bezeichnen. Da er aber, um das Alltaͤgliche zu 
vermeiden, die Graͤnzen der Wahrheit und der Maz 
tur uͤberſchritt und in einem verzerrten Ausdrucke Conz 
torfionen Darftellte, fo mußten Antoine's Figuren, 
Der ſich feiner als Vorbild bediente, auf der Leine⸗ 
wand ebenfalls uͤbertrieben erſcheinen. 

Antoine hatte kaum ein Alter von 19 Zeb⸗ 
ren erreicht, als er fuͤr die Noͤtre Dame Kirche ein 
AES QF großes 
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großes hiſtoriſches Bild, die Himmelfarth der Ma? 

Donia; tnd viele andre Werfe fie die Karthaufer zu 
Choiſt unternahm. Er beendigte fie mit einem fo alls 

gemeinen Beifall, Daf ihn Monfleur, der einzige Brus 
Det Ludiwigs des vierzehnten, ju ſeinem erſten Mahe 
fer! und die Afadeinie wiewohl er nur zwanzig Fabre 
alt war, ju ihrem Mitgliede ernannte. Ju dem fae 
ſeine Aufnahme verfertigren Gemaͤhlde -ftellte er 
Ludwig Den vierzehnten dar, Dee nach dem, Frieder 
Hon Nimwegen in den Armen des Ruhms ausruht. 
Er beſchaͤftigte fich hierauf mit der Capelle von Vers 
failles, und entwarf zahlreiche Cartons, welche itt 
gewirkte Tapeten tibertragen werden follten, Der In⸗ 
Halt Devfelben iff gwar aus der heiligen Schrift geez 
nommen, aber fo theatralifd) und im Ausdruc fo 
fibertrieben behandelt, daf einem jeden die VGorftels 

Tungen der, Buͤhne, bet ihrem Aublicke, einfallen 
muͤſſen. 

Antoine's Farbenzauber und erzwungener 
Ausdruck nahmen nach und nach die Stimme des 
Publicums fo gefaugen, daß man alles aufbot, unt 
ihn nicht nach England gehen zu laſſen, wohin er 
eingeladen war. Viele der angeſehenſten Perſonen, 
an deren Spitze Der Herzog von Chartres ſtand, bes 
tedeten ibn, in Frankreich zu bleiben, wo ſein Glick 
immer mehr empor bluͤhte, und er endlich) nicht nut 
geadelt, fondern aud zum Director der Akademie und, 
au P. Mignards Stelle, sum ecfte Mahler des Koͤ⸗ 
Higes erwahit wurde. 

Cinen andern grofen Goͤnner fand Antoine an 
dem Herzoge von Orleans, der ifm die neue Gales 
vie Des Palais royal gu mablen aufteug, worin er in 
vierzehn Oehlgemaͤhlden die Abentheuer des Weneas | 

abbils 
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abbildete-’). Er erhielt dafuͤr mehrere Beweiſe des 
groͤßten Wohlwollens des Herzoges, der ſelbſt ſei⸗ 
hen Unterricht genoß. Da Antoine die weitlaͤuf⸗ 
tige Decke jenes Pallaftes mit einer Verjammlung 
Der Gorter jieren wollte, und an dem Hofe viele 
ſchoͤne Damen lebten, fo bat er einige derjelben, ihm 
als Modelle zu dienen, um ihre Phyfiognomien in 
den Geſichts zuͤgen der Géttinnen ausdruͤcken gu fone 
nen. WAber fo fehr dieſe Aufforderung das Wobhiges 
faflen der Damen an ihrem lieben Selbft ſchmeichelte, 
fo ſehr wurde die Cigenliebe einer Jeden gereigr, da 
Feine eine fubalterne Rolle in’ jener Verfammlung 

noch wurde fein Bild feine Verfammlung Griechis 
ſcher Gortheicen, fondern Franzoͤſiſcher Damen. 

Ums Jahr 1710 gab ifm der Konig die oberfte 
Auifficht tiber feine Gemaͤhlde und KupferſtichSamm⸗ 
lung, welche er, wie bereits bemerfe worden ), in 
eine befjere Ordnung brachte. Auch erhielt er, nach 
Dem Tode des Kiniges im Jahr 1715, die Wiirde 
des erften Mahlers bet dem Herjzoge von Orleans. 

Es iſt uns nur nod uͤbrig von ſeinen Schrif⸗ 
ten ju handeln. Gie beftehen in einigen Unterfus 
chungen tiber die Mablerey, denen er die Form eines 

pts Dialogs 

b) In ber von feinem Sohne verfafiten Lebensbefhreibung 
findet ſich S. 35. eine Nachricht, welche hier eine Stelle 
verdient: ‘*Pour comble de malheur un efpece d'Empi- 
rique en peinture gagna fa confiance, et fut lengager a 
faire ufage des pernicieufes couleurs dont il lui van- 
toit lexcellence. Ces couleurs a la verité avoient 
d’abord un éclat qui féduiffoit.” 

¢) S, oben ©. 221. ? . 
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Dialogs gegeben 4), und in einem poetiſchen, ar, 

feinen Sohn gerichteten Schreiben, worin ein reiner 

Sin und viel Eleganz herrſchen. Außerdem hatte 

er einen grofen Antheil an der in einer Reihe vow 

Medaillen dargeftellten Geſchichte Ludwigs des vier: 

jebuten, welche von der Wfademie der Inſchriften hers 
ausgegeben ift ©). Ee endigte fein rubmvolles teben 

im Jahr 1722. Unter den Werfen, welche uͤber ihn 
erichienen find, ift die von feinem Sohne verfaßte 
Diographie das wichtigſte ‘). — 

Sein Sohn Charles Whtoine, gebohren ju 
Paris im Jahr 1694, erlernte die Anfangsgruͤnde er 
Kunft in der Schule des Vaters und bewies viele Mus 
lagen und Talence. Cr wurde im die Afademie aufs 
Genommen, erhielt im Jahr 1746 den Titel ats erſter 
Mahler des Kiniqes, und verfertigre viele Gemaͤhlde, 
Worunter ein qrofes Blatt fir die Pbhilippiner (Pre. 
tres de ’Oratoire) an der Straße St. Honoré, naͤm⸗ 
lich Chriftus dev vor Pilatus gefuͤhrt wird, und das 

Opfer 

d) Difcours prononeces dans les conferences de Acade- 
mie de peinture par Antoine Coypel, premier peintre 
du Roi: Paris, 1721. 4. . : 

e) S. Hiftoire du Roi Louis le Grand. par les Medailles 
etc, etc. Expliquez par le Pere C, F, Meneftrier. Paris, 
1691. 4- Und; Medailles fur les principaux evene- 
ments du Regne de Louis le Grand avec des explications. 
hiftoriques etc. par ? Academie Royale des Medailles et 
des Infcripzions. Paris, fol. auch in Quart; 1702. 
Vergl. Extrait des Regiftres de l’Academic, FuiWer, 
1701. 

* 

£) S. Vie d'Antoine Coypel, ecuyer, premier peintre du 
Roi et de Monfeigueur Je duc d’Orleans, directeur de 
PAcademie royale de peinture et de -feulpture ete. 
prononcee par Charles Coypel, fon fils, premier pein- 
tre du Roy. le 6, Mars 1745, 5 
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Opfer der Spbhigenia bie vorzuͤglichſten find. Er 
mahlte ferner fuͤr den Hof eine große Menge Cartons, 
Welche Fabeln darſtellten und wonach Tapeten ges 
wirkt wurden, Den Geſchmack an bedeutungsleere, 
dem gemeinen Leben entnommene Gegenſtaͤnde, der 
ſich damahls uͤber ganz Frankreich verbreitete, wußte 
et zu ſeinem Vortheil ſehr zu benutzen. Auch ergoͤtzte 
er fein Publieum mit burlesken Bildern und aͤhnli⸗ 
chen Ausgeburten des leichtfertigen Witzes, wounter 
ſich Die Carricaturen zu dem Don Quixotte vow Cer⸗ 
vantes, welche ihres Beifalles wegen nicht nur fiir den 
Koͤnig in Tapeten Ubertragen, fondern auch in Kupfer 
Getochen wurden, vorzuͤglich auszeichneten. Er war ein 
Manierifte, Harte ein freches Colorit, worunter ih 
den Mißbrauch greller, -hingeworfener Farben⸗Maſſen 
verftehe, und feine Rarmonte: beſaß aber einiges Tas 

lent in der Poefie. Er ſtarb im Jahr 1752. . 
Moel Micolas Coypel endlih, ein Sohn 

gon Noel und juͤngerer Bruder von Antoine, den 
man gemeiniglih Coppel den Onkel nennt, ward: 
im Jahr 1692 gebohren und fludierte unter der Seis 
tung feines Vaters, den ev ungluͤcklicher Weiſe, in 
einem kaum funfenjabrigen Alter, verlor. Der Uns 
terfchied des Alters gwifchen ihm und (einem aus der 
erften Che ftammenden Bruder, weldher ein und drets 
fig Sabre mehr zaͤhlte, und verfchicdne andre Um⸗ 
ftande bewirfren, Dag er nie mit demfelben in Cins 

verſtaͤndniß (eben Fonnte. Er hielt fidh, ganz dem 
Grundfage feines Bruders und Meffen zuwider, ats 
die Matur, folgte aber in der Farbengebung dem 
herrſchenden fchimmernden Geſchmack. Man fiehe 
von ifm eine Mablerey an dem Gewslbe der Capelle 
der h. Maria an der Kirche von St, Gauveur ju 
Paris, welche fie feine befte Arbeit ausgegeben wird. 

Wie⸗ 
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Wiewohl er eine Uncerftiigung hatte erhalten 
follen, um eine Seitlang in Rom zu ſtudiren, fo wuve 

Den Dennod feine Hoffuungen, vow einiqen ſchlechten 

Menfchen, bet Hofe vereitelt: Auch widerfubr ihm 
eine gleiche Ungerechtigfeit, da man Den Preis, dew 
er fic) mit Recht erworben hatte, zwiſchen ihm und 
einem Andern theilte®). Aber ev gehoͤrte gu den nach⸗ 
giebigen und rechtſchaffenen Mannern, welche gewoͤhn⸗ 
lich das Schickſal triffe, gemißhandelt gu werden. 
Qwar jollte ihm ein kleiner Kreis von Kennern feine 
Achtung, aber in der grofen Welt founte er weder zu 
Dem Gluͤcke nod auch ju dem Anfehen gelangen, wos 
mit fein Bruder und Neffe unrechtmaͤßiger Weife 
glaͤnzten. Er erbielt eine Stelle in dev Whademie und 
fiarb im Saber 1735 *). | 

Wir 

g) Der Staatsfecretair Graf vor Moritle, ein Liebs 
Haber und Renner ſchoͤner Kiinfte, fahe das ungerechte 
Verfahren wider Coppel ein, ‘und verfchaffte ihm mit 
1500 Livres aus eignem Verindgen, eine Genugthuung 
fic fein geraubtes Cigenthum., 

hy ©. Eloge de Noél Coypel et de Noél Nicolas’ Coypel 
fon fils, peivtres; im achten und neunten Bande der 
Amufemens du Coeur et de l'Efprit. Sum Beſchluß 
muf td nod eine Nachricht anhangen, welche ſich in 
Niedefels Reifen durch Sicilien und Grosgriedhentand 
findet. (Zuͤrch, 1771. 8.) S. 217. Man lieſt daſelbſt 
foigendes: “Die Grafen von Coppola gu Gallipoli iv 
Gicilien erfennen fowohl den Mahler Carlo Coppola 
als die Conpels in Frankreich fir ihre Vorfahren. 
Man fiehet etlicdhe gute Gemabhloe von einem Coppola 
in der Cathedralfirche ju Gallipoli. Su demfelben bes 
merft man bald des Anton Conpels, bald des Guercino, 
des Tintorets, des P. Veronefe, des fe Bruns u. f. w. 
Manieren. Es iſt merkwuͤrdig, daß diefe edle Familie 
die Skizzen von dem Platfond der Galerie im Palais 
royal gu Haris befiget, welche von gedachtem Coppel e 

' mahlt 

\ 
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Wir kommen nun auf eine andre mobletiſche 
Familie, auf die der Boullogne. 

Louis de Boullogne, gebohren im Jahr 
1609 + 1674, ſtammte que einer angeſehenen Samis 
fie Der Picardie *) und war Profeffor bei der Akademie. 
Yn feinen Werfen fehimmert noch etwas von dem Gez 
ſchmacke der alter Italieniſchen Schulen, vorzuͤglich 
in Den drei Mahlereyen, welche in der Ndtre Dame 
Kirhe aufbewahrt wurden, und hinlangliche Beweiſe 
feiner Fabigfetten waren. Auch wird eine Decke in 
Dem Gebdude des Schatzmeiſters der Fabrifen, welche 
et mit feinem Piuſel geſchmuͤckt, von Felibten weit: 
laͤuftig beſchrieben und ſehr gelobr. Cr hatte zwei 
Toͤchter, Genevieve, gebohren im Jahr 1645) 
F. 1708 und Magdelaine, gebohren im abe 
1646, f. 1710, welde nicht nur viele Aniagen jue 
Hiftorifehen Mahlerey befagen, fondern auch Blumer 
und Fruͤchte gut darftellten, und mit ihrem Vater ges 
ſchmackvolle Decorationen ausfuͤhrten. 

Bon Boullogne, 
geb. 1649. geſt. 1717. 

Er ward zu Paris gebohren, bildete ſich nach 
ſeinem Vater, und erhielt von Colbert, wiewohl er 
nicht unter die auserwaͤhlten Zoͤglinge gehoͤrte, einige 

Unter⸗ 

mahlt iff, und behaupten, dieſer Mahler (oder vermuths 
lid) einer von deffen Borfahren) habe feinen eigentlichen 
Mamen Coppola in Coypel verdndert, als er fig 
in Frankreich niedergelaffer. 

i) Louis 
c= — 

| } 
Genevieve Magdelaine Bon Louis. 
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Unterſtuͤtzung, um zu Nom zu ſtudieren, wo et auch 
fuͤnf Jahre hindurch blieb. Hier legte er ſich auf die 
Rachahmung der erſten Meiſter, und vervolllomm⸗ 
nete ſich, waͤhrend einer Reiſe in der Lombardey, durch 
Das Kopiren der Werke des Correggio, der Carracct 
uud andrer Manner ihre Schule, worunter er init 
Recht vorzuͤglich Guido Renui und Domenico Zame 
pieri folgte. Nach feiner Ruͤckkehr in Paris, im 
Jahr 1677, wurde er als Mitglied dev Akademie 
aqufgenommen, und wegen feines nadgiebigen und 

geſchmeidigen Characters von Le Brun als Gehbuͤlfe 
bei der Sreppe von Verfailles gebraucht. Aber wo er 
Dem Flug feiner Phantafie und feiner reichen Compos— 
ſition einen grofern und eignen Spielraum erdffuert 
fonnte, waren die Mabhlerenen, womit er im Gabe 
1702 die Capelle des heiligen Hteronymus neben det 
Kirche der Invaliden, und die Capelle des heiligen 
Ambrofius verſchoͤnerte, die, wie wir bereits oben ges 
feben haben *), dem Charles Francois Paerſon ents 
zogen, und ihm wibertragen wurde. Wiewohl die 
Compofition in diefen Gemahiden reich iſt und die 
Wirfungen von Licht und Schatten gluͤcklich ausge⸗ 
druͤckt find, fo herrſcht dennoch in ifnen ein gewiffer 
manierirter oder theatralifcher Character, der aber 
Damahls allgemein gefiel Kein Wunder alfo, daf 
DBoullogne uͤberall mit Beifall gekroͤnt wurde, und 
anjehnliche Auftrage fiir die Pallafte von Verfailles, 

Trianon u. ſ. w. erhielt. Da ihn aber- diefe Arbeiten 
uͤberhaͤuften, fo gewoͤhnte er fich nicht nue gu febt an 
eine gewiſſe Fluͤchtigkeit in der Fuͤhrung des Pinfels, 
ſondern ſank auch taͤglich mehr und mehr zu einem 
Wanieriſten hinab. Er beſaß uͤbrigens einen großen 
Reichthum von Ideen und die eigne Geſchicklichkeit, 

die 
k) ©. oben S. 248, a 
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die Werke verſchiedner Meifter, welche er ftudiert hats 
te, fo taͤuſchend nachzuahmen, daß er felbjt die ges 

uͤbteſten Renner hinterging. Er ſtarb im Jahr 1717. 

Bon Boullogne hatte verſchiedne Schuͤler, 
welche beſonders die von ihm eutworfenen Bilder aus⸗ 

fibtten: Die vornehmſten darunter waren, Jean 
Baptiſte Ganterre, le Clerc, Louis Syl⸗ 
veftre, Sean Raoux, Tourniere, Micolas 
Gertin, Chriftophe Dulin, und Cazes. 

Louis de Voullogne, 
geb. 1654. geft. 1733. 

Er war ein juͤngerer Bruder des obigen, und 
geigte eine folche tiebe fir die Mahlerey, dag ihm 
fein Vater, der ifn anfanglich fiir ein anderes Fach 

beſtimmt hatte, freien Willen fief und ihn nod mehr 
zur bildenden Kunft aufzumuntern fudte.. Ruhmvolf 
erwarb er fic) auch den grofen Preis bei der Ufades 
mie, der ibm den Vortheil ſchaffte, in (einem ache 
zehnten Sahre mit koͤniglicher Unterftigung nach Stas 
lien zu reiſen. Der Anblif der Werke Raphaels. in 
Rom war fir ihm ein grofer Gporn, denn er fius 
Dierte fie nicht nur mit der grégten Aufmerkſamkeit, 
fondern fopirte auc) unter Errard's Wufficht, der das 
mahls das Divectorat fuͤhrte, die Schule von Athen 
und das Abendmabhl in derfelben Groͤße als die Oris 
inale, damit fie in der beruͤhmten Manufacture dev 
obelins in Tapeten wbertragen werden konnten. 

Nachdem er fich fuͤnf Sabre lang in Rom auf: 
gehalten und mit den uͤbrigen Schulen in den Haupts 
ftddten Italiens befannt gemacht hatte, kehrte er int 
Jahr 1680 nach Franfreich zurich, wo ev einige Gaz 
Fiorillo's Gefdhichte d. zeichn. Fuͤnſte. B. III. R chen 
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chen fuͤr Verſailles mahlte, und in dem folgenden Jah⸗ 
re jum Mitgliede der Akademie erwaͤhlt wurde. Mit 
ſeinem Bruder lebte er in einer bewundernswuͤrdigen 
Eintracht; ſie beſaßen alles gemeinſchaftlich, theilten 
alles in gleiche Theile, und ließen bei zweifelhaften 
Faͤllen das Loos entſcheiden; er trennte ſich auch nicht 
eher von ihm, als bis ſich derſelbe verheyrathete, und 
ſtand mit ſeinen Schuͤlern in einem gleichen freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniß. Im Jahr 1686, da er fie 
ſich allein lebte, verfertigte er ein Votiv-Bild fir die 
Notre Dame Kirche, und im Saber 1696 eit anderes. 
Der Ruf und das Anſehen, das er ſich durch dieſe und 
aͤhnliche Gemaͤhlde erwarb, deren Inhalt theils aus 
der heiligen theils aus der Profan-Geſchichte ents 
nommen war, verſchafften ihm Auftraͤge zu Arbeiten 
im Schloſſe zu Chantilli, wo er in mehrere Mahlereyen 
Gegenſtaͤnde aus den Eklogen des Virgils aufſtellte. 

Aber ſo ſchoͤn dieſe Werke immerhin ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo uͤbertraf er ſie dennoch durch die vortrefflichen 
Produete ſeines Pinſels, welche man in der beruͤhm⸗ 
ten Capelle des heiligen Auguſtin, neben der Kirche 
der Invaliden, bewundert. Zwar befinden ſich eben⸗ 
daſelbſt, wie wir bereits angemerkt haben, zwei von 
feinem Bruder Bon verzierte Capellen, allein nad 
Dem Urtheil aller echten Kunfiridter ſtehen fie der 
Arbeit unfers Kuͤnſtlers nach. Und wirklich recht: 
fertigen diefen Ausſpruch eine gewiffe Gimplicitde dee 
Anorduung, eine richtige Zeichnung, eine meifterhafte, 
fir Die mannichfaltiqen Gegenſtaͤnde paffende Come 
Pofition, und die lieblichen Verfalle von Licht und 
Schatten, welche man an ihr erblickt. Auch ſcheint 
er fich in einigen Bildern der Manier des fe Sueur, 
in andern der des Carlo Maratta genahert zu haber. 

Da 
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Da durch diefe koͤſtlichen Werke der Ruhm ifs 
ves Urhebers immer hoͤher ftieg, fo mußte er, nach 
dem Willen des Koͤniges, die Capelle von Ver—⸗ 
failles mit einer Ankuͤndigung der Maria ſchmuͤcken. 
Die Afademie beehrte ibn hierauf im Jahr 1722, mit 
Der Wuͤrde eines Directors, und die der Inſchriften 
und ſchoͤnen Wiffenfchaften mit dem Auftrage, die 
Zeichnungen fir die Medaillen des Koniges zu ents 
werfen, Det ifm mit Conpel gleidhe Achtung erwies 
und eine Wohnung in feiner Mabe einraͤumte. Ce 
erbielt ferner von demfelben eine Penfions tm Jahr 
1722 das Gand des Ordens des Heiligen Michael, 
und julegt im Sabet 1725 einen Wdelsbrief und den 
Titel als erfter fonighidher Mahler, nachdem die Srelle 
Deffelben, durch den Tod von Antoine Conpel, erle⸗ 
digt worden war. 

GBoullogue ftarb im Jahr 1933. Als Schuͤ⸗ 
fer von ifm nennt man Courtin, Cornical’ Gal 
loche und Delobel. Cr hatte, wie die meifter 
Franjofi(hen Mahler dieſes Zeitraumes, das Gluͤck, 
feine Werfe von den beruͤhmteſten Kupferſtechern vers 
pielfalriget gu fehen; denn es wurden nicht hur die 
Votivs Bilder in der Notre Dame Kirche, fondern aud 
zwei andre grofe Blaͤtter, die ex fiir Das Chor ges 
mahlt, naͤmlich cine Flucht nad) Egypten und eine 
Neinigung Maria, in Kupfer geftochen, und zwar 
das letztgenannte von det Hand des beruͤhmten Ores 
vet, deſſen Arbeit ich fue eins der erften Meiſterſtuͤcke 
Der Rupferftecher: Kunft halte, die allein hinreichend 
ware, den Namen vor Boullogue det Ewigkeit 
zu ſichern. 

Um die politiſchen Begebenheiten, deren Einfluß 
auf die Fortbildung der Kunſt ſo wichtig war, nicht 

R2 gaͤnz⸗ 
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gaͤnzlich aus den Augen zu verlieren, muͤſſen wir be⸗ 

merken, daß Ludwig Der vierzehnte feine glorreiche Rez 
gierung dadurch ſchaͤndete, daß er das von Heinrich 

Dem vierter im Jahr 1598 gegebene Edikt von Mans 
tes tm Sabre 1635 aufhob. Um den Glaubden zu 
reinigen und die’ Reformirten in Den Schoos der als 
fein feelig machenden Kirche zuruͤckzufuͤhren, bediente 
man fic der grauſamſten Mittel Man wollte fie 
jwingen, die Religion ihrer Vater wie ein Gewand 
abjulegen, und da das Vefehrungswerf nicht fo schnell 
gedieh, fo tif man ihre Kircher nieder und zwang 
viele tauſende unter einem fremden Himmelsſtrich ets 
nen Hafen fir ihre Schaͤtze und Talente zu fuchem 

' Wir werden in der Folge diefer Gefchichte fehen, daß 
die Aufhebung des genannten Cdiftes dem Flor der 
Kuͤnſte in Frankreich Feinen geringen Nachtheil gee 
bracht hat, weil viele unter den geachteten Reformir⸗ 
ten geſchickte Kiinftler waren, von denen einige fogar 
aus der Akademie geftofen wurden. Zu diefen ges 
hoͤrte aud) Jacques Rouſſe au (geb, 1630 fF 1693), 
von dem wir bier reden miffen. ; 

Er wurde zu Paris qebohren, und widmete ſich 
der Architectures und Perſpeetiv-Mahlerey, workin et 

es, weil er die Matur in allen ihren Theilen ftudiert 
und fie mit den Werken der grofen Meifter verglis 
chen hatte, zu einer gewiffen Vollfommenbeit brachte. 
Zur Seene feiner Bilder waͤhlte er gemeiniglich die 
Trimmer des alten Noms und die reigenden Gegen⸗ 
Den in Der Machbarfchaft. In Nom wußte er die 
Gewogenheit von Hermann Swanefelde yu gewin⸗ 
nen'), dev ihn in den wahren Grundfagen der Lands 

ſchaft⸗ 
J) Er wurde auch mit dieſem Kuͤnſtler verwandt und ſein 

intimer Freund. 
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ſchaftmahlerey unterrichtete, die ihm ſehr zu flatten 
kamen, weil ev fie mir ſelnen Kenntniſſen en der Archi⸗ 
tectur und Perfpective verband. 

Man hat von ihm viele Arbeiten theils in Rom, 
die daſelbſt einen großen Beifall fanden, theils in 
Paris; wohin er im Jake 1060 zuruͤcklehrte. Fir 
Den Prafidenten von Lambert fuͤhrte er mancherlei Ga: 
chen in deſſen Schloſſe aus; und fuͤr den König, im 
Saal der Maſchinen zu Saint Germatir? en Laye, die 
Decotationen einer Oper von Lully. | 

Im Jahr 1662 wurde er unter die Mitglieder 
der Akademie aufgenommen, und 1679 pu einem az 
the derfelben ernannt, abet bald darauf im J. 1631, 
nach. einem Befehle des Hofes mit funf andern rez 
formicrent Kiniileen ausgefchloſſen. Fa man ;wang 
ihn foaar nach Aufhebung des Cdiftes, die Mables 
repel unvollendet gu laſſen, woinit er im Jahr 1685 
Die duGern Wande des Schloſſes von Marty “plette, 
und ſich in eine entfernte Proving gu begebens Auch 
konnte er feine Stelle in dev WAfademie niche eher ties 
Dererhalten, als bis er fic im Jahre age * eit 
fifhen Glauben bekannt hatte. 

Der Veifall,; womit feine Aueſichten, * * 
chen er Mechitecrurfeiicke und Landſchaften maunichs 

faltig zuſammenſtellte, gefréat wurden, bewirfte, dag 
ihn nicht nur die Franzoſiſchen Großen befchaftigten, 
fondern aud) der Mylord Montague nach England 
berief, um in deffen Dallafte gemeinfcdafelich mit zwei 
andern. Parifer Kinfilern, fa Foffe und Baprifte 
Monovyer, yu arbeiten. Rouſſeau ſtarb in Eng: 
fang im Jaht 1693, und hinterließ, fo viel man 
weif, nur einen einjigen Schuler in det Suit des 
Philippe Meufnier. cts Babaosi030 

Bi Bi Einen 
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Cinen ausgezeichneten Piag unter den gleichzel⸗ 
tigen Mohleru verdient Jean Baptifte Foreft, 
ged. ju Paris 1636, f. 1702. Ee ging nad Fras 
lien und befuchte eine Beit lang die Schule des Pierro 
Francesco Mola, ſtudierte aber vorzuͤglich die Werke 
von Tizian und Giorgione, Nach feiner Ruͤckkehr 
gon Italien, wo. er ſich fieben Sabre aufgebalten hats 
te, nahm ibn die UAfademie, im Fabre 1674, unter 
ihre Mitglieder auf. Da er fic ſehr bald afs einer 
der ſchaͤrfſten Kunſtrichter und genaueften Kenner als 
Jer Manieren, Italieniſcher Meifter befaunt madte, 
fo etfuchte ihn der Graatsminifter Herr von Seigne⸗ 
Jay, jum zweiten Mabl eine Reiſe nach Italien zu uns 
ternehmen und verſchiedne Meifterfticte aufjufaufen, 
um ein Gemaͤhlde Cabinet daraus ju bilden. Er ere 
fuͤllte auch den Wunſch des Minifters und bildete, 
waͤhrend dev Reiſe, ſeine Kenntniſſe und artiſtiſchen 
Anlagen immer weiter aus. Rie 

Was feine Landfchaftgemahlde betvifft, fo wußte 
et fie mit ftarfen Pinfelftrichen bray zu behandeln; 
fie! fallen nur etwas in das Dunfel, weil ev fic eini⸗ 
get ſchaͤdlicher Firniffe bediente, die auch den Waters 
gang mehrerer feiner Werke nad ſich gezogen haben. 

Auch Bie Glumenmabhlerey wurde von einiger 
Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern getrieben, die, ob fie gleich 
hinter den Hollindern in dieſer Gattung zuruͤckgeblie⸗ 
ben ſind, dennoch unſere Achtung verdienen. Einer 
Der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler, welche fic) darin hervor⸗ 
gethan haben, war Jean Baptiſte Monoher, 
gebohten ju Lille im Jahr 71635. Gr fam als 
Juͤngling nad Paris, fand cine Stelle in der Was 
demie im Jabr 1665 und ward ebenfalls vow dent 
{ord Montague nad) London berufen, um deffen Pals 

laſt 
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laft mit: geſchmackvollen Decorationen ju ſchmuͤcken. 
Er ſtarb dafelbft im Jahr 1699 und hinterließ gwet 
Soͤhne, die ſich gleichfalls der Kunſt gewidmer haben, 

Wir fomment jeGt auf zwei Schuͤler von Le Brun, 
Charles de la Foſſe und Joſeph Vivien, 
von denen der erſte mehr Ruhm als Verdienſt beſaß, 
weil er Durch ein magiſches Farbenſpiel fein Publis 
cum ju Blenden wußte; der andre aber, durch die 
Einfuͤhrung der gefalligen Paftell : Mahleren, dem 
heroiſchen oder hiſtoriſchen Fach einen bedeutenden 
Schaden zugefuͤgt hat. 

Charles de la Foſſe, gebohren ju Paris 
im Jahr 1640, [ 1716, empfing den erften Unters 
ticht in Der Kunft von te Brun, und ging hierauf 
mit einer Unterftigung von dem Konig, die ihm durch 
Goͤnnerſchaft und andre gluͤckliche Uniftande zu Theil 
wurde, nach Italien. Nachdem er in Nom einige 
Studien gemacht hatte, legte et ſich ganz darauf, die 
Manier der grofen Coforiften in Venedig nachzuah— 
men. Aber es herrſchten hier nicht mehr die echten 
Grundſaͤtze der Schulen von Tizian, Baſſano, Linz 
toretto und Paolo Veroneſe, ſondern die neuen Me⸗ 
thoden, welche aus dem Character der Nachahmer 
eines Arpina und Merigi gefloſſen waren, und die 
Venezianer ſelbſt noͤthigten, dasjenige in der Fremde 
gu ſuchen, was fie einſt in ihrer Mitte fo vollfommen 
befeffen Hatten ™), « Kein Wunder alſo, daß fic la 
Goffe, ſeiner gluͤcklichen Anlagen ungeachtet, von 
Dem Modegeſchmack mit fortreifen ließ und ein Cos 
lorie zu segeihen bemuͤhte, deſſen Weſen in grell 

contrac 
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contraſtirenden Farbenmaſſen beſtand und alle Fehler 

der Manier an ſich trug. uf 

Nach feiner Ruͤckkehr in Frankreich unternahm 

und vollfuͤhrte er eine grofe Menge Werke ju Lyon, 
in den Foniglichen Zimmern ju Verfailles, und in den 
Kirchen von Paris, Cr erwarb fidy dadurch ein’ fo 

gtofes Anfehen, daß ihn im Jahr 1673 die Afades 

mie unter ihre Mitglieder aufnahm; das Bild, Das 
et fir feine Aufnahme verfertigte, ftellee den Raub 
Det Proferpina dar. Da fid) det verdorbene Ges 
ſchmack an eine grelle und blendende Farbengebung 
aud nad Cugland verbreitet hatte, fo erhielt la Foffe 
von dem Mylord Montague, defjen bereits oͤfters gee 
Dacht worden, eine Cinladung nad ‘London, wohin 
et fid) auch wach dem aS 1690 begab. Er mabite 
fiir denſelben zwei grofe Deckenſtuͤcke, von denen das 
eine, uͤber Der Treppe, die Apotheofe der Sfis, das 
andre, in einem weiten Saale, eine Verſammlung det 
Goͤtter abbitdet. x 

Wiewohl ihm Konig Wilhelm dee dritte die 
ſchmeichelhafteſten Antraͤge gemacht hatte, um ihn it 
England zu behalten, fo ſiegten dennoch die Liebe 
zu ſeinem Vaterlande und die Bitten’ von Manſard, 
des erſten koͤniglichen Architecten, uber ihn, und ber 
wirften, daß er nad) Paris zuruͤckkehrte. Hier wurde 
er auch, gleich nach feiner Ankunft, von demfelbert 
angehalten, die Skizzen zu einer Mablerey an det 
Kuppel der Invaliden⸗ Kirche und ihrer vier Ecken zu 
entiverfen. 

2579 Die Mahlerey an der Kuppel, welche 56 Fuß 
im Durchſchnitt betraͤgt, ſtellt den heiligen Ludwig 
vor, der Chriſtum den Speer, womit et einen glans 

. zenden 
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zenden Sieg uͤber die Feinder der Religion erfochten 
hat, darreicht. Chriftus ſelbſt fist) mit der heiligen 
Jungfrau in einer, Glorie, umgeben. mit einem zahlrei⸗ 
then Shor von Engeln. Ju den vier Ecken der Kuppel 
erblickt nian Die viet Evangeliſten, Matthaͤus, Markus, 
Lukas und Johannes mit ihren charatteriſtiſchen Sym⸗ 
boten und ebenfalls vo Engeln umringt. Was den 
Werth dieſer Mahlerey betrifft, ſo iſt er nicht ſonder⸗ 
lich. Un dem Gewoͤlbe ſieht man eigentlich nichts 

als eine sa — Uchter und — 

— den Pe in einem 33 an 
einer Kuppel vor St. Wndtea della Valle jit Roe ets 
blickt, im Sinne gepabe 3 zu haben we J— 

Da der Farbenglanzʒ diefer “Mabe ferenen die Das 
J bezauberte, fo erſtieg ihr Urheber nach und 1 
einen hohen Gipfel des Gluͤcks. Er erhielt von allen 
Sai zahlloſe Aufiraͤge und mußte nicht nur far die 

allafte von Verſailles, ſondern auch fit andre Luſt⸗ 
ſchloͤſſer, als Marly, Trianon, u. f. to arbeiten. Fes 
Doc wurden, nach dem Lode feines Goͤnners Manſard, 
verfhiedne Gachen, die wan fiir ifn béftinnit hatte, 
zwiſchen Conpel, de BVoullognes und Fouves 
Met vertheilt. Unter der Menge feiner Gemaͤhlde 
payer Die unbeflectte Empfaͤnguiß im Riofter dee 

mopfaͤngniß vorzuͤglich Erwaͤhnung. Auch fann ih 
de Deckenfticd in der — des Perea Crojat, das 

die 
; * S. dieſe S efsichte, B. IT. S. 86 F 
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die Geburt der Minerva ſchildert, nicht mit Sti 
ſchweigen uͤbergehen. 

“$a Goffe hatte eine fehlerhafte Zeichnung, 
feine Giguren. find, wie die feines Lehrers Le Brun, 
Gemeiniglih ju fury; ſeine Drapperien haben feine 
fchine Formen und einen falſchen Wurf; und ob er 
fich gleich bemibte, durch eine uͤbertriebene Lebhaftig⸗ 
Feit. der Farben Wirfung herbeizuzaubern und die 
Augen des Zuſchauers zu blenden, ſo bemerkt man 
dennoch, daß die Tinten ſeines Fleiſches mangelhaft 
find, und nichts von der Wahrheit, Waͤrme und Lebens⸗ 
kraft befigen, die uns in den Werfen der großen Color 
riften Italiaͤniſcher Schulen zur Bewunderung hits 
reife. Ueberall fticht bei ihm das Blendwerf der Ma⸗ 
nier und. det nadhtheilige Cinflug hervor, den die 
Werke won Rubens auf den. Geift der Franzöſiſchen 
Artiſten gehabt haber, und nur felten empfinder man 
mit der Wonne der Wiedererfennung einige Zuͤge, die 
de aus dem Studium des Paolo Veronefe: entlehnt 
hat: 4 Sit ae ) 392 

* Sofenh Vivien, gebohren zu Lyon im Jaht 
3687, 71753. erweckte in fruͤher Jugend die grog: 
tem Erwartungen von fid) und fernte die WAnfangss 
grids der Zeichenfunft in der Schule von Charles 
e Brun, der feine Aulagen zur Portraͤtmahlereh ause 

zubilden ſuchte. Er war einer der erſten, welche ſich 
Dee Paftellfarben bedienten, und in diefer neuen Gate 
tung °) nicht nur viele ttebhaber mahlte, ſondern 
é ——— auch 

6) Sh Gabe bereits oben S 68; not. r, und 6. 90 
“* not. kK. von dem Alter der Paftellmahlerey geredee 

Wahriheinlih verftanden die aͤltern Schriftſtellet unter 
dein Namen der Paſtellmahlerey mehrere Gattungen ler 

Ze ich n⸗ 
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auch die ganze Familie des Grand Dauphin in natuͤr—⸗ 
licher Groͤße abbildete, wodurch er fich einen bedeu— 
tenden MRamen erwarb. Der Konig, ein Bewundrer 
feiner Talente, gab ihm hierauf im Lonvre und hers 
hac im Gebdude der Gobelins cine Wohnung, und 
dic Afademie eine Stelle unter” ihre Mirgieder, im 
Jahr 170%. 

In dem Giftorifdjen Face, worin et fich ant 
Hervorthun wollte, fonnte er es nie ju einem Grade 
Der Vollfommenheit bringen, Aber Die Schoͤnheit 
feiner Dortrate bewog die Churfuͤrſten vow Bayern 
und Coͤlln, ihn, als ihren evften Mahler, in Dienſte 
gui nehmen. Er mablte daber auf einem grofen 
DBlatte Die Familie des. Churfuͤrſten von Bayern, 
welche ſich nach einem langen, Slutigen Kampfe auss 
geſoͤhnt hatte, untermiſcht mit vielen, allegoriſchen Fi⸗ 
guren. Nachdem dieſe Arbeit vollendet war, brachte 
er ſie ſelbſt im Jahr 1734 nach Deutfehland, wo et 
im Sabre 1735, als er fie kaum im Churhirftliden 
Pallafie, zu Bonn aufgeftelle atte, ſeine Tage ens 
digte. 

Vivien — dfeces. ithe Portrate’ — 
Perſonen, bisweilen zehn und zwoͤlf auf einem Bilde 
zu gruppiren, und um ſie im vortheilhafteſten Lichte 
erſcheinen zu laſſen, mit allerlei allegoriſchen und my⸗ 
thologiſchen Figuren zuſammenzuſtellen. Viele ſeiner 
Werke ſind durch den Grabſtichel der bera hwieſten 
— — geworden. 

* Sean 

Zeichenkunſt, wozu man fich det rothen, ſchwarzen und 
weißen Rreide bediente. Die eigentlidhe Partelimahlerey 

erreichte aber. erft in dem Qeitaiter, wovon Wir reden, 
eine große Volltommenheit. 
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Jean Jouvenet, 
geb. 1644. geft. 1717. ee 

Er ward ju Rouen gebohren und der Sohn ete 
hes muelmaßigen Mablers Laurent, von dem er den 
erſten Unterricht in der Zeichenfunft empfing ®).. Da 
er fchon als Knabe cine leidenfchaftlihe Liebe sur Mahe 
feren verricth, fo wurde er it feinem ſiebenzehnten 
Jahre nach Paris geſchickt, wo er ſo reifende Forts 
ſchritte machte, daß man ihm im Jahr 1673 ein Vos 
tiv: Bild fie die Notre Dame Kirche ju mahlen aufs 
truq. Er mabhlte davauf die Heilung des Beſeſſenen 
in einer fo grofartigen Compofition, daß ihn Le Brun 
unter feitien Schutz nahm und iu im Jahr 1676 dee 
Afademie ‘vorftellte, von der er einftimmig aufgenoms 
men wurde. “Das Gemahlde,’ das er dafiir verfers 
tigte,” bitdete die Geſchichte der Either und des Ronis 
ges Ahasveros ab. new· ap 
Zou benet machte nun die grindtidfien Stu⸗ 
dien tind) Der Natur, welche vorzuͤglich in einem Gee 
Mahide jum Vorſchein kamen, das den Fiſchzug des 
Heiligen Petrus darſtellt und Ludwig dem vierzehnten 
fo außerordentlich gefiel, daß es auf feinen Befehl in 
eine Tapete uͤbertragen wurde... Ce. erhielt auch, eine 
kurze Beit hernach, vermittelft des Herrn von Villacert, 
eine foniglide , zwoͤlf hundert Livres betragende, 
Penfion. — — 
MNachdem er von einer Reiſe in Bretagne, wo 
er verſchiedne vortreffliche Mahlereyen hinterlaſſen hat, 
im Jahr 1698 zuruͤckgekehrt war, erwarb er ſich ſo 
viel Ruhm, daß man ihn unter die Zahl der Auser⸗ 
waͤhlten aufnahm, welche die Kirche der Invaliden 

~ Das 

p) Sein Grofvater war Noel Souvenet, vow dem 
oben, ©. 134, dic Rede geivefen. ‘ 
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damahls ausſchmuͤckten. Seine Gemaͤhlde ſtellen die 
zwoͤlf Apoſtel und Engel mit den Symbolen ihrer Mars 
ter vor, welche in einem hoben und erbabenen Chas 
tacter erſcheinen. Sie betragen an Hobe vierzehn 
Kus. Gu der Capelle ju Verfailles mahlte ev hierauf 
viele andere ſchaͤtzbare Sachen, wo fir ihn der Ronig im 
Jahr 1709 eine Bulage gab, daß ſein Gehalt an 
1700 Kores ſtieg. Auch zierte er Die Kirche dev Frans 
ziscener ju Verſailles mit einem großen Altarblatt. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß Peter dem Großen, 
der im Jahr 1717 die Fabrik der Gobelins beſuchte, 
unter allen dafelbft befindlichen Koftbarfeiten keine fo 
febr gefielen, als die Werfe von Jouvenet, und 
daß der Czar, nachdem ihm der junge Koͤnig durch 
den Herjog von Antin eine frete Auswahl angeboten 
hatte, nur Diejenigen gu fic) nahm, welche von unſerm 

Kuͤnſtler erfunden waren und die Marter des heiligen 
Martinus abbildeten. 

Jouvenet befaG eine große Letchtigheit im Cre 
finden und einen gewiffen Reichthum in der Anords 
nung von Fabelu, oder andrer, aus der heiligen oder 
profan Gefdichte entlebneer Scenen. Seine Zeichnung 
ift zwar etwas manierirt, mißfaͤllt aber nicht gaͤnzlich 
wegen ibres dreiften Schwunges und grofartigen Chaz 
racters. Was fein Colorit betrifft, fo ging er. nicht, 
wie die meiften feiner Seitgenoffen, mit fchimmernden 
und blendenden Farben ju verfchwenderifeh um; allein 
et fiel dennoch zu ſehr in Das Schwefelgelb; auch fehl⸗ 
ten ihm, unerachtet feines vortrefflichen Helldunfels 
und feiner meifterhaften Diftribution der Lichter und 
Schatten, die flets ein vollfommenes Ganje ju Wege 
brachten, die nothwendigen Kenntniffe der Architeetur 
und tinearperfpective. = nahm daber yu fremden 

Pin: 
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Pinfeltr ſeine Zuflucht, und ließ vorzuͤglich von dem 
berühmten Feuillet die prachtvollen Gebaͤude, wels 
che oft zum Hintergrunde oder Local ſeiner Handlungen 

dienen, in ſeinen Gemaͤhlden ausfuͤhren. Idealiſche 
Formen und Figuren endlich darf man bei Fouves 
net nicht ſuchen, da er nur Franzoſen zum Modell 
erfor. 

Ais er im Jahr 1713 durch einen Schlag an 
Dem rechten Arme gelaͤhmt war, fo fudchte er fich in 
Diefer traurigen Lage dadurch aufjubeitern, daß er feis 
nen Neffen und Schuͤler Reſtout bei dem Arbeiten 
init Nath unterſtuͤtzte. Aber der Trieb, (eine Gedanz 
fen recht anſchaulich ju machen, zwang ibn, fic der 
finfen Hand ju bedienen, worin ev es endlid) ju einer. 
fo grofen Fertigkeit brachte, daß er nicht nur Werke 
pon fleinem Umfang, fondern auc Deckenftiicke ver: 
fertigen fonnte. Cin grofes mit der linfen Hand 
ausgefuͤhrtes Gemahlde fieht man von ibm in det 
Notre Dame Sirde 2). 

Fouvenet ſtarb im Jahr 1717. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Maͤnner, die aus ſeiner Schule hervorgingen, 
waren Jean Reſtout, von dem eben geredet wor—⸗ 
den; Francois Youvenet, fein Neffe; Micos 
fas Bertin, Augufte Cayot und Nicolas 
Poilly. 

Sit 

q) Holbein, Nicolas Mignard mahlten mit der 
linfen Hand, aud) erzaͤhlt Plinius (Lib. XXXV, €. 4.) 
daffelbe don dem Rimer Lucius Turpilius. Vergl. 
dieſe Geſchichte, Th. II, S. 27. Luca Cams 
biafo und Amico Afpertino, genannt Maeftro 
Amico da due penelli, fiihrten ebenfalls mit beiden Dans 
* große Werke aus. S. ebend. Th. U. S. 808 und 
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Nn dieſen Zeitraum fale Francois de Troy, 
gebohren jn Touloufe im Jahr 1645. Er erlernte 
Die Anfangsgrinde der Kunft bet feinem Vater Mis 
colas, und vervollfomimnete ſich nachher ju Paris 
unter der Leitung von Micolas Loir und Claude 
te Sevre. Er mahlte Portrate und Hiftorien, und 
iberreichte Der Ufademie, welche ihn im Jahr 1674 
unter ihre Mitglieder aufgenommen hatte, ein Bild, — 
das Den Merkur, der den Argus tddtet, darſtellt. 

Aber im Portraͤt beſaß er unftreitig die vorzuͤglichſte 
Staͤrke. Wie D' Argensville berichter, fo wußte er 
bejonders Portrate von Damen mit einem eignett 
Sinn fir Schoͤnheit und Eleganz zu verfertigen; auch 
liefen fie fich gern von ihm mablen, da er fie ftets 
ſchoͤner ſchilderte, als fie wirklich waren. Er drappirte 
fie als Goͤttinnen des Alterthums, gab ihnen mit dics 
teriſcher Phantajie einen idealifhen Character und 
ſchmeichelte die Cirelfeit, da er, ohne das Cigenthum? 
lice der Phyfiognomie aufjuopfern, neue Grajien 

verlieh. Er flare im Jahr 1730 und hinterließ einige 
Qoglinge, worunter Bonys, Velle und fein Sohn 
Sean Francois de Troy die befannteften find. 

De Troy, gebohren yu Paris im Jahr 1680, 
fegte fic) hauptſaͤchlich auf die Machahmung feines 
Vaters, der ihn im Jahr 1699 auf eigne Koſten nach 
Mom ſchickte, wo er in der Folge eine fonigliche Uns 
terfttigung genof. Nachdem er fic) neun Sabre lang 
in Stalien aufgebalten hatte, febrte er im Jahr 1708 
nad) Paris zuruͤck und erhielt eine Stelle unter die 
Mitglieder der Afademie. Das Gemahide, das er 
fiir feine Aufnahme verfertigte, ftellte Das tragiſche 
Ende der Familie der Miobe dar. Vertraut mit dem 
eden Geſchmack in Stalien founte ev fic) nicht mit 

der 
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ber verdorbenen in Paris herrſchenden Manier aus⸗ 
ſoͤhnen und noch weniger unter die Menge verlieren, 

welde Conpel, wahrend der Regent(haft, als ihe. 

Oberhaupt Letrachtete und ihn auf alle Weiſe nachzu⸗ 

eifern ſuchte. Er bemuͤhte ſich daher, in Rom anges 

ſtellt zu werden, wo ex auch gum Director der Akade—⸗ 

mie ernamit und mit Dem Orden des Heiligen Michael 
beehrt wurde, 

Merkwuͤrdig if es, dag De Troy unerachtet 
feinet in Italien empfangenen Bildung in manders 
fei Fehler verfiel, welche den Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern 
ausſchlleßender Weife eigen waren. Seine Gruppett 
find mit Wuͤrde componirt und gut vertheilt; aber die 

Characteriſtik derfelben ift mehr conventionell als wahr 
und geftibtvol. Sein Coforit iff harmonifd, aber 
Dennoch falfch, wenn man es genau prift; fo wie 

aud feinen Figuren Ausdruck in den Geſichtszuͤgen 
und Haudlungen mangelt, der Sfters, wenn er ibn 
fibertreiben wollte, in Contorfionen und theatraliſches 
Weſen ausartete. : 

Ueber die Art, wie er (eine Ziglinge behandelt 
Hat, treffen die Schriftfteller nicht uͤberein. Go viel 
ift gewif, daß er zu Mom ſehr in Anfehen ftand, und 
felbft von dev Wfademie des Heiligen Lufas zu ibs 
rem Mitgliede und endlich sum Director erwaͤhlt 
wurde, Aber Dennod) fiel er in die Ungnade des Hos 
fes oder vielmehr des Bruders der machtigen Pompas 
Dour’), Daher ev im Jahr 1750 die Warde als Dis 
vector Der franzoͤſiſchen Afademie niederfegen mufte, 

| welche 

©) Dieß war der Marquis von Vandieres, oer ſich it 
der Folge pon Marigny nannte und die Warde cines 
Direcicur/ct-ordonnateur général des batimens, jardinsy 
arts er manufactures du Roy erhalten hatte. 



in. Frankreich, . 273 

welde man dem Charles Motoire ibergab. Er ftarb 
gwet Sabre bernad, im Saber izs2. Gon feinen 

Schuͤlern find mir nur zwei, naͤmlich Faveay und 
Du Flos befannt. 

Um eben diefe Seit that fid Claude Halle 
hervor. Er gab durch mehrere Sachen Proben feiner 
Geſchicklichkeit, und fuͤhrte unter andern. im, Jahr 
1686 ein Botiv» Vild fir die Ndtre Dame Kirche 
und zahlreiche Cartons. aus, nach welchen in der koͤ— 
niglichen Manufacture Tapeten gewirft wurden. Er 
hatte einen Sohn Noel, der in Nom ſtudiert und in 
dev Folge zu Paris geblahe hat. 

Jean Baptifte Sanrerte, aus Magni gee 
Biirtig, beſuchte die Schule des Vou Boulfogue und 
bewies ein eigenes Talent, Portraͤte und Mahlereyen 
Yon einem getingen Umfang niedlid) ausjufibren. 
Er erhielt einen koͤniglichen Gehalt und eine Woh—⸗ 
nung im fouvre. Unter feinen jablreichen Werken 
ift befonders ein Adam und eine Eva zu bemerfen, 
deren Korper ev auf eine feltfame Weife ohne Maz 
Bel bezeichnet Gat, weil er vorgab, daß fie nicht ges 
bohren, fondern erfchaffen waren. Uebrigens verbranns 
te ev Fury vor feitem im Jahr 1717 erfolgten Tode 
eine Menge Handzeichnungen, welche nacfte nad 
der Natur kopirte Madchen darftellten.. 

st grr Louis Dorigny, ein Gohn von Michet Do: 
tigny, Deffen bereits unter den Schuͤlern von Vouet 
Erwaͤhnung geſchehen *), war theils in der Schule 
von te Brun, theils zu Rom gebilder, wo er vier 
Jahre hindurch — — Man zeigt von ihm 

viele 

s) ©. oben 6. Prost ' 

_ Sistillo’s Geſchichte d sein. Zunſte zu: S 
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viele Gemaͤhlde in einem Auguſtiner Kloſter ju Sus 

ligne, Ev hielt ſich ange Zeit in Venedig and Ves 
rona auf, wo er fic) auch niederließ. Waͤhrend eis 
ner Reife durch Deutſchland mahlte er zahlreiche utd 
ſchaͤzbare Gachen, vorzuͤglich fir den Pring Eugen 
‘yon Savohen, “welche ju Wien und Prag bewun⸗ 
Dert werdett. Da er ununterbrochen beſchaͤftiget wure 
De, fo erlangte er cine große Fertigkeit in der Fresco⸗ 
mahleteh, worin er die leichte Manier des Solimena 
zu erreichen ſtrebte. Gein Hauptwerk ziert die Kup⸗ 
pel dev großen Kirche zu Trident. Cr hotter einen 

yap) 

diget hat. nad Fi 

Wir Fommem auf. einen, dev, ancgeseichnetften 
Manner, diefer Periode: Joſeph Parvocel, ged, 
gu Brignole in, dee Provence, im Jahr 1648, geſt. 1k 
Er verlor als ein, zwoͤlffaͤhriger Kuabe feinen Vate 
Barthelems, einen Mahler; und.ging hierauf nad 
Languedoc, um daſelbſt unter der Leitung feines Altern 
Bruders, Lowss, yu ſtudieren. Als et nach meh⸗ 
teren Reiſen in Nom ankam, wirtte der Anblick der 
Schlachtmahlereyen von Bourguignon fo fark auf’ — 
ihn, daß er fich diefer Gattung widmere und es atch 
in kurzer Beit ſehr weit brachte.e Ge tebte iw dev Fal? 
ge Yiele Sabre hindurch zu Venedig, und wiirde ſich 
aud) daſelbſt niedergefaffen haben, wenn ifm nicht die 

einheimiſchen Kuͤnſtler, gus Eiferſucht, nach dem Leben 
| — geſtellt 
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pre Hatten; denn er tettete {i ſich einſt nur died ite 
apferfeit aus den Handen der Bauditen, die ifm des 

Machts bei der Brice von Rialto aufgelauert hatten. 
Mad feiner Ruͤckkehr in Paris ſcheint er von Le Brun 
nicht beguͤnſtiget zu ſeyn; aber hierin liegt vielleiche 
der Grund, warum ihnm der Miniſter Louvois hod: 
ſchaͤtzte und ihm einen von den vier großen Speiſe— 
ſaͤlen im Höôtel Der Invaliden ju mahlen auftrug, 
worin er verſchiedne Siege Ludwigs XIV fchilderte: 
Dieſe Werke fanden einen ungemeinen Beifall und 
verſchafften ifm viele Auftraͤge yu Arbeiten in Vere 
faifles, ‘welche aber durch Den Tod des Minifters une 
terbrochen wurden; weil Manjard, der die Stelle 
Deffelben als Oberauffeher der Gebaͤude erhalten hatte, 
nifetn Kuͤnſtler hafte, und alles aufbot, damit det 
Konig kein Bild von ihm ju ſehen bekaͤme. Da aber 
Ludwig durchaus eine Mahleren, welche Parrocek 
zu Marly verfertiget hatte, und den Ucbergang aber 
Den Rhein darftellte, fehen wollte, und fie nach. feis 
nem Geſchmack fand, fo befahl er ihm, den Speifes 

. bee zu sealer mit feinem Pinfel zu verſchoͤnern. 

Ich fauin aicht be greifen, wie ein ſo talentbollet 
at filer, ale Parrocel in det That war, auf Die 
ass Idee gevieth, ‘einige feiner Bilder niche. 
nit wit Gold zu verjieren., fondern quch DHeime und: 
andre Waffen, welche er darauf anbtachte, mit. ges 
farbten teinen ju beſetzen. Selne Zeidhnung “aft, 
ir pat Hi t verwerflih, favn aber eine fitenge Drie 

? vig ushalten. Dagegen wilhte er Uchtſtrab⸗ 
rai un 1D. — meſterhaft zu behaudeln und. 
i ‘iGerhaupt einen gai; cigenthtimfichen Character, 

Wiewobl er. niemats jleich Bourguignon ynd Var 
der get at “cr angeſehen hatte, fo" 

felis 
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ſtellte er dennoch ein Schlachtgetuͤmmel weit feurtger, 

als der IeGtgenannte dar, von dem er aud) yu ſagen 

pflegte, daß er gewif feinen Menſchen umbringen 

foune. Cr ftarb im Sabre 1704. 

Ais Schuͤler von ifm nennt man eihen feinee 
Soͤhne, Charles, von dem in der Folge die Rede 
feyn witd; Francois Sylvefire, dev ſich anf 
bie Landſchaftmahlerey legte, und feine zwei Neffen 
Louis und Ignaze Parrocel. Louis ließ ſich 
zu Avignon nieder; Ignaze aber brachte es in der 
Nachahmung der Schlachten ſeines Onkels zu einer 
großen Vollkommenheit, und arbeitete in Italien und 
Wien, fuͤr den Prinz Eugen, mit außerordentlichem 
Beifall. Sein dritter Neffe endlich, Pierre Par— 
rocel, lernte einige Jahre lang die Kunſt von Carle 
Maratta in Rom, und blihte hernad ju Paris, wo 
er zwei ebenfalls in der Mahlerey geuͤbte Soͤhne, 
Ignaze und Ctienne hinterlies. Schließlich muͤſ⸗ 
fen wit nod) anmerfen, dag fic) Rigaud des Parroz 
cel haufig bediente, um die Hintergriinde feiner Pors 
traͤte mit ſchoͤnen DBataillen zu zieren. | 

In deni weiten Felde, das fich dem Kuͤnſtler oͤff⸗ 
net, fo bald er die Pflanzen- und Blumenwelt mit 
allen Abftufungen ihrer Gebilde sum Muſter nimmt, 
Gat fid) die Phantafie vieler Franjofen ebenfalls thas 
tig erwieſen. Einer dev achtungswardigften Manner 
in Diefer Gattung war Jean Baptiſte Monoher, 
von Dem bereits oben geredet worden, und Dem man 
Sean Baptifie Blein de Fontenon, gebohren 
gu Caen im Jahr 1654, an die Seite fiellen kann. 
Te legte ju Paris in der Schule von Monover eis 
nen guten Grund, und verfertigte fo vortrefflide Sas 
Gen, daß ev fir {udwig XIV die koͤniglichen Simmer. 

in 



in Frankreich. 277 

in den Palliften von Verfailles, Marly, Compiegne 
und Fontainebleau geſchmackvoll decoriren mußte, und 
eine Wohnung im Louvee erhielt. Ce ftarb im Jahr 
RFES ia 

In einem gang audern Fade zeigte fidh Pht: 
lippe Mleusnier, gebohren ju Paris im Gabe 
1655. Er empfing den erften Unterricht in der Schule 
des Jacques Rouſſeau, dey fein qrofes Talent 
in der Nachahmung architectonifder Bierathen und 
Mofons wahrnahm, und ihn mit der Baufunft und 
Perfpective gruͤndlich bekannt machte. Dem Wune 
ſche feines Lehrers gemaͤß ging er bierauf nad) Nom, 
wo et fic) nicht nur weiter ausbildete, fondern auch 
auf das Srudium menſchlicher Figuren legte, das zwar 
mit dem Fache, dem er fic) gewidmet hatte, in Feiner 
genauen Verbindung ſteht, aber dennoch jedem Gaus 
meiſter und Zeichner zu empfehlen iſt. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr trat er zu Paris im Jahr 1680 oͤffentlich 
auf und erhielt von dem Koͤnig den Auftrag, die ar— 
chiteetoniſchen Zierathen an dem Gewoͤlbe der Caz 
pelle von Verſailles zu mahlen. Da er aber in einige 
unangenehme Verhaͤltniſſe gerieth, fo eutſchloß er 
ſich, in die Dienſte des Churfuͤrſten von Baiern zu 
treten, wo er jedoch nicht lange blieb, weil ihn der 
Koͤnig, der ſich nach ſeinen Umſtaͤnden erkundiget hat⸗ 
te, augenblicklich zuruͤckberief und ibm einen Gehalt 
mit einer Wohnung im Louvre anwies. Ce vollen⸗ 
dete hierauf drei Gemaͤhlde, welche in den Vorraths⸗ 
Simmern von beds eli *) aufbewahrt wurden, und 

ſtarb 

t) Dieſe Vorraths⸗Zimmer (Surintendance de Verfailles) 
enthielten eine zahlloſe Menge von Mahlereyen, womit 
man bet gewiſſen — die koͤniglichen Pallaͤſte 

S 3 verſehen 
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ſtarb im Jahr 1734, nachdem er einige brave Zoͤg⸗ 

linge gebildet hatte. 

‘Um eben dieſe Seit bluͤhten zwei vortrefflice 
~ Portrarmahler, Largilliere und Nigaud, von 
Denen wir nun reden muͤſſen. 

Nicolas de Largilliere, , 
geb. 1656, geft.' 1746. 

Er war der Sohn eines Kaufmannes, der aus 
Geauvais flammite und fic) in Antwerpen nieder ges 
laffen hatte, und fam in fruͤher Jugend mit einent 
Freunde feines Varers, aus feinem Geburtsorte Paz 
ris, nad) England. Wiewohl ihn der Water zu ei⸗ 
nem Kaufmann bilden wollte, fo mußte er dennoch 
Dem leidenſchaftlichen Hang des Juͤnglings sur Kunſt 
Nadgeben, und ihn der Leitung eines gewifjen Ans 
toine Goubeau anverttauen, der fich in Der Dats 
ftellung von Bambocciaden, Blumen, Fruͤchten zc. 
einen Namen erworben hatte. Largilliere legte 
ſich auf afle genannte Gattungen und ließ in kurzer 
Seit feinen Lehrer weit hinter ſich zuruͤkkt. Er ging 
Hierauf wieder nach England, wo ihm Pierre Lely, 
der damahls efter Mahler von Carl ll war, die Aus⸗ 
Hefferung mehrerer befchadigten Mahlereyen anftrug, 
womit Das koͤnigliche Schloß ju Windfor geſchmuͤckt 
werden follte.  Unftreitig wuͤrde ihm dieſe Arbeit, 
welche ihm die Gunft des Monarchen erwarb, eine - 
glingende Laufbahn erdffnet haben, wenn nicht die 
Verfolgungen wider die Karholifen von neuem in 

England 

verſehen konnte, oder welche der Koͤnig zum Geſchenk 
machte. Wo moͤgen die Schaͤtze dieſer Sammlung hin⸗ 
gerathen ſeyn? ne — 

—F 
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England ausgebrochen waͤren. Um ihnen aus zuwei⸗ 
chen reiſte er daher nach Fraukreich, und war jo gluͤck⸗ 
lich, von Van der Meulen, der fich in Dienſten 
Ludwigs des viersefhnten befhaffrigte, dem allmaͤchti⸗ 
gen Le Brun vorgefkelle zu werden, der fich feiner ans 
nahm und ibm rieth, in Paris zu Gleiben. Cr jog 
auch Den Aufenthalt daſelbſt, und eine Stelle, welche 
ihm fe Brun im Gabe 1686 unter den Mitgliedern 
der Akademie ausgewirkt hatte, einem Rufe nach Engs 
fand vor, wo man ifm die Aufſicht uͤber die koͤnig⸗ 

liche Gemaͤhlde Sammlung uͤbergeben wollte. 

Largilliere beſaß nicht nur in der Hiſtorien⸗ 
ſondern auch in der Portraͤt— Mahlerey eine große 

Geſchicklichkeit, und gehoͤrt, was die letztere betrifft, 
zu den beſten Meiſtern. Auch erlangte er bei dem 
Pariſer Publicum viel Celebritaͤt, da er die Phy⸗— 
fiegnomien der Damen, welche er ſthilderte— mit idea⸗ 
liſchen Zuͤgen erhoͤhte. 

Waͤhrend ſeiner dritten Reiſe nach England, wo 
Jacob der zweite den Thron beſtiegen hatte, mahlte 
er den koͤniglichen Hof und nach ſeiner Ruͤckkehr in 
Paris zwei Wilder fuͤr die State, vow denen ſich das 
eine auf die Geneſung Ludwigs des vierzehuten, das 
andre auf die Vermaͤhlung des Herzoges von Burs 
gund nit Maria Adelaide von Gavoyen bezog, und 
ihm einen großen Ruhm verſchafften. Ce mute nun 
aud) ein Drittes, fuͤr die Kirche der heiligen Genos 
vefa beſtimmtes, Votiv-Bild verfertigen, weil die 
Stadt durch die Vermittelung diefer Hetligen von cis 

“ner zweijaͤhrigen Hungersnoth befreiet worden war. 
Da ſich aber Micolas ſelbſt auf dieſem Gemaͤhlde, 
und Den beruͤhmten Dichter Gantuzil, der ibm den 
Aufirag gegeben, wider das Coſtume, mit einem 

— 4 ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Mautel bekleidet, unter den handelnden Per⸗ 
ſonen dargeſtellt hatte, ſo wurde er von ihm gericht⸗ 

lich angeklagt, weil er eine Genugthuung forderte ). 

Merkwuͤrdig iſt es, daß Largilliere, ob er 
gleich von Le Brun empfohlen wurde, ſelten von dem 
Hofe Auftraͤge zu Arbeiten erhielt. Er bewarb ſich 
aber durchaus nicht um die Gunſt der Miniſter, ſon⸗ 
dern gefiel ſich in dem Dienſte des Publicums, daß 
ihm, wie er ſagte, weniger zu ſchaffen machte und 
puͤnktlicher bezahlte. Er mahlte jedoch einige Bild: 
niſſe von Prinzen, worunter die Portraͤte der Her⸗ 
zoͤge von Burgund und Berry die ſchoͤnſten ſind. 

In der Sammlung von Portraͤten ju Floreng 
ſieht man feines, von feiner eiguen Hand vortrefflidy 
ausgefuͤhrt. Er hat fich uͤberhaupt in verſchiednen 
Zeiten ſeines Lebens oͤfters ſelbſt gemahlt; in der Bluͤ⸗ 
the ſeiner Jahre erblickt man ihn zum Beiſpiel auf 
einem Bilde in dem Cabinet des Herzoges von Braun⸗ 
fhweig ju Saljdabium, und in reiferm Alter in der 
Galerie des Grafen von Brabeck ju Soͤder. 

Hatte ſich Nicolas nicht gegen das Ende feis 
tes thatigen Lebens gu ſehr von der Natur entfernt, fo 
wurde man ibn mit Rechte unter die erften Portraͤtmahler 
ſetzen koͤnnen; aber er wurde uͤbermuͤthig genug, die 
Eigenliebe feiner Zeitgenoſſen ju mißbrauchen, fabrik⸗ 
maͤßig zu arbeiten und ſich ſorglos ſeinem fluͤchtigen 
Pinſel zu uͤberlaſſen. Indeſſen duͤrfen wir ihm, als 

einem 

u) San tueil ſorderte naͤmlich in einem Chorhemde (fur- - 
plis) dargeſtellt zu ſeyn und brachte feine Klage wider 
Largilliere bei dem Oberhaupte der Kaufleute (Pre- 
vot des marchands) mit folgenden lateinifehen AWusdrits 
fen an: “In. votiva tabelid ad aedem. D. Genovefae 
pictus fraudulenter conqueritur ex albo Santolius niger 
ad A. Bofe urbi praefedtum. 
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eittem Manne, der ſich mit einer bewundernswuͤrdigen 
Umfaſſungskraft uͤber alle Zweige der Mablerey vers 
Breitete, unfere Achtung niche verfagen. Er ftarb in 
einem Alter von neungig Jahren, im Jahr 1746. 
Die Galerie von Salzdahlum fann außer dem bereits 
angefiibrten Portraͤte verſchiedne (chine Werke von 
ihm aufweifen, unter andern ein Bildniß von den 
Geheimenrath von Imhoff und dem Marquis Duffon, 
Der bewaffnet in dev Rechten Den Commandoftab Hale 
und mit der Linfen auf einem Helm ruht *). 

Hyacinthe Migaud, 
geb. 1659, geft. 1743 

Diefer achtungswuͤrdige Kinfiler fam zu Pers 
pigtan auf die Welt, und ſtammte aus einer Famis 
lie, Die bereits viele Mahler uncer ihre Glieder zaͤhlte. 
Er wurde ju Montpellier dem Unterricht von Pezee 
und Verdier Abergeben; auch halt man ihn fir eis 
nen Schiller von Ranc, dem Vater, der fic durch 
einige wackere Portrate befannt gemacht; dod ftus 
Dierte ex vorjiglich die Werfe des Van Dyk. Im 
Jahr 1681 fam erin Paris an, wo ihm zwar der Preis - 
von der UAfademie, aber feine Unterfiugung, um nad 
Mom zu reiſen, zu Theil wurde; er fand jedoch vers 
fchiedne Goͤnner, die ſich von ihm mit vielem Beis 
fall mahlen ließen, worunter der Herzog von Saint 
Gimon, dev ihn ju fic) nahm und fiir den er ein Por: 
trat des Abtes Vourhillier de Rance von dem Ors 
den der Trappiften verfertigen mufte, der vornehm⸗ 
fle war. 

Unter 

x) ©. Catalogue de Tableaux. de Ia Galerie Ducale & 
Salsthalen etc, p, 10, 290, 297. 

S 5 
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Unter ſeinen vorzuͤglichern Werken verdienen un⸗ 
ſtreitig die Bilduiſſe des Prinjen von Conti, des 
Pierre Mignard und deo beruͤhmten Bildhauers Des⸗ 
jarding den erſten Platz. Das letztgenannte tibergab 
ér, mit eineBunvollendet gebliebenen Kreuzigung Chris 
{, der Ufademie als ein Probeſtuͤck, die ihn dafuͤr int 
abe 1700 unter ive Mitglieder aufnahm. 

oe Se mebe fich fein Ruhm durch diefe und aͤhn⸗ 
lide Urbeiten verbreitete, deſto mehr erhiek ev theils 
von dem Hofe,.itheils. von dem Koͤnig ſelbſt Bes 
ſchaͤfftigung. Im Gabe sor verfertigte er fir dens 
felben ein Portrait Philipps des fiinften und im Jahr 
Darauf ein Bild des Monarchen, fo wahr und 
charafteriftifh, Daf er es eigenbandig fiir den Koͤ⸗ 
nig vou Spanien fopiten mufre. Eben fo vollkom⸗ 
men, geriethen ibm die Bildniſſe der Cardinale vow 
Mohan und Polignac, weldhe in dem Beſitz des Car⸗ 
Dihals Albani, eines Meffen Clemens des eilfren, ges 
kommen find; des Kronprinjen von Danemarf, und. 
des Churfiirften von Sachſen, der in der Folge Ne 
Krone von Polen erhielt. Man kennt diefes ſchoͤns 
Gemahide durd einen Kupferſtich, der ſich vor dent 
erfien Sande det Dresdener Galerie befindet. 

: Da die Stadt Perpignan ein. altes,. vow dew 
Caftilianifhen und Aragoniſchen Koͤnigen befraftigtes: 
Privilegium hatte, jaͤhrlich einen Birger in den ade⸗ 
lichen Grand erheben ju koͤnnen, fo kroͤnte fie im 
Bahr 1709 die. Verdienſte ihres Buͤrgers Rigaud. 

. mit einem , Welsbrief, den der Kinig mit groͤßemn 
Wohlgefallen beſtaͤtigte. Er wurde fo gar im Jahr 
1727; von neuem geadelt, nachdem er Ludwig dem 
fuufjebnten, den ev bereits auf Befehl des Regenten 

als Kind vorgeſtellt, zum zweiten mahl gemahlt hatte, 
und 

J 

J 

J 
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und bekam außerdem den Orden des heiligen Mi⸗ 
chael und eine Peuſion von tauſend Livres. 

Bei allen dieſen angefuͤhrten Portraͤten iſt ſtets 
irgend eine bekannte oder beliebte Begebenheit anger 
bracht, fo wie aud bet den Bildniſſen der Herzogin 
Yon Orleans; Der Madam de Memours, der Hers 
zoͤge von Villars und Antin, des Biſchofes vor 
Meaux und andrer beruͤhmter Perfonen. bison 

Ni gaud verband mit feinen artiftifchen Kennt⸗ 
niffen eine genaue Bekanntſchaft mit dem Eigenthuͤm⸗ 

lichen dev verſchiednen Meiſter, der Geltenheit ihrer 
Stuͤcke und allen dahin gehoͤrigen Nachrichten; es baz, 
ten ihn daber viele grofe Herren, welche Galerien anz 
legen wollen, um fein Urtheil, damit fie niche vow 
gewinnſuͤchtigen Maͤcklern hintergangen wirden, Go. 
mufte er nicht nur fir den Koͤnig von Frankreich dies ° 
jenigen Gemahide, welche ihm in der Sammlung des 
Pringen von Cariguano gefielen, prifer, fondern 
aud) bet dem Aukauf der Gilder, womit der Koͤnig 
von Polen die Churfuͤrſtliche Galerie bereicherte, den 
Ton angeben. ry 

Ob ex fich gleich mit dem Portrat am meiften bes 
fhaftigte, fo febrte er dennod) von Zeit gu Zeit gue 
Hiftorien: Mahlerey zuruͤck, worin er es Harte weit 
Bringen finnen, wenn er weniger mit Arbeiten uͤber⸗ 
haͤuft worden ware. Was feinen Styl betrifft, for 
war er ein treuer Nachahmer der Matur, one ſich 
felavifeh von ibe feſſeln zu laſſen; und fiellte beſon⸗ 
Ders die mannichfaltigen Subſtanzen Der Kieidungen, 
als Geide, Taffet, Sammet u.f. w. mit außeror⸗ 
Dentlidher Wahrheit dar. Er fuͤhrte alles eigenhan: 
Dig aus, und lief nicht einmal die Hintergriinde feis 

uer 
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ner Mahlereyen oder die Drapperie von feinen Zoͤg⸗ 

lingen eutwerfen Um den Sinn ſeiner Zeitgenoſſen 

zu befriedigen fiel er zwar etwas in die herrſchend 

gewordene brilliante Manier; demungeachtet verlos. 
ren ſeine Koͤpfe nichts von ihrer Schoͤnheit und dem 

Geiſte, der ſie beſeelte. In dem Wurf ſeiner Ge⸗ 

waͤnder findet man zu viel Bewegung, daher es ſcheint, 
als wenn ſie immer von dem Winde getrieben wuͤrden; 
aud) nahm fein Colorit, da er ſich in den letzten Beis 
ten gerwiffer Lace zu ftarf bediente, einen eignen, wie 
Pfauenfedern ſchillernden Fon an. 

Rigaud mabhlte lieber Manner als Frauenzim⸗ 
mer. “Wenn ich fie fchildere wie fie find’, fagte ex 
einft, “fo finden fie fid) nicht ſchoͤn genug; und went 
ich ihnen ju ſehr ſchmeichele, fo verfchwindet die Aehn⸗ 

fichfeit.” 7) Er lebte mit Largilliere in intimer 
Freundfhaft, und flarb zu Paris im Jahr 1743. 

Als Schuͤler von ihm bemerfen wir hier Micos 
fas Desportes, Jean Rance Cgeb. ju Monts 
pelliee 1674, geft. 1735), der mit ihm verwandt 
war, und naddem er ebenfalls die Schule feines 
Oheims beſucht hatte, in die Dienfle des Koͤniges 
von Spanien als erfter Hofmahler trat; und endlid 
fouis Rend de Vialy, der ſich nicht nur durh 
zahlreiche Portrate, fondern auch durch ein einzelnes 
Bild befanne gemacht hat, worauf man die Familie 
Saint Pierre, naͤmlich ſechs Perjonen in Lebensgrife 
mit Masfen in den Handen, und gefleider im ‘Stas 
lieniſchen Theaters Coftume, erblickt *). 

Arnould 
y) “Si je les fais telles qu’elles font, elles ne fe trou- 

veront pas affez belles, fi je les Aatte trop, elles ne 
_ reffembleront pas,” 
+) Wir naͤhern uns bald einer Periode, worin man die 

Runft 
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Arnould de Suez, aus Oppenois bei Saint 
Omer gebiictig (geb. 1642, fT. 1724), war juerft 
Siler cines nicht vsllig unbefannten juͤdiſchen Mahs 
fers zu Gaint Omer, nachher des tuc, eines Frans 
cigcaners von der fitengen Regel, zu Paris. Er ging 
mit grofem Cuthuffasinus fie die (hone Kunft nad 
Mom und machte fic) den Aufenthalt dafelbit fo 
febr gu Nutze, daß er nach feiner Ruͤckkehr von Le 
Grun gebraudt wurde, um die finigtichen Pallaͤſte 
gu vergieren. Aber das Anſehen, dae ev fich in fure 
zer Beit erwarb, bewirfte, daß ibn feine Neider von 
Dein Hofe zu entfernen wuften. Ce verfertigte vers 
ſchiedne Sachen fiir die Mutter des Prinzen Eugen 
und den Minifter Louvois; auch werden mehreve Wer⸗ 
fe von ihm zu Lille aufbewahrt. 

Bon ſeinem Seitgenoffen Francois Despors 
tes, gebobren im Sabr 1661, ſieht man in Franks 
reid) eine grofe Anjahl Arbeiten, welche Blumen, 
Fruͤchte, Viehfilicke und Jagdſcenen darftellen. hi 

: | beſaß 

Kunſt durch Darſtellung aͤhnlicher Dinge immer mehr 
und mehr herabwiirdigte. Die Italieniſche Comsdie, 
welche Ludwig XIV wegen eines unter dem Mamen la 
fauffe Prude aufgefuͤhrten Grickes, wort da8 Publis 
fum den Character der Maintenon erfennen wollte, aus 
dem Reiche verbannt hatte, wurde, wabrend der Res 
gentſchaft, von Rouille du Coudray wieder zuruͤckberufen. 
Unter der Dertfchaft der Madame de Pompadonr nahm 
der Geſchmack an komiſche Schauſpiele nod mehr zu. 
Sie wupte in der Mitte der erften Hofleute, in den klei— 
nen Zimmern (petits appartemens) des Koͤniges, vere 
fhiedne Moller mic fehr vielem Anſtand gu fpielen, und 
den Kinig dadurc zu ergdsen. Das Beifpiet des Hofes 
reigte den Adel und den wohlhabenden Birger in gang: 
Frankreich zur Nachahmung aͤhnlicher drolliger Sarcen, 
welche endlich fogar in Kloſterzellen aufgefuͤhrt wurden, 
und die Sugend tn der garteften Blithe verdarb. 
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beſaß ein auferordentliches Talent in der lebendigen 

Schilderung wilder Thiere, und mußte die Samm⸗ 
Jungen, Des Koͤniges, des Regenten und ‘andver Gros. 
fen des Hofes mit den Producten feitics Pinſels 

Bereichern.. Auch habin. than ‘verjdhiedue Cartons vow 

ihm, jum Mujter, fiir. gemittte Tapeten in der Fabri 
ber Gobeüüß 

~ ine ies te ; ee be. 

2. Die MaGlerey, welche er im Jahr 1699 der 
Afademie als ein Probeſtuck fiir ſeine erfolgte» Auft 

nahme uͤbergab, bildete ihn felbft ab, wie er von dex 

Jagd in einer waldigen Gegend ausruht und mit fets 

| Hef Hunde ſpielt. Er war⸗ ſehr oft in der Geſell⸗ 
ſchaft Des Königes auf der Jagd, um die mannigfale 
tigen Auftritte beobachten zu koͤnnen und ſie in ſeinen 

Gemaͤhlden wieder anjubringen; und bewies aud in 

Dem Portraͤt cine gewiſſe Geſchicklichkeit. Sein Sohn 
ud. Reffe bildeten ſich zuerſt unter ſeiner Leitung, 
adie der. Schule von Rigaud, and ater fe 
in dem Portrat hervor. TN ee 

Jean Audré, geb. zu Paris im Jahr 1662, 
ergriff in Der Bluͤthe feiner Jahre Das Ordenskleid des 
Geiligen- Dominicus, hatte aber das Glick; vow feis 
nen Obern nach Mom geſchickt zu werden, um daſelbſt 
feine Talente qu entwicteln. Cr legte fich vorzuͤglich 

darauf, die Werfe groper Meifter yu fopiren, und 
(ebte. mit Carlo Maratta in einer intimen Freundſchaft, 
was ihm grofen Vortheil brachte Nach feiner Sur 
ruͤckknuft verfertiqte rev fuͤr die Domincaner Kirche 
eitie Reihe vom Bildern, weidhe die Geſchichte der 
Pajfion und die Wunder der’ Heiligen ſemnes Ordens 
darſtellten; auch mußte et, nach dem. Willen, feiner 
Obern, verſchiedne andre Dominicaner Rls fer mit - 

Gemahlden zieren, worunter fich Chriftus am Tiſche 
ve RY BEE, WO TAT Re 
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es Phatiiers i itt bet Stetefrorinrt zu {yon, die Hoch⸗ 
zeit zu Canagn und die Winder der flinf Brodie in 
dem Refeftorium it Bourdeaur beſonders aus zeich⸗ 
nen. Seine Farbengebung hat mit der von Jouve⸗ 
thet eine gewiſſe — — ‘feine Drabpirung aber 
iſt manierirt, weil er ſich nicht um die Natur bekuͤm⸗ 

merte. Ein Zoͤgling von ibn war, Zaraval,. der 
als erſter Hofmaͤhler in wſtennn des Koͤniges von 
Sinden hart wun se riod sabi 

Wir uͤbergehen Francois reeb⸗ te( P1691), 
beh Barer’, der ſich als Mahler’, Kupferſtecher und 
Verfaſſer einer Deondlogie bekannt gemacht bars 
Martin Lambert “Cf 169997) Henrie Cafear 
(f 1701), die Bignon,’ Mare Rattier E1705) 
Nicolas de Ptatentontagney ‘einen geuͤbten 
Laudſchaftmahler Ct 1708); ‘Sean te Bilond 
1709), der ſich Dem Fach der Hiſtorien widmete; 
Charles Louts du Fres te de Peſtel aus Manz 
fed Cf 717 ,< BOW dem mar Gute’ hiſtoriſche Maga 
lerehen und “MWettrate beſitztz Gaͤbriel Reval 
(71712), und zahlloſe —2 welche alle — 
aes fallen. * 

hyn 

» Cin Kuͤuſtier der mehr — zu one vers 
Diets war Mie ol as Bertin, eim Pariſer, ged. 

— 667} FT 1796.2 Nachdem er fich: einige Beit; bins 
durch bet Jouvenet und Boullogne dem Altera 
geuͤbt und einen Preis der Akademie davon getragen 
batte, begab et. ſich von Louvois unterſtuͤtlzt als 
Penſionair nach: Rom und bie daſelbſt vier Jahre 
laug/ Bei ſelner Zuruͤckrunft in fein Vaterland gas 
Bett ihm verſchiedne tiebbaber zu Lyon, und im Gabe 
16089 ju Paris viel Beſchaͤfftigung; aud) nahm ihn 
Bits Akademie im Jahr 1703 unter ihre Mitglieder 

auf. 
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auf. Er wurde von Louvois und dem Herzoge vow 

Wntin eifrig beguͤnſtiget, 30g fic) aber dennoch den 

Unwillen des letztern zu, da er die ihm angetragene 

Stelle eines Directors der Afademie ju Nom, welche 
Paerſon befleidete, ausgeſchlagen hatte. gt 

Bertin erwarb ſich vielen Geifall dadurch daß 

é¢ Sachen von einem kleinen Umfang mit groper Ger 
ſchicklichkeit mahlte. Seine beften Werke zierten die 
Pallafte tudwigs XIV, Lrianon, Meudon und die 

Menagerie; er verfertigte noch ſonſt mancherlei Gilder 
far die Churfirften von Main; und Baiern, Dev ihm 
auch in feine Dienfte yu haben wuͤnſchte. Ein Meis 
ſterſtuͤck von ihm ift das ehedem in der Abtel von Se, 
Germain des pres befindliche große Glatt, worauf 
man den Getfchnittenen der Kiniginn Candace ers 
blickt, Der von dem heiligen Philippus die Taufe ems 
pfiugt. In feiner Schule thaten fic befonders To⸗ 
qué oder Tocquet, ein achtungswirdiger Portrats 
mahler und Blanchet, der Rom, wo er ſich als. 
Penfionair gebildet hatte, yu feinem Aufenthalte 
wahlte, hervor, aot Feo 

Antoine Rival; ward yu Toulouse im Safe 
1667 gebohren, Cf 1735) und ſtammte aus einer 
alten, “adelichen Familie. Cr lernte die Anfangss 
griinde von feinem Vater Jean Pierre Rivalz, 
Hon dem (chon die ede gewefen, und ftudierte, auf⸗ 
gemuntert Durd das Veifpiel von La Fage, die beften 
Kunſtwerke, die fich thm darboter. Yn Paris befuchte 
er Die Lehranftalten bet der Akademie; aber in Italien 
fopierte ex mit anhaltendemt Fleiß die Antike und die 

— von Raphael, Michelangelo und andern Mei 
ern. 

Det 

— 

ves ot. i i i 
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Den Grund ju (einem Gluͤck legte er durch einige 
Gemagive, welche der Franzoͤſiſche Geſandte am Robs 
miſchen Hof, der Cardinal Janſon, nach Paris gez 

ſchickt hatte. Aber demungeachtet begab er fic) niche 
in die Reſidenz, fondern ging im Jahr rzor nag 
Toulouje zuruͤck, um ſeinen Vater mit findlider Liebe 
gu unterfttigen. Auch fand er daſelbſt die ehrenvollefte 
Aufnahme und fliftete eine Seichenjchule, welche tu 
Der Folge, im Jahr 1750, in eine koͤnigliche Ufades 
mie Der Mahlerey und Sculptur verwandelt wurde. 
Wir werden auf diefes Iuſtitut, am Schluß unjerer 
Geſchichte, zuruͤckkommen. 

Da das beruͤhmte von Sebaſtiano del Piombo 
verfertigte Bild, die Auferſtehung des Lazarus, wel—⸗ 
ches nachmahls die Sammlung des Herzoges von 
Orleans im Palais Royal ſchmuͤckte, von Narbonne 
weggebracht werden ſollte, ſo mußte ſich Rivalz 
nach dem Befehl des Regenten dahin begeben, um 
fuͤr die ſorgfaͤltigſte Behandlung zu ſorgen. An die 
Stelle deſſelben mahlte er hernach, auf Anſuchen des 
Erzbiſchofes, einen Fall der Engel. 

Rivalz hatte eine correete Zeichnung und coms 
ponirte mit Geift, blieb aber in der Farbengebung 
fiets zuruͤck; er verfuchte fic) ebenfalls in der: Kupfers 
ſtecher⸗Kunſt, und fieferte zu der Abhandlung tiber 
Die Mahlerey von Dupuy du Grex vier Kupfertafeln. 
Die bedeutendften Manner, welche aus feiner Schule 
Hervorgingen, waren: der Cavalier Rivalz, fein 
Gobn; Barthelemi Rivalz, fein Meffe; Crois 
fac, Defpar, Cammus und Pierre Sublens 
tas, von dem in einem eignen Abſchnitt die Rede 
ſeyn wird, 

Da die bis jetzt erſchienenen Nachrichten, welche 
das Leben des beruͤhmten La Fage betreffen, ſo vers 

Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. III. = wor⸗ 

— 
4 
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worren und wider(prechend find, fo ſchmeicheln wir 

uns den Beifall des Lefers ju gewinnen, wenn wit 

in den wenigen Zeilen, die wir jenem Kuͤnſtler wid. 

men muͤſſen, die wichtigſten Reſultate mit Auswah 

und Critik deutlich darlegen. “ 
pote 

+ ee* 

Maymond La. Hage. 

Ee ward nidt, wie Viele meinen, zu Toufonfe, . 
fondérn ju Isle d' WAlbigerois gebohren, und bewies 
ſchon in fruͤher Jugend die hoͤchſte Freiheit und Origi⸗ 
nalitat feines Geiftes*). Ohne irgend einen Meifter 
yu haben, bildete er fic) nad) den vorhandenen Ku⸗ 
pferftichen von Primaticcio, und zeichnete und compos 
nitte mit der Feder verfchiedne hiſtoriſche Gegenftande. 
Er fam hierauf, noch febr jung, nach Toulouse, bes 
obachtete die Werfe von Badelier und einigen ans 

Dern Artifter, und vervollfommnete fic) dadurch fo 
auferordentlid) , daß die Zeichnungen, weldje er lies 
ferte, die Kraͤfte eines Juͤnglings weit zu uͤberſteigen 
fcdienen. Um det engen Kreis zu erweitern, in 
welchem fein lebhafter Geilt fic) bis jetzt bewegt hatte, 
unternabm er nun verſchiedne Reifen, theils nadj 
Paris, wo ihm der fiir eine Zeichnung von der Finige 

lichen 

a) Nach Einigen ward er im Jahr 1648 gebohren und ſtarb 
im Jahr 1690, nach Andern, worunter Balan” der 
bedeutendſte iff, fam er im Jahr 1640 auf die Welt. 
Auch geben verſchiedne Schrifiſteller 1654 als fein Gee 
burts: und 1682 als fein Sterbejahr an. Endlich findet 
man unter einem RKupferftich, der fein Portrae darftellt, 
folgende Snfebrift: Effigies Raymundi la Fage galli des 
lineatoris -celeberrimi, defunéti anno MDCLXXXIV. 
actatis XXVIII, Iſt diefe Angabe richtig, fo ward eve 

im Jahr 1656. gebohren. Democh ſetzen manche ſeine 
Beburt in bas Jahr 1648 und ſeinen Too in 1000. 
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lichen Akademie ausgefeste Preis zu Theil wurde, 
theils nach Rom, wo die Ufademie des heiligen us 
fas feine Talente ebenfalls mit Preifen kroͤnte. Ce 
kehrte Darauf jum Dritten mal nad Paris zuruͤck, wo 
man die hoͤchſte Meinung von feinen Zeichnungen 
hatte, begab fid) von da im Jahr 1682 nad Tou⸗ 
foufe, wo er nur wenige Monate blieb, und endlidy 
nad Lyon, wo ifn der Tod in der Blithe feiner 
Jahre hinraffte. Wahrend feines letzten Aufenthals 
tes in Toulouſe zeichnete er fir den Magiſtrat zehn 
Geenen, welche aus der von de la Faille geſchriebe⸗ 
nen Gefchichte diefer Stadt entnommen waren °). 

Alle Schriftſteller, welche von unferm Kuͤnſtler 
reden, find Darin einverftanden, daß er ein unotdent: | 

liches Leben gefuͤhrt und fic) der Sinnlichkeit yu ſehr 
Hingegeben habe. Auch hielt er fic wegen feiner lets 
Denfhaftliden siebe gum Wein faft immer in Gaſt⸗ 
haͤuſern auf). 

Man zaͤhlt uͤber ſiebenzig Blaͤtter, welche nach ſei⸗ 
nen Zeichnungen in Kupfer geſtochen ſind, da er, wie 

Einige 

b) S. Divers fujets tirez de l’ Hiftoire de Toulouſe, re- 
prefentez en deffeins par Raimond la Fage, et gravez 
par Frangois Ertinger. Paris, chez Nicolas Langlois, 
Oi. : 

c) Man erzahlt im diefer Hinſicht eine merfwiirdige 
Anecdote. Als er einft in einem Gafthaufe lange Beit in 
beftandigem Rauſche gelebt hatte, uͤbergab ihm endlich 
der Wirth eine genau detaillirte Rechnung feiner Zeche. 
Ohne aber dariiber betroffen gu werden, kehrte er das 
Blatt um, zeichnete auf der andern Seite einige herrli⸗ 
che Figuren, und befahl dem Wirth, die Nechnung einem 
gewiſſen Liebhaber zu uͤberbringen, der ihn gewiß befries 
digen wuͤrde. Wirklich erhielt auch der Wirth nicht pur 
fein Geld, fondern auch einen betraͤchtlichen Ueberſchuß, 
welchen er dem Kuͤnſtler —— 

2 
* 
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Cinige glauben, den Grabftichel nie ſelbſt gefiiher. 
Die vorzuͤglichſten darunter ruͤhren nicht, wie Fuͤßlie 
Behauptet, von Ertinger, fondern von Audran 
Her, da dieſer grofe Meifter eine gewiffe Harte zu 
mildern wußte, welche den Umriſſen von La Fage 
fiers eigen war. Der Graf Algarotti beſaß eine dev 
fhinften Seichuungen, welche jentals aus La Gages 
Feder gefloffen ift. Sie ftellt den Augenblick dar, 
wie die Gibnile dem Aeneas in der Unterwelt die Gees 
len Der Abgefchiedenen zeigt, welche die Ufer des Styg 
umſchweben, um in die Elyſeiſchen Gefilde gefuͤhrt ju 
werden. Der Schatten des Sreuermannes Palinus 
rus macht befonders eine gluͤckliche Wirkung. Diefe 
Zeichnung, welche ich oft mit dem gréfren Vergnuͤgen 
Bewundert habe, ift von meinem achtungswirdigen 
Freunde Carlo Vianconi, deffen bereits mehr— 
mals ebrenvolle Erwabnung geſchehen, vortrefflid 

- und auf das genauefie in Kupfer geflochen worden. 

Faft alle Zeichnungen von La Fage find mit der 
Feder entworfen; aber mit fo treffenden, hervorfprins 
genden Zuͤgen, und mit einer fo glicflichen Unwendung 
der Verfirjung und einer fo genauen Kenntnif der 
Anatomie ausgefuͤhrt, daß fie jeden Kenner bezaubern 
miiffen. Vorzuͤglich erkennt man in feinen Blaͤttern 
Figuren, welche von den Bildern eines Raphael, 
Giulio Nomano, Michel Angelo, Pelegrino Tibaldt, 
Primaticcio, Nicolò del Abate und der Carachen ents 
lehut find. 

Ich michte La Fage im die Claffe derjenigen 
Kopfe feGen, die mit einer zarten Empfaͤnglichkeit und | 
einem ftarfen Gedaͤchtniß ausgeriiftet, die Melodie ei 
net einmal gehoͤrten Opernarie oder die Perioden: 
Reihe einer Rede gleich auswendig wiffen. Er harte 

feine 
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keine große Studien gemacht und keinen Theil der 
Kunſt ſtreng ergruͤndet, aber die Meiſterſtuͤcke, die 
Italien ſeinem Auſchauungsvermoͤgen vorhielt, treu 
aufgefaßt und die Formen ſeinem Gedaͤchtniß einge⸗ 
praͤgt. Dieſe wußte er daher, ſo bald ſich ihm die 
Gelegenheit darbot, zu benutzen; aber eben darum 
ſtechen ſie ſo ſehr gegen die uͤbrigen, womit er ſie grup⸗ 
pirte, ab, weil wir an dieſen die Vollkommenheit 
des Ideals, und in ſeiner Compoſition die Einheit 
des Gedankens vermiſſen. Seine Werke ſind alſo 
keine Copien, ſondern Nachahmungen, die nur den 
Anſtrich der Vollkommenheit an ſich tragen, da ihr 
Urheber niemals in die Tiefen der Kunſt eingedrungen 

war 9). — 
Die 

d) Es fei mir erlaubt, Hier einige belehrende Stellen uͤber 
La Fage, welche man in den Schriften, die von ihm 
Handel, vergebens fucht, aus B. du Puy du Grez, 
Traité fur la Peinture, (Touloufe, 1700. 4. S. 104.) 
mitjutheilen.. ‘On dit pourtant, que la Fage, dont 
nous avous admiré le talent pour le deffein, n’avoit 
jamais deffiné, nid’aprés la boffe, ni d’aprés le moe 
dele vivant: il avoit imité dans fes commencemens, 
quelques endroits des travaux d’Uliffe de l’Abbé de St. 
Martin, ‘fans en copier exa¢tement les figures: il en 
avoit fi bien compris la maniére qu’il en faifoit de me- 
moire, ou d’invention de tout- 4- fait femblables.”....06 
“I] imprimoit fortement dans, fon imagination tout ce 
quwil avoit le tems d’obferver, et travailloit aprés fur 
cette idée, et quand il avoit yue atentivement une 
eftampe, un tableau, ou une figure de relief, il s’en 
fouvenoit toute fa vie.”....... “La Fage étoit un gé- 
nie extraordiuaire pour le deffein: les ouvrages de clair 
obfcur qu’il a faits en divers endroits, avec de la pierre 
noire, fur de murailles, et de grande ordonnance, fur- 
paffent ce-qu’ila fait fur le papier et fur le velin, Il étoit 
trés abondant; fon imagination et fa memoire lui four- 
niffoit tofijours de belles chofes. I] fe fouvenoit éga- 

T3 lement 
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Die beſten Arbeiten von La Fage find: der 
Fall der abtruͤnnigen Engel, die Gundfluth, Kain 
Der Die Stade Henoch erbauet, der Durchgang durch 

Das rothe Meer, die Peft der Philifter, das Wun⸗ 
Der mit der Schlange und Sofua dev die Sonne in 
ihrer Baha aufhaͤlt ). 13 

Giovanni Pietro Zanotti wird zwar vor 
dinigen Schriftſtellern unter die franzoͤſiſchen Mahler 
gezaͤhlt, weil er im Jahr 1674 zu Paris auf die 
Welt kam; aber er gehirt, wie wir bereits dDargethan 
babes, mit vollem Rede den Bologneſern an. vid 

verwei⸗ 

lement toutes les hiftoires qu'il avoit veiies en Peinture, 
et de celles qu'il avoit leiies dans les livres; il n’avoit 
point d'autres eftampes que quelques Academies, qu’on 
croioit d'après Michel - Ange, et quelques efquifles qu'il 

avoit fait de plufieurs belles choſes. 

“Si Iq Fage n’etoit pas de riche taille, ni de fort 
bonne mine: il étoit trés - modefte, et ne faifoit 

-pas miftere de fon favoir: car il montroit gene- 

reufement 4 fes amis; il eut méme fouhaité que la 
ville de Touloufe lui cut donng une penfion pour pou- 
voir enfeigner publiquement. I] eft vrai, qu’ avec 
cette modeftie, il avoit l'esprit malin contre ceux dont 
il avoit rece quelque injure: ce qu'on trouvoit de plus 

incommode dans fes mocurs, ¢’étoient plufieurs mas 

nieres, gui 1éloignoient du commerce des honnétes 
gens; car il ne travailloit qu’ étaut preffé de la neceflite, 
et ne faifoit jamais bonne chere, que lorsqw i} avoit 
des Sardines, de la morvé et du vin,” ~ 

e) S. Recueil des Eftampes gravées fur lea deffeins dé 
_ Raimond Ia Fage. fol. Die Platten au dieſem Werke 

find in der Folge nach Holland gefommen, und vielleicht 
diefelben, welche gu einen neuen Aboruc gebraucht wur⸗ 
den, den Here von Mure (Bibliotheque de Peinture, 
T.H. p. 473.) unter folgendem Vitel anfuͤhrt. Verza- 
meling dev befte Tekeningen van Raimond la Fagey 
door van der Bruggen, Te Amfterdam, 1741. fol. — 
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werweifen deshalb auf den Abſchnitt, der von ibm 
umſtaͤndlich handelt *). 

In einem etwas Niederlaͤndiſchen Geſchmacke A 
geigte fic) Robert Tournieres, geb. xu Caen im 
Jahr 1676, 1752. Er trat im Jahr 1703 unter 
die Mitglieder der Akademie und arbeitete theils fuͤr 
den Hof, theils fuͤr den Herzog von Orleans. Sein 
Vorbild war Schalken, den er durch uͤbergroßen 
Fleiß in ſorgfaͤltiger Auspinfelung kleiner Gemaͤhlde 
und Portraͤte nachzuahmen ſtrebte. Die Mahlerey, 
welche er im Jahr 1716 der Akademie als ein Probe⸗ 
ſtuͤck uͤbergab, ſtellte die Geſchichte Der Debutata dar, 
welche bei dem Schein einer Kerze den Umriß ihres 
Geliebten an die Wand zeichnet 5). Er erwarb ſich 
zwar dadurchl den Rang eines Hiſtorienmahlers, konnte 
aber dem bittern Spott von Jouvenet niche entges 
en"). 

. Verfhiedne unangenchme AWuftritte, welche er 
in Der Wfademie hatte, bewogen ibn, ibre Sufammens 
kuͤnfte nicht mehr yu befuden und ſich im Jahr 1752 
in feine Vaterſtadt zuruͤckzuziehen, wo er auch ftarb. 
Man fieht von ihm mehrere Sachen, befonders Pore 
trate, zu Paris; aud) foll er einige ‘Sailer gezogen 
aben. 

Um dieſelbe Zeit bluͤhte Pierre Jaeques 
Cazes, geb. zu Paris im Gabe 1676, Tf 1794. 

Sein 

f) S. diefe Gefhidte, Gh. Il, S. 671, u. folgs. 
g) S. Plinius, Bud 35. 

ite) Jouvenet, deffen Phantaffe nur an grofe Sresfos und 
Oehlmahlereyen gewoͤhnt war, fagte naͤmlich, wie ev 
die Akademie verlies, worin man das erwaͤhnte Bild aufs 
geftellt hatte: “Il n’eft guicres difficile d’étre admis peine _ 
tre d’ Hiftorie, puisqu’ en voila’ un de regu rey un 
bout de chandelle,”? 

4 
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Sein ecfter Lehrer war Houaffe der Vater, von dem 
er ju der Schule des Von Voullogne tiberging. Ce - 
Harte viele Talente zur Compofition und eine niche 
voͤllig feblerhafte Zeichnung, wurde aber von. dent 
herrſchenden franzoͤſiſchen Geſchmack ergriffen, deffen 
Weſen in einer geraͤuſchvollen Anordnung ohne Aus⸗ 
druck beſtand. Im Jahr 1703 erhielt er eine Stelle 

bei der Akademie, wofuͤr er ein Bild, den Sieg des 
Herkules uͤber den Achelous, verfertigte. Zoͤglinge von 
ihm waren: ſeine zwei Soͤhne, Pierre Antoine 
Robert, Charles Parrocel, Lungbeck, ein 
Schwede, der ſich mit großem Gluͤck auf die Paſtell⸗ 
mahlerey legte; und Chardin. 
Ein andrer Schuͤler des Von Boullogne war 
Jean Raoux, geb. zu Montpellier im Jahr 1677, 
11734. Er erwarb fich den Preis, ging hierauf im 
Jahr 1704 als Penflonair nach Mom und Venedig, 
wo er lange Zeit hindurch blieb; und machte ſich nach 
feiner Ruͤckkehr fo ruͤhmlich bekannt, daß ihn die Aka⸗ 
demie, im Jahr 1717, unter ihre Mitglieder auf⸗ 
nahm. Sein Probeſtuͤck ſchilderte die Fabel des 
Pygmalion. Die letzten Werke dieſes Kuͤnſtlers 
haben einen ganz verſchiednen Character, denn er vers 
lies Die heroiſche Gattung und widmete fich der Dare - 
fiellung feiner Seiten und Sitter, und dem Fach dee 
Portrate, Er wufte fie jedoch leicht und gefallig zu 
behandein, und mit anmuthigen Landfchaften yu vers 
zieren. 

Wir haben in dem Verlauf dieſer Geſchichte ge⸗ 
ſehen, wie ſich die gluͤckliche Rachahmung Italieni⸗ 
ſcher Meiſter unmerklich verlor, und zuletzt voͤllig von 
dem individuellen National: Character, unter Lud⸗ 
wig XIV, verdrangt wurde. An die Stelle der fees 
fenvollen Kunft traten falſcher Geſchmack, blendens 

der 
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der Farbenprunk, reiche, vom den theatraliſchen Vors 
fiellungen entlehnte Compofitionen, und uͤbertriebener 
Schaufpieler : Ausdruck in der Phyfioguomie und dev 
ganzen Haltung des Kérpers. Diefe und Abntiche 
Vorzuͤge verlangte man im Anfang des verfloffenen 
Jahrhunderts von einem franjofifchen Mahler, da 
Die Phantafie des Golfes fern von der Gegend dee 
Schinheit auf die Abwege des abentheuerlichen Ges 
ſchmacks gefiibrt war. Aber felbft das wenige Gute, 
was noch tibrig geblieben war, naͤmlich etwas grofar: 
tiges, pradjtvolles und pompdjes, das als ein ſchwa⸗ 
Hes Machbild an die ehemaligen glorreichen Seiten 
der Kunft erinnern fonnte, ſelbſt diefes verſchwand, 
nachdem aus der Schule des Corneille ein Kuͤnſt⸗ 
fer hervorgegangen war, der den Geſchmack an burs 
lesfe und comiſche Scenen zum herrſchenden erhob, und 
Der Kunft den empfindlichften Srveich verfebte. 

Claude Gillot war gu Langres im Jahr 1673 
gebohren und ftarb im Jahr 1722. DBegierig, etwas 
Neues zu erfinden und begtinftiget von dufern Ume 
fiduden, fam er auf den Cinfall, die Franzoͤſiſchen und 
Italieniſchen Schaufpicler in tragiſchen und comifcher 
Vorftellungen jum Mufter ju wabhlen, und fogar Gas 
tyre und Faunen mit fhalfhaften und luͤſternen Blicken 

abzubilden. Diefe Mahlerenen, mit Feuer und Leben 
gearbeitet, empfahlen fic) durch ihre Meuheit der Ves 
wunderung der Menge, und verfdhafften ihrem Urhes 
ber, im Jahr i715, eine Stelle unter die Mitglieder 
Der Afademie. Cr jeigte fic) auferdem tm Fach dev 
Grottesfen, welche damahls in eine buntſcheckige Mis 

fchung alter Grottesfen, Arabesken und. chinefifcher 
Mahlerehen, uͤberhaupt in die Mifgeburten einer wils 
‘den Dhantafie, ausgeartet waren, 

Unſtrei⸗ 
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Unftreitig ware Gillots Mame mit feinen 
Werfen ſchnell erloſchen, da der Reiz ihrer Meuheit 
verſchwunden und ibe Colorit nichrs weniger als ans 
siehend war, aber jum Unglii der franzoͤſiſchen 
Schule fland jest ein Mann auf, der fich mit ibm 
vereinigte und feine Ideen weiter ausbreitete. One 
mit Der Geiftesfraft beqabr gu fenn, welche erforderlich 
war, ſich Den bereits in Frankreich gebluͤhten Artiſten 
an die Seite zu ftellen, verſchmaͤhte er dennoch das 
Anjtaunen fremder Groͤße. Cr wollte felbft in feiner 
Sphare Schspfer ſeyn, durchaus eine neue Bahn bes 
treten, und wagte es aud, in Suverficht auf dew ges 
funfenen Gefchmacf der Nation, die gefpannte Phanz 

tajie feiner Zeitgenoffen in Erftaunen ju fegen. Was 
er mablte, waren frivole Scenen der Italieniſchen Coz 
moddie, Harlequins, Poffenreifjer, Piro’s, Pantaz 
Jons, Gegenftande der Maskeraden und Balle, gang 
geeignet fiir die Faffungsfraft des qrofen Haufens, 
und mit Grazie angeordDnet und lieblich colorirt. Der 
Mame diefes Kinfilers, der nicht nur auf Frankreich, 
fondern auch auf Deutſchland, das die auslaͤndiſchen 
Mufter nicht ſchnell genug nachabmen fonnte, lange 
hindurd) fo entfcheidend und nachtheilig wirkte, war 

Antoine Wateau, 
Gehirtig aus Valenciennes und von niedriger Abs 

funft, wurde er zuerſt einem mittelmafigen Mahler ſel⸗ 
nes Vaterlandes uͤbergeben und hierauf einem Andern, 
der wegen eines gewifjen Talentes sur Theater: Maks 
{every von dem Director der Oper nach Paris berufert 
wurde, und unter deffen geitung er fiir das Theas 
ter in feinem achtzehnten Jahre mabite. Da 
ihn aber fein tehrer, der fich von Paris wegbegab, 
feinem Schickſal uͤberlaſſen mußte, fo ſah er fic) aus 

Avs 
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Armuth gensehiget, in der Gude eines Mahfers 
Dutzende von Fleinen Vildern zu verfertigen, welche 
Beſchaͤftlgung ihn jedod nicht lange behagte, daher 
et die Bekanntſchaft von Claude Gillot madre. 
Die Aehnlichkeit des Geiftes, der Sdeen und 
des Gefchmacts, knuͤpfte bald ein unzertrennliches 
Band zwiſchen beiden Kuͤnſtlern. Auch weihte Gillot 
feinen Zoͤgling, ohne Anftand, in alle Geheimniſſe 
Der Kunft ein, der es bald dahin brachre, daß man 
feine Werfe niche mehr von denen des Lehrers unters 

ſcheiden fonnte. Da aber Wateau mehr Talente 
tind einen lebhaftern Geift beſaß, fo legte er fich aufe 
ferdem auf die Madhahmung von Rubens, wodurch et 
fein Colorit veredelte und in furjer Zeit den Meiſter 
weit hinter fich ließ. 

Die vorzuͤglichſten Bilder von Antoine ftellern 
luftige und ſcherzhafte Gegenftande des gemeinen tes 
bens, und Poffen im taufendfachen Formen dar, welde 
mit einem leichten Pinſelſtrich fo grazioͤs behandelt find, 
daß fie tiberall gefielen. Cr wußte fie zugleich mit ire 
gend einer Laudſchaft aufjubeitern, die unerachtet eis 

her manierirten —Farbengebung und Baumfchlages 
Denno anjieht '). Diefe Mabhlereyen, deren Um— 
fang gemeiniglich flein ift, fanden einen fo lauten 

VBeifall, daß es fich fogar die Ufademie zur Chre 
rechnete, Wateau als Mitglied, unter dem Titel 
eines Mahlers der foniglichen Luftpartien ( peintre de 
fétes galantes du Roi), aufzunehmen, da man ihm in 
Der Claffe der Hiftorien und Portrate feinen Plas eins 
taumen fonnte. Cine aͤhnliche Ausnahme hatte man 

3 bereits 

i) Der Marquis D Ar gens ſagt daher fehr treffend: 
“Dans vingt ans d'ici, on troquera en France deux 
tableaux de Raphaél contre un evantail de Wateau.” 
©. Lessres Fuives, T. VI, p. 74 
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Bereits mit Henri Gaſſey gemacht, der den Titel 
eines Seichners der koͤniglichen Balette ( Definateur 
ordinaire des balets du Roi), erhielts und mit Mons 
Du,. dem die Wuͤrde eines Mahlers der koͤniglichen 
Hofolaijice \Definateur des menus plaifirs du Roi), zu 

Theil wurdel od oat, 
Gillot, dev ſich von feinem Zoͤgling uͤbertrofe 
fen fuͤhlte, gab die Mahlerey auf und widmete ſich 
Der Kupferſtecher⸗ Kunſt. Wateau behauptete nu 
allein das Feld und bezeichnete durch den Beifall, wo⸗ 
mit er gekroͤnt wurde, mehr als Alles, den tief ge⸗ 
funfenen Geſchmack feines Seitalters. Was er fies 
ferte,. ttug den Preis davon und wurde tiberall bes 
wundert. Wer feine Gabinette, Camine, Winds ° 
fhirme, Spaniſche Waͤnde oder die Maume liber dew 
Thuͤren, auf irgend eine Weiſe verjieren wollte, eilte 
ju Wateau, deffen Urtheil fogar die Kleidermoden 
beftimmte, da jede Dame, welde auf Bildung Ans 
prud) madte, a& la Wateau geſchmuͤckt ſeyn wollte. 
ber zur Chre der franzoͤſiſchen Nation muͤſſen wir 

gefteben, daß fich Diefer Geſchmack nach der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts verlor, und daß die 

noch ſchlechtern Machahmer, welche Wateau in der 
Perjon von Paters und Lancret hinterließ, bald in 

. ihe Nichts zuruͤckſanken. Die Spuren ihrer verderblis 
chen Manier blieben jedoch noch eine Zeitlang in den ſpaͤ⸗ 
tern Werken der franzoͤſiſchen Schule, worin wir felbft 
Die Leichtigkeit und Originalitat, welche man Wateau 
nicht abjprechen fann, immer mehr und mehr vermiſſen. 

Wateau ſtarb im Jahr 1721. Merkwuͤrdig ift 
es, daß ſein ſchwermuͤthiger melaucholiſcher Character 
und ſeine ſchwache Geſundheit auf die Erzeuguiſſe feis 
nes Piſels keinen Einfluß hatten, welche nur Freude 
und Scherz athmen. 

Die 
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Die Blatter, welche nach ſeinen Bildern geſto⸗ 
chen find, betragen aber $63 Sticke, und machen, 
ohne der Fleinern Werke gu gedenfen, eine Sammlung 
vou drei Foltos Banden aus *). : 

* — * 

Nach dem Tode der vier großen Franzoͤſiſchen 
Mahler, Pouſſin, le Sueur, Mignard und 
Le Brun, ſanken alſo, wie wir geſehen haben, die 
zeichnenden Kuͤnſte taͤglich mehr hinab, und konnten 
durch keine Unterſtuͤtzung des Monarchen aufrecht er⸗ 
halten werden. Vergebens waren alle Mittel Luds 
Wigs XIV, den glaͤnzenden Moment der Kunſt ju verz 
Langern oder feftyubalten; die Empfanglidfeit fir das 
Ydeale war verſchwunden; das Auge erfanute keine 
Schoͤnheit, das Gefihl feine Wahrheit mehr. Er 
gruͤndete ungeheure Pallajte und Tempel, ev lief fie 
‘mit Mablerenen und Sculpturen verjzieren, er vers 
Dranate Die Baume feiner unermeßlichen Garten durch 
Gronjene und marmorne Statuen, er verfchwendete 

, | | Millior 

k) S. L’Ocuvre dAntoine Wareau. 3. Voll. fol. Der 
erfte ‘Band hat den Titel; Figures de differens caraéte. 
res de payfages et d’Etudes deflinées d’aprés Nature par 
Wateau, gravées a l'eau forte par les. habilles peintres 
et graveurs du temserc. Cine vollflandige Sammlung 
von Wateaws Blattern war in dem Beſitz des Heren 
Gillem zu Hamburg, SG. Verzeichnif ciner Sammlung 
von Rupferftiden aus allen Schulen und verfchiedenen 
gebundenen Rupferwerfen, gefammelt von H. Sillem, 
Kaufmann in Hamburg. 1782. 4. Wergl. Figures et 
modes deifinges et gravees 2 Peau forte par Wareau, 
et terminées au burin par Thomajffin le fils. Paris, 8. 
Suite de figures inventées par Wareau ; gravées par fon 
ami C***, (Cochin.) 8. 70 Stic. Figures Frangoi- 
fes et comiques nouvellement inventées par Mr. /¥a- 
sean, 8. 
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Millionen, um das Wolkenbild eines eiteln Ruhms 
gu erhaſchen und ſeinen Ramen der Nachwelt une 
ſterblich aufzudringen; aber es ward ihm nicht ver⸗ 
goͤnnt, die Kunft in lhrer Helligkeit und Reinheit 
emporſteigen zu ſehen. Selbſt das ſtolze und freu⸗ 

Denlofe Verſailles, das der Pariſer mit einem Guͤnſt⸗ 
ling: ohne Berdienft verglich *), Fonnte ihm kaum eis 
nen Erſatz geben fiir die Langeweile in der Mefideng. 

5  Unfteeitig Hange dieſe Erſcheinung mit dem alls 
gemeinen Geifte zuſammen, dev die Nation belebte, 
mit den politiſchen Verhaltniffen, worin fie gerieth, 
mit dem feidenfhaftliden Schwunge ihrer Phantaſie 

und dem ewigen Wechſel der Mode. J 

Lange hindurch hatte Frankreich das Ungluͤck, von 
Miniſtern und Favoritinnen regiert zu werden, die ifs 
res erhabenen Poſtens unwuͤrdig waren. Schon 
Ludwig XIV beſchloß ſeine Rolle mit einem gaͤnzlichen 
Schlummer von Andacht und Wolluſt, und ließ ſich, 
gan; den Grundſatzen zuwider, die er beim Autritt der 
Megierung geduBert hatte, vow dev Frau von Main—⸗ 
tenou, unumſchraͤnkt Gebervfden ™). Die hoͤchſte 

| ~ | Staats 

J) Superbe et trifte Verfailles, favori fans merite ! 
m) Als fid) einſt Ludwig XIV tit Viteroy, te Tellter, 

de Lionne, dem Marſchall von Grammont, Colbert und 
einigen Andern in Geſellſchaft befand, fo fagte er folgens 
des: “Vous tes tous mes amis, ceux de mon royaume 
que j'affectionne le plus et en qui j'ai la plus de con- 
fiance. Je ſuis jeune et les femmes ont bien du pou- 

voir fur ceux de mon fge. Je vous ordonne @ tous, 
que fi vous remarquez qu’une femme quelle qu’elle puiffe 
€tre prenne empir fur moi et me gouverne le moins 
du monde, vous aye2 a m’en avertir. Je ne veux que 
vingt- quatre heures pour m’en debaraffer et vous dons 
nez contentement la delfus.” G, Memoires de Charles 
Perrault, p. 38. 

— 
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Stantsverwaltung gerieth nach und nad in andre 
unwiitdige Hande, der Glauz des Reichs wurde das 

durch immer mehr verdunfelt und fein innerer Wohl⸗ 
fiand zerruͤttet ). 

Als Ludwig XIV im Jahr 17715 ſtarb, uͤber⸗ 
nahm der Herzog von Orleans die Regeutfchaft, da 
Ludwig XV nur finf Sabre alt war. Die Sorgfalt, 
womit er den jungen Konig erjog, vertheidigt ihn bine 
reichend wider die Beſchuldigung, daß er nach dev 
Krone gefirebe Habe. Cr war ein Menſch, der mit 
Dem liebenswuͤrdigſten Anſehen alle Grazien der feins 
fien Sitten, eine vielfeitige Kultur des Geiftes und 

eine vertraute Kenntnif der Mahlerey, Muſik und 
andrer bildenden Kuͤnſte verband. Wiles aw ihm athe 
mete Adel, Wuͤrde und Anmuth. Cr war tapfee 
und kuͤhn, ließ fich aber dennoch durch die ſchaͤndli—⸗ 
chen Grundſaͤtze des Cardinals Dubois verfuͤhren, 
und ſtuͤrzte zuletzt zuͤgellos in alle Ausſchweifungen der 
Wolluſt. — 

b) Der Krieg von dem Jahr 1688 hatte ſeinen Grund in 
ber Politif des wilden Louvois, der nur durch das allges 
meine Unglic von Frankreich feinen etgnen Sturz vera 
Hindern fonnte, Als. ihm naͤmlich der Konig ein uns 
fommetrifhes Senfter in Trianon gewiefen und ibn in 
Gegenwart der Arbeiter hart angefahren hatte, fo ſuchte 
Louvois Krieg, um den Koͤnig von Kleinigkeiten abznjies 
Hen und fic) ihm unentbehrlich zu machen. Louvots fagte 
feloft nach jener Geene, als er fic) in ein Simmer bes 
gab, worin dic zwei Colberts, Villacerf, Saint Vouange, 
Tilladet und Mogent waren: Je fuis perdu, fi je ne 
donne de |’ occupation @ un homme qui fe transporte 
fur des miſeres. Il n’y a que la guerre pour le tirer 

‘de fes batimens: et par dieu! il en aura, puisqu'il en 
faut d Lui ou a moi. ©. Duclos Memoires fecre- 
tes. T.I, p. 170. 

Siorillo’s Gefchichte >. zeichn. Banfee, B. Ul. u 
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fudwig XV war nue ein Schatten auf ben 

Thron, wahrend die Pompadour und Dubarey vegiers 

ten. Als die erftere ihre Meike verbluͤhen fah und fig 

nidt mehr maͤchtig genug fuͤhlte, ihren koͤniglichen 

Uebhaber gu feſſeln, fo ſuchte fie ſich ihm wenigſtens 
durch die ſchoͤnen Maͤdchen beliebt zu machen, welche 

ſie in der Mabe von Paris und den Provinzen auf⸗ 

fuchen fief, und die ihm in dem Hirſchpark aufges 
opfert Wurden®). Was fie angefangen hatte wurde 
yon der Grafinn Dubarry fortaefesr, die den Fraftlos 
fen Willen des Monarden nach ihrem Wohlgefallen 
lenfte, und die Reſiden; zum Sig ciner unmafigen 
Verfhwendung und unglaublichen Ausgelaffenheit der 
Gitten machte. Die Kiinfte Hatten daher Feinen ane 
dern Zufluchtsort als die Vorzimimer der Maitreſſen, 
und die niedrige Abkunft derfelben ftand in einem gleis 
chen Gerhaltniffe mit dem Grade ihrer Vollfommens 
Heit. Die Kinftler wurden in den verdchtlichften und 
armieligften Wirtungsfreis verbannt, da ihre Gonz 
nerinnen ſelbſt Feiner reinen Begeifierung des Schoͤn⸗ 
heitsfinnes fabig waren. ‘ 

Aber es fag nicht allein an den politiſchen Vers 
haͤltniſſen Frankreichs, fondern auch an dem Geifte 
des Zeitalters und dem leidtfinnigen National: Chas 
tacter, der jeder neuen Mode huldigte, warum die 
Kuͤnſte fo-tief fanfen. Der Wechſel der Zeiten bringt 
sine ewige Ebbe und Fluth von Nenerungen mit fich, 

und 

6) Gin Menſch, der ſich vorzuͤglich bei dieſem Geſchaͤfte brau⸗ 
_ Hen ließ und dem Koͤnige viele unfchuldige Frauenzimmer 

lieferte , war der Mahler Boucher; der im Saber 
1770 an Vanloo's Stelle erfter Aofmahter wurde. Gis 
ne empérende ifn betreffende Anecdote findet man bet ,.~ Pantin Defodoards, Louis XV. T. ll. Liv, 1V. p. 214- » 216, not. I. Paris, an. 6, ‘ 



— 
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und diefe Neuerungen erftrecten fich, wie auf den Geift 
ganzer Nationen, ſo auch auf ihren Geſchmack. Fiz 
gen wir nun nod hinzu, daß ein wild ausſchweifender 
Luxus. die hichfte Stufe erftiegen hatte, Daf die Culs 
tur der Phantafie die Grundlage des Franzoͤſiſchen 

/ Characters iff, daß ein allgemeiner unwiderfiehlicher 
Haug nach dem Neuen und AuGerordentlichen die Mas 
tion begeifterte, fo liegt der Grund deutlich vor Aus 
gen, wodurch cin fo ſchneller Verfall der Mahlerey 
hervorgebradst wurde. Auch haben viele Dinge, wels 
che anfanglid) geringfiigig ſcheinen, gum Beiſpiel dee 
Lurus mit Gpiegein, der Gebrauch einfarbiger Ges 
maͤhlde (Camaieux) und der Geſchmack an Paſtell⸗ 

mahlerenen den Verfall dev heroiſchen Mahlerey bes 
ſchleuniget. 

Die Spiegel, welche man vor Zeiten nur aus 
Venedig mit unſaͤglichen Koſten erhalten konnte, wur⸗ 
den in Frankreich, im Anfang des verfloſſenen Jahre 
hunderts ebenfalls vortrefflich fabrieirt ). Das Mas 
giſche das ihnen eigen iſt, der Glanz, den fie zuruͤck— 
werfen und ihr uͤppiges Farbenſpiel mußte ihnen ſehr 
ſchnell eine bedeutende Stelle unter dem Schmuck ei⸗ 
nes Zimmers erwerben. Sie wurden auch den Schoͤ⸗ 
nen unentbehrlich, die mit Wohlgefallen das Eben— 
maaß ihrer Stige und ihre reitzende Form, jeden Blick, 
jede Bewegung erblicfen, und alle Kuͤnſte der Buh⸗ 

y : | lerei 

 p) S. die Abhandlung des Herrn Cary von Marſeille im 
' ©. flebenten Bande der Diflert. dell’ Acad. di Cortona, p. 
© 19. wo man fiber den Lurus mit Spiegela bet den Als 

ten viele gelebrte Unterfuchungen finder. Auch verdient 
dabei —— ſcharfſinniges Urtheil uͤber die beruͤch⸗ 
tigte Stelle in dem Lebenslaufe des Horaz, der dem 
Sueton zugeſchrieben wird, nachgeleſen zu werden. 

U2. ; 



306 Geſchichte der Mohlerey 

lerei davor ſtudieren konnten. Zauberiſch ergriff die⸗ 

ſer Geſchmack die ganze Nation, denn wo man nun 

in einem Zimmer Pracht und Schoͤnheit verbreiten 

wollte, entfernte man die Mahlerey und ſetzte Spies 

gel ein. 

Der Hang jum Flitterfiaat und Glan; wurde 
immer allgemeiner. Die alten Mahlerenen, welche 
einſt ethtes Genie gebar, wurden ihrer Dunkelheit 
wegen in Galerien und Antritts Zimmer verbannt; 
Die Mallafte in Haͤuſer, Sffentlihe Gebdude in Prize 
Hatwohnungen, gerdumige Gale und grofe Reihen 
von Zimmern in Fleine Cabinette und Boudoirs vers 
qwandelt. Alles, mit einem Worte, wverlor feine 

Groͤße und erhielt eine mesfine Geftatt, die zur 
niedrigen Befriedigung der Ginnlidfeit und Wols 
luſt geſchickt war 4). 

Allmaͤhllg filltee man aud die leeren Raͤume, 
weldhe Die Mabhlerenen bis jetzt noch behauptet hats 
te, und dic Seitenwande mit Spiegeln. Durch die 
Menge der Lichtſtrahlen, weldhe ſich quf ihrer Obers 
flaͤche brachen, gewann nun felbft cin Fleines Zimmer 
eine ſcheinbare Wusdehnung und prangte mit zahlloſen 
Bildern. Aud) mußten diefe Simmer einer Nation 
gefatlen, Die fo germ im Flimmer der Lidter ſchwelgte 
und deren Sinne jede neue Befriedigung aufhaſchten. 

Da man aber theils dev großen Unkoſten, theils 
det Cinformigfeit wegen, alle Wande nicht mit Spies 
gel uͤberziehen Founte, fo gerieth man auf den Eins 

q) Dahin gehiren die petits appartemens in dem Schloſſe 
au Choifi an den Ufern dee Seine, two dic Pompadour 
ums Jahr 1745 wie eine Armida lebte und Ludwig XV 
in einem ewigen Rauſche der Wolluſt erhielt. 
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fall, die Zwiſchenraͤume mit praͤchtigen und blenden⸗ 
Den Farben zu Gemahlen, die durd ihren Firniß in 
Verbindung mie den tibrigen goldnen Sierathen, ders 
Ore Hell und fdhimmernd machen mußten. Dee 
Mahlerey blieben alfo nur wenige freie Felder uͤber 

Der Thuͤr und dem Camin vbrig, wo man leidte und 
glangende Arabesken, ſcherzhafte Geenen, fpielende 
Liebesgdtter, ſymboliſche Figuren der Jahrszeiten, 
der freien Kuͤnſie, dev Muſen und aͤhnliche Kieinige | 
Feiten anbradte. Auch fonnte fich ein Hiſtorienmah⸗ 
Jer gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er Gelegenheit fand, den 
Schlag irgend einer Staatskutſche mit dem Fall der 
Giganten, den Thaten des Herkules, oder einer anz 
bern Griechifchen Fabel gu zieren. Aber niche lange 
Darauf wurde diefe Mode von einer andern verdraͤngt, 
und die mit hiſtoriſchen Bildern verfehenen Karoſſen 
wanderten in Die Provinzen, um den Srol; eines Pros 
curatoren oder einer Magifiratsperfon zu froͤhnen. 

Eine nene Mode, welche den Sinn der Parts 
fer reigte, waren die Gemaͤhlde Grau in Grau, Ca. 
maieux; fie muften aber ihrer Cinfdrmigfeit wegen 
Den {ebendigen und froͤhlichen Darftellungen, und den 
Blumen und Fruchtſtuͤcken weichen, womit man die 
Waͤnde gu ſchmuͤcken anfing. Die einjige Stelle im 
Rimmer, wo fic) dein Genie des Rinftlers nod ein 
Feiner Spielraum darbieten fonnte, war die Decke. 
Aber auch diefe Ausfiche wurde ihm vevreitelt, weil 

man Stucaturarbeiten, vergoldete und gemablte Aras 
besken vorzog. Verſchiedne Artiften, die beffer als 
ihre Zeiten gu ſeyn wuͤnſchten und mit ibren, Fabig: 

, Feiten in andern Gerhaltniffen zu kuͤhner Hoͤhe gedies 
ben waren, mußten daher das hiſtoriſche Fach vers 

laffen, und fich gue Darftellung kindiſcher und mesfis 
| ner 
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ner Bagatellen erniedrigen. Und wollte ja irgend 

einer der herrſchenden Mode entgegen arbeiten, ſo 

konnte er nur an den oͤden Mauern der Kirchen und 

Kloͤſter feine Kraft aͤußern und fie mit einem abges 

sebrten Deiligen oder einer weinenden Madonna 
ſchmuͤcken. — 

Befremden darf es uns uͤbrigens nicht, daß in 
Paris ein fo geiwaltiger Wechſel des Geſchmacks ein⸗ 

trat; da, wie wir gefeben, im Rom felbft, wo fid 
Die Phantafie an den unſterblichen Idealwerken erhes 
ben fonnte, etwas aͤhnliches gefchah; indem die Bam⸗ 
Bocciaden der heroiſchen Mahlerey den Mang ftreitig 
madten und» die achtungswuͤrdigſten Kuͤnſtler zwan⸗ 
gen, allen hohen Planen, die ihre Geele fuͤllten, zu 
entſagen, und ficy dem Scepter der Mtode gu unters 
averfen*).-' Z J 

So ſchnell dev Geſchmack an einfarbige Bilder, 
an Arabesfer und dergleichen Dinge entftanden war, 
fo ſchnell verſchwand er wieder, nachdem die Paftells 
mahlerey allgemetner und zum Ornament gebraucht 
wurde. Mode, kleinliche Citelfeit und Cigentiebe 
mogen wahrſcheinlich den Urfprung der Liebhaberey 
an Paftellgemahide veranlaft haben. Die Spiegel 
waren zu treue Bilder und erinnerte zu oft an die 
Vergaͤnglichkeit der Jugend, die Urabesfen Hatten dett 
Reitz der Meuheit verloren; leichtſinnig wardigte man 

Aufmerkſamkeit. 
dijo jedem Gegenftande, dev ſich zuerſt darbot, ſeine 

Die Artiſten wußten den Stol; der Schoͤnen, 
welche den Ton fuͤhrten, damit zu ſchmeicheln, daß 
ſie ſie in himmliſche Weſen umwandelten und ihnen 
die erhabenen Reize und Attribute gaben, welche einſt 

| | die 
x) ©. dieſe Geſchichte Th. J. S. 172 u. folg. 
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die Griechiſche Kunſt der Flora, Hebe, Diana, Au⸗ 
rota, Minerva und Venus verlieh. Zwar ſtieg das 
durch die Sahl der Paſtellmahler ſehr betraͤchtlich, 
aber es iſt ausgemacht, daß die Leichtigkeit und 
Schnelle, womit dieſe vergaͤngliche Kunſt ausgeuͤbt 
werden kann, der Oehlmahlerey außerordentlich ges 
ſchadet hat, welche unerachtet aller entdeckten Arten 
zu mahlen, die erſte und vollkommenſte iſt. 

Dieß war die Lage der Kuͤnſte in Frankreich, 
als der Marquis von Marigny durch das Anſehen 
feiner Schwefter, der Marquife von Pompadour, die 
hoͤchſte Aufſicht uͤber die koͤniglichen Gebaͤude und alle 

artiſtiſchen Unternehmungen erhielt. Er wollte ſich 
in ſeinem Poſten auszeichnen, und gab auch den zwei 
Akademien, welche er unter ſeinen Schutz genommen 

hatte einen neuen Glanz— 

Die Akademie der Baukunſt, welche bereits im 
Jahr 1671 geſtiftet war und von ihrem Eifer nach— 
zulaffen ſchien, wurde dadurch wieder geweckt, daß 
er neue Schauſtellungen bewirkte, und die mit dem 
Preiſe gekroͤnten Kuͤnſtler nach Rom ſchickte, um ſich 
daſelbſt zu bilden. Er hatte ebenfalls die Abſicht, den 
Louvre zu beendigen, richtete aber ſeine groͤßte Auf— 
merkſamkeit auf die Einrichtung ſybaritiſcher Luſthaͤu⸗ 
ſer, die er auch mit graͤnzenloſem Aufwande und mit 
allem, was ſinnreiche Ueppigkeit und ausſchweifende 

Verſchwendung zu erfinden vermoͤgen, anordnete. 
Man hatte zwar ſchon im Jahr 1722 in dem Bour⸗ 
bon ſchen Pallaſt einen aͤhnlichen Luxus auf die Bahu 
gebracht, aber die Simmer von Marigny glaͤuzten 
mit foftbaren noch ungejehenen Bequemlichkeiten. 

Die koͤnigliche Afademie der Mahlerey und Vilds 
hauerey fand an ihm einen freigebigen und eifrigen 

Ge: 
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Befhiger; aber ju ihrer Schande nahmen die Exhi⸗ 

bitionen an Gollfommenheit nit gu. Die Urſachen 
ihres Verfalls lagen, wie wir eben gefeben, an Deus 
Geifte dev Zeit. Jedoch traten viele junge Kinfiler 

auf, welche ſich in Der Mahlerey uͤbten, nachdem er 

Die Suremburgifhe Galerie von Rubens gum allges 
meinen Gebrauche hatte sffnen laſſen. 

Um eben diefe Beit entdeckte Loriot die Kunft, 
Paftelifarben zu fixiren, und erwarb fic dadurch, wee 
gen Det ausgebreiteten Vorliebe fiir diefe Gattung, 
einen grofen uhm’). Auch bracdhte man es in det 
alten Kunft, Schmelzfarben auf Gold zu tragen, fo 
weit, Daf man in Derfelben Periode grofe hiſtoriſche 
Mabhlereyen in Email ausfibrte. Cin Hauptwerf in 
Diefer Hinficht ift der Herfules ju den Fuͤßen dev 
Omphale, von Durand‘). 

Endlich mug id noch hinzufuͤgen, daß die Gas 
brifen der Savonnerie und der Gobelins die bewun? 
dernswirdigiten Meiſterſtuͤcke damahls hervorgebrache 
haben. 

s) ©. Secret de fixer le Paftel inventé par Mr. Lorior, 
et publié par PAcademie Royale de peinture et feulptu- 
re. 1780. 4. In dieſelbe Reit fallt auch die Entdeckung 
ein Gemahlde von einer Leinewand abzuloͤſen und auf 
eine andere gu tragen, von der bercits B. 1. S. 93 u. 
329. B. I. S. 191 u. 716. die Rede gewefen. 

t) ©. Encyclopédie, art. Email, 

— — 

Ende der erſten Zaͤlfte des dritten Bandes. 
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Ufe« den Kaͤnſtlern, welche gu den Verirrungen, 
die fo auffallend uͤberhand genommen hatten, 

nicht mit fortgeriſſen wurden und ſich ihnen nach⸗ 
druͤcklich widerſetzten zeichneten ſich beſonders die 
Vanltoo's aus. Das Haupt dieſer Familie, die 
aus dem Flandriſchen Ort Eeluſe ſtammte, war 
Jean Vanloo, von dem aber wenig oder nichts 
mehr uͤbrig ift*). Er hinterließ einen Sohn Jaca 
ques, der ſich ju einem braven Portraͤtmahler bilde: 
te, eine Zeitlang in Amſterdam lebte, und endlich 

nad 

a) Die Stammtofel diefer Familie iſt folgende: 
Sean Vanloo 

Jacques 
geb. 1614. F 1670. 

Louté. 
— — 

Jean — Charles Andre. | 
* art T 1745. geb. 1705. +1765. 

' Ceſar. 

* —— ahve Bn 
Louis Michel. Charles Amadee, Claude. Srancoté, Hyppolite. 

Siorillo’s Geſchichte d, zeichn Kuͤnſte B, II, * 
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nach Paris ging, wo er das Buͤrgerrecht und im Jahr 
1663 eine Grelle bei.der koͤniglichen Akademie erhielt. 
Eins ſeiner beſten Werke iſt das Bildniß des Altern 

Michel Corneille im Geſchmack von Vandyk. 

Sein Sohn und Schuͤler Louis Vanloo hats 
te bereits die erſten und ehrenvollſten Preiſe bei der 
Akademie erhalten, und ſollte zu einem Mitglied ders 
ſelben ernannt werden, als ihn ein ungluͤcklicher 
Zweikampf noͤthigte, Frankreich zu verlaſſen, und 
nad) Nizza ins Piemonteſiſche Gebiet zu fliehen. Ce 
war ein guter Zeichner und Frescomahler. Man 
ſieht von ihm einen ſchoͤnen heiligen Franziskus in 
der Capelle der ſchwarzen Buͤßenden zu Toulouſe, 
und andre Werke zu Air in der Provence. Cr hins 
terließ zwei Sohne, ebenfalls Mahler, Jean Bape 
tifte und Charles. 

sean Baptifte Vanloo, 
geb. 1684. geft. 1745. 

Jean fam ju Air auf de Welt, lernte die Ans 
fangsgriinde der Kunſt von feinem Vater, und mache 
te fid) ſchon in feinem achten Sabre fo beruͤhmt, daß 
ihm einige Zeit darauf die Altarblaͤtter in verſchiede⸗ 
hen Kirchen von Toulon, Air, u. ſ. w. zu mahlen 
aufgetragen · wurden. Die lebhafie Theilnahme, 
welche dieſe Blaͤtter erweckten, verſchaffte ihm eine 
Stelle am Hof des Herzogs von Savohen zu Turin, Wo et die ganze Herzogliche Familie und -zuletzt aud den Herjog aus dem Gedaͤchtniß mabite, weil er fich zu ſitzen geweigert hatte. Er fand an den Prinzers 
von Carignan einen freigebigen Goͤnner, dev ihm ets 

nen 

— se Oo ee 



in Frankreih. 313 

nett Gehalt bewilligte, um nach Nom yu reiſen, und 
ſich in der Schule des Benedetto Lutti weiter 
ausjubilden. Eins der etften Werfe, welche er das 
felbft mit alfgemeinem Beifall verfertigte, war eine 
Geifelung Chrifti, in der Kirche von Santa Maria 
della Scala; eine große Compofition von ſechs Figus 
ren von natirlider Groͤße. 

“Als fic der Pring von Carignan nad Paris zu⸗ 
: ruͤckbegeben hatte, und unſern Kuͤnſtler bei ſich zu 

haben wuͤnſchte, bat er ihn, Rom yu verlaſſen, 
worauf Vanloo abreiſte, in Turin aber von dem 
Herzog aufgehalten wurde, um zwei Gewoͤlbe des 
Pallaſtes Rivoli mit Frescogemaͤhlden zu zieren. 
Vanloo“s Eintritt in Paris war unter ſehr beguͤn⸗ 
ſtigenden Umſtaͤnden. Er mußte nicht nur fuͤr ſeinen 
Goͤnner mehrere Gemaͤhlde nach den Metamorphoſen 
Des Ovid verfertigen, ſondern wurde aud) dem Hers 
zog-Regent vorgeftellt, dev ihn vielfaltig beſchaͤftig⸗ 
te, und unter ander die Ausbefferung der finf, mit 
Waſſerfarben gemahlten, Cartons von Giulio Ros 
mano aufteug, welche unter Dem Mamen dev Lieb⸗ 
ſchaften dev Goͤtter bekannt find, 

Der Regent, der damahls ſein Anſehen ſehr 
mißbrauchte, um ſeine Galerie auf Unkoſten der Kir⸗ 
chen und Kloͤſter mit fofibaren Mahlereyen ju zieren, 
indem eran die Srelle der Originale Copien fegers 
lief >), befahl ihm ebenfalls das beruͤhmte Bild von 
Muziant, das Fufwafehen der Apoſtel, welches 
er dem Domeapitel von Rheims entriffen hatte, zu 
fopieren. Diefe Arbeit gluͤckte ibm vortrefflich, und 
trug nod) mehr zur Errastertng feines Ruhms bet. 

Unter 
b) S. oben S. 289. 

rae} 
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Unter den zahlloſen Portrdten von Vanloo vers 
dient das Bildniß bes Koͤnigs genanne ju werden, 

Dag et nur aus dem Gedaͤchtniß gemabhle hatte und 
dem Monarchen fo ſehr gefiel, dab fich derfelbe ents 
ſchloß, den Kuͤnſtler einige Augenblicke mit feiner Ge⸗ 

genwart zu beehren, damit er es gehoͤrig vollenden 

konnte. Außerdem mahlte et fiir denſelben noch ans 
Dre Sachen und. erneuerte die Galerie zu Fontaine⸗ 
bleau, welche Primaticcio unter Franz J gemahlt 
hatte ‘)., Gey, diefem Geſchaͤfft halfen ihm ſeine 
Schuͤler und ſein Sohn Louis. Endlich ſieht man 
auch von ihm im Chor der großen Auguſtiner ein 
Bild, welches den Koͤnig darſtellt, wie er das Blaue 
Band, oder die Ordensjeichen des heiligen Geiftes 
dem Grafen von Clermont uͤberreicht. 

Vanloo reifte ebenfalls nad England, und 
hielt ſich zu London vier Jahre hindurch auf, wo ee 
vorzuͤglich eine grofe Menge Portrate verfertigte, 
Seine ſchwache Gefundheit nithigte ihn aber, diefers 
Ort ju verlaffen und im Jahr 1742 nach Aig gu ges 
hen, wo er im Sabr 1745 ſtarb. BWanloo wat 
bereits im Jahr 1731 gu einem Mitgliede der koͤnig⸗ 
lichen WAfademie etnannt, aber erſt neun Jahre ſpaͤter 
aufgenommen worden, weil ihm feine uͤberhaͤuften 
Geſchaͤfte feine Seit gelaſſen batten, das Bild fur 
die Aufnahme- abzuliefern, weldes dte Diana und 
den Endymion darſtellt. Anfaͤnglich beſaß er eine 
tidtige Zeichnung, welche einige Bekanntſchaft mit 
Der Antife verrdth, und fuͤhrte einen weiden Pinfel, 
wobei et fid) etwas an die Manier des Solimena 
hielt, der damahls den herrſchenden Ton angab; in 
’ der 

c) S. dieſe Geſchich te, Th. 1S, 469. und oben, 
©. 104. at 
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~ Dev Folge aber Hatten die zahlreichen orth; welche 
er mahlen mußte, einen nachtheiligen Einfluß auf ſei⸗ 
ne hiſtoriſchen Schildereyen. 

Unter ſeinen Soͤhnen und Schuͤlern thaten ſich 
vorzuͤglich Louis Michel und Charles Amadee 
Philippe Vanloo, wie auc fein Bruder Chars 
les Andre, Pierre Charles Tremolllere 
Und Andre Bardon hervor. 

Charles Andre’ Vanloo, 
geb. 1705. geft. 1756. 

Er war aus Nijza in Der Provence, der zweite 
Sohn von Louis und ein Bruder von Jean VBaps 
tifte, der ihn mit nach Nom nahm und dem Unters 
ticht des Benedetto Lutti uͤbergab. Hier machte 
er in der Mahlerey und Seulptur ſehr grofe Forte 
ſchritte, worin ifm der beruͤhmte franzdfifdhe Bild: 
Hauer fe Gros unterwies, nad deffen, im Jahr 
1719 erfolgten Tode, er ju feinem erften Lehrer Luts 
ti zuruͤckkehrte, und fic) vorzuͤglich der Mahlereh 
widmete. Er hatte kaum fein funfzehntes Jahr ers 
reicht, als et nad Frankreich gurticffehrte, wo ifm 
die koͤnigliche Akademie wegen ſeines unverkennbaren 
Talents im Jahr 1723 einen Preis ertheilte; und 
mit feinem Bruder die Aushefferung der Galerie von 
Fontainebleau aufgetragen wurde. Der Cinflug dee 
theatralifden Decorationen, welche er eine Zeitlang 
fix die grofe Oper mahlte, auf feine Grund(age 
und Austibung zeigt fid) uns bei einer naͤhern Pruͤ⸗ 
fling feiner erſten Werke ). Allein er verließ bald 

dieſe 
d) Vergl. oben, S. 249. . 

x 3 
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dieſe Beſchaͤftigung und betrat von neuem feine vorige 
Bahn’), wodurch er fic) aud im Jahr 1724 det 
gtofen Preis erwarb, und auf die Damit verbundene 
Fonigliche Unterfttigung Anſpruch machen konnte, 
welche ihm aber durch die Cabalen ſeiner Feinde ent⸗ 
zogen wurde ). Er entſchloß ſich daher, mit ſeinem 
Pinſel ſelbſt ſo viel zu verdienen, um nach Rom rei⸗ 
ſen zu koͤnnen, und gewann ſich auch durch eine Men⸗ 
ge Portraͤte ein hinlaͤngliches Reiſegeld. Waͤhrend 
ſeines Aufenthalts daſelbſt war er ſehr fleißig und 
erhielt einen Preis von der Akademie des heil. Lukas, 
daher ſich der Franzoͤſiſche Geſandte, der Cardinal 
fon Polignac, ſeiner annahm, und ifm nicht nur 
eine Penfion, fondern aud) eine Entſchaͤdigung vers 
ſchaffte. 

Der allgemeine Beifall, der Charles zu Rom, 
Paris und in England entgegen fam, Bewirfte, daß 
ihn der Pabft in feinem vier und zwanzigſten Sabre, 
im Jahr 1729, jum Ritter machte, und der Konig 
von Gardinien ifn erſuchte, verfchiedene Gemablde, 
deren Inhalt aus Taſſo's befreietem Serufalem ents 
lehnt war, in Turin zu verfertigen. Um diefe Zeit 
vermaͤhlte er fic) auch mit der Tochter des beruͤhmten 
Muſikus Sommis, die durch den Reis ihrer Stim⸗ 
me Die vornehmſten Parifer Zirkel erheiterte und eine 
fidtbare bedeutende Verdnderung in dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchmack der Muse hervorbrachte 8). 

Nach 
€) Diderot bemerkt uͤber ihn folgendes: “Sil fe dégot- ta de ce mauvais genre, ce fut pour fe livrer a de pe- tits portraits deflinés genre plus miférable encore.” Effais fur la peinture, Pp: 159. Paris an IV. 8. 
f) Vergl. oben. S. 254. 
&) Diefe Dame wird vow d'Andre Bardon febr ges 

ruͤhmt. 
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Mach feiner Ruͤckkehr uͤbergab ev der koͤniglichen 
Afademie das Bild zur Aufnahme, einen Marſyas, 
Der vom Apollo gefunden wird, und unftreitig ju 
feinen beften Werfen gehért. Auch mahlte ev viele — 
andre Sachen fir den Kinig und die Kirchen. Als 
ihm aber der Konig von Preußen, Friedrich der Gros 
fie, Durch Den Marquis d' Argens, der ihn ju Rom 
perſoͤnlich hatte fennen lernen, den Antrag machte, 
mit einer jabrliden Gefoldung von 3000 Rthlr. und 
dem Verfprechen, jedes Gemaͤhlde befonders yu bes 
goblen, nach Berlin ju kommen, fo lehnte ev diefer 
Muf mit einer feltfamen WAutwort ab"), den hieranf 
fein Meffe, von dem wir gleich reden werden, ans 
nahin. Ce mahlte jedoch fiir dew Kinig ein grofes 
Bild, das Opfer der Sphigenie, welches er in eis 
nem großen Gaal des Louvre offentlich ausftellte, und 
ihin den ausgebreitetften Geifall verſchaffte. Der 
Gegenftand fceint aber die Krdfte des Kunfilers 
tiberftiegen gu haben; denn das Bild hat viele Fehler, 
felbft wider das Coftume des Aleerthums, indem wie 
unter andern ein Bert mit einer rothen ſammetnen 
Decke und Borten geſchmuͤckt darauf erblicken. 

Ym Saber 174g erhielt Vanloo die Aufſicht 
fiber eine koͤnigliche Schule, welche die Aufmunterung 
Der bildenden Kuͤnſte zum Augenmerk hatte ). * 

rei 

ruͤhmt. Madame Vanloo, fagt er, eft la premiére, 
qui sit fait goiter aux Frangais la Mufique Italienne, 
lorsqu’ elle vint a Paris en 1734, avec fon illuftre 
époux. 

h) €r anttwortete naͤmlich: “Monfieur, avant de quitter 
fa patrie, il y faut penfer toute fa vie.” 

i) Sie fihete den Namen Ecole Royale des éiéves prot¢- 
gés par le Roi. * 

x4 
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drei Monathe wurden von der Akademie drei Preiſe unter 

junge Zeichner und jabrlich zwei andre Preife unter Mab: 

fer und Vildhauer, . die fic) Darin ruͤhmlich ausgezeichnet 
atten, ausgetheilt. Die Fahigften aber, welche einen 
eignen Ausſchuß Gilderen, erhielten von dem Koͤnig 
eine Penfion, um in Nom ihre Studien zu vollen⸗ 
den. Gie muften uͤbrigens von ihrem Vorgefesten 
viel erdulden; er verſchmaͤhte gwar ihren gute Rath 
nicht, belohnte ihn aber juweilen mit einer Obefeige 
oder einem Fauſtſchlag, anderte aber gleich darauf 
Den Fehler in feinen Gemaͤhlden *), 

Nachdem Vanloo im Jahr 1751 von dew 
Koͤnig mit dem Orden des Heil. Michael beehre wore 
Den war, ernannte iba die koͤnigliche Ufademie gu ths 
‘vem Director; die Stelle des erften Hofmahlers aber, 
welde Charles Antoine Coypel bis jum Jahr 
1752 befleidet hatte'), wurde ifm erft nach zehn 
Jahren durd die Vermittelung des Herrn von Maz 
rigny ju Theil. Ce ſtarb mit Ehrenbezeugungen 
Uberhauft im Jahr 1765 ™). | 

Vanloo gehirt zu den weniger Franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtlern, weldhe fic) in diefer ungedeihlichen und 
einfhlafernden Periode, fo weit es das Vermoͤgen 
ihres Geiftes erlaubte, ruͤhmlich hervortharen. Er 
beſaß eine manierirte Zeichnung, und ahmte in ſeinen 

For⸗ 

k) S. Diderot, Eſſais fur le peinture. p. 161. 
,. 1) S. oben, S. 253. 

m) Unter den Mahfereyen von ihn, welde bei der Ausſtellung 
im Sahr 1765 fid) vortheithaft auszeichneten, ſah man eis 
nen Auguſt, der den Tempel des Sanus verſchließt, eine 
Sufanna, und cine Allegorie auf die Pompadour. S. 
Dideror Effais fur fa peinture. p. 128. 

ee. ee ee ee ee ee 
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Former, Phy flognomien und Srellungen nur die ge⸗ 
meine FranjSfifche Matur had), wozu ihn fein Natu⸗ 
tell hinzog, ohne ſich jemals zum hodften Styl der 
Kunſt yu erheben; feine Farbengebung aber ift voll 
Feuer und Kraft. Die beften Werfe von ihm find: 
die Gefchichte des Heiligen Auguftin, in der Kirche 
des petits-péres, worin man einzelne Gpuren feiner 
Studien nad) Stalidnifehen Meiftern findet; die 
Mabhlerenen in der Kirche St. Sulpice, zu VGellevue, 
in den Simmern von Verfailles und in der fo genanns 
ten Galerie dev Fleinen Zimmer”). Jedoch finnen 
wit niche mit Gewifheit fagen, ob fic) an den zuletzt 
genannten Orten noc) Werfe von ihm finden. Su 
ſeiner Schule Gildeten fic) vorzuͤglich Donen, De 
fa Rue, und feine Sihne Louis Michel, Chars 
fes Amadee Philippe, Claude, Francois 
und Hyppolite °). 

Louis 

n) La Gallerie des petits appartemens, - 

0) S. Vie de Charles André Vanloo, premier peintre 
du Roi, mort le 15. Juillet 1765. Paris, 1765. 8. 
Diefe Biographie wurde in einer Verfammlung der Afaz 
demie von Andre Bardon vorgelefen. Ferner: Vie 
de C. A. Vanloo, in der Gallerie francoife. Nro, III. 
Allein die intereffantefte Nachricht von feiner Lebensart 
und feinen Werken findet man bei Dideror (Effais fur 
la peinture, p. 161) welche tir hier mittheilen miffen. 
— “Charle deffinoit facilement, rapidement et gran- 
dement. Il a peint large; fon colorit eft vigoureux 
et fage: beaucoup de technique, peu d’idéal. Il fe 
‘contentoit difficilement, et les morceaux qu’ il détrui- 
foit ¢toient fouvent les meilleurs. II ne favoit ni lire 
ni écrire. Il étoit né peintre, comme on nait apétre. 

Tl ne dédaignoit pas le confeil de fes éléves, dont il 
payoit quelquefois la fincérité dun foufflet, ou dun 
coup de poing; mais le moment aprés, et l’incartade 
du maitre ct le défaut de l ouvrage étoient réparés. Il 

mou- 
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Louis Michel Vanloo ward zu Toulon im 
Jahr 1707 gebohren, ſtudirte die — ay 

— a 

mourut le 15. Juillet 1765, d' un coup de fang, à ce 
qu on dit: et j'y confens, pourvu qu’on m’acco 
que les Graces mauſſades qu’il avoit expofées au Sa- 
Jon précédent, ont accéléré fa fin. -S'il leur eut 
échappé, les derniéres qu’il a peintes n’auroient pas 
manqué leur coup. Sa mort eft une perte réelle pour 
Doyen et pour Lagrenée .... In der Rote gu diefer 
Stelle fest der Herausgeber noch folgendes hinzu. Je ne 
crois pas, que le mauvais fuccés de Graces du Salon 
récedent ait influé fur fa vie; et fi fes Graces et fon 

Augufte de ce Salon-ci lui avoient caufé — 
‘chagrin, fes esquiffes de Saint-Gregoire ct fa Soufan- 
ne auroient eu de quoi le confoler. Vanloo étoit 
homme à prendre un violent déplaifir, à avoir un ter- 
rible accts de défespoir, mais non pas 4 fe laiffer 
ronger par le chagrin. I] avoit tous les {ymptomes 
du génic. Il étoit naturellement d' une humeur en- 
jouée, et puis tout-a-coup, il tomboit dans un filence 
effrayant pour qui ne lauroit pas connu. II reftoit 
muet quelquefois pendant des femaines entitres, fou- 

mt tous les foirs avec fa femme, fes enfans et. fes 
éléves, fans proferer une parole, et tournant fur eux 
des yeirx étincelans et terribles. I] traitoit les éléves | 
du Roi qu'il avoit chez lui, comme des enfans. Il 
les affembloit quelquefois pour favoir leur jugement 
fur ce qu’ il venoit de faire. $ il s élévoit parmi eux 
une voix fincére, ils étoient obligés de fe fauver tous, — 
et a toutes jambes, ox n’ étre pas affommés, Un 
uart d’ heure aprés, il faifoit venir le cenfeur, et lui 
iſoit: tu avois raifon; voila 20 fols pour aller ce 

foir a la comédie; et il n’auroit pas fait bon de refu- 
fer fes prefens. Quelquefois i} envoyoit un éléve lui 
acheter de la couleur, et quand celui -ci lui rapportoit 
—_ ou cing fols que le marchand Jui avoit rendus, 

lui difoit: C eft pour toi, ¢ eft pour toi; et il fal- 
loit les prendre ou 8 expofer 3 quelque fcéne, , Il al- 
loit tous les foirs au fpeétacle, et {ur -tout a la co- 
medi¢ Italienne; mais il éroit aufi. de grand matin 

dans 
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Mahlerey unter feinem Garter, und ging hierauf nad 
Rom. Nad feiner Ruͤckkehr uͤberteichte er der koͤnig⸗ 
liden Ufademie eim Gemahide, Apollo der die 
Daphne verfolgt, und erhielt dafuͤr cine Stelle bet 
Derfelben ims Sabre 1733. Nach dem Tode von 
Rance?) ernannte ihn Philipp V von Spanien yu feis 
nem erften Hofmahler, und gab ihm viele Beweife 
feines Suttauens; er wendete fid) fogar an den Koͤ⸗ 
nig vou Frankreich, um fir ihn den Orden des hei⸗ 
ligen Michael yu Sefommen. Als aber Philipp ges 
ftorben war, ging er nad Paris jurid, wo er fid 
gleich nach feiner WAnfunft durch ein Bild bekannt 
madte, das den Kénig in dem Ordensfleide des Geis 
ligen Geiftes vorſtellt. Auch bildete er anf das meis 
fterhaftefte feine ganze Familie und fic felbjt ab, wie 
et im Begriff ift, das Portrait feines Garters ju vol 
Tenden. 

Mad dem Lode feines Oheims Charles wurde 
ifm von dem Konig die bereits erwaͤhnte Schule der 
Seichenfunft anvertraut; und in diefem Poſten ſtarb 
et im Jahr 1771. Seine ſchaͤtzbarſten Mahlerenen 
Befinden fid) gu Madrid. Gm Palaſt Guon Retiro 
ſieht man von ifm Die Portrate Philipp’s V, —* 

dans fon atelier, et quand il étoit preſſẽ ou obfedé 
dune idée, il paffoit la nuit 4 fe promener dans fa 
maifon, comme un voleur qui cherche 3 s é¢chap- 
per, et qui attend Ie rétour de Paurore avec impa- 
tience. Son confrére 3 Académie, Dandré- Bardon, 
qui fait lire et écrire, mais qui ne fait pas faire de 
tableaux. a publié un précis de fa vie, ou il n'y a 
rien de piquant,~C eft qu il fant étre peintre pour 
écrire Ja vie d' un peintre. . On trouve 4 la fin de cette 
brochure une lifte des principaux ouvreges de Céarie.” 

p) ©. oben, ©. 284. 
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Gemahlin Iſabella Farneſe und der ganze koͤnigli⸗ 
chen Familie; im neuen koͤniglichen Palaſt ein ande⸗ 
res Bild mit den Portraͤten des Spaniſchen Monar⸗ 
chen und ſeiner Gemahlin, und in dem Luſtſchloß 
Del Pardo zwei Scenen aus dev Fabel deer Diana, 

Charles Amadee Philippe Vanloo 
fernte die Mahlerey von feinem Vater und Ofeim, 
und machte fid) bald fo beruͤhmt, daß ihm der Konig 
von Preufen, nady dem Tode feines Hofmahlers 
Pefne, Die Stelle deffelben tibergab,  Wiewohl 
Amadee der mittelmaͤßigſte unter allen Vanloo’s 
war, fo hat er dennoch zahlreiche Werke hinterlaffen, 
welche theils ju Gansfouci, theils ju Potsdam aufbes 
wahrt werden. Die merfwiirdigften find: die Ges 

ſchichte Der Portia und das Opfer der Yphigenie 4). 
Die Compofition diefes Gemaͤhldes ift tadellos, das 
Colorit aber beleidigt durch grelle Farbencontrafte, 
welche Dem Auge Feinen Ruhepunct verſtatten. Er 
mahlte ferner das Deckenſtuͤck im Theater yu Porss 
Dam und im grofen Marmorfaal dafelbft, wo er die 
Apotheofe des Churfirften Friedrich Wilhelm abbile 
dete; und verfertigte ſechs Cartons mit der Fabel 
des Amor und der Pfyche, welche von einem gewiſſen 
Vigne in der Hautelice: Fabrif zu Potsdam ausges 
fibre wurden und gegenwartig einen Gaal ſchmuͤcken. 
Das fhinfte Stuͤck fielle die Pfyche dar, welde 
beim Schein einer Lampe den Amor belauſcht; die 

Wir⸗ 

q) Man darf dieſes Gemaͤhlde nicht mit einem andern von 
Carl Vanlod verwechſeln, dag er fir den König von 
Preugen im Sahr 1755 veefertigte, und twovor det 
Marquis D' Argens eine weitlduftige Beſchreibung 
— Hat. Hiſtoite de l' eſprit humain, T, XII. p. 

ie . 
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Wirkung des Helldunkel darin iſt meiſterhaft. Ich 
uͤbergehe die uͤbrigen Arbeiten, welche man von ihm 
theils in dem ehemaligen Palaſt des Prinzen Heinrich 
ju Berlin, theils in Privatſammlungen anteiffe, 
Im Jahr 1770 reiſte ev nach Paris zuruͤck . 

Von ſeinen Bruͤdern Claude und Francois 
laͤßt fich wenig fagen. Claude ftarb in feinem fiebs 

zehnten Sabre zu London, nachdem er ſchon mande 
Proben feiner Talente abgelegt hatte, Francois 

. aber in feinem zwei und zwanzigſten, im Jahr 1730, 
durch den ungluͤcklichen Stutz mit einem Pferde. 
Er hatte feinen Bruder Louis Michel und feinen 
Oheim im Gabe 1727 nach Rom begleitet und bes | 
rechtigte gu den gréften Hoffnungen. Von Hyppos 
lite Vanloo endlich weif man nichts. weiter, als 
daf es feinem Vater auf dem Todtenbette ſchmerzte, 
ihn nicht mehe unterrichten zu fonnen *). 926: 

Sm Fabre 1786 lebte zu Nom ein Sohn von 
Charles, Céfar Vanloo, der in Stalien ftudiert 
und fich durch zwei Gemaͤhlde befanne gemacht hatte, 

welche 

) Nach feiner Ruͤckkehr ſtellte er zu Paris ein Gemaͤhlde 
aus, worauf man einige allegoriſche Figuren der Tugen⸗ 
den erblickte. Zu dieſem Gemaͤhlde hatte ein andrer 
Kuͤnſtler ein Glas geſchliffen, und wenn man nun die 
Figuren durch daſſelbe beſchauete, ſo ſah man, daß ſie 
ſich alle vereinigten, um ein aͤhnliches Portraͤt von Lud⸗ 
wig XV zu bilden. Dieſe optiſchen Spielereyen ſind ſehr 
leicht; jedoch hat Lalande einen langen Grief an ta 
Place dariiber gefchrichen. BWergl. die Neue Bis 
blioth. der fhinen Wiſſenſch. Th. IX. S. 305. 
X. ©. 196. 

s) ‘Je meure” fagte er “avec le feul regret de n’ avoir 
pu inftruire mon fils. Hypolite; car les autres n’ont 
plus befoin de moi,” 
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welche die Nacht und die Morgenroͤthe darftellen, 
Er ging hierauf nach Paris zuruͤck, wurde ein Mite 
glied dev Akademie und lieferte zur dffentlichen Anse 
ficllung im Saher 1800 drei Gemahide, worunter 
vorzuͤgiich eins, die Gegend um das Schloß Wout 
de Calier bei Turin, mitten im Winter und mit 
Schnee bedeckt, usfere Aufmerkſamkeit verdient. Cr 
foll in dieſein Fache die grifte Staͤrke befigen, und — 
alles, was man bisher darin verfucht bat, uͤbertrof⸗ 
fer haben ). , 

— Pierre Chacles Tremolliere, gebohren 
zu Cholet in der Grafſſchaft Poitou, im Jahr 1703, 
wurde ſehr frih der Schule des Vanloo ju Paris 
libergeben, und erwarb fic) mehrere Mable den 
Preiss: Man fchickte ihn hierauf als finiglichen Pens 
fionair nad Dtom, wo er fich als ein vier und zwan⸗ 
zig jaͤhriger Juͤngling fo vortheilhaft auszeichnete, 
daß mau ifm eine Copie, nad dem großen Gemaͤhl⸗ 
de des Vanni in der Petersfirdhe, zu verfertigen aufs 
trug, welche in Mofaif ausgefuͤhrt werden follte: 
Aud mußte er fir verſchiedne Privatperfonen: viele 
Staffeley⸗Gemaͤhlde liefern. 

Tremolliere hielt ſich cine Seitlang in Lyon 
auf, mo man von ihm Altarblatter und zahlreiche 
Portrate ſieht, und reifte endlid, im Jahr 1734, 
nad Paris zuruͤck, wo ihn die koͤnigliche Afademie, 
im Sabe 1737, unter ihre Mitglieder aufnahm. 
Das Bild, das er fir (eine Aufnahme machte, ftelle 
Die Landung des Ulyſſes an der Inſel det Calypfo 
Dar. Da fich fein Ruhm immer mehr ausbreitete, 

fo 

t) Einige Nachrichten von dtefem Kuͤnſtler findet man in 
den: Memorie delle belle Artis Ts Il. p. 206. 

— 
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fo Baten ifn tie Rarthdufer zu Lyon, ihre Kirche 
Mit zwei Altarblaͤttern ju Gereichern, welche auch ſehr 
ſchoön ausfidlen. Fuͤr den Konig aber mahlte er im 
Habe 738 mehrere Bilder, nach welchen Tapeten 
gewirkt murden. Gein letztes Werk endlich, eine 
Vorſtellung des goldnen Zeitalters, wurde nach ſei⸗ 
nem Tode im Jahr 1739 von Lobel vollendet. 

Ein andrer Schuͤler von Vanloo, Michel 
Francois d'Andre Bardon, aus Air in dev 
Provence, arbeitete fiir mehrere Kirchen in Paris, 
und erhielt im Saber 1737 eine Stelle bet der koͤnig⸗ 
lichen Afademie. Cr wurde hierauf Director. dev 
Akademle ju Marſeille lebte aber ju Paris, wo ibn 
vorzuͤglich Der Marquis von Marigny beginftigte, 
Dem er atch alle feine gelehrten Arbeiten gewidmet 
hat"). Ee lehrte die Gefchichte, Geographie und 
andre Wiſſenſchaften bet der Foniglichen Zeidenfchule, 
und madhte fich durch cine, iim Jahr 1753 ausgeftells 
te, große Sfisze bekannt, welche viele Vorzuͤge haben 
ſoll. She Inhalt iſt Socrates, der den Giftbecher 

leert. 

u) Die Schriften von d'André Bardon find folgende: 

1. Les Elemens de l'art de deſſiner par A, Bardon, 
Paris. 1762. 4. 

2. Vie de C. Vanloo par A. Bardon. Paris. 1765. 8. 

3. Traité de peinture, {uivi d'un effai fur la ſeulp- 
ture, pour fervir d’introduétion à une Hiftoire uni- 

‘~verfelle relative ad ces Beaux-arts, par A. Bardon. 
Paris. 1765. 2 Voll. 8. 

4. Hiftoire univerfelle traitée relativement aux arts 
de peindre et de feulpter, par A. Bardon, Paris. 
1769. 3 Voll. 42. 

5. Coftume des anciens peuples par M. A. Bardon, 
&e. Paris, 1773. 2 Voll. q. maj. 
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feert: Endlich verdienen nod) Johann Heinrid 

Tifhbeim und Johann Nicolaus Creu, von 
Denen an einem ander Ort die Rede ſeyn wird, wie 

aud de fa Rue und-Doyen als Schuͤler von 
Vanloo genannt zu werden. —— — 

— 

Dela Rue, der nach d'Argenvilles Ans 
gabé den Unterricht von C. Parrocel genoffen hat, 
legte fic) auf die Landſchaft- und Portracmablerey ; 
Donen aber auf hiftorifhe Gegenfidnde. Sein evs 
fies Werf, der Tod der Virginia, das et im Jahr 
1759 vollendete, fam in den Beſitz des Pringen Tu⸗ 
renne. Hierauf mablte er zwei andre grofe Stuͤcke, 
die Venus, welche vom Diomedes verwundet wird, 
und den Ulyffes, der den jungen Aſtyanax aufſucht, 
fiir den Herzog von Parma. Allein fein ſchoͤnſtes 
Bild iſt das fogenannte Miracle des Ardons, das et 
im Sabre 1767 in dem Gaal des Louvre ausftellte, 
und in Der Capelle der heil. Genoveva ju St. Roch 
aufbewahrt wurde v). Cin gleiches £06 verdient ein 
andres grofes Gemaͤhlde von ihm, der heil. Ludwig, 
Der von der Peft zu Tunis ergriffen iff, das im Gabe 
1773 erſchien. Die Anordnung darin iſt vortrefflic, 

allein 

¥) Der Inhalt diefes Bildes iſt aus der Legende der Heil. 
Genoveva genommen. Als ndmlid) im Jahr 1129, uns 
ter der Regicrung Ludwigs VI, der Bis cinen grofen 
Theil der Stadt Paris jerftire hatte, und den Einwoh—⸗ 
nern den Untergang drohte, fo wurden fie noc). durch die 
Bitten der Heil. Genoveva geretter. Nach Andern wur⸗ 
de die Stadt von einer damahls herrſchenden Epidemic 
dutd ihre Vermittetung befreyet. Das Gemaͤhlde ſtellt 
die ſchreckliche Verwuͤſtung dar ; es ift 22 Fuk Hod und 
wolf breit. Cine Befchreibung ftehe in der Reuen Biz 
blioth. der ſch. Wiſſenſchaften und Ringe, Th. VI. S. 
186. Neuern Machrichten zufolge iſt es der Kirche des 
heil. Rochus wiedergegeben worden. 
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aflein das Colorit zu gruͤn ). Er zierte außerdem 
mit ſeinem Pinſel die ſchoͤne Capelle des heil. Georg 
im Hotel dee Invaliden *), ‘ 

Doyen erhielt eine Lehrerftelle bei dev koͤnigli⸗ 
chen Wfademie, ging aber im Jahr 1791 nach Skt. 
Petersburg, wobhin ibn die Kanferin Katharina berus 
fen hatte. Cr uͤbernahm hier die Leitung der Ufades 
mie Der Kinfte, und verwaltete fein Amt mebrere 

| Sabre 

Ww) Das Colorit diefes Bildes gab den Parifern Gelegens 
heit gum Spott. Cin RKritifer fagte unter andernz 

‘que tous les perfonnages de ce tableau pouvoient 
fort bien svoir la maladie épidémique qui regnoit 
alors A Tunis, et dont mourut le Saint Roi.” S, 
Eloge des Tableaux expofés au Louvre. Paris, 1773. 
8. S. 23. 

x) Gr erhielt diefe Wrbeit durdh feinen Goͤnner, den 
Herzog von Choifeul. Die Sfizzen dazu hatte Vanloo 
entworfen, nach deffer Tode fid) Pierre anbot, um 
fie auszufuͤhren. Allein man nahm feine Ruͤckſicht auf 
ihn. Die Mittelmafigteit von Doyens Mahlereyen 
lieferte dem beifenden Diderot ein neues Opfer in die 
Hande. “Ah! Monficur Doyen” fagt evr “quelle ta- 
che ces Esquiffes yous impofent. Je vous attends 
au Salon prochain. Malgre tout ce que vous avez 
fait dépuis votre Dioméde, vos Bacchantes et votre 
Virginie, pour m dter la bonne opinion que j' avois 
de votre talent; quoique je fache que vous vous pi- 
quez de bel efprit, la pire de toutes les qualités dans 
un grand artifte; que vous fréquentez la bonne com- 
pagnie et Ics agréables, et que vous foyez une efpéce 
‘agréable, vous méme, je vous eftime encore; mais 

je o’en fuis pas moins d’avis que vous devriez un 
remerciement 4 celui qui briileroit les Esquiffes de 
Vanloo; remerciment que vous ne feriez pas, parce- 
que vous étes préfomptueux et vain; autre facheux 
fymptéme.” Effais fur la peinture, p. 156. 

Siovillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B, UL, 
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Jahre hindurch, bis ihn ſein hohes fuͤnf und ſieben⸗ 

3g jaͤhriges Alter noͤthigte, es niederzulegen. Er be⸗ 

hielt jedoch ſeine Wohnung und einen anſehnlichen 

Gehalt. Ob er in Rußland Werke verfertigt hat, 

welche ſeinem Ruhm entſprechen, koͤnnen wir nicht 
mit Gewißheit behaupten. 

Um eben dieſe Zeit lebte Antoine Peſne, 
deſſen bereits oben gedacht worden. Er kam im Jahr 
1684 zu Paris auf die Welt und war der Sohn ei⸗ 
nes gewiſſen Thomas, der ihn auch die Anfangs⸗ 
gruͤnde der Kunſt lehrte, und in der Folge der Lei⸗ 
tung ſeines Oheims, Charles de la Foſſe, uͤber⸗ 
gab. In ſeinem vier und zwanzigſten Jahre ging 
Antoine nad) Nom, Neapel und Venedig, wo ev 
vorpliglich die Meifterwerfe von Tizian und Giorgios 
ne ftudirte, fein Colorit veredelte und es im Porrrat 
zu einer gewiffen Vollfommenbeit brachte. Er erhielt 
hierauf von Friedrich 1, Koͤnig von Preußen, eine 
Cinladung, als erfter Hofmahler und Director dev 
ret nad) Berlin yu kommen, die er auch ans 
nahm. 

Pefne war ebenfalls ein Mitglied der koͤnigli⸗ 
chen Afademie ju Paris, eine Ehre, die et fid 
Durch ein Portrat des damahligen Directors der Frans 
j5fijchen Afademie gu Nom, M. Vleugles, erwors 
ben hatte. Ueberhaupt haben feine Portrate, von 
denen fidh eine anſehnliche Menge zu Porsdam und 
Gansfouci findet, mehr Verdientt, als feine hiftoris 
ſchen Mahlereyen. Die beften Werfe von ihm find: 
Das Portrait feiner Gemahlin; eine Baͤuerin am Fen⸗ 
fier, welche der Graf Algarotti in feinem Teftamente 
dem Koͤnig von Preufen hinterließ; das Bildniß der 
Tanjerin Reggiana, und die Familie des Baron vow 

Erlach, 
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Erladh, weldhe in fuͤnf Figuren in Lebensgroͤße Ges 
fiebe, und wofuͤr ibm ein Englander 6000 Rthlr. 
bot. Von den Hiftorifchen Mahlereyen aber nennen 
wit nur folgende: der Raub der Helena, ein Bild, 
das Bernhard Mode vollendete; die fuͤnf mythos 
logiſchen Vorftellungen im Concertfaal zu Sansſouci; 
der Platfond der Iris und die Deckenftiicke im Mars 
morfaal und der Vibliothef ebendafelbft; ein anderes 
Deckenſtuͤck, woran man den Apollo mit den Muſen 
erblickt, und julegt der grofe Gaal vor dem Cins 
gang in die Galerie, der mit einem Feft der Goͤtter 
geſchmuͤckt ift »). 

Uebrigens finnen wir nicht umhin, bei diefer 
Gelegenheit das Schickſal dev damahligen Deutſchen 
RKinftler ju bedauern , welche an allen Deutſchen Hoͤ⸗ 
fen von Franjofen verdrangt wurden, den grofters 
Mangel litten und oft im groͤßten Elend umfamen, 
wahrend der Fremde mit Reichthuͤmern uͤberhaͤuft in 
fein Vaterland zuruͤckging und oft dev seichtglaubige 
feit Der Deutſchen Furften fpottete. — 

Ciner der achtungswirdigften Kuͤnſtler, der in 
dieſem Zeitraum bluͤhte, in Sealien aber mehr als in 
Frankreich bekannt ift, war: | 

Pierre Subleyras, 
geb. 1699. geft. 1749. 

Er war aus dem Heinen Flecken Gilles in Lan⸗ 
guedoe, und der Sohn eines mittelmaͤßigen Mahlers, 

Mats 

y) S. D’Argens, Hiftoire de I efprit humain. T. XII, 
p. 229. 

Y 2 
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Marthien Subleyras, vow dem er die erſten 

Grundfaͤtze der Kunſt ternte. Um ſich aber zu vers 

vollkommnen, beſuchte er die Schule des Rivalz 
zu Toulouſe, worin er auch von ſeinem ſiebzehnten 

Jahr an bis jum Jahr 1726 blieb. Wiewohl er 
ſich durch ſeine Talente und ſeinen ſanften Charakter 
hald die allgemeine Achtung erwarb, ſo ſuchte er ſich 
doch von feinen Freunden und Geiſtesgenoſſen zu tren⸗ 
nen, um in Paris zu glaͤnzen. Er nahm daher eine 
Anzahl von Skizzen, welche gleichſam die Grundan⸗ 
ſchauung ſeiner großen zu Toulouſe verfertigten Werke 
enthielten, mit fic), ſtellte fie bet mehrern Exhibitio⸗ 
nen Dev Akademie aus, und erhielt auch im Auguſt 
3727 den erften oder grofen Preis und eine Unters 
fiigung, um nach Rom zu reiſen. Das Bild vow 
ihm, welches gefrént wurde, iff ein Mofes mit der 
ehernen Schlange. Subleyras fam im Jahr 1728 
gu Nom an, Fopirte mit dem gréften Fleif die Mets 
fierfiticke Dev Mahlerey und Gculptur, und madhte 
fo bedeutende Fortſchritte, daß man ibm feine Pens 
fion Uber den geſetzmaͤßigen Termin von fieben Jahren 
vetlangerte. Allein er ging nicht wieder nach Paris 
zuruͤck, theilé weil das fanfte Clima von Stalien 
feiner ſchwachen Gefundheit zutraͤglicher war, theils 
weil er fic) mit einer Romerin, Maria Felice Tis 

Baldi *), vermaͤhlt hatte, und die bereichernden 
| und 

2) Maria Felice Tibaldé ward im Gabe 1707 geboh⸗ 
rett und that fid) in der Oehls, Miniaturs und Paſtell⸗ 
mahlerey Hervor. Cie hatte eine grofe Fertigteit, nach 
dem Leben ju zeichnen, und hiſtoriſche Bilder zu Fopis 
ten, Unter andern fopirte fie dag Abendmahl der 
Apoftel, ein Werf ihres Mannes, in Miniatur und 
uͤberreichte es Pabſt Benedict XIV, der ihr 1000 Scudi 
daſuͤr ſchenkte und es in ſeiner Sammlung auf xem Cas 

pitol 
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und auffodernden Anſchauungen zu Rom nicht mit 
dem Gewuͤhl zu Paris vertauſchen wollte. Dieſes 
war aud) Die Urſache, warum er im Jahr 1735 ei—⸗ 
nen ehrenvollen Ruf an Rivalz Stelle zu Toulouſe 
ausſchlug. 

Was am meiſten dazu beitrug, den Ruhm un⸗ 
ſres Kuͤnſtlers yu vergroͤßern, war die große und vor⸗ 
treffliche Mahlerey, welche er nach ſeinem Austritt 
aus det Franzoͤſiſchen Akademie ju Nom fir die Cas 
nonici von St. Giovanni Laterano verfertigte, und 
das Gaftmahl des Heilandes im Haufe des Phatis 
fiers darftellt. Won diefem Werfe, das ſich in dem 
Mefectorio der erwaͤhnten Geiftlichen ju Oſti befins 
Det, fieht man einen Fleinen, aber forgfaltig gemabls 
ten Entwurf in der Churfuͤrſtlichen Galerie zu 
Dresden, und einen andern in dev Wlademie des 8 
ligen Lucas zu Rom. 

Da ſich Subleyras ebenfalls mit den Wiſſeu⸗ 
ſchaften beſchaͤftigte, fo wurde er hierquf von der AÄka⸗ 
demie der Arkadier unter dem Namen Protogenes, 
feine Gemahlin aber unter dem Namen Afteria, uns 
ter ihre Mitglieder aufgenommen. Auch wußte ex ſich 
uͤberall fo beliebt zu machen, daß Fuͤrſten und Cardis 
naͤle um ſeine Freundſchaft warben, und ihm der 
Pabſt ſelbſt zwei Bilder zu mahlen auftrug, von de⸗ 
nen das eine den heil. Camillus in einer geiſtigen Ent⸗ 
zuckung, das andre die heil. Catharina von Ricci dar⸗ 
‘ftellt, tay A mit bem Kinde Ky at 
a att any tele 

* pitol aufbewahrte. Nach dem Tode ihres Mannes un⸗ 
terhielt ſie ihre inder und Familie durch den Gewinn 
ihrer Talente. a 

Y 3 
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Dieſe Kunſtwerke, weldhe zuerſt bet der Cattonifation 
Der genannten Heiligen gebraucht wurden, kamen 
hierauf in die Zimmer des Pabſts auf Monte Cavallo. 

Als ihn der Cardinal und Sraatsfecretair Valens 
ti Gonzaga um eit grofes Altarblatt fur die Bafilie 
fa des Heil. Petrus erſuchte, fo wollte er anfanglic die 
Kreuzigung Petri mahlen, von der er einen bewun—⸗ 
Dernswirdigen Entwurf verfertigt hatte *), allein er 
mute einen andern Gegenftand waͤhlen, naͤmlich 
Den Kaiſer Valens, dev die feierlihe Griechiſche 
Meffe des Heil. Bafilius anhoͤrt. So ſchoͤn die Ans 
ordnung und Gruppirung diefes Bildes ſeyn mag, 
worin vorzuͤglich die Priefter mit weifen Gewandern 
und ausdrucsvollen Koͤpfen Hhervorftechen, fo ziehe 
id) dennoch den CEntwurf vor >), weil Darin die 
Gruppe des Valens und feiner ihn unterftigenden 
Gefaͤhrten geiftvoller und feuriger als in der Ausfuͤh⸗ 
rung erfcheint, wo fie wegen ihrer Schwaͤche und 
Kilte mißfaͤllt. Dennoch hatte Gublenras das 
Vergnuͤgen, fein Werf mehrere Wochen oͤffentlich 
ausgeftellt und fogar in Mofaif copirt zu fehen; eine 
Chre, die nur wenigen Kuͤnſtlern bet ihrer Lebjete 
widerfahrem ift ). | 

Mad) dem Urtheil der gruͤndlichſten Kenner ſind 
das bereits erwaͤhnte Gaſtmahl und ein heiliger Be⸗ 

nedie⸗ 

a) Dieſer Entwurf befand ſich cine eitlan in den Handen 
des Bailly Se Bretewil. : ; i 

b) Diefer Entwurf fam im Jahr 1753 nach Paris, in 
den Beſitz des Herrn De la Curne. GS, Obfervations 
fur les ouvrages de MM. de |’Académie &e. expofcs 
au Salon du Louvre, VAnnée-1753. p. 143.” 

e) Vergleiche: diefe Geſchichte, Th. 1. S. 223, 233s 
Das Original kam in die Karthaͤuſerkirche. 
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nedictus, Der ein todtes Rind ins Leber zuruͤckruft, 
Die Meifterftiicte von Gublenras. Dieſes Vild 
befindet fich 3: Perugia, wo man aud) von ihm ein 
anderes Gemabide, den Kanfer Theodofius ju den 
Fuͤßen des Heil. Ambrofius , aufbewahrt. Man hat 
ferner von ihm zahlreiche Portrate, worunter ſich 
vorzuͤglich das Bildniß feines erhabenen Goͤnners, 
Genedict XIV, und des Cardinals Galenti ausjeid: 
net, und ein grofes Gemahide, das den Herjog von 
Gaint Aignan darftellt, der im Namen des Kinigs 
von Frankreich den Prinzen Vaint ju Nom mit dem 
blauen Ordensbande beehrt. Diefes Vild fam in 
der Folge-nad Paris: Subleyras unterlag ends 
lid) feiner Kraͤnklichkeit, und ſtarb im Jahr 1749, 
naddem er kaum ein iter von funfjig Sabren erreicht 
hatte 4). 

Michel Serre war von einer Cataloniſchen 
Familie, gebohren um das Jahr 1668. Cr fam 
in ſeiner zarteſten Kindheit nach Rom, legte ſich dort 
init vielem Glick auf die Mahlerey, ging aber in ſei⸗ 
hem ſiebzehnten Sabre nad Maryeille, wo er unter 
andern vow den Dominifanern Beſchaͤfftigung evbielt. 
Der ausgebreitetſte Geifall, den ſeine Arbeiten ioe 

en, 

d) Cine Biographie von Subleyras befindet fi ch in der 
jiveiten Ausgabe der Mahler = Biographien von d' 2A xs 
gensville, aber weit vollftindiger in den Memorie per 
Je belle arti, T. Il. p.XXV. Auch hatte Paſqualoni 
wid) tige Beitrage gur Lebenshefchreibung dieſes Kuͤnſt⸗ 
leré gefammelt, welche in die Notizie degli Arcadi ‘il- 
luftri eingeriicét werden follten. Allein das Werf ges 
rieth nach dem Tode des Herausgebers, Moret, ins 
Steen. —  Uebrigens hat man aud nar) Sub le y⸗ 
ras ſchaͤtzbare Kupferſtiche. 

“D4 
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den, machte ihn nach und nad uͤbermuͤthig genug, 
ſeinen Ruhm der Gewinnſucht aufzuopfern, und im 
eigentlichen Wortverſtande fabrikmaͤßig zu arbeiten. 
Die beſten Werke von Serre, deren Verdienſt in 
dem lebhaften Ausdruck der Figuren und reicher Com⸗ 
poſition beſteht, ſieht man zu Aix und Marſeille. 
Er ſtarb im Jahr 1733. 

Unter ſeine Schuͤler wird Jean Baptiſte 
Oudry aus Paris gezaͤhlt ), der ſich in den vers 
ſchiedenartigſten Gattungen der Mahlerey hervorthat, 
Er leente die Mahlerey zuerſt von feinem Vater, ei⸗ 
nem unbedeutenden Kuͤnſtler, beſuchte hierauf die 
Schule von Michel Serre, der ihn bei ſich in 
Marſeille zu haben wuͤnſchte, ging aber zuletzt nach 
Paris, wo et ein Anhaͤnger von Largilliere wurde, 
Hier Fopirte ev einige Bilder von Nubens in der dus 
xenburgifchen Galerie, beſchraͤnkte fich aber’ vorzuͤg⸗ 

lich auf Viehſtuͤcke, worin er es auch zu einer großen 
Vollkommenheit gebracht hat. Die Univerſalitaͤt 
ſeiner Kenntniſſe, indem er außer der Mahlerey die 
Architeetur, Perſpective und andre Kuͤnſte trieb, be⸗ 
wogen den Zar Peter, der ſich damahls zu Paris 
aufhielt, ihm eine Stelle gu Moſkau anjubieser. 
Da ihm aber feine Freunde abriethen, nach Rußland 
gu gehen, fo mufte ee ſich, weil er bereits fein Vers 
ſorechen gegeben hatte, ſo lange verborgen Halter, 
Bis der Monarch von Paris abgereift war. 

Nachdem Oudry ebenfalls einen andern Ruf 
von dem Koͤnig von Daͤnemark ausgeſchlagen hatte, 
—* er—⸗ 

* ) Nad deAr ensville ward er im Jahr 1686 ⸗ eng 6 geboh⸗ 
ten, und ftarb im Jahr 1755: Nach dv’ Andee Bare 
don aber fom er im Sahr 16981 
ſtarb im Jahr 1755, Sah 81 auf die Welt, und 
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erhielt er eine Stelle bet dev koͤniglichen Akademie und 
einen Gehalt. Auch wurden ihm in den Thuillerien, 
oder vielmehr in Der Galerie des Louvre, einige Zim⸗ 
mer zu feiner Wohnung eingerdume. Um Ddiefe Zeit 
mahlte ev fiir Die Kirche des heiligen Lew zwei Gilder, 
eine Geburt des Heilandes und den heiligen Gilles. 
Beide befinden’ fich im Chor. Auch verfertigte et 
fiir einen Gaal des Capitels von St. Martin des 
Champs eine Anbetung der Morgenlaͤndiſchen Koͤnige. 
Seine grifite Staͤrke aber beſaß ev in der Darſtellung 
von Thieren, worin er fic), weil er an allen Fonige 
lichen Jagdbarhien Theil nahm, immer mehr vers 
vollkommnete. Eins ſeiner beſten und groͤßten Werke 
in dieſer Gattung war zu Marly, und ſtellt den Koͤ⸗ 
nig mit den Grofen des Hofes ju Pferde, und viele 
Jagdhunde dar, welche alle nad dem Leben gemahlt 
find, und ihre eigne Stamen Hatten. Von Ous 
dry's Kupferftichen endlich findet mah ein Verzeich⸗ 
nif bet 0 Argensville und Gafan. 

Sean Baptiſte Malle, gebohre im Habe 
1687, war der Sohn eines reiden Suweliers. Ce 
widmete ſich anfanglich den Wiffenfchaften, legte ſich 
aber in der Folge auf die Emaillemahlerey, ganz wis 
der den Willen feines Vaters. Die Fortſchritte, die 
et in Diefer Kunft unter der Leitung ſeines Lehrers 
Chatilfon*) madte, waren fo reißend, daß er fic 
bald jum Mang eines der erſten Emaillemahler em⸗ 

por⸗ 

oy Chatition war aus Pfelzburg sath Ander aus St. 
Menon in Champagne. Er arbeitete viel fiir den Varis 
fer Hof, war Zeichner bei der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und ſtarb in feinem Osten Sahr, ih Zahr 
1734. ©. d@ André Bardon, T.U. p. 21g. 

DY § 
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porſchwang. Da er auferdem das Talent beſaß, 
Die Portrate der Perfonen, welche er mahlte, zu vers 
ſchoͤnern, ohne die Aehnlichkeit aufjuopfern, ſo mach⸗ 
te er ſich dadurch vorzuͤglich bei den Damen beliebt, 
und wurde bald der Mahler der Mode 5). Uebri⸗ 
gens gleichen fic) faft alle Portraͤte von ihm durch ifs 
ren feeren, manierirten Charafter. 

Viele feiner beften Werke find in Kupfer geftos 
chen; auch ftellte er felbft die grofe, von $e Brun 
qu Berfailles gemahlte Gallerie ans fidt”). Im 
Nahe 1717 wurde er ein Mitglied der Akademie, im 
Nahe 1740 Staatsrath und zwanzig Jahre hernach 
Aufſeher der Zeichnungen, Grundriffe und Gemaͤhlde 
gu Verfailles. Diefe Stelle, welde vor ihm Por: 
tail gehabt hatte, verfchaffte ihm der Marquis von 
Marigny mit einem Gehalt von 1200 Livres. Er 
ſtarb im Sabre 1767. 

Von Mattier, der im Jahr 1676 unter die 
Mitglieder der Fdniglichen Afademie aufgenommen 
wurde, und ih feinem drei und ſechszigſten Jahre, 
im Jahr 1705 ftarb, haben wir bereits oben geres 
det '). Er Hinterlie§ einen Sehn, Jean Mare 
Matter, der ju Paris im Jahr 168s auf die Welt 
fam.  Diefer Kinftler bildere ſich zuerſt unter feinem 
ater, legte fich aber in der Folge mit der groͤßten 
Anfivengung auf das Studium der Werfe von Rus 
Bens in det Luxenburgiſchen Galerie, und brachte es 
fo weit, dag ihm ſchon in feinem funfzehnten Sabre 
dev Preis fiir cine Zeichnung von der Afademie zuer⸗ 

fannt 
©. g) Cochin, Oeuvres. T. III, p. 283. 

h) S. oben, G, 228, 
i) ©. oben, S. 287. 
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fanut wurde, Dies bewog den Herzog von Antin, 
ihm im Jahr 1709 eine Stelle als Penfionair bei der 
Afademie yu Mom anjubieten, welche er aber vers 
ſchiedner Urfachen wegen fiets ablehute. Im Jahr 
1718 aber tibergad er der Parifer Akademie ein Ges 
mahide zur Aufnahme, das den Perfeus mit den 
Haupt der Mtedufa darftelle. 

Als fich nad) dem Tode Ludwigs XIV viele Frans 
zoͤſiſche Kuͤnſtler durch Curopa jerftreuten, fo machte 
$e Fort, der Minifter Peter’s I, Matrier den Vors 
flag, in Die Dienfte diefes Monarchen zu treten, 
und fid) ihm zu Amſterdam vorftellen ju laffen. Ce 
teifte aud) dabin, und mablte nidjt nur einen großen 
Theil des Ruſſiſchen Hofftaats, fondern aud die 
Schlacht von Pultawa, welche dem Zar fo febr gefiel, 
Daf et ifn nach dem Haag ſchickte, um dafelbft das 
Portrdt feiner Gemahlin Catharina ju verfertigen. 
Dies fiel fo gue aus, daG ihn die Kaiferin erſuch⸗ 
te, nad) Paris zu reifen und es ihrem Gemahl ju 
liberbringen, wiewohl nur der Kopf vollendet war. 
Hier machte es ebenfalls ein grofes Wuffeben, und 
wurde bei einem Fefte, das der Herjog von Antin 
dem Sar gab, Offentlich ausgeftellt. Auch mußte 
Mattier am folgenden Tage den Kaifer felbft mah⸗ 
len, der mit ihm fo zuftteden war, daß er ihn ju fels 
nem Hofmahler in Moffau machen wollte, welche 
Ehre er aber ablehnte. 

Um eben dieſe Zeit verfertigte Nattier die 
ſchoͤnen Bildniſſe der Marſchaͤlle von Sachſen und 
Richelieu, und des Groß Priors von Orleans. Hie⸗ 
durch erwarb er ſich einen ſo großen Ruhm, daß er 

die von Raoux —— en im Hotel du Tem- 
ple 



— 
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ple vollenden, und in der Folge den ganzen Koͤnig⸗ 

lichen Hof mahlen mußte, ohne der zahlloſen Perſo⸗ 

nen vom erſten Rang zu gedenken. Nattier ſtarb 
im Jahr 1766, und hinterließ einen Sohn, der die 

groͤßten Hoffnungen erweckte, aber in ſeiner Jugend 
in der Tiber ertrank. —X 

Wir kommen jetzt zu einem ausgezeichneten 

Kuͤnſtler, 

François le Moine, 

geb. 16088. geſt. 1737. 

Er war aus Paris und lernte die Mahlerey von 
Robert Tournieres und Louis Galloche *), 
nahm aber in der Folge die Werke von Guido und 
Carlo Maratta zum Ziel ſeiner Nachahmung. Die 
erſten Arbeiten, welche ihm einen gewiſſen Ruhm er⸗ 
warben, waren die vier Gemaͤhlde, welche er im 
Jahr 1717 fir die Franziskaner von Amiens verfer⸗ 
tigte. Hierauf lieferte er zur Aufnahme in. die Aka⸗ 
demie einen Herkules, der den Cacus erwuͤrgt, und 
um dieſelbe Zeit eine Andromeda, welche vom Pers 
ſeus befreyet wird. Da man ſeine Verdienſte ohne 
Widerrede anerkannte, ſo uͤbertrug man ihm die 
Kuppel des Chors in der Kirche des heil. Jacob in 

der 

k) Louis Galloche, geb. zu Paris, im Jahr 1670 F 
1761, war cin Zigling von Louis Voullog ne, und 
Hielt fic) eine Zeitlang in Stalien quf. Sein beftes 
Werk fiellt ote Verfegung der Neliquien des heiligen 
Auguftinus dar, und befand fich in der Wohnung over 
Petits Péres de la place des victoires, 
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der Vorftade St. Germain, woran er die Transfis 
guration des Heilandes mit Moles und Clias dare 
ftellte, und verfchiedne andre Sachen. Nachdem 
ihm die Akademie den Preis und jugleich eine Befole 
Dung ertheilt hatte, um nach Sealien gu reifen, fo 
wollte er fid) nad) Mom begeben, erhielt aber wegert 
der Kriegsuntuhen, welche damahls ausbrachen, 
feine Unterſtuͤtzung. Cs gelang ibm jedoch im Gabe 
1724, mit einem andern eifrigen Liebhaber nach Stas 
lien zu kommen, wo er zwar nur feds Monathe blieb, 
aber fleifig fiudierte. 

Mach feiner Ruͤckkehr erhielt ev eine Lehrerftelle 
Bei Der UFademie ju Paris, und vollendete das Deks 
fenfttic in Dem Chor der Gacobiner: Kirche. Aud 
mahite er das Gewslbe in der Capelle dev Heil. Jung⸗ 
frau von St. Gulpice, welches fid) durch ſchoͤne 
Gruppen und eine lebhafte Farbengebung vortheithafe 
ausjeichnet. Als hierauf, im Jahr 1727, der Rds 
nig die Mitglieder der Wfademie zu einem Wettſtreit 
ihrer Talente aufforderte, fo erfchien ‘e Moine mit 
einem vortreffliden Gilde, das die Enehaltfamfeit 
des Scipio vorftellte und auch den Preis erhielt, den 
er aber mit einem Ginftling des Hofes, Sean 
Srancois de Troy, det aud) in der Folge mit dem 
Directorat der Wfademie ju Mom beehre wurde, theiz 
len mußte. Jedoch fuchte ihn der Koͤnig durch manz 
cherley Befhafftiguugen ju entſchaͤdigen, indem er 
ihm unter andern den großen Gaal vor dem Cingang 
in Die Simmer von Verfailles zu verſchoͤnern auftrug. 
Der Jnuhalt feiner Mahlerey daſelbſt ift die Aporheofe 
des Herfules, eine ungebeure Compofition vom mehr 
als hundert und vierzig Figuren. Sie hat viel Feuer 
und Seber, eit braves Coforit, und vorzuͤglich eine 

gefallis 
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gefallige Beleuchtung 19. Diefes Werk, weldes den 
— Grad der Meiſterſchaft unfers Kuͤnſtlers bezeichnen 

fann, wutde dem Koͤnig im Jahr 1736 gewiefen, 
und gefiel ihm fo febr, daß er le Moine, an die 
Stelle des dret Jahre vorher geftorbenen Louis de 
Voullogne, zum erften Hofmahler mit einer Penfion 
yon 3500 tivres ernannte. Ungluͤcklicher Weife 
aber nahm die Krdnflichfeit, woran ev litt, und die 
Traurigfeit, welche fein Leben verbitterte, fo fehr zu, 
daß ifn feine Freunde durchaus nicht mehr erheitern 
fonnten, und er fein freudenlofes Leben, im Jahr 
3737, durch neun Dolchſtiche endigte. . 

Unfireitig gehoͤrt le Moine zu dew wenigen 
Mannern, welche fid) in diefer Periode des Verfalls - 
dev ſchoͤnen Kuͤnſte in Franfreich als reife, felbfis 
fidndige und brave Artiſten geseige haben. Cr beſaß 
eine gewiffe Leichtigfett im Umriß feiner Figuren; 
feine Koͤpfe find grazioͤs, die Tinten friſch und leb⸗ 
Haft, und angenehm firs Auge. Gegen die Shite 
fer und tibrigen jungen Leute, mit denen ihn fein 
Verhaͤltniß jufammenftellte, war ev liebreich, ob ſich 
Gleid) einige derſelben, vorgiglid Matoire, No— 
notte, le Bel, Challe und Boucher gamlid 
von feinem Charafter entfernten. 

Außer den grofen Werfen von le Moine, welche 
wit bereits genannt haben, verdient uoch ein Schild 
fiir einen Perticfenmacher ju Amiens von ihm erwaͤhnt 
gu werden, das wirflich in feiner Are ein Meiſterſtuͤck 
ift. Fur den Kinig von Spanien verfertigte er ein 
Bild, Alexander mit dem Aberwundenen Fndifchen 

Koͤnig 

Man erzaͤhlt, daß er allein an Ultramarin fie mehr als 
10000 Livres gebraucht habe. 
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Koͤnig Porus; fir die Gebaude von Verſailles meh⸗ 
rere Deckenſtuͤcke, und endlich auch eine, mit Fare 
ben ausgefiibrte, Skizze eines Platfonds in der Bank, 
welche zwar nie vollendet, aber von Gilveftre in 
Kupfer geftochen ift. 

Beitgenoffen von fe Moine waren: Charles 
Mocret, der jungere; Pierre Matthieu, der 
jingeres Charles Armand; Jean Francises 
que Millets Francois Tavernier und jahle 
reiche andre, welche mit der Finiglichen Akademie in 
VGerbindung ſtanden. 

Wir haben bereits oben, im Vorbeygehen, 
Sean Reftout erwahnt, von dem wir hier noch 
einiges anfuͤhren muͤſſen. Er war aus Mouen (geb. 
1692. | 1768), und der Sohn eines braven Mahe 
lers, Jean Reftout, und der Maria Magdas 
lena Jouvenet, einer Schweſter des beruͤhmten 
Sean Jouvenet ™). Diefe unterrichtete ibn aud 
in den WAnfangsgrinden der zeichnenden Kuͤnſte, uͤber⸗ 
gab ibn aber feinem Obeim, bei dem er auch bis an 
feinen Tod blieb. Durch feine Talente, womit ec 
einen edfen und fanften Charafter verband, erwarb 
et fid) im Jahr 1720 eine Stelle bei der Afademie, 
wo et immer fortfubr, nach dem Nackten zu zeichnen, 
und ohne die geringfte Anmafung und Cigendinfel — 
dem Lehrer der Seichenfunft feine Skizzen zur Beur⸗ 
theilung vorjulegen. 

Refiout wurde von dem Negenten und ander, 
angefehenen Mannern vielfach beſchaͤfftigt. Go mugs. 
te et fie Die Abteien von St. Germain des Pres und 
St. Martin des Champs einige Witarblacter mahlen, 

worunter ein Heil. Paulus, der die Hande auf Ana⸗ 
nias 

m) ©. oben, ©. 270 
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nias fegt, und das Wunder mit der Heilung der Kranz 
fen Die fchonfter find. Chen fo gut gelang ihm ein ans 
Deres Vild, Alerander mit dem Giftbedher in der Hand 
und der Arjt Philippus, das ev bei einem Wettſtreit 
Der Ufademifer einvetchre "), und ein Mofes auf dem 
Berge Tabor, in der Abtei von St. Denis. Seine 
grofe Kenntniß der Perfpective ſetzte ihn vorzuͤglich 
in Stand, Deckenfiticke mit Glick ju mahlen; vor 
Deven fich ein vortreffliches in Der Bibliothek der Heil. 
Genoveva befand. Fuͤr den Kinig von Preußen 
ſchmuͤckte er den großen Gaal zu Gansfouci mit eis 
nem Triumpf des Bacchus und der Ariadne, der un— 
ſtreitig zu ſeinen beſten Werken gehoͤrt, ſowohl was 
Gedanken, als was die dreiſte Fuͤhrung des Pinſels 
betrifft. Beſonders ſticht die große Gruppe hinter 
dem Triumpf durch ihre wilde bacchantiſche Zuͤgello⸗ 
ſigkeit hervor. 

In 

n) Sh habe bereits oben, S. 310, von de Ausſtellungen 
~ der Afademie geredet. Sie wurden unter Ludwig XIV 

etwas vernachlaffige, und famen erſt im, Sabr 1727 
wieder in Gang. Hierauf folgte ein Stillſtand bis gum 
Jahr 1737, worin der Generaleontroleur Orry, det 
zugleich Viceprocector der Yeademie war, im Auguft cine 
neue Exhibition. veranftaltete. Won diefer Zeit an bis 
gum Jahr 1745 wurden jabrlich Ausftellungen gehalten. 
Mach Orry’s Tode tibernahm de Tournehem die Leis 
tung der Afademie, und munterte im Jahr 1747 eilf 
Mahler auf, ein Gemabhlde nach ihrem freyen Willen 
gu verfertigen, das ihnen der Rinig mit 1000 Livres 
bejahien wollte. Bet diefer Gelegenheit mahlte Reftout 
ben Alexander. Die Gemaͤhlde, welche fich um den 
Preis bewarben, Hatten ſaͤmmtlich eine Breite von 6 
Gus und cine Hihe von 5 Fug. Die Mahler, welche 
im Saher 1747 mit Reftoue wetteiferten, waren: Vans 
loo, Dumont, Bouder, Nattoire, Pierre, 
“Seaurat, Collin de Vermont, le Clere des 
Gobelins, Gallode, Cage. 
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In der Kirche des heil. Ludwig zu Verſailles 
ſieht man von ihm eine Geburt des Heilandes, welche 
wegen thres Helldunfels viele Vorzuͤge Hat. Allein 
fie wird durch andre Werke von ihm wbertroffen, 
worunter wir Die Armida, welche den Pallaſt und ihre 
bezaubernde Inſel zerfldre, den Abſchied Oes Hector 
yon dev Andromache, und den Jacob, der Laban feis 
nen Vetrug vorwirft, nennen muͤſſen. In allem dies 
fen Werfen zeigt fich gwar das Blendwerk der Mas 
nier und dev verkehrte Einfluß der damahls herrſchen⸗ 
Den Anfichten; fie haben aber dennoch fchine Figuren 
und Srellungen, und befriedigen durch ihre ſchoͤnen 
Hintergriinde die flrengen Forderungen dev ine 
und Luftperfpective. 

Reſtout hinterließ einige Schuͤler, worunter fein 
Sohn Sean Gernard Reſtout, Moinet,, 
be Chanes und Codin die beruͤhmteſten find. 

Bernard, gebohren ju Paris im Jahr 1732, 
erhielt im Jahr 1758 den erſten Preis von der Afar 
demie, unerachtet feines feblerbaften, manierirten 

Styls, der an die conventionelle Kuͤnſtlichkeit der 
Sule von Jouvenet erinnert. Ee gieng hierauf 
nah Mom, hatte aber fiir die Hohe Kunſt der Staz 
lidner feinen Ginn, fondern fanf-immer tiefer, und 
Hielt fich zuletzt ganz an die Manier feines Vaters. 
Dies ift um fo mehr zu bedauern, da Bernard, 
unter dev frithen Leitung eines andern Meifters, weit 
Beffere Sachen gelicfert und fich vielleicht gu einem 
Mahler vom erften Rang emporgeſchwungen hatte. 

Nach einem fangen Aufenthalt in Italien brach: 
te er ein Gemaͤhlde zuruͤck, das den Anacreon in 
den Armen feiner Geliebten, fingend und mit einent 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Bane. BI, B Weins 
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Weinbecher in der Hand darſtellt. Dies Blatt wurde 
von Aſſelyn in Kupfer geſtochen, und verſchaffte 
ihm eine. glaͤnzende Aufnahme unter die Mitglieder 
der Akademie. Um aber ihre Verfammiungen bejus 
chen ju fonnen, mußte er noch ein Bild verfertigen, 
das weit hinter dem erften zuruͤckblieb. Cs flellt Sus 
piter und Merfur am Tiſch des Philemon und dee 
Vaucis vor, und wurde im. Jahr 1769 vollendet, 
Reſtout befand fic) alfo mit mehreren Penfionairs 
in einem gleichen Fall, deren von Nom mitgebrads 
te Gilder gemeiniglich beffer als diejenigen waren, 
welche fie zur Aufnahme unter die Akademiker liefers 
ten. Demungeachtet wurde es mit Beyfall gefréne, 
und machte ifn fo dreift, fic) um eine Lehrerſtelle zu 
Bewerben. Cr erfchien daher im Jahr 1771 mit eis 
hem grofen, gegenwartig im Chor der Abtei von 
Chantilly befindliden Vilde, das die Vorftellung Chris 
fii im Tempel enthalt, und ihm einen gewiffen Sieg 
verſprach. Allein er wurde in feinen Hoffnungen ges 
taͤuſcht. Es hatte ſich naͤmlich bei der Ufademie dee 
Mißbrauch eingeſchlichen, daß fein Wild eines Afas 
Demifers dffentlich) in Dem Gaal ansgeftellt werden 
Durfte, bevor es nicht durch einen eiqnen Ausſchuß, 
der aus Afademifern Geftand, dazu wuͤrdig erflart 
worden. war. Dieſen Druck fonnte der feurige, ebrs 
ſuͤchtige Re flout nicht vertragen; er wollte nie von 
irgend einem Collegen, von irgend einem Vorurtheil 
abhaͤngen, und verlies Daher die Afademie mit einem 
Bittern Hah, den er bis an feinen Tod behielt. Ues 
Grigens gehire jenes Bild gu feinen besten Werken, 
und Hat in einzelnen Theilen viel Verdienſt. Der 
ungeheuere Tempel, den ex zum Local der Scene gee 
wahle bat, it nach aller Regeln der Perfpective rich⸗ 

Hg gezeichnet, und wird. durch (hin vertheilte Maſ⸗ 
| ſen 
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ſen von Lidt und Schatten magiſch beleuchtet. Die 
Gewaͤnder der Fiquren find gwar nicht tadelfret, zei— 
gen aber dennod eine gewiffe Bekanntſchaft mit Flaffis 
ſchen Muftern und laffen die Umriſſe des Koͤrpers 
und, die Gpannung der Musfeln durchſchimmern. 
Endlich ift auch dev Fraftige und harmoniſche Farbenz 
ton fo behandelt, daß ev feine Wirfung nicht vers 
felt °). 

Die vielen Wirbeleyen, die et mit andern Kuͤnſt⸗ 
fern hatte, vorzuͤglich aber der Tod feiner Yeltern, 
madhten ibn fo mißmuͤthig, daß er nach (einem Aus: 
ttitt aus Der Akademie kaum nod) zwoͤlf Gemaͤhlde 
vollendete. Unter dieſen wenigen WArbeiten verdienen 
Die Skizzen, welche Gcenen aus der Aeneis enthiels 
ten, undin der Fabrik der Gobelins ins Große auss 
gefuͤhrt werden follten, unfere Aufmerkſamkeit. Dies 
fe Skizzen waren gewif vortrefflide Werke geworden, 
hatte es ihrem Urbheber geglicft, die reiche Compofis 
tion derſelben und ibe reizendes Helldunfel mit dett 
Hobern Graden der Schoͤnheit, mit einer genauets 
Kenntniß des Coftume des Alterthums, vorzuͤglich 
aber mit einem nattirlichen Ausdruck zu _vereinigen. 
Allein im Ganjen verrathen fie den CinfluG einer vers 
Dorbener Schule und den Hang zu theatraliſchem 
Pomp °). : 

| Als 

©) ©. Plaintes de Mr. Badigeon &c. fur les critiques 
du Sallon de 1771. und La Mufe errante au Sallon. 

PET Va ee 
Pp) Robin, der cine Biographie von Reftout geliefert hat, 

druͤckt fid) uͤber dieſe Arbeiten folgendermafen ans: 
Nous ayouons que |’ auteur, par le ftyle de fon 
deffin, n’étoit pas propre 4 exprimer ni les caratte- 
res, ni les coftumes des habitans de Carthage et du 

: 3.2 Latium, 
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Als im Jahr 1789 die Revolution ausbrach, 
erweckte ſie ſeine ſchlummernden Kraͤfte und ſeinen 
Haß gegen die Anmaßungen der Großen. Mit wars 
mer Gegeifterung fir das Wohl der Nation mifehte 
et fich in die Sffentlichen WAngelegenheiten, erhielt meh⸗ 
reve Stellen, welche er mit der gréften Gewiſſen⸗ 
Haftigfeit verwaltete, und wurde endlich durd den 
Minifter Roland ju dem wichtigen Plas eines Auf⸗ 
fehers Dev Garde meuble befdrdert, den vor ihm Fonz 
tanien und Thierry befleidet Hatten. Mach dens 
Sturz von Roland aber wurte er ebenfalls ins Ges. 
faͤngniß geworfen, und jum Tode verdamme, erhielt 
jedoch endlich feine Freiheit wieder, die ihn aber nicht 
mehr gluͤcklich machen konnte, da er feine Gefundheit 
ruinirt hatte, und in feinem 64. Sabre im Jahr 1796 
ſtarb. Unerachtet feines aufbraufenten Charafters 
befag ev eine friedliche und milde Denfart gegen feine 
Freunde 2) und einen edlen und ruͤhmlichen Cifer fue 
alles Große und Gure. 

Von Nicolas Vleughel, gebohren gu Ante 
Wwetpen im Jahr 1669 (f 1737), werden wir an ets 
hem andern Orte umſtaͤndlicher reden. Hier muͤſſen 
wir ſeiner nur darum gedenken, weil er von Einigen 
ju der Franjoͤſiſchen Schule gezaͤhlt wird, und im 
Jahr 1725 an Paerfons Stelle das Directorat 

dee 

Latium, encote moins ceux des héros réfugiés de 
la trifte Ilion,” ©, Annales de la Republique Francaife.’ 
T.V. p. 459 

q) So hinterließ er einem Freunde, der in politiſchen Mei⸗ 
nungen voͤllig von ihm abwid), feinen Anacreon mit 
folgenden Worten: «Je laife a telle perfonne et pour 
les fervices qu'elle m’s rendus, mon tableau d’Ans- - 
ercon, malgré la difference de nog opinions.” 
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Der Franjsfifchen Afademie gu Nom erhielt. Er hat 
fidh auc) als Schriftſteller durch eine Ueberſetzung 
der Gefprdce des Lodovico Dolci uber die Mahs 
lerey befannt gemacht *), und wurde von dem Koͤnig 
mit dem Orden des Heil. Michael heehee. 

Charles Parrocel, ein Sohn. des bereits 
oben erwabnten Sofeph Parrocel *), fam im 
Jahr 1688 zu Paris auf die Welt, frudierte unter 
Der feitung feines Waters, Befuchte aber nach dem 
Tode defjelben die Gehule von de fa Goffe, und 
ging endlid) nach Stalien. Hier mahlte er einen Moz 
fes, Der aus dem Nil errettet wird, wodurch er ſich 
eine Penfion von dem Kdnig erwarb. Mach feinec 
Ruͤckkehr nahm man ibn im, Jahr 1721 unter die 
Mitglieder der Wfademie auf, der er ein Gemaͤhlde, 
das eine Schlacht zwiſchen Reuterey und Fußvolk 
darſtellt, dafuͤr uͤberreichte. Er widmete ſich hierauf 
gaͤnzlich der Schlachtenmahlerey, diente ſogar drei 
Jahre hindurch als Cavalleriſt, und legte ſich mit 
dem groͤßten Eifer auf das Studium der Anatomie 
der Pferde. Man hat von ihm mehrere Werke, 
worunter ſich vorzuͤglich zwei, welche den Einzug des 
Tuͤrkiſchen Geſandten in den Garten der Thuillerien, 
und dent Auszug bei Pont Tournant darftellen, und 
auf Befehl des Koͤnigs verfertigt find, ruͤhmlich ause 
zeichnen. Man fand fle auch fo ſchoͤn, daß fie in 
Dex Fabrif der Gobelins gum Mufter genommen wur⸗ 
den, um Tapeten nach ihnen gu wirfen. 

| In 

t) Dialogo della pittura di M. Lodovico Dolei, Firenze, 
1735- Stalidnif und Franzoͤſiſch. 

s) ©. oben, ©. 276. . 

3 3 



348 Geſchichte der Mahlerey 

In den Jahren 1744 und 1745 begleitete et 
die Franzoͤſiſche Armee nad) Flandern, um die mane 
nigfaltigen Eoolutionen, Belagerungen und Schlach⸗ 
ten gu (childern, womit man, nach dem Beiſpiel 
Ludwigs XIV *), eine Galerie ju Choifi zieren wollte. 
Es wurde aber von zehn colorirten Skizzen, die 

man im Sabet 1746 ausftellte, uur eine einjige ins 
Grofe ausgefibrt, welche die Schlacht bet Fontenot 
Darftelle, wobei man den Konig erblickt, der mit dem 
Miniter d' Argenfon redet und yon zahlreichen Genes 
ralen, Offizieren u. ſ. w. umringt ift. Cin anderes 
Bild von ifm, die Sdhlacht bei Laffeld blieb unvole 
lendet, weil ifn ein Schlagfluß laͤhmte, woran ev 
aud in dec Fabrik der Gobelins im Jahr 1752 
ſtarb. 

Charles hat ſeinen Vater weder im Ausdruck, 
noch aud) in der Farbengebung erreicht. Die Um⸗ 
riſſe ſeiner Figuren ſind nicht genau, und das Colorit 
unnatuͤrlich und zu ſehr in einem grauen Ton”). 

Wir 

t) ©. oben, S. 224, wo von fe Brun die Rede geweſen 
ift, der die Frangdfifche Armee nach Flandern beglettete. 
Ein andrer Kinfiler, der ebenfalls die Belagerungen, 
Scharmuͤtzel und gréferen Treffen mahlen muͤßte, war 
4. F. van ber Meulen, von dem wit an einem ans 
dern Orte umftdndlicher fprechen werden. Er machte 
den ganzen Feldgug von Ludwig XIV mit, und gab ein 
großes Kupferwerk Heraus, das alle. bedentende friegeris 
fhe Auftritte enthalt. Cinige Gemaͤhlde von van der 
Meulen, z. B. der Uebergang der Franzoͤſiſchen Trups 
pen Aber den Mhein, gieren gegenwartig dads Muſeum 
Napoleon 

u) Ich mug Hier einen kleinen Irrthum verbeffern, der 
fid) oben, S. 276, eingeſchlichen hat. Sofeph Pars 
tocel hatte nur zwei Meffen, Ignaze und Pierre. 

Sgn as 
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Wir kommen jest zu einigen Kuͤnſtlern, welde 
ſich im Geſchmack von Nicolas de Largilliere 
und Hyacinthe Rigaud im Portraͤt hervorge⸗ 
than haben. Einer der vorzuͤglichſten war Jean 
Louis Tocque, geb. zu Paris im Jahr 1696. (f 
1772.) Cv empfing den erften Unterricht von feis 
nem Vater, einem unwwiffenden Kuͤnſtler, begab ſich 
aber, nachdem er denſelben und feine Mutter als. 
zehnjaͤhriger Knabe verloren hatte, unter die Leitung 
des bereits ermabnten Micolas Bertin’) und 
Mattier, dev ih viele Portrate von Vandyf, Rem⸗ 
brandt, Rigaud und Largilliere copiven lief. Sein 
Hang zu Ausſchweifungen verlettere ibn gwar anfange 
lid), feine Studien ju vernachlafjigen und zur Befries 
Digung feiner Sinnlichfeit viele ſchoͤne Copien, die 
ihm bet feinen Arbeiten als Mufter Hatten dienen fols 
fen, zu verfaufen; affein er kehrte bald wieder zurich, 
und forgte wie ein Barer fiir feine Foe nehity 

tue 

“„Ignaze brachte es in der Nachahmung der Schlach⸗ 
ten feines Onfels ju einer grofen Vollfommenbeit, u. ſ. 
w. Pierre Parrocel aber lernte einige Sabre lang 
die Kunſt von Carlo Maratta in Rom.” Go muß dort 
gelefen werden. Sur beffern Ueberſicht der Glieder dies, 
tes Familie fige ich den Gtammbaum hinzu: 

Barthelemy 

“Qouis. ) Sofeph. 

“Sg naze. Pierre, Charles, 

“Sgnaje. Etienne 
Diderot redet in {einer Critik der Ausſtellung vom 

Sjaht 1765 (p. 253.) vow einem Werke des Parrocel 
(wabhrfheintid) de8 Etienne), das den Cephalus und 
die Procris darftellt, niche ſehr vortheilhaft. 

v) ©. oben S. 288. 

| 34° 
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Bruͤder. Da fich fein Ry bur immer mehe ausbreites 
te, fo nahin ifn die Wfademie unter ihre Mitglieder 
auf, dev et auc) durch feine ſchoͤnen Portraͤte Chre 
machte. lt 

Wiewohl es feiner Zeichnung an charafteriftic 
fer Staͤrke fehlt, fo entfernt fie fich Dennoc nice 
gu ſehr vom guten Geſchmack, und hat eine gewiffe 
edle Wahrheit, Gein Colorit ift Fraftig und volt 
Harmonie; fein Pinſelſtrich grasiss, geiſtreich, aber 
ohne Energie; feine Phyfiognomien endlich ſind aͤhn⸗ 
Tic) und feelenvoll. Vorzuͤglich gltickte es ihm aber, 
Die Kieidung, die Spitzmanſchetten, goldne und fils 
Berne Sierrathen, Perlen und Suwelen, womit fid 
viele Perfonen mabhlen ließen, auf das treueſte nachs 
zuahmen. 

Im Jahr 1760 reiſte Tocque nach Petersburg, 
Wo et nicht nur Die Rayferin Clijabeth, deren Pore 
trdt von dem beruͤhmten Kupferſtecher Gch mide gu 
Berlin durch den Grabſtichel befanne gemacht wurde, 
fondern auch viele Groge des Reichs mahlte. Won 
Dort begab et fic) an andre Mordifche Hoͤfe, die ihn 
mit Chrenbesengungen und Reichthuͤmern uͤberhaͤuf⸗ 
ten. Er endigte feine Tage im Jahr 1772. 

Cin andrer Portraͤtmahler iſt Fean Vaptifte 
Simeow Chardin, gebohren im Jahr 1699. 
Man hat von ihm vortreffliche halbe Figuren, Pore 
trate und zahlreiche andre Gilder, welde Gluinen, 
Fruͤchte, Inſtrumente und dergleichen leblofe Dinge 
Darftellen,- Diderot und andere Schriftſteller reden 
vou ihm mit groper Achtung. Cinige feiner beften 

3 Werfe erſchienen bet einer sffentlichen Ausſtellung im 
Jahr 1771. Ge ſtarb im Jahr 1779. 

Man 
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Man kann dieſem Kinfilee Roland de ta 
Porte an die Seite fegen, dev Fruͤchte, Valen, 
Buͤcher, Vasreliefs auf das taufchendfte copiren 
founte. Sm Jahr 1765 flellte er verſchiedne Arbeis 
ten im Gaal dev Afademie aus. die aber hinter den - 
Gemahlden von Chardin juriicfblieben. Naͤchſt 
Chardin find die vorjiglichften in diefer Gattung: 
Bellange, Micolas und Francois Defpors 
tes, von denen bereits oben geredet worden »), und 
ein andrer Defportes, der ums Jahr 1765 zu 
Paris lebte, und unter dem Namen des Neffen bes 
fannt war. 

In dieſe Beit fale Alerander Roslin, eit 
Schwede, der fic) gu Paris aufhielt, Mitglied der 
Afademie wurde, und im Jahr 1765 mit Greuze 
wetteiferte, um in einem grofen Gemaͤhlde die Faz 
milie des Herzogs von Rocheſoucault darzuſtellen. 
Wiewohl Roslin in der Wahl fcheiterte, indem et 
Den Herzog in dem Augenblick abbildete, wie er von 
feinen Landgiitern in den Schooß der Familie zuruͤck⸗ 
Fehrt, fo wurde ihm dennoch nach dem Urtheil von 
Watelet und des Marquis von Marigny der Preis 
guerfannt, Die Parifer nannten diefes Bild ſpoͤttiſch 
le Jeu de quilles de Roslin; auch wird es von Dides 
tot *), der, wie es fcheint, etwas gu ſehr fiir Greus 
ze eingenommen war, mit Bitterkeit beſchrieben. 
Was uͤbrigens in Roslins Bildern Vorzug ver⸗ 
dient, ſind die Nebendinge, ſtoffene Gewaͤnder, 
Spitzen und Verbraͤmungen; denn ſeine Koͤpfe ſind 
kalt und lebloe. 

Mau— 
w) ies ae 

x) ©. Effais fur la peinture, p. 272. 

35 
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Maurice Quentin de fa Tour, deſſen 
Geburis-Jahr unbekannt iſt, wiewohl man weiß, 
daß er im Jahr 1746 ein Mitglied der Akademie wur⸗ 
de, und in ſeinem 84. Jahre ſtarb, war ein anderer 
Portraͤtmahler, dem man eine große Fertigkeit im Pa⸗ 
ſtell nicht abſprechen kann. Cr entwarf ſeine Portraͤte 
mit einem ihm eignen Sinn fuͤr Schoͤnheit, wußte 
das Eigenthuͤmliche eines jeden Charakters und einer 
jeden Stellung zu entwickeln und im vortheilhafteſten 
Licht erſcheinen zu laſſen, gab ſeinen Geſichtern viel 
Relief, und dem Farbenton eine Kraft, die ſich mit 
Paſtellfarben ſelten hervorbringen laͤßt. Leider werz 
den aber ſeine Werke fuͤr die Nachwelt verloren ſeyn, 
da es ihm, unerachtet der groͤßten Bemuͤhungen, nicht 
gluͤckte, Die vergaͤnglichen Paſtellfarben zu firiren und 
ihnen eine laͤngere Dauer zu ſichern. Jedoch ſieht man 
von ihm in der Churfuͤrſtlichen Galerie zu Dresden 
zwei Meiſterſtuͤcke, das Portraͤt der Dauphine Maria 
Joſepha von Sachſen und des Grafen Moritz von Sach⸗ 
fen, welche fo friſch und lebhaft find, als waren fie 
fo eben aus der Hand des Kinfilers hervorgegangen. 

Wir werden in der Gefchichte des techniſchen 
Theils der Mahlerey auf die Verfuche von de la 
Tour, um die Pafteligemahide zu fixiren, zuruͤck⸗ 
fommien. Hier bemerfen wir nur, daß er feine Gee 
maͤhlde fiets zwiſchen zwei Glaßplatten ſetzen mußte, 
und Daf man unerachtet Der neuern Entdeckungen ges 
poungen iff, gu dieſer Schutzwehr (eine Zuflucht ju 
nehmen ). 

Zeitgenoſſen von dela Tour waren: Perro— 
neau, dev fic) durch einige Portraͤte bei der Ausſtel⸗ 
lung im Jahr 1748 bekannt machte; Francois 

Jus 
y) Bergl. oben, S. 310. 
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Hubert Drouais, defer Portraͤte zu ſehr roth 
und weif geſchminkt erſcheinen, und dev mehr durch 
feinen Sohn beruͤhmt geworden ift; Dupleſſis, 
Aubry, und die Gemablin des bereits erwaͤhnten 
Roslin. 

Ich darf bei diefer Gelegenbeit einige Italiaͤner 
nidt mit Stillſchweigen uͤbergehen, welche ſich durch 
ihren langen Aufenthalt in Franfreich ein Recht ers 
worben haben, zur Franzoͤſiſchen Schule gezaͤhlt ju 
werden, und von denen in den gleichsettigen Schrift⸗ 
ftellern Haufig die Rede iff. Der beruͤhmteſte unter 
ipnen war Giovanni Micola Gervandoni, 
ge6. gu Florenz im Jahr 1695, Cf ju Paris im Jibt 
1766.) ein Mann voll Geiſt und Muth, der ſich 
aud) in der Architectur und faft in allen Theilen der 
Mechanif hervorgethan hat. Seine raftlofe Sharigs 
feit trieb ihn beinabe Durch ganz Curopa. Su Portus 
gall erhielt er den Chrifius: Orden; in Frankreich ers 
nannte ifn der Konig gu ſeinem Architecten, Mabhs 
ler und Decorateur, und eben’ diefe Ehrentitel gaber 
ihm die Kinige von England, Spanien und Polen, 
und der Herzog Carl von Wirtemberg. 

Seine beften WUArbeiten find: der Portifo der 
Kirhe von St. Sulpice zu Paris, und die Decoraz 
tionen, welche er fiir die Theater von Paris, Lon: 
dou und Dresden verfertigte. In diefer Gattung 
hat er wirklich erſtaunenswuͤrdige Gachen geliefert, 
juin Beifpiel den Cingang in die Unterwelt, und 
Det bezauberte Wald nach der Gefchreibung in Taffo’s 
Befretetem Jeruſalem. Auch lief ihn der Kinig ju 
feinen Gerfuchen ein eignes Theater im Palaft der 
Thuillerien einrdumen, wo vor ihm, bei einfaden 
Decorationen, Stuͤcke aufgefuͤhrt werden _— 

et: 
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Servandoni erwarb fic durch diefe Arbeiten 
ein grofies Anfehen; fam aber faft immer mit Ideen 
und Entwuͤrfen ju Sffentlichen Pidgen, Monumenz 

ten, u. dergl. jum Vorſchein, welche ins Unermefs 
liche gingen und Die Kraͤfte des groͤßten Monarchen 
Liberftiegen. Diderot Hat. ihn treffend gefchildert. 
“Servandoni” fagt er “wat ein Menſch, den 
alles Gold von Peru nicht bereihert hatte. Cr war 
Det Panurg von Rabelais, der funfzehntauſend Mite 
tel zum Erwerb und dreyßigtauſend Wege zum Vers 
fhwenden hatte; er war cin grofer Machinift, ein 
grofer Architect, eit braver Mahler und ein außer⸗ 
ordentlidher Decovateur; er erwarb fic) durch diefe 
Talente unermeflidhe Gummen, hat aber dennod 
nichts und witd nie etwas haben. Der Kinig, die 
Marion und das Publifum haben den Plan, ihn 
aus der Armuth zu ziehen, aufgegebens jedoch liebt 
man ibn, ſo viele Schulden er auch haben mag und 
nod) maden wird” *). 

Cin andrer frember Riinftler, dee zu Paris ars 
Beitete, war Franzes eo Cafanova, gebohren ju 
london, ums Jahr 1730, von Itallaͤniſchen Wels 
tern. Er lernte die Mahlerey von Gimonini ju 
Florenz, legte ſich aber in der Folge ausſchließend 
auf die Darftellung von Schlachten, worin er Yaz 
cob Gourtois zum Mufter nabm. Cr ftudierte 
ebenfalls die Werfe von Wouvermann, war aber 
im eigentlichen Wortverftande ein Plagiarius, indem 
er bald diefe, Bald jene Gruppe von Bourgui⸗ 
guon entwendete, und fie in (einen Gilder wieder 
anbradte. Nachdem ihn die Akademie unter ihre 
Mitglieder aufgenommen hatte, ließ ev (id) zu Parts 

: nieder, 

) ©, Dideror, Effais fur la peinture. p. 186. 
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nieder, und verfertigte mehrere Bilder, worunter 
eins, die Schlache bei Oczakow, das beruͤhmteſte ift. 
Bielleiche werde id) an einem ander Orte eine unis 
ftandlichere Biographie diefes Kuͤnſtlers und (eines 
Bruders Giovanni Cafanova liefern, der als 
Director der Mahler « Afademie zu Dresden ftarb, 
und einer der erften Theoretiker war. 

Pierve Antoine de Maddy, dev um eber 
Diefe Beit lebte, iff nur durch zablreiche Blatter, 
welche nach feinen Seichnungen geftochen find, bes 
fannt geworden. Cr ſuchte den Gervandoni yu 
etreichen, blieb aber weit hinter ihm zuruͤck Won 
feinem Seitgenoffen Sean du Mont, mit dem Beis 
namen der Mimer, findet man ziemlich viele Mahe 
fetenens auch beward er fich im Jahr 1747 mit eilf 
andern Kuͤnſtlern um einen von dem Kinig ausgefege 
ten Preis. Sein Bild ftellte den Muzius Seas 
volta Dar, Der ſtatt des — einen Hofbedienten 
deſſelben toͤdtet. 

Wir uͤbergehen Courtin, der das letzte Bild 
fiir die Gilde der Goldſchmiede verfertigte *); Des— 
Inen, Untoine Boifot oder Boizot, Huilis 
cot, Der fic) Durch (chine Glumens und Fruchtſtuͤcke 
beruͤhmt machte; Antoine le Bel, der Landfchafs 
ten und Seeſtuͤcke mahlte; Poitreau, ebenfalls 
einen Landſchaftmahler; Favanne, der in Spanien 
und England arbeitete, und einige ſchoͤne Werke im 
Schloß von Chatelou hinterlaffen hat; Crienne 
Seaurat, deffen beftes Werk ein Diogenes ift, der 
feinen Wafferfrug wegwirft, weil er ſieht, daß fic 
ein Knabe der Hande sum ſchoͤpfen bedient; und ends 

lid 
a) Gergl. oben. S. 130, ; 
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lich Benoit Micolas fe Clerc
, Ver gemeiniglich 

fe Clere Des Gobelins genannt wird >). 

Cine ehrenvolle Erwaͤhnung verdient Hynacine 
the Collin de Vermont, geb. im Bahr 1693, 
¶ zu Berfailles im Jahr 1761.) Man fah von ibm, 
bei dev oͤffentlichen Uusftelung im Jahr 1747, zwei 
Mahlerenen, von denen die eine die Cleopatra ju den 
Fuͤßen des Auguſt, die andve aber eine Hiftorifche Als 
Jegorie, naͤmlich Den Auguſt mie den ſymboliſchen Fi⸗ 
guren der Kuͤnſte, enthalt, welche allgemeinen Geis 
fail fanden. Er hatte viel Grazie, Cleganz, und 
was vorzuͤglich zu bewundern ift, eine gewiſſe Reufchs 
Heit in allen feinen Werken. Dee Afademie nahm 
et fich mit Warme an, und leitete befonders die Aufe 
merkſamkeit der Qiglinge auf das Studium des Nack⸗ 
ten, Den er ſehr gut ju ftellen wufte. Die beften 
Arbeiten von ihm, welche von Bardon ihres ges 
falligen und edlen Charafters wegen gelobt werden, 
findet man in den Franzoͤſiſchen Kirchen; z. B. eine 
Vorftellung Chriftt im Tempel, in der Kirche des 
Heil. Ludwig ju Verfailles. Sein gum Wertftreit 
Der Afademifer im Jahr 1727 geliefertes Bild, der 
Franfe Koͤnig UAntiodus, und die Gammlung von 
Sfijjen aus der Geſchichte des Corus, find weniger 
bekannt geworden. i 

Srancois Marot blieb bet der Nachahmung 
feines Lehrers de la Goffe ſtehen, und. ftard in feinenr 

zwei 

b) Dieſer Le Cleve war der dritte Sohn des beruͤhmten 
Kupferſtechers Gebaftian le Clere. Es gibt unter 
den — Kuͤnſtlern unzaͤhlige, welche den Na⸗ 
men le Clerc fuͤhren. Von zweien iſt oben geredet 
worden, S. 161. | 
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zwei und funfzigſten Sabre, im Safe 1719. Er 
zierte mehrere Kirchen ju Paris mit feinem Pinfel, 
und mablte fiir eine Kirche gu Rotterdam den Mars 
tyrertod Des. heil. Lorenz. 

Cin andrer vortrefflider Kuͤnſtler war Nicolas 
Venevault, gebohren ju Dijon im Jahr 1697 
Ct 1775.) Er zeigte (chon in feiner zarteſten Kinds 
Heit eine grofe Meigung yur Kunſt, welche aber durch 
mancherlei widrige Schickſale unterdriickt wurde, je⸗ 
dod gelang es ihm endlich, einige Lehrer ju erhalten, 
und nad) Paris zu fommen, wo ibn die Kiinfiler 
ſehr freundfchaftlid) aufnabmen. Hier bildete er ſich 
nad den beften Muſtern weiter aus, und bradhte es 
fo weit, Daf er im Jahr 1724 ‘einen Ruf nach Lures 
ville erhielt, um den Hof des Herjogs von Lorhrins 
gen zu mahlen. Wiewohl er fich in verfchiedenen 
Gartungen der Mabhlerey uͤbte, fo legte ev fich doh 
vorzuͤglich auf die Miniaturmahlereyn, und brachte 
Darin fo fine Gachen fervor, daG thn die koͤnigliche 

Afademie im Jahr 1752, und die Ufademie zu Dis 
jon im Sabr 1763 gu ihrem Mitglied ernanuter. 

Venevault's Portrate empfehlen ſich durch 
ihre ſprechende Aehnlichkeit und einen gewiſſen groß— 
artigen Geiſt. Cin gleiches Lob verdienen feine Wiles 
gorien, worunter ſich vorzuͤglich eine, zur Ehre des 
Pring Conde, auf die rab oft Schlacht bet Friedz 

berg und den Frieden vom Jahr 1762, auszeichnet. 
Er machte mit dieſem Gilde der WAfademie ju Dijon 
ein Gefchenf, die es dem Prins Conde verehree, dev 
es in feinem Cabinet aufbewahrte. 

Chars 
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Charles Natoire, 

geb. 1700. gefte 1775 

Matoire war aus Nimes, und. wurde in feis 
net fruͤhen Jugend in die Schule des F. fe Moine 
nad Paris geſchickt. Nachdem ev im Jahr 1725 
den großen Preis vow der Akademie erhalten hatte, 
reifte er nad) Italien, wo er zwar fleißig ftudierte, 
aber mehr feinem Maturell und Geſchmack folgtes 
und im Ganjen die dortigen Anfoderungen zu einer 
Hihern Ausbildung nicht gehdrig benugee. Er kehrte 
bierauf nach Paris zuruͤck, uͤberreichte der Wfademie 
ein Gemaͤhlde, die Venus, welche von dem Vulcan 
die Waffen fuͤr ihren Sohn Aeneas ſchmieden laͤßt, 
und fand eine Stelle unter ihre Mitglieder. Im 
Jahr 1752 waͤhlte ihn der Koͤnig zum Director der 
Franzoͤſiſchen Mahlerakademie ju Nom, an die Stelle 
vou F. de Troy, und machte ihn zum Mitter des 
Heil. Michael. Dieſen Poſten befleidete er bis an 
feinen Tod im Jahr 1775, worauf ibm fein beruͤhm⸗ 
ter Schiller Vien folgte, von dem bald die Rede 
ſeyn wird. 

Die vorzuͤglichſten Srice von Natoire wers 
den in den Pallaften und Kirchen gu Paris aufbes 
watt. And) fieht man von ibm einige Sachen in 
Der Capelle der Findelfinder, und in dem ehemaligen 
Hotel von Soubiſe die Fabel des Amor und der Pſy— 
che. Fuͤr die Fabrik der Gobelins verfertigte er ein 
Gemaͤhlde, Antonius und Cleopatra, und fiir die 
Kirche des Geil. Ludwig dev Franjofen ju Nom ein 
Deckenſtuͤck, die Canonifation udwigs IX von 
Frankreich. Allein fein beſtes Werk bleibt unfteeitig 
der Heil. Sebaſtian, dem ein Engel einen Pfeil aus 

Deut 
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Dem Koͤrper sieht; der Koͤrper deffelben iſt gue ges 
geichnet, und das Colorit iſt wahr. Ueberhaupe ges 
hort Matoire gu den beften Seichnern diefer Perios 
de. Er hinterlief einige Schiller, wounter fich vors 
zuͤglich Pierre hervorgethan hat, von dem wir bald 
reden werden. — ⸗ 

* * 
* 

Nach demjenigen, was wir von den Kuͤnſtlern 
dieſes Zeitraums geſagt haben, wird man leicht ein— 
ſehen koͤnnen, daß ſich die wenigen Spuren eines 
edlen Geſchmacks, der jum Theil nocd in Jouve— 
nets Schule herrſchte, immer mehr verforen und die 
Kiinfte zur groͤßten Liefe hinabjanfen. Zwar reiſten 
noch viele junge Franzoͤſiſche Kuͤnſtler nach Italien, 
wo ſie ſich mit den erhabenſten Schoͤpfungen eines 
Raphael und Michel Angelo bekannt machen konnten, 
allein ihre Verheißungen gingen nach ihrer Ruͤckkehr 
nach Frankreich ohne bleibende Spur voriiber. Viele 
derſelben muften ihre Geifteswerfe auf die Schwaͤche 
des Publifums berechnen, und ihren beffern Genius | 
dieſer allgemeinen Dirne zum Opfer bringen, um eine 
Liebfofung zu evfehleichen. Der Sinn fir alles Gros 
fe, Edle und Shine war erloſchen, je greller die 
Farben, je (hneidender die Contrafte erfchienen 5. des 
fio mehr fanden die Mahlereyen Beifall. Arabesfen, 
feichte und fpielende Producte einer regellofen Phanz 
tafie, Chinefifche und Japaniſche Pagoden, Magots 

und aͤhnliche Spielereyen ohne einen Funken von 
Geiſt, waren die —— der damahligen 
Kuͤnſtler * 

Was 
c) Selbſt ß———— Bice ber den damahls herrſchen⸗ 

den Geſchmack in feinem Temple du Got, . 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Banfte. B. III. Aa “Je 
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Was unfireitig am meiften dazu beitrug, den 
Verfall der Kinfie gu befhleunigen, war nice nur 
der ungefttime Hang zur Veraͤnderung und die eins 
feitige im Franjoͤſiſchen Mationaldharafter tiegende 
Empfaͤnglichkeit, ſondern vorzuͤglich auch die Ver— 
dorbenheit des Hofes, der in allen Dingen das Bors 
bild war. . 

Der Regent, welder nach Ludwigs XIV Tode 
an dec Spige der Gefchafte ftand, erweckte zwar 
anfanglich eine (chine Hoffnung fiir die Sufunft , lief 
fich aber in der Folge von dem fchandlichen Abbe Dus 
bois verfubren, vernachlaͤſſigte die Regierung und 
foud nur an den Schwaͤrmereyen mit jeinen Roues 
und an naͤchtlichen Orgien Vergniigen *). Qur Aufs 
munterung der Kuͤnſte hat ev wenig oder nichts gee 
than. udwig der Funfzehnte, der fur; vor Dem Tos 
desfall des Negenten (1723) feine Volljaͤhrigkeit ers 
halten hatte, war von der Matur mit fetnen fonderlis 
chen Aulagen des Geiftes befchenft, und verlohr die 
wenigen guten Cigenfchaften im Cirfel eines verdorbes 
nen Hofes und durd) feinen Umgang mit det Herzo⸗ 
gin don Chateaurour und der bertichtigten Pome 
padour’). Mach dem Tode derfelben, im Jahr 
1764, wußte fid) die Grafin Dubarry des wolluͤſti⸗ 
gen Monarcen und des Staatsruders zu bemaͤch⸗ 
tigen. Die Pallafte, welche der Monarch fiir diefe 

Favo⸗ 

“Je couvrirai platfonds, voutes vouſſures 
»» Par cent magors travaillés avec foin, 
»» D’ une pouce ou deux pour étre viis de loin.” 

d) S. Louis quinze, par Antoine Fantin - Defodoards, 
: -L. p. ag. Paris, an 6. 9°. 

€) S. die betannte Vie privée de Louis XV; und die 
Mémoires du Marechal de Aichelien. ot 
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Favoritin erbauen lief, wurden mit unpichtigen 
Vorftellungen und den. Bildern der frechften Aus⸗ 
ſchweifung geſchmuͤckt. Cines der merkwuͤrdigſten ift 
Der fogenannte Pavillon de Lucienne, Der ungeheure 
Gummen foftete, und den bizarren Gefchmac von 
le Doug 9) mit den feltfamen Cinfallen eines Freus 
denmaͤdchens vereinigt, Die Simmer, deffelben wares 

mit Aſiatiſcher Ueppigfeit und mit Spiegeln verjiert, 
sou denen man das Stuͤck auf soooo Livres anſchlug. 

Als der Marquis von Chauvelin, ein Lieb⸗ 
fing des Kinigs, ploGlich ftarb, fo hielt der Abe 
VGeauvais eine fraftvolle Nede, worin ev dem Koͤ⸗ 
nig unter Dem Gilde des Salomo feine ausfchweis 
fende Sebensart fchilderte. Allein die Hoͤflinge, wels 
de fiirchteten, daß die Geifilichfeit, wie am Ende 
Der Megierung Ludwigs XIV, zu febr unr fich greifers 
mochte, ſuchten den wohlthaͤtigen Eindruck auszuloͤ— 
ſchen, und riſſen den Koͤnig zu neuen Vergnuͤgungen 
nad) Trianon, wo er den letzten Reſt der Menlchs 
heit einbuͤßte, und an den Folgen des Umgangs mit 
einem jungen Bauermaͤdchen flarb. 

ry Linger 

f) Le Dour, bekannt durch ſein großes, vor kurzem ev 
ſchienenes architectonifehes Werf, wurde nach dem ficbens 
jabrigen Rrica als Penſionair nad Nom geſchickt, und 
fand an der Madame dn Barry eine eifrige Ginnerin 
Das Schloß Lucienne legte den Grund gu fetnem Gluͤck; 

denn fie ſchenkte ihm viele Laͤndereyen in det Nachbarſchaft 
deſſelben, bauete geſchmackvolle Landhaͤuſer, und vera 
kaufte ſie wieder um einen hohen Preis. Wie dem auch 
ſeh, fo Bat er einen beſſern Geſchmack in der Architectur 
auf die Bahn gebracht, whd eehirt, unerachtet feiner 
exeentriſchen Ideen, zu den Seflen Baumeiſtern unfers 
Jahrhunderts. —— 

. 

et 
; aa 

Aa 2 
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Laͤnger als die Mahlerey erhielt ſich die Archi⸗ 
tectur in einem gewiffen Glanz, wie die zahlreichen 
Gebiude beweifen, welche grofrentheils uncer der 

Aufſicht des Marquis von Marigny aufgefuͤhrt wure 
den. Die bedeutendften find: die, Militairfchule, 
ein Werf von Gabriels der Plas Ludwigs XV bet 
Pont Tournant; die Kirche dev heil. Genoveva, eve 
baut von Goufflots die Kirche dee Heil. Magdale— 
na, von Contant; der Springbrunnen an der Stras 
fe de Grenelle; das Findelhaus; die Schatzkammer 
yon Notre Dame; das Portal der Kirdhe von St. 
‘Sulpice; der Palaft von Bourbon, worin ſich (how 
ein verdorbener Geſchmack zeigt; die Fortſetzung des 
Souvre; die Foniglide Abret bon Poſthammont; die 
Kirche des heil. Rochus, des Heil. Ludwig am Louvre, 
das Opernhaus und zahllofe Andre. Den Geſchmack, 
worin diefe Werke errichtet find, lernt man am beften 
aus den architectoniſchen Sdhriften von Blondel 
und ſeinen Zeitgenoffen fennen. Go viel ift aber ges 
wif, daß die grofen Landfteafen und Bruͤcken, went 
id) die alten Roͤmiſchen ausnehme, gu Feiner Zeit 
und in Feinem Reich fo vortrefflich angelegt wurden, 
als unter der Regierung Ludwigs XV in Frankreich. 
Endlich miiffen wir aud) geftehen, daß die Seulptur 
durch die Bemuͤhungen eines Coufton, Boud are 
Don, fe Moine, Stok, Falconet und Pis 
Galle eine edle Richtung behielt. 

Die Nachahmungsſucht andrer Nationen, und 
Die thirichte Borliebe fiir das Franzoͤſiſche, bewirkten, 
daß fic viele Franzoͤſiſche Mahler, Bildhauer und 
Architecten in diefer Periode durch Europa zerſtreueten 
und ihren verdorbenen Geſchmack weiter verpflanzten. 

Go begab ſich la Mothe Gillet nach Petersburg; 
te 



in Frankreih. 363 

te Grey nad Verlins Jardin und Sally nad 
Copenhagen; Cuvilliers nad Minden; ta 
Guepiere nah Stuttgard; Pigage nad Mann⸗ 
beim; Marquet nad Madeid; Petitot nad Pars 
ma; Hutin nad Dresden und Lardheveque nad 
Siockholm. Auch gingen die Mahler. Lorrein, 
Tocque, Lagrene und Le Clere nad Petersburg 
und Copenhageit. Unter allen. Franzoͤſiſchen Kuͤnſt⸗ 
fern aber haben feine die groͤßte Cntartung der Mah⸗ 
lerey und ihren villigen Untergang fo febr beſchleu⸗ 

nigt, als — adi und oir a 
Boucher. 

* 3 

Chriftovhe Huet (7 1759) -verpeftete im 
eigentlichen Wortverfiand die Pallafte der Grofen ju 
Paris. Er beſchaͤftigte fic) nur mit Arabesfen, uns 
keuſchen Vorſtellungen und Chinefifher Figuren. 
Im Pallaſt Rohan; deſſen Zimmer der Cardinal von 
Soubiſe auf das prachtighte einrichten lief, zierte er 
die Decen mit Aſiatiſchen Wunderbilderw, und in 
einem aͤhnlichen Geſchmack die Schloͤſſer Plaifance, 
und vorzuͤglich Champs, das dem Herjog von fa 
Galliere gehoͤrte. In dem VGerfammiungsfaal diefes 
Schloſſes fiellte ev fpielende Chinefen und Chineferine 
nen, und an dem Platfond leichte Ornamente, Voͤ⸗ 
gel und Snfecten dar. Auch mahlte er in einem Caz 
binet daſelbſt Chineſiſche Hirten Glau in Blau. Cs 
laͤßt fich jedoch von einem gelauterten Geſchmack evs 
warten, daß * Werke — nicht mehr exi⸗ 

(kee 8). | 7 
, Fran⸗ 

g) S. —— — des environs de Paris. 

Aa 3 
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Frangois Boucher, 
geb. 1704. geſt. 1770. 

Ich habe bereits in der Vorrede zu dieſer Ge⸗ 
ſchichte) erklaͤrt, daß ich bei dev Beurtheilung dee 
Kunſtproduete eines Mannes nach Kunſtgeſetzen, den 
moraliſchen Charaffer des Hervorbringers nicht in Ans 
flag bringer werdes wenn aber Das Individuum 
in feinen Werfew fich voͤllig abfpiegelt, und die Ger 
maͤhlde eines Kuͤnſtlers zugleich feinen artiſtiſchen Lez 
benslauf darſtellen, fo wird man mir verzeihen, daß 
ich eine Ausnahme mache. In dieſem Fall befand 
ich mich bei der Biographie von Raphael, Michel 
Angelo, Salvator Roſa, u.f w. und befinde mich jetzt 
bei Boucher, wiewohl die Wege ſehr verfchieden 
find, welche dieſe Manner yu ihrem Ruhm betveten 
haber, 7 

Wenn man den Urfachen des allmabligen Vers 
falls dev Franzoͤſiſchen Schule nachforſcht, fo mug 
ihr vornehmſter Grund in der Manier von Watteau 
fiegen, Dev, ohne grindliche Kenntniffe yu beſitzen, 

in einem feichten Styl arbeitete, und der leichtſinni⸗ 
gen Mode frdhute. Allein, man hatte. nod) immer 
eine gewiffe Grajte, worin fich die Franzoͤſiſche Mas 
tionaleitelfeit gefiel, und eine gewiffe Keuſchheit und 
Sittſamkeit beobachtet. Jetzt aber war die Periode 
gefommen., wo man nur durch die Darftellung dee 
niedrigſten ſinnlichen Wolluͤſte fein Gri als Mahe 
ler machen founte, und diefe Periode fuͤhrte Bou—⸗ 
er berbei. . 

Er fam yu Paris im Jahr 1704 auf die Welt, 
und beſuchte die Schule von Francois le Mois 

h) Th. I. S. 10. 

—— t a>) 
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tres ev wußte aber kaum die Farben yu mifhen, als 
‘et fchon mebrere Gemaͤhlde anfftellte, welde die Sits 
ten ſeines Seitalters fdilderten, und ibm bald Ges 
wundrer und Goͤnner verſchafften. In feinenr neuns 
zehnten Jahr erhielt er einen Preis von der Akade⸗ 
mie, aber keine Unterſtuͤtzung, um nad Rom zu 
reifens er ging daher auf eigne Koſten nad) Stalien, 
wo et uur einige Fleine Bilder im Miederlandifchen 
Geſchmack kopirte. Nach einem Aufenthalt daſelbſt 
von achtzehn Monathen kehrte ev im Jahr 1731 nad) 
Paris zuruͤck, und jierte einen grofen Gaal mit vers 
fchiednen mythologiſchen Vorftellungen, welche die 
Liebeshandel der Gétter in ſehr ſchluͤpfrigen Scenen 
enthielten. Diefe Webeit wurde mit einem fo lebhaf— 
ten DBeifall aufgenommen, daß es felbft die Akade— 
mie nicht unter ifrer Wuͤrde hielt, ibn unter ihre 
Mitglieder zu zablen. Er uͤberreichte ihe dafuͤr einen 
Rinald gu den Fuͤßen der Armida. 

In einem aͤhnlichen Styl verfertigte er fiir die 
Tapetenfabrif ju Beauvais, welche in der Vollfoms 
menheit ihrer Producte mit Der Fabrif der Gobelins 
gu Paris wetteiferte, eine andre. Reihe unzuͤchtiger 
mythologiſcher Vorftellungen, die feinen Ruhm nod) 
mehr verbreiteten und ifn bald zum Abgott der Par 
vifer machten. Auch fland er bei dem Konig und vors 
giglich bet der Pompadour in grofem Anfeben, wnd 
mufte die Boudoirs derfelben mit Schaferfcenen und 
aͤhnlichen Dingen verzieren. Demunerachtet gab 

es noch einige edle Maͤnner, die ihn und ſeine Werke 
bitter verachteten und verſpotteten. Unter dieſen vers 
Dient Diderot den erfien Mang, deſſen Brief iver 
Boucher ſehr lefenswerth iff. “Ge weiß niche” 

fagt 
OEE a inieg 4a 4 
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fagt er ) “was id) von dieſem Menſchen ſchreiben 
ſoll. Die Verdorbenheit ſeines Geſchmacks, ſeines 
Colorits, ſeiner Compoſition, ſeiner Charafrere, fete 
nes Ausdrucks und ſeiner Zeichnung haͤlt mit der Ver⸗ 
dorbenheit ſeiner Sitten einen gleichen Schritt. 
Mas Fann ein ſolcher Kuͤnſtler auf die Leinewand wers 
fen? was ſeiner Phantafie vorſchwebt. Aber was 
fann der Phantafie eines Menſchen vorſchweben, dee 
fein Seber mit den Luſtmaͤdchens der niedrigften’ Claſſe 

— Hinbringt? Die Grazie feiner Hirtinnen iff die der 
Savart in Anette und Lubin; feine Goͤttinnen gleichen 
Der Deschamps. Ich jweifle, daß She im feinen 
Landſchaften einen einzigen Krautftengel findet, der 
aus der Matur geſchoͤpft ift; uͤberall ſieht man eine 
fo verworrene Maſſe von Objecten, fo aus einander 
gerict und verzerrt, daß feine Gemaͤhlde von keinem 
Menſchen, fondern von einem Wahnſinnigen verfer⸗ 
tigt zu fenn fcheinen. Gon ihm gelten die Worte 
des Dichters: velut aegri fomnia u. f. w. Beh bes 
haupte, daß diefer Menſch niches von Grazie weif, 
und die Wahrheit niemals gefannt hat; daß ibm 
alle Begriffe vom Qartheit, Adel, Unſchuld und 
Simplicitat fremd geworden find; und daß et nie die 
Matur, wenigitens nicht diejenige erblickt hat, die 
‘mein und Cuer Gemuͤth intereffiren kann. Er beſitzt 
Feinen Gunfen von Geſchmack; unter feinen zahlloſen 
Mannlichen und weiblichen Geftalten ſeht Shr vielleicht 
kaum vier, deren Charafter von einem Vasrelief und 
nod) weniger von einer Statue entlehnt iſt; fle bas 
Ben ju viel Mienenſpiel, Biererey, Manier und Af— 
fectation fiir eine ernfte Runft, und wenn er fie aud 
unverhuͤllt jeigt, fo erblicke ich dennoch die Schminke, 

; die 

i) ©. Diderot, effais fur la peinture, p, 166. us folg. 
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die Schoͤnpflaͤſterchen, dem Fitterftaat und die Spies 
lereyen dev Qoilette,  Glaubt Ihr, daß ihm jemals 
Petrarcha's edles und liebliches Wild, 

-E’| rifo, e ? canto,.e’l parlar dolce umano 

in den Ginn gefomimen fey? Dte Wahl des-rechten, 
gefiiblergreifenden Augenblicks, der die Gegenſtaͤnde 
auf Der Leinewand vereinigt und auf das zartefte vers 
bindet, iſt ihm durchaus unbefannt. Alle feine Com: 
pofitionen beleidigen das Auge durch ein unertraͤgli⸗ 
ches Gerdufh ; denn ev ift der groͤßte Feind der Sus 
he, den id) fenne. Er hat es dahin gebracdt, daß 
ev die niedlicdften Marionetten von der Welt verferz 
tigt, und ich prophejene es, daß er mit Schatten ſpie⸗ 
len endigen wird. In der That, mein Freund, ſeit⸗ 
dem Boucher zum erſten koͤniglichen Mahler ernannt 
iſt, hat er aufgehoͤrt, ein Kuͤnſtler zu ſeyn. Viels 
leicht werdet Ihr mir antworten, daß er in ſeiner Art 
dem juͤngern Crebillon aͤhnlich iſt, und hierin habt 
Ihr Recht. Sie gleichen ſich ſo ziemlich in ihren 
Sitten, aber dennoch findet She vielleicht mehr Geiſt 
in dem Schriftſteller, als in dem Mahler. Der 
einzige Vorzug, den ich dem letztern zugeſtehen moͤch⸗ 
te, beſteht in einer unerſchoͤpflichen Fruchtbarkeit, 
und unglaublichen Leichtigkeit, vorzuͤglich in den Beis 
werken feiner Hirtenfcenen. Cr weif feine Kinder 
gut ju gruppiren, ob fie gleich nicht aufhoͤren, auf 
den Wolfen ju Flettern, und Shr unter der zahlloſen 
Menge vielleicht fein einjiges finden werdet, Das ju 
einer ernfilichen Gefchaftigung,. jum Lernen, Lefer 
Schreiben oder zum Hanfklopfen braudbar wire. 
Es find fleine romantiſche Gebilde, Baftarte eines 
Bacchus oder Silens, welche fic) zur Zierde einer 
alten Vaſe paſſen; fie find fect, aufgedunfen, flei⸗ 

Wag oo ſchig 
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ſchig und koͤnnen dem Kuͤnſtler Gelegenheit geben, 
feine Fertiakeit in der Behandlung des Marmors zu 
zeigen. Mit einem Worte, wenn Shr alle Mahle⸗ 
reyen von Boucher zuſammen faft, fo finder Fhe 
faum eine einjige, zu der Ihr nicht, wie Fontenelle 
gu jener Gonate, “was bedeureft du” ſagen koͤnnt. 
Cine Zeitlang hatte er eine Wuth, Jungfrauen ju 
mahlen, und brachte fleine, (chine, liederliche Ges 
ſchoͤpfe hervor; fo wie feine Engel den kleinen aus⸗ 
ſchweifenden Faunen aͤhnlich ſind. Wenn Ihr end⸗ 
lich ſeine Landſchaften mit ihrem grauen und einfoͤr⸗ 
migen Ton hur in einer Entfernung von zwei Fuß anz 
febt, fo halter Shr fie fur einen Raſenplatz oder ein 
vierectiges Peterfilien « Feld.  Demunerachtet ift ev 
nicht gan; ein Marr; er iff ein faux bon peintre, 
wie man ein faux bel efprit ſeyn kann. Er. hat nie 
den Sinn der Kunft, fondern nur die Concepte aufe 
gefaßt. 

So hart dieſes Urtheil von Diderot lauten mag, 
ſo wahr iſt es im buchſtaͤblichen Sinn, und gilt von 
allen Producten Bouchers ). Aber dieſes geringe 
Geiſtesvermoͤgen haͤtte man ihm gern verziehen, waͤre 
et nicht zugleich wegen aller Arten vow Laſter infam 

gewe⸗ 

HDidt erot kommt auc in einer andern Stelle, wo er von 
Vanlod redet, anf Boucher suri. “Avec tout cela, 

Ja plus meuvaife de ces figures (naͤmlich von Vantoo) 
vaut mieux que les minauderies, les afféteries et les 
culs youges de Boucher. C’cit du moins de la chair 

. ~ &t meme de la belle chair, avec un caraéiére de feve- 
_ rite qui déplait moins encore que le libertinage et 

les mauvaifes‘thoeurs, Sil y a de {a maniere ici3 
elle eft grande.” > 
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geweſen, und haͤtte er ſich nicht yu dew niedettraͤch⸗ 
tigſten Streichen brauchen laſſen ). 5.2 900 

Da 

Hh Ginen der groͤßten Schurkenſtreiche von Boucher ers 
zaͤhlt Fancin, Defodoards,. (Louis XV. T. II. p. 214.) 

wo er von. dem Hirſchpark redet. ‘On ne fauroit fe 
faire une idée de Ja profonde ſcélẽrateſſe qu' emplo- 
yoient les fourniffeurs pour entaffer les. viétimes, dans 
ce repaire du libertinage, Les anecdotes _recueillies 
ace fujet, par les contemporains, formeroient des 
yolumes; je crois devoir en rapporter une feule. 

La femme dun. militaire qui demeuroit au Marais, 
eut, pendant l abfence de fon, mari, une foibleffe. 
Une fille fut le fruit de ce moment d’erreurs Née 
avant le rétour de Pépoux, il fut facile 2 la mêre 
de voiler un myftére dont la connoiffance efit été aufli 
fatale au repos de fon mari qu’au fien, La tendreffe 
maternelle eft induftrieufe. Les. deux époux fe pro- 
menoient un jour dans le jardin de l hôtel de Soubife. 
La nourrice,, ꝓrévenue du rôle qu’ elle avoit à rem- 
plir, fe préfente a eux, portant dans fes bras l' en- 
fant dont les graces intéreffoient en fa faveur- Un 
roman, eft préparé; cette femme le débite avec. l’ac- 
cent de la vérité, et met tout en ufage pour émou- 
voir la fenfibilité du militaire. Elle y parvint fans 
beaucoup de peine. Il n’ avoit porns d’ enfant; il pro- 
pofe 4 fa femme de fe charger. de cclui- 1a! C’eft ce 

qu’ on attendoit: on ne fit que les difficultés néceffai- 
res pour écarter tout foupcon. 

L’ enfant crut en beauté, et 1 éducation la plus 
foignée augmentoit les charmies de fa figure. — Une re- 
vendeufe 4 la: toilette entroit affez fréquemment dans 
cette maifon. On fait que les calculs des femmes de 
cette profeflion ont rarement la vertu pour bafe.: Elle 
avoit des liaifons.avec le peintre Boucher, qui fuccéda, 

en 1770, au célébre Charles Vanloo, a la place de 
premier peintre du Roi. . Boucher étoit alors un des 
proxenttes en fous - ordre qui peuploient le Parcs aux - 
Cerfs. . Elle lui vante les attraits de la jeune perfonne ; 
le peintre s'enflamme. La difficulté ¢toit de pénctrer. 

‘LL’ en- 
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Da ſich ſein Anfehen durch die ſchluͤpfrigen Vite 
der, welche er verfertigte, immer mehr vergroͤßerte, 
= iS fo 

© )Lentremettéufe fe charge de Papplanit? Elle parloit 
du talent de la peinture; la mere qui ne perdoit au- 
eune occafion d"augmenter I ¢ducation de fa fille, 
~Tevoulut qu'elle apprit 2 peindée, “On propofe Bou- 
rr cher: il eft-agrées Sars (gree — 
e plan de cet homme, auſi vil que perfide, eft 

bhientõt formé. Il épie P inftant ou le maitre et la mai- 
treffe de la maifon font dehors pour fe préfenter en voi- 

ture a la porte. - Il feint d’avoir quelque chofe d’impor- 
tant 4 leur communiquer ;. on lui dit que mademoifelle 

_ eft feule au logis: il fait Phomme finguligrement preffé. 
AIl ua qu'un mot 4 lui dire pour fes parens; ‘on —* 
tit: elle deſcend fans défiance. Ceſt fon maitre de pein- 

ture. Elle paroit, la‘portitre s’ouvre. Un domefti- 
que" affidé la jette dans la voiture ;° en vain elle ap- 
pelle du fecours ;' la caroſſe vole, écrafe tout fur fa 
route, et ne s’arréte qu’a Verfailles. : 

~ ‘La mére rentre, fa fille eft enlevée. ‘Hommes 
fenfibles ! jugez de fa douleur, qu’ elle ne peut ¢pan- 
cher dans le coeur de qui que ce foit. “Il faut qu’aux 

yeux de fon. mari, de fes connoiffances, de fes gens, 
elle masque l’intétét le plus cher, fous les dehors d'une 
froide inquiétude, que devoit caufer la fuite d’ un en- 
fant élevé par charitẽ. Elle fut bientét que le peintre 
Boucher étoit le raviffeur. Il fut fourd a fes larmes 
déchirantes, Les amis du prince avoient le coeur de 
fer ; et les loix fe taifoient devant eux. Eu vain cette 
“mire infortunée qui découvrit l'affreux tombeau ot 
fa fille. étoit ‘enfevelie, courut chez les miniftres: elle 
fit partout rebutée. L’amére et barbare ironie’ sen. 
méla, Quand’ fe feroit votre fille, vous ne mettricz 
pas plus de chaleur à vos démarches, lui dit Pimpito- 

“yable Saint-Florentin» “Monftre! tu favois qu’unemére 
embraffoit en vain tes genoux.. Le barbare Boucher 
avoit percé ce myftére, La marchande a la toilette ne 
Sctoit pas tue, que reftoit-il a cette déplorable mére? 

mort, qu'un défespoir concentré lui*ptocura bien- 
of.” 
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fo wurde er von dem Hofe vielfach beſchaͤfftigt. Une 
ter ‘andern mute er fiir den Gaal von Gellevue-in 
Verfailles zwei Gemaͤhlde ausfihren, welche den Auf⸗ 
und Untergang der Sonne darftellen, und in det Fas 
brif der Gobelins fopirt wurden. Auch mablee et 
ebendafelbft viele Gcenen aus der Fabel der Venus 
und des Amor, und zu Fontainebleau, an der Decké 
des Zimmers, wo fic) der Rath verfammelt, den 
Apollo, der den Gonnenwagen lenkt. Fuͤr den 
Prinz Goubije endlich fhilderte er in neun 9 
die — der Venus u. ſ. w. 

Nachdem er Fast alle Wuͤrden bei der Ufademie 
Betleidet hatte, ernannte ibn der Koͤnig im Sabe 
1765 ju feinem erften Hofmabhler, an Vanloo's Stels 
le, und in diejem Poften flarb ev im Jahr 1770. 

Boucher hinterlief cine Schule, worin ſich 
dev Fleinliche Geift des Qeitalters und die Maglide 
Ausartung der Kunft offenbart. Die befanntefters 
feiner -Sdglinge waren: Challe, Fragonard, 
Yuliard und feine Cahanegesp one: Baudovin 
und Deshayes. 

Sean Baptifte Deshanes, — zu 
Rouen im Jahr 1729, empfing den erſten Unter⸗ 

richt in der Mahlerey von ſeinem Vater, der ihn 
hierauf nach Paris zu Colin de Vermont ſchick⸗ 
te. Da dieſer aber keine Schuͤler annehmen wollte, 
ſo begab er ſich unter die Leitung von Reſtout, der 
noch einen gewiſſen Sinn fuͤr das Große und Edle 
hatte. Er mahlte hierauf mehrere Sachen, welche 
ihm einige Preiſe von der Akademie verſchafflen, un⸗ 
ter andern einen Joſeph mit der Gemabhlin des Po⸗ 
tiphar, wodurch ex mit Boudec befannt wurde, 

dem 

r 
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dem et ſich unbedingt in die Arme warf. As ev im 
Jahr 1751 den evften Preis von Der WAfademie ev: 
halten hatte, nahm man ifn in die koͤnigliche Zeichen⸗ 
ſchule, weldhe unter.C. Vanloo fiand, auf, worin 
et aud drei Sabre hindurd) blieb, und viele Gilder 
verfertigte, die feinen Mamen befannt machen. Un⸗ 
ter andern mablte er fiir feine Vaterſtadt zwei Bilder, 
den Beſuch der heil. Sungfrau und eine Verkuͤndi⸗ 
gung, welde man fo ſchoͤn fand, dof man ibm det 
Auftrag gab, fuͤr die Kirche des Heil. Andreas einige 
Alrarblatter yu liefern, die er aber bis gu feiner Ruͤck⸗ 
Fehr von Stalien aufſparte. Waͤhrend feines Auf 
enthalts zu Rom verfiel er in eine ſolche Trautigfeit, 
Dag er uͤber ein Jahr in feinem Simmer blieb und kei⸗ 
nett Pinfel auruͤhrte; gluͤcklicher Weiſe erholte er ſich 
wieder und machte nun bedeutende Fortſchritte. 

Mach feiner Ruͤckkehr vermaͤhlte er ſich zu Paris 
mit Der diteften Tochter von Boucher, und wurde 
im Jaber 1758 Der Afademie vorgeftellt, die ihn uns 
tet ihre Mitglieder aufnabm. Cr ibergab ifr dafuͤr 
ein Gemahlde aus der Slias, das die Venus dare 
ftellt, welche den Rirper des Hector der Verweſung 
entzieht. Unter feinen Altarblaͤttern find vorzuͤglich 
wei Die glaͤnzendſten; das erfte enthale dem heil. An⸗ 
teas, der das Kreuz anbetet, woran er den Martys 

tertod leiden foll, und das andre dem Heil. Benedie: 
tus, der in ſeinem letzten Augenblick das Abendmahl 
nimmt. Auch verdient die Auferſtehung des Lazarus, 
welche er im Jahr 1763 in dem Gaal der Afademie 
Gusftellte, unfre Aufmerkſamkeit. 

Wenn wir die WArbeiten von Des hayes nit 
nach dem hoͤchſten Maaßſtab meffen wollen, fo fons 
nen wir fie Dod) gu den beſten zaͤhlen, die damahls 

zum 
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‘gum Vorſchein famen. Er fomponirte große Scenen 
mit Leichtigkeit, und hatte einen gefaͤlligen Geof, 
In diefer Hinſicht nennen wir fein grofes Gemahide, 
Die Vermahlung der Heil Sungfrau. Allein die eins 
zelnen Theile fuͤhrte ev nicht forgfaltig aus. 

Die vielen Arbeiten, womit man ihn uͤberhaͤuf⸗ 
te, untergruben ſeine ſchwache Geſundheit und ber 
ſchleunigten ſein Ende. Er ſtarb in der Bluͤthe ſeiner 
Sabre, im Jahr 1765, und hinterließ eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl unvollendeter Werke, z. B. ein großes 
Gemaͤhlde fuͤr das Rathhaus zu Paris, zwei an⸗ 
dre fuͤr die Kirche des heil. Rochus, noch zwei fuͤr 
die Fabrik der Gobelins, eines fuͤr die Galerie von 
Choiſy, und mehrere andre. Sein juͤngerer Bru— 
der widmete ſich ebenfalls der Kunſt, hat aber nicht 
viel geleiſtet. 

Der zweite Schwiegerſohn von Souder, P. 
A. Baudovin, mahlte vorzuͤglich in Miniatur und 
init Waſſerfarben. Im Jahr 1765 lieferte er zu der 
großen Gemaͤhldeausſtellung im Saal der Akademie 
eine Menge Bilder, die ihres unkeuſchen Inhalts we⸗ 
gen mit jubelndem Beifall aufgenommen wurden. 
Jedoch wurde eins, das einen Beichtenden vorſtellte, 
auf Befehl des Erzbiſchofs von Paris weggenommen, 
allein zwei andre, ein Mann, der Kirſchen pfluͤckt und 
ſie auf eine obſcoͤne Art vorzeigt, und die Mutter, 
welche ihre Tochter mit einem Liebhaber in dem Keller 
uͤberraſcht, blieben zum allgemeinen Aergerniß haͤngen. 

Baudovin ſtarb in ſeiner Jugend, im Jahr 
1770, und gab feinem Schwiegervater nichts nad. 
Faſt alle feine Bilder enthalten liederliche Auftritte 
und paffen fiir Boudoirs, — 

— Ein 



374 Geſchichte der Mabhlerey 

Gin anderer Schiller von Boucher war Sean 
Baptifte te Prince, geb. ju Paris im Jahr 
1733. Ev veifte mit dem Franuzoͤſiſchen Gefandten, 
( Hopital, nach St. Petersburg, und blieb mehrere 
Jahre in Rußland, wo ev vorzuͤglich die Sitten, Ges 
brduche und Lebensart der Cinwohner fludierte und 
mit Farben darſtellte. Im Jahr 1765 kehrte er nad 
Paris zuruͤck, und machte fich urd) eine Reihe nad 
Der Natur kopirter Bilder befannt, die bei einer Ex— 
hibition der WAfademie erſchienen, und ibm aud, 
nachdem er Derfelben eine Vorftellung der Ruſſiſchen 
Taufe tiberreidht hatte, eine Stelle verfchafften. 
Auch ftellte ev eine Sammlung von hundert Blaͤttern 
ans Licht, welche die Gebrauche der Nuffen, ihre 
Kieidungen u. ſ. w. enthalten, und ſehr lehrreich 
find. | — 

Die merkwuͤrdigſten Sachen, welche le Prince 
zur Ausſtellung dec Akademie im Jahr 1765 lieferte, 
ſind folgende: eine Ausſicht von St. Petersburg von 
dem Pallaſt des Franzoͤſiſchen Geſandten, mit der 
Inſel des Heil. Baſilius, dem Hafen, den Magazi⸗ 
nen, den Pallaͤſten des Senats und des Tribunals, 
Der Feftung und der Cathedralfirche; eine Ruſſiſche 
Schaferin, voll Leben und Ausdruck; ein Fifchfang 
in Der Mahe von Petersburg; mehrere Scenen aus 
dem biirgerlichen Leben der Ruſſen; die Bruͤcke zu 
Marwa; eiue Horde von Tataren; eine Landfchafe, 
und Die bereits erwaͤhnte Ruſſiſche Taufe. Ferner 

ſah man vou ihm ein Bild, das eine Winterreife dar⸗ 
ftellt; einige Ruſſiſche Bauern bei ihrer Gommerars 
beit; das Gemadh, wo die Ruſſiſchen Madden 
wohnen; und das Sunere einer Ruſſiſchen Bauern⸗ 
Hutte ™). 

Le 
m) ©. Diderot, Effais fur la pa@inture. p. 194-219. 
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$e Prince hat fic gleichfalls durch viele in 
Der fo genannten Aquatinta - Manier ausgefihree 
Blatter beruͤhmt gemade, welche griftentheils Sees 
hen aus dem haͤuslichen Leben dev Ruſſen enthalter. 
Die Frampofen nennen diefe Manier la Gravure dans 
le gott du lavis; fle wurde juerft von einem Nuͤrn⸗ 
berger, Adam Schweickard, ju Floren; ausges 
ube, und von fe Prince, vorzuͤglich aber vow 
Pierre Andre Barabé vervollfommnet. Im 
Sabre 1785 erfchien eine Anfiindigung, welche eine 
Marhricht von dem technifchen Verfahren bei diefer 
Kunſt verfprad, von der wir in der Gefchichte dev 
Kupferfteherey ausfuͤhrlich handeln werden, 

$e Prince ftarb ju Paris im Jahr 1781 und 
hinterlief einen wackern Schiler, Huet, von dem matt 

gahlreiche Viehſtuͤcke antrifft. Sie verdienen das $06 
Der groͤßten Treue, und es iſt zu hoffen, daß Frank 
reich in dieſem Kuͤnſtler einen zweiten Paul Potter er⸗ 
halten wird. 

Ein beruͤhmter Kuͤnſtler, der um dieſe Zeit bluͤh⸗ 
te, war Attiret, aus Dole gebuͤrtig. Er kam im 
Jahr 1702 auf die Welt, lernte die Mahlerey vor 
feinem Vater, und ging in der Folge durch Unters 
fitigung des Marquis de Broiffia nach Mom, wo et 
fic) weiter ausbildete. Nach feiner Ruͤckkehr mahlte 
er einige Sachen zu Lyon, wodurch er ſich ruͤhmlich 
bekannt machte, und trat endlich in die Geſellſchaft 
der Jeſuiten. Waͤhrend ſeines Noviziats mahlte er 
vier Gemaͤhlde im Dom zu Avignon und einige andre 
Stuͤcke. 

Als um eben dieſe Zeit die Miſſtonaren ju Pes 
fing einen geſchickten Mahler fiir das Framzoͤſiſche 

Fiorillo's Gefchichre d. zeichn. Banfte, B. UI, GG Haus 
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Haus daſelbſt verfangten, fo reifie Attiret gegen 
das Ende des Jahrs 1737 dahin ab. Das erfte 
Gemaͤhlde, das ee nach feiner Ankunft in China dem 
Kaijer tiberveichte, ftellt die Anbetung der drei Mors 
genlaͤndiſchen Kinige dav, und fand fo viel Beifall, 
Daf es der Kaifer im Innern feines Pallaftes aufbez 
wahren lief. Wein nun mute fic Attiret, der 
fih bis dahin nur mit hiſtoriſchen Gegenftanden bes 
fchafftigt hatte, ganz nach den Launen des Kaifers 
richten, Det fogar die Waffermahleren Der Oehlinahe 
lerey vorjog, weil ihm diefe gu glanjend erfchien. 

Die Chinefifhen Mahler, welche fich mit Uttis 
ret am Hofe befanden, fuchten ihm viele Sdhwierig: 
Feiten in den Weg zu legen. Da fie feinen Widers 
willen gegen das Mahlen mit Wafferfarben Fannten, 
fo wuften fie tanfend Gelegenheiten gu veranftalten, 
wo er auf diefe Ure mahlen mußte. Auch brachten 
ihm oft die Verfehnittenen, wenn et fo eben mit eis 
hem grofen Gemahlde befhafftigt war, einen Gee 
febl des Kanfers, ſogleich einige Blumen auf einen 
Sader und aͤhnliche Kleinigkeiten gu mabhlen. 

Attivet arbeitete nicht nur fir den Kaiſer, 
fondern aud) fiir die Grofen des Meichs, und da er 
nicht alle Arbeit allein beftreiten fonnte, fo machte ee 
nut die Entwuͤrfe von feinen Gemaͤhlden, und die 
fleiſchigten Theile derfelben; das uͤbrige ließ ex von 
Chineſiſchen Mahlern unter feiner Auffiche verferti⸗ 
gen. Cr geftand felbft, daß in Anfehung des Kopfe 
pubes, der Keider, der Landſchaft, dev Thiere und 
uͤberhaupt des Coftume des Landes, die Chinefer uns 
ter feiner Aufſicht ungleich leichter und geſchwinder 
arbeiteten, als ev es ſelbſt haͤtte machen koͤnnen. 

Ein 
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Cin grofes Bild, das er fir den Kaiſer verfers 
tigte, und eine Landſchaft mit einigen Chineſiſchen 
Frauenzimmern darftellte, miffiel dem Kaiſer, und 
mute gedndert und uͤbermahlt werden. Die Figu⸗ 
ren Hatten gu viel Leben, und nicht jene Chineſiſche 
gedanfenleere Ruhe; fie waren ju lebhaft colorirt, 
und zeichneten fich durch feine rothe Finger und lange 
Magel aus. Attiret gehorchre dem Gefehl des 
Kaifers, folgte in feinen Verbefferungen dem Nath 
eines Chineſiſchen Mahlers, und erwarb fic) durch 
Diefe erzwungene Gelebrigfeit den Beifall des Hofes, 
Es gluͤckte ibm auch endlich, eine Zeichenſchule zu evs 
richten, und die Freundfhafe der ubrigen Hofmahler 
gu erhalten, 

Die Sabre von 1753 bis 1760 waren die glans 
zendſten in der Megierung des Kaifers Kien: ong, 
weil er viele Horden befiegte, und die Grenjen der 
Chinefifehen Tartarey bis tiber die Gebirge von Vas 
dakſchan hinaus dehnte. Die merkwuͤrdigſten Beges 
Benheiten, welche dabet vorfielen, die Schlachten, 
feftlichen Aufzuͤge, und dergleichen mehr, wurder 
von Attiret und andern Chinefifchen Kuͤnſtlern mit 
Der groͤßten Genauigfeit gemahlt. Man lief fogar 
Die Officiere, welche fich bei irgend einer Gelegenheit 
ausgeseichnet Hatten, oft mehr als achthunderte Mets 
len weit ber nad) der Hauptſtadt kommen, um ibre 
Vildniffe anjubringen. 

Im Jahr 1754 wurde Aetivet von dem Rave 
fer in die Tartare berufen, um feine Kunft daſelbſt 
gu uͤben. Auch mußte er noc) verfchiedne prachtige 
Gemaͤhlde im Pallaft des Kaiſers verfertigen, welche 
aber Miemand, ohne einen befondern Auftrag, ju 
feben bekoͤmmt. Diefe und andre Arbeiten erwarben 

Gb 2 ifm 
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ihm die Gunft des Kaifers in einem fo hohen Grad, 
Daf er ihn jum Mandarin maden wollte, welde 
Ehre ev aber ausſchlug. : 

Attivet ftarch im Jahr 1768, in einem Alter 
von 66 Sabren. Der Kaifer lief 200 Unjen Silber 
(ohngefaͤhr soo Thaler) ju ſeiner Beerdigung here 
geben, und ſchickte auch einen von feinen vornehm⸗ 
ſten Gerfchnittenen, um uͤber feinen Garg zu weinen, 
Allein die Gefuiten bathen ihn, diefen Befehl nice 
auszurichten, und er begnigte fid), ihm nur eine 
Zeitlang ju Fuße gu folgen *). 

Was die oben erwahnten Schlachten in der Tare 
tarey betrifft, fo wurden ſechszehn Seichnungen das 

von nad Paris geſchickt, und dafel6ft im Saber 1770 
auf Koften des Chinefifehen Kaifers, unter der Wufs 
ficht von ©. M. Coin, in Kupfer geftochen °).. 
Die Platten aber waren fo ungeheuer grof, daß maw 
ein eignes Papier dazu verfertigen mufte, von dent 
das Ries goo Livres foftete. Dieſe Rupferftide gee - 
Hiren gu den griften Seltenheiten, denn fobald die 
Platte abgedruckt war, wurde fie mit den Kupferftis. 
chen gleid) nad) China geſchickt, fo daß die Liebhaber 
keine faufen konnten, und nur dugerft wenige Exem⸗ 

plare 

n) ©. den Auszug eines Schreibens des P. Amiot aus 
Pefing, vom 1. Mar, 1769, den Deguignes im 
Journal des Scavans, Fuin 1771, hat abdructen laſſen. 

©) Die Kupferftecher, welche unter Codin’s Leitung ars 
betteten, waren: J. Aveline, Augufin de Ot. 
Aubin, te Bas, J.D. Choffard, M. de Laus 
ney, & 3. Mafquelier, F. de Mée und B. z 
Prevoft. Die Originals Seidmungen ruͤhrten wbrigens nicht alle von Attiret Her. Ginige derfelben Hatten 
die Sefuiten Damafcenus Sitelbar, und Cais 
Glione in Ching verfertige. 
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plare fir die koͤnigliche Familie und die Bibliothek 
guriicfblieben. Man hat jedoch eine verfleinerte Ropie 
Derfelben von Herrn Helman, ehemaligen Kupfer: 
fiecjer des Herzogs von Chartres. 

Der Mahler Godin, deffer fo eben gedache 
“qorden, flammt aus einer Familie, welde viele 
Kuͤnſtler hervorgebracdt hat. Matalis oder Noel 
Codin, war aus Troyes, und arbeitete ju Paris 
ums Jahr 1670. Er reifte hierauf nach Stalien, 
und ſtarb wahrſcheinlich zu Venedig. Man hat von 
ibm eine betradtlidhe Anzahl Kupferſtiche, unter an: 
dern in dem befannten Werk der Patina °). 

Micolas Codin, ebenfalls aus Troyes, iff 
wahrſcheinlich ein Sohn des vorhergehenden; er lief 
fic) gu Paris nieder, und madhte fic) als Kupferftes 
cher durch viele Blatter nach verfchiednen Meiftern 
befannt. Gein Sohn Charles Micolas Codin, 
gebohren zu Paris im Jahr 1688 (+ 17545), legte 
fich gwar anfanglich auf die Mahlerey, in feinem zwei 
und zwanzigſten Sabre aber auf die Kupferſtecherkunſt, 
und brachte es wirklich febr weit. Sm Sabe 1731 
wurde er unter Die Mitglieder der WAfademie aufger 
nommen, und arbeitete mit grofer Thatigfeit theils 
nach beruͤhmten Meiftern, theils nach den Zeichnun⸗ 
gen feiner Soͤhne. Der beruͤhmteſte derſelben war: 

Charles Nicolas Cochin, (Fils) 
| geb. 1715. geft. 1790. 

Er genoß den Unterricht feines Vaters und fei: 
ner Mutter, Louife Madeleine Hortemels, 

| wor: 
p) S. Tabellae fele&ae ac explicatae & Carola Catharind 

Patina. 1691. fol. . 
B63 
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worauf et eitte Zeitlang unter Sean Reſtout ſtudlerte. 
Er war ein geiſtreicher Kuͤnſtler, und vereinigte mit 
der Mahlerey und Kupferſtecherkunſt einen großen 
Umfang gelehrter Kenntniſſe. Seine mit Scheide⸗ 
waſſer geaͤtzten Blatter find vorzuͤglich grazios N. 

Vom Jahr 1749 bis 1751 begleitete er den 
Marquis BVandiere, der jin der Folge den Namen 
Marigny annabm, auf einer Reiſe durch Italien, 
wo er Gelegenbeit fand, viele GSemerfungen aufzu⸗ 
zeichnen, die zwar auf keinen hohen Grad des critiſchen 
Scharfſinns Anfpruc machen koͤnnen, dennoc aber 
einen geiftreichen Beobachter verrathen ). Mad) feis 
ner Ruͤckkehr erhielt er im Jahr 17¢1 eine Stelle bet 
der koͤniglichen Ufademie, ohne fiir die Aufnahme eine 
Mahlerey geliefert yu haben, die Aufſicht uͤber die 
Zeichnungen des Foniglichen Cabinets und das Gecres 

tariat 

q) S. Catalogue de l’oeuvre de Ch. Nic. Cochin fils, 
&e par Charles Antoine Fombert. Paris, 1770. 8. 

Allein ein vollfidndigeres Verzeichniß findet man bet 
Herrn a Heinecken, Dictionnaire des Artiltes. T.1V. 
pe 192. fq. 

r) Seine Werke find: Obfervations fur les Antiquites 
d’Herculanum, par C. N. Cochin et Belicard, Paris, 
1754. (755. 8. (Bielleiht ein Abdruck der Lettres fur 
les Peintures d’Herculanum, 1751. 8.) Reflexions fur 
Ja critique des ouvrages expofés au Louvre. 1757. 
12°. Recueil de quelques piéces concernant les arts, 
avec une Differtation fur l’ effet de Ja lumiére et des 
ombres relative a la peinture. 1757. 12°. Voyage 
@ Italie. T. I-III. Paris, 1758. g. und Laufanne, 
177%. 8. Projet d'une falle de fpeétacle pour un 
theatre de Comedie. 1765. 12. und zahlloſe fleine 
Aufiage, welche ſaͤmmtlich unter dem Titel: Oeuvres di- 
verfes de Mr. Cochin, ou Recueil de quelques pieces 
concernant les arts, ju Paris im Jahr 1771 in drei 
Octavs Banden herauskamen. * 



in Frankreich. gr 

tariat der Afademic. . Aud ernannte ihn der Kinig 
gum Ritter des Heil. Michael. 

In dieſe Zeit faͤllt auch: 

Jean Baptiſte Marie Pierre, 
geb. 1714. geſt. 1789. 5) 

Er war der Sohn eines beguͤterten Juweliers, 
und trieb das Mahlen in ſeiner zarteſten Jugend zum 
Vergnuͤgen. Da ihn aber einige Liebhaber, vorzuͤg— 
lih de SJulienne, Dumont le Romain, und 
ein febr reicher Juwelier, PEmpereur, ein Freund 
feines Vaters, aufmunterten, fo widmete er fic) gan; 
Der Mahlerery und begab fic in die Schule von Mas 
toire. Cr wurde hierauf- ein koͤniglicher Penfionair, 
und ging nad) Stom, wo ifm der damahlige Director 
Der Afademie, de Troy, liebevoll aufnahm und una 
terſtuͤtzte. Allein er arbeitete viel ju fluͤchtig, und 
vernacdlaffigte das firenge Studium dev erften Geunds 
fage der Kunſt. Als man ihn nad feiner Ruͤckkehr 
gum Sehrer ernannt hatte, ftellte er im Jahr 1748 
einige Producte feines Pinfels sffentlid) aus, welche 
wenig Geifall fanden, weil fie nicht nach dem Ges 
ſchmack dev Parifer waren und die Crwartungen bins 
ter fich liefen, die man von ihm begte. 

Pierre hatte bereits, nach dem Tode von Coys 
pel, den Titel eines erften Mahlers des Herjogs von 
Orleans erhalten, und wurde nun, nad Bouchers 
* zum erſten Mahler des Koͤnigs ernannt. Auch 

beehr⸗ 

) Nad Baſan kam er Tin Jahr 1720 auf die Welt. 

——— 



382 Geſchichte der Mahlerey 

beehrte man ihn im Jahr 1777. mit dem Directorat 
der foniglichen Afademie und den Inſignien der Ritz 
ter des Heil. Michael. | 

Die Kirche von St. Germain des Pres bewabhre 
zwei Bilder von Pierre, einen Heil. Petrus, der 
einen Lahmen heilt, und den Tod des Herodes. 
Man fieht in dieſen Vildern die Grundfage von de 
Troy, und einige Meminifeenjen aus Stalien, denn 
et verfertigte fie gleid) nach feiner Ruckfunft von Rom. 
Serner verdienen von ihm genannt jy werden: ein 
heil. Franjistus, in der Kirche St. Gulpice; die 
Kuppel in der Kapelle der Madonna von St. Roch; 
einige Gachen fir die Fabrif Der Gobelins, und juz 
TeGt ein grofes, fir Den Kénig von Preußen gemahls 
tes Bild, das Urtheil des Paris. . 

Pierre wufte mit der Stelle als erfter koͤnig⸗ 
licher Mahler das Divectorat der Akademie zu vereinis 
Ger, und genoß diefe Chre bis an fein Ende, Allein 
et druͤckte feine Collegen, fete brauchbare Manner 
zuruͤck, und 30g die verfannten Talente nicht hervor. 
Daher fonnte die Afademie, unerachtet dev vielen 
vortrefflichen Berbefferungen, welche man wahrend 
feines Directorates machte, Feine ſchoͤne Fruͤchte hers 
Vorbringen ). | 

Schuͤ⸗ 

t) “Jusque 14 ce corps voyoit paſſer ſuceeſivement tous 
{es officiers & ce premicr degré académique; Pierre 
Pa rendu inhérent a la place de premier peintre, et a 
joui toute fa vie de cet avantage, fi c’en eft un que 
la domination perpétuelle fur des confréres qui ne 
goutent pas toujours une fupcriorité à laquelle tous 
les we diftingués ont des droits fi légitimes;. et il 
faut Tavouer, ce ne devroit pas étre le régime de 

tout 
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Schuͤler von Pierre waren: Bardin, von dem 
Get der neuen Schule die Rede ſeyn wird; Fries 
drich Reclam aus Magdeburg, dev Portrate und 
Landjhaften mablte, und einige felbft in Kupfer 
fiah; Micolaus Treu, und Vounien. 

Bounien, geb. ju Marfeille im Jahr 1744, 
war unftteitig der befte Singer von Pierre. Ce 
wurde im Sabre 1775 ein Mitglied der Afademie, 
zierte Die Gallerien zu Paris mit feinem Pinfel, und 
hat auch viele eigne Compofitionen durch feinen Grabs 
ftichel befannt gemacht. 

Sean Jacques Vadelier flammte gwar 
aus Flandern, muß aber wegen feines beftandigen 
Aufenthalts ju Paris zur Franzoͤſiſchen Schule ges 
gahlt werden, Cr uͤberreichte der UAfademie im Jahr 
1753 ein Bild, das den Kinig mit Blumen gefrine 
darſtellt, und viele Schoͤnheiten beſitzt. Vorzuͤglich 
ſind die Blumen ſehr treu nachgeahmt, und dennoch 
friſch und mit Geiſt tockirt. Am meiſten hat ſich aber 
Bachelier durch ſeine gelehrten Streitigkeiten mit dem 
Grafen Caylus, uͤber die Wiederauffindung der 

enkau⸗ 

tout corps oti le favoir et les dons du génie répandent 
ordinairement le gotit de la liberté et de I égalité. 
Si l’on-en croit quelques perfonnes, Pierre n’ admet- 
toit pas la néceflité de ce niveau parmi les géns du 
méme état; et on 8’ eft fouvent plaint de ce qu’ il rap- 
pelloit } infériorité.dans laquelle il avoit le plaifir de 
tenir tous les artiftes avec qu’il avoit 4 vivre. Cette 
manitre de juger de fa place lui a fait perdre le mé- 
rite d'une infinité d’améliorations tres avantageufes 
aux beaux-arts et A PAcadémie qui fe font opérés 
pendant fon régne,” Journal géuéral de France. 1789. 
Nro. 76. p. 319. 

Bb 5 
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enkauſtiſchen Mahlerey der Alten, beruͤhmt gemacht. 
Denn als der Graf Caylus mit einem enfauftiz 
ſchen Gemaͤhlde auftrat, fo erſchien er mit einer fleis 
nen Schrift tiber die Wachsmahlerey, und mafte 
ſich die Erfindung derfelben an, worauf viele Streis 
tigfeiten entftanden, von denen ich an einem andern 
Ort gehandelt habe *). 

Gachelier ift gegenwartig Lehrer bei der vow 
Ludwig XIV geftifteten Schule der Mahlerey und 
Geulptur ¥), welche, unerachtet die Akademie felbft 
waͤhrend den Stiirmen der Revolution aufgeloͤßt wur⸗ 
de, in ihrer alten Verfaſſung blieh. Sie hat zwei 
Gale, um darin nad dem Mackten zu geichnen. 
Auch verfieht ev nod) gegenwartig das Directorat der — 
oͤffentlichen Zeichenſchule ), welche im Jahr 1767 
zum Vortheil von 1500 Schuͤlern, die ſich auf ein 
Handwerk legen, errichtet wurde. Seine groͤßte 
Staͤrke beſitzt er in der Darſtellung von Blumen und 
Fruͤchten; allein er hat auch einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf die Verbeſſerung der Porzellanmahlerey ge⸗ 
habt, und machte ſchon im Jahr 1753 einige Cute 
deckungen bekannt, die febr vortheilbaft waren. 

Die Porjzellanmahlerey , welche in Frankreich 
zu ihrer hoͤchſten Vollfommenheit gebracht ift, wurde 
am Ende des verfloffenen Jahrhunderts vorzuͤglich in 
den GFabrifen ju Chantilly und Vincennes *) getries 
ben. Aud) gluͤckte es einigen Kuͤnſtlern, befonders 

dem 

u) S. Hiftoire et fecret de la peinture à la Cire! 1755. 
und meine Kleine Odriften, B. I. 

v) Ecole fpeciale de la peinture &e. 
w) Ecole gratuite de deffein. 

x) Sie ift im Sahe 1745 geſtiftet. 
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dem Herrn Hellot, die Farben, vorzuͤglich das 
Dunkelblau, mit groͤßter Kraft und Glanz aufzu⸗ 
tragen. Sm Jahr 1793 wurde die Fabrik von Vine 
cennes, durch einen Beſchluß des Confeils vom 19. 
Auguſt, yu einer Finigliden Manufacturer erhober 
und nad) Gevre verlegt. Sie gerieth zwar in den 
etften Jahren der Nevolution etwas ins Srecken, ift 
aber gegenwartiq vollfommen organifirt, und kann 
mit Feiner aͤhnlichen Fabrif in Europa verglichen wers 
den. Der Mahler $a Grenee und die Architectert 
Grongniart und Percier lieferten nee Seich: 
nungen ju Sierathen und Formen, und vereinigters 
fid) mit andern Kuͤnſtlern, welche unter der Aufſicht 
Des Herrn Brongniart arbeiten, den Flor der Fas 
‘brif zu befoͤrdern. 

Die unter dem Namen Angouleme, welche 
det Madame Gerard gehoͤrt, iſt gegenwaͤrtig die 
vorzuͤglichſte, und uͤbertrifft, nach dem Bericht eines 
gruͤndlichen Kenners, alle uͤbrigen, ſelbſt die zu Ses 
vres nicht ausgenommen, ſowohl in den ſchoͤnen Gors 
men, als in feiner und kuͤnſtlicher Mahlerey. Wes 
Dev in Meiffen noch in Berlin finder man etwas, 
das man, in Hinficht auf Kunft und Geſchmack, mit 
Der Arbeiten diefer Fabrif vergleichen fonnte, wenn 
man aud) fonft der Saͤchſiſchen Maſſe vor der Parte 
fer einige Vorzuͤge nicht abfprechen mag. Madame 
Gerard ift eine fehr reiche Frau, die diefe Fabrif 
mehr zum Gergnigen, als des Bortheils wegen bes 
treibr. Gie hat das ‘prdchtige Hotel d’Angouléme 
Fauflich an fic) gebracht, und mit vielem Aufwande 
Diefe Werkſtatt eingerichtet. Das Hauptwaarentager 
ift in einer Reihe grofer Simmer in prdchtigen 
Sdrinfen von Mahagonihol; mit grofen Spiegel: 

ſcheiben, 
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ſcheiben, und auf, mit vergoldeter Bronze gezierten, 
Tiſchen aufgeſtellt. Alles glaͤnzt und hat mehr das 
Anſehen einer reichen Sammlung, als eines zum 
Verkauf eingerichteten Magazins. Verſchiedne Stuͤk⸗ 
fe werden gar nicht verkauft, z. B. einige als Sails 
Derenen aufgehangte Lafeln, auf welchen Blumen 
nah von Huyffum, Landſchaften nach Berghem, 
oder du Jardin, und Figuren nach G. Douw, 
Miris, van der Werff und andern aͤhnlichen 
Meiſtern ganz vortrefflich gemahlt ſind, da ſie als 
wahre Kunſtwerke von Feuermahlerey betrachtet wer⸗ 
den muͤſſen. Einige Stuͤcke derſelben hat Madame 
Gerard den Mahlern mit 60 und 80 Louisd'or bes 
zahlt. Cin paar nicht ſehr grofe Vaſen, auf wels 
chen Goͤttergeſchichten gemahlt waren, follten 26000 
Livres foften >). — 55 

Joſeph Vernet, 

geb. 1714. geſt. 1789. 

Vernet kam zu Avignon auf die Welt, und 
lernte die Aufangsgruͤnde der Zeichenkunſt von ſeinem 
Vater, oder nach Andern von Adrian Manglard, 
Der hiſtorlſche Stuͤcke gemahlt hat. Er gab bereits 
in ſeinem fuͤnften Jahr die groͤßten Hoffnungen von 
ſich, und reiſte in ſeinem achtzehnten Jahr nach Rom, 
wo er ungluͤcklicher Weiſe in die groͤßte Duͤrftigkeit 
gerieth, und ums Brod fuͤr den geringſten Preis ars 

beiten 

YS Bemerkungen auf einer Reiſe durch die Niederlande 
nach Paris, im eilften Jahr der großen Republik. Th. 
If. ©. 103. und fg. 1804. 8 
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belten mußte. Unter andern jierte er die Schlaͤge 

der Staatsfutfhen und Saͤuften mit feinem Pinfel, 

aber fo meifterhaft, daß man fie in Der Folge abnahm, 

in Rahmen fafte und in Galerien aufbewahrte 
Da er ſich anfanglich auf die Hiftorienmahferen ges 

legt hatte, fo fam ihm die Kenutniß derfelben bet ſei⸗ 
nen Sandfehaften und Seeſtuͤcken febr yu ftatten; nur 
verfiel et zuwellen in den Fehler, daß er feine Figue 
ren in GerHaltnif des Orts, worin fie fich befinden, 
etwas zu groß darſtellte. nA 

Nachdem er die reizenden Gegenden Noms und 
die anmuthigen Kuͤſten von Neapel beſucht und fopirt 
hatte, unternahm er einige fleine Geereifen, unt 
mit dem Aublick des Oceans befannet ju werden, und 
ifn in affen feinen Geftalten fchildern ju lernen. Bei 
einer diefer Seereifen wurde fein Schiff pliglid von 
einem beftigen Winde iberfallen, der ſich nach und 
nad in einen Gturm verwandelte. Demunerachtet 

dachte ev an Feine Gefabr, fondern Fopirte die vers 
gaͤnglichen Phanomene der Wellen, und bat fogar 
¢inen Matrofen, ibn mit einem Seif an den Gipfet 
des Maftbaums ju binden, um eine grifere Ausfiche 
gu genieBen. Kaum war dies gefchehen, als der Ore 
fan mit dev gréften Muth losbrach, die Weller 
tiber das Schiff rollten, und die Matrofen ibrem Um _ 
tergang entgegen faben. Vernet blieh jedoch dem 
Eindruck ganz uͤberlaſſen, den diefer Anblick auf ihn 
machte, und ftand verloren in die furcdtbaren Gaius 
heiten der Natur. Das Toben der Wellen, die 
Werterftrablen, die das dunkle Gewslfe jerriffen, 
und das Heulen des Sturms ergriffen feine Seele jo 

tief, daß fein Gefuͤhl in Andache uͤberging und er 
voll Bewunderung ausrief: Großer Gort, welche 

Herve 



388 Geſchichte der Mahlerey 

Herrlichkeit erblicke ih Hier! Gon diefent Augenblick 
an entſchloß er fic) auch, die furchtbare Natur des 
Meers, und deffen mannigfaltiges Spiel ernſtlich gu 
ftudieren, ) 

Woaͤhrend feines zwanzigjaͤhrigen Aufenthalts in 
Italien bereicherte er die großen Galerien zu Genua 
und Neapel, vorzuͤglich aber zu Rom mit feinen Wer⸗ 
fen. Die koͤſtlichſten Sachen von ihm befinden ſich 
im Pallaſt Rondanini, welche ſich etwas dem Chaz 
rakter des Salvator Roſa naͤhern; in der Borgheſi⸗ 
ſchen Galerie und im Pallaſt Colonna. Hier ſieht 
man von ihm in einem Saal vier große Stuͤcke, die 
er fuͤr funfzig Ducaten verfertigt hatte, ob er gleich 
felbft ein paar Sabre hernach 3000 Shaler, aber 
vergebens, dafuͤr anbot. 

Nach ſeiner Ruͤckkehr wurde er im Jahr 1752 
unter Die Akademiker aufgenommen, und erhob ſich 
durch ein Gemaͤhlde, das ſich gegenwaͤrtig im Kai— 
ſerlichen Muſeum befindet, ju einem Liebling der 
Kenner. Es ſtellt einen Seehafen dar, gehoͤrt aber 
nicht zu ſeinen Meiſterſtuͤcken, weil er damahls noch 
an die falſchen Maximen der Franzoͤſiſchen Schule 
Hing. Allein dieſe Arbeit verſchaffte ihm im folgens 
den Jahr den Auftrag, die große Sammlung der 
Franzoͤſiſchen Seehaͤfen zu verfertigen, worin er das 
ganze Vermoͤgen ſeines Geiſtes offenbarte. Sie ſind 
auch in Kupfer geſtochen, aber nicht alle von ihm, 
ſondern von Hue vollendet, dev die fehlenden Sees 
Hafen hinzuſuͤgte. Ihre Anzahl Gelaufe ſich auf vier 
und zwanzig Gilder, welche gegenwartig im Pallaſt 
des Senats ju Paris aufbewahrt werden, und cine 
in ihrer Act eingige Galerie ausmachen. Der jetzige 

) Aufſe⸗ 
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Aufſeher iff Here Naignon der aͤltere, cin 
Mahler *). : 

Wiewoh! Vernet aus diefer Arbeit feinen gros 
fen Geldgewinn jog, indem ihm jedes Stick nur 
mit 2000 Thaler bezahlt wurde, und ev. die Meifes 
foften felbft tragen mute, fo verbreitete fie dennoch 
feinen Ruhm fo febr, daß man ibn zum Rath der 
Afademie ernannte. Cr reifte Hierauf durch die 
Schweitz, wo ihm die Matur fo new; aber auch fo 
fremDartig vorfam, daß et es ‘nie wagte, fie nach⸗ 
zuahmen. Die Matur, pflegte er yu fagen, erſcheint 
in Diefer Crdgegend fo ſchauerlich erhaben, fo mans 
nigfaltig in ihren Erzeugniſſen, und fo graͤnzenlos, 
daß ju ihrer Vorftellung keine Kunft hinreicht. Ce 
fiibrte Daher aud) von den Seichnungen, die er in 
Der Schweitz entwarf, nur eine einjige ins Grofe 
mit Sarben aus, welche unter dem Mamen la ber- 
gére des Alpes befannt ift, und heut ju Lage im Kais 
ferliden Muſeum gewieſen wird *). 

Als er von ber Schweitz zuruͤckkam, blieb ev 
eine Zeitlang in Avignon, wo man ihn mit Ehrens 
bezeugungen uͤberhaͤufte, was ibn um fo mebe freuen 
mufte, da er in fruͤher Jugend fein Brod dafelbt 
Durch Tapetenmahlereyen, vorzuͤglich durch Sieras 

| then, 

z) Nachdem Vernet den Hafen von Marfeille gemahlt 
hatte, drdngte fich eine grofe Wenge von Zuſchauern 
Herbet. Unter andern arbeitete fic aud) ein Matroſe 

durch das Gewuͤhl, rief aber, nachdem er das Bild ges 
fehen Hatte, ſehr naiv aus: **C’érait bien la peine de 
me tant preffer, je n’avais qu’d refter fur le port, 
c’ eft toute la méme chofe!” 

a) ©. Manuel du Muſcum. Nro, VII. Oeuvres de Ver- 
net, Nro. XXIX, 

- 
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then, welche man auf vergoldetes Seder trug, verdie⸗ 
nen mufte. Vielleicht fchildert aber nichts fo ſehr den 
Charafter diefes achtungswirdigen Kinfilers, als der 
Brief, den er von Avtguon an feinen Freund Robert, 
geſchrieben, und den derſelbe waͤhrend der Revolution 
Dein Untergange entriffen hat”). Er arbeitete bis an 

ft das 

a Avignon, 3 Octobre 1785. 

b) Voila ce qu’on appelle un amis que le voifin Ro+ 
bert, qui.n’ oublie pas ceux qui l’aiment. En confé- 
quence, jai donc recu hier votre lettre amicale du 
25 feptembre; qui m’a fait le plus grand plaifir, eu 
‘woyant que vous vous occupez de moi. 

Oui, mon cher’ami, je fuis ici dans..ma patrie, 
et chez mon fils ainé; jy fuis fété, on ne peut pas 
plus, ct mon amour. propre eft en pleine jouiffance; 
‘je vous raconterai tout cela quand uous nous verrons: 

Charles et moi, avons fait un voyage 4 Marfeille, 
qui nous a pris cinq jours; deux pour aller et venir, 
trois de {¢jour: encore la, j'ai lieu d’étre content de 
Y accueil qu’on m’y a fait. Je ne faurais yous dire 
le plaifir que m’a fait la mer et la port; j'ai été plus 
longtems ¢ 

- Commie un poiffom dans |’ eau, quoique je fus deffus, 
Jai été deux fois chez les Michel, a leur campa- 

gne de ‘St. Pereft, j'ai été une fois'd Long-Champs. 
campagne de Mr, Aubert, et endroit délicieux par 
les eaux que la fontaine de Vauclufe lui fournit: des 
grands diners, grands foupers, tant et plus de toute: 
part; il me faudrait bien au moins trois mois pour 
affifter 4 toutes les invitations. Depuis notre départ 
de Paris, jusqu’a préfent, nous avons ew le plus beau 
temps du monde; aufli mes fils et moi nous portons 
a meryeille,. Ora parliamo un poco della noftra acea- 
demia, del noftro Salone e maggiormense, del noftro 
caro amico, monfie Pietro. 

On a donc envoyé au diable les pauvres tableaux 
de genre mesquin, crainte que, quoiqu’au deffous 
de ceux du grand genre, ils ne les. terraffaffent, 

Via 

ur l'eau que fur la terre J étais bien la, | 

* 
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das Ende feiner Tage mit unverwelfter Geiftestraft, 
: und 

Via al diavolo quella canaglia. 
Et ces petits rocquets, qui quelquefois, et avec rai- 
fon, abrient contre ces gros dogues et ces mitins, 

_ peut-étre qu’avec le tems, on ne les mettra’plus en 
fi bonne compagnie. Enfin ils vont pendant huit ou 
dix jours jouir feuls de ce que le public leur donnera. 
Mais que deviendra, aprés ce tems-ld, le cher ami 
Pierre? de quoi vivra fon amour propre, aprés lavoir 
mis pendant cing-a fix femaines à une nourriture, 
dont il eft ivfatiable? Peut-étre alors fon menton 
boiffera, les vertébres de fon col fe rendront plus fle- 
xibles, et peut - étre regardera - t- il les confréres qu’ il 
n'a pas daigné regarder tout le temps de I’ expofition. 

Il y a donc eu abondance de brochures cette année, 
et, felon ce que vous me dites, la derniére qui a pa- 
ru ne chante pas les louanges de la pauvre Mme. le 
Brun. I) v‘y a donc pas de rofes fans épines? 

Je regrette bien auſſi notre féte de Saint-Cloud, 
mais on ne peut étre par- tout; je n’ai pas été, et je 
n’ irai pas 4 Vauclufe: on dit qu il n’y a presque pas 

d'eau. Jai été a Saint - Pereft chez les bons Michel, 
a Long-Champs chez le coufin de Mr, Aubert, ou 
nous avons ¢té fort bien accueillis, et ou tout le mon- 
de m’a demandé de vos nouvelles, ainfi que bien du 
monde a Avignon, Le vice-légat a donné hier une 
féte magnifique au duc et a la duchefle de Cumber- 
land, bal, jeu, grand ſouper. M. le duc de Crillon 
eft arrivé hier .... au bruit du canon, a deux heu- 
res aprés- midi; il a affifté le foir 4 la fete du vice - lẽ⸗ 
gat, qui a été vraiment magnifique; foixante-dix fem- 
mes parces de la plus grande élégance, étaient 4 ta- 
ble; moi et mes fils, nous avons aflifté à cette fete, 
ou le vice-légat nous avait invités, 

Je fuis toujours affommé par les vifites, et ce n’eft - 
qu’a b&ton rompu que je peux vous écrire. Bien des 
refpects affectueux a la chére voifiae,; Mme Robert, 
ainfi que dela part de ies fils, qui veulent auſſi que 

je vous dife, quwils vous aiment bien. Je vous diraé 
le. refte a Paris, ou a vue despays, j' efpére étre vers 

Siorillo’s Gefchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B, III. or le 
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und ftarb in feinem fuͤnf und ſiebenzigſten Jahre, im 

Jahr 1789. 

Vernets Arbetten find durch Italien, Spas 
nien, England und Rußland zerſtreut; allein die 
ſchoͤnſten befinden ſich in Frankreich. Das Kaiſerliche 
Muſeum kann allein 39 Stuͤcke von ifm aufweifen, 
ohne der Seehaͤfen im Pallaſt des Senats zu geden⸗ 
fen ). 

Was Vernets Sel betrifft, fo haben wir be 
reits oben 9) bet dev Vergleichung der drei großen 
Sandfchaftmahler, Galoator Roſa, Gafpar 
Dughet und Claude Lorrain, einiges dariber 
Hemerft; wir miffen daher hier genaner von ihm tes 
Den, und Aber die Landſchaftmahlerey etwas im Allge⸗ 
meinen vorausſchicken. 

Der Landſchaftmahlerey bietet ſich ein großes, 
weites Feld, die ganze aͤußere Welt mit allen Phas 
nomenen des Himmels, u. ſ. w. gur Nachahmung 
dar. Gebirge und Hiigel, Saatfelder und diirre 
Steppen, Walder und todte Haiden, felbft die Uners 
meflichfeit Des Weltmeers gehire in ihe Gebiet. Um 
aber in der Darftellung diefer endlofen Mannigfaltig⸗ 
Feit Die Wahrheit nicht aufzuopfern, muß ſich der 

Kuͤnſtler einen grofen Umfang von Kenntniffen ers 
werben, 

le 17. ou 18. de ce mois, yous embraffer de tout 
mon cotur, ¢t vous aflurer, que je fuis bien votre 
bon ami 

Vernet. 

©) Funfzehn Hafen find von Vernet, und neun vor 
Dug Man tritt aus der Galerie de Rubens in die 
—5 de Vernet, die groͤßte Zierde des Pallaſtes des 

d) ©, dieſe Geſchichte, Th. J. S. 196. 
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werben, die Maturfunde, Botanif und Mineralogie 
fiudieren, und fich felbft mit den Erſcheinungen des 
Himimels unter verfchiednen Breiten befannt machen, 
Da fic) der Charafter einer jeden Landſchaft im Allges 
meinen wie im Cinjelnen fur einen aufmerffamen Ges 
obachter in auffallenden Zuͤgen unterfcheider. Chen 
fo nothwendig iff das Grudium der Gebirge, welche 
in der Form und Vegetation, nach den Himmelsfiris 
chet, worunter fie fliegen, febr von einander abwei⸗ 
chen. Die Umriffe der Pyrenden, der Alpe, Apen⸗ 
ninen, Der Gletfcher und der ungehener zuſammen⸗ 
geſchichteten Felfenmaffen des. Mord: Caps find voͤl⸗ 
lig von einander verſchieden. Cinige erheben fich in 
wellenfirmigen finien, andre laufen ſchroff und fpits 
gig gu; einige find fabl, von einem harten Moos bes 
Decft und thuͤrmen fich in pittoresfe Gruppen, andre 
Hillen fich: in den anſpruchloſenSchmuck der Weins 
huͤgel und Saatfelder, andre endlich find mit ſchwarz⸗ 
gruͤnen, Aftereichen Tannen bekraͤnzt. Diefelbe Mane 
nigfaltigfeit mug der Landjchaftmabler in den Ges 
waͤſſern beobadhten, welche theils ſtillſtehen, theils 
mit leichten Wellen dahin gleiten und ſchwinden, oder 
aber durch ſchrofſes Geflipp als Waldftrdme raufchen. 
Alles diefes mus er an Ort, und Srelle felbft ſehen 
und kopieren, fo wie der Gebriftfieller feine Ideen 
aufjeichuet, um fie einft im Zuſammenhange vorzu⸗ 
tragen. 

Eine Landſchaft kann entweder in ihrer ganzen 
Eigenthuͤmlichkeit dargeſtellt, oder edel und dichteriſch 
componirt ſeyn, wenn der Kuͤnſtler Das Schoͤne jus 
ſammenſtellt, das geſammelte oder erfundene Mans 
nigfaltige vereinigt, und in einem vortheilhaften Licht 
beim Auf⸗ oder Untergang der Sonne erſcheinen lage. 

— Ce 4 Da 
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Da es aber eigentlich kein beſtimmtes Ideal fuͤr die 
Landſchaft gibt, ſo muß ſich der Kuͤnſtler huͤten 
Dasjenige, was durch verfchiedne Himmelsſtriche in 
Der Natur getrennt iſt, in feinem Bilde zuſammen ju 
fegen, und jum Beiſpiel die Huͤgel unjerer Heimath 
nicht mit Aſiatiſchen Palmen kroͤnen. Denn wens 
auc die Productivitaͤt der Natur unendlich mannige 
faltig ift, fo folgt fie Dennoch ewigen und firengen 
Gefegen, welche der Landſchaftmahler nicht iberfehrets 
ten Darf. ' 

Unftreitig wird der Reiz einer Landſchaft ſehr ers 
hoͤht, wenn man file, wie Pouffin, mit bemooftert 
und griin uͤberzogenen Nuinen alter Herrlichkeit, mit 
ftoljen Pallaften und Tempel, oder, wie Claude 
Sorrain, mit anſpruchloſen Doͤrfern, oder endlich, 
wie Vernet, mit dem gefhaftiqen Leben des Hanz 
dels ziert ). Die Geehafen deffelben ſind im diefer 
Hinſicht Meifterfticke, weil fie ſtets zum Local irgend 
einer intereffanten Begebenheit dienen, und ihm gus 
gleich Gelegenheit gaben, fein tiefes Studium der 
Charafreriftif anjubringen. Wh den Marrofen, die 
et Darftellt, erfennt man immer die verfchiednen Mas 
tionen, ju denen fie gebéren; in dem Suͤd⸗ und 
Mord: Franjofen, in dem Cinwohner der Bretagne 
und der Provenje herrſcht ein charakteriſtiſcher Une 
terfchied. Da ev ferner ſelbſt die Figuren ſehr gut 
zeichnete, fo wußte ex fle gleich bei der erſten Anlage 
feiner Hafen fo harmonivend anjubringen, daß ſie die 
gluͤcklichſte Wirfung machen, den Effect des. Ganzen 
nicht ſtoͤren, und nicht, wie es bei einigen Nieder⸗ 
laͤndern der Fal iſt, zufaͤllig zuſammengeworfen, 

oder 

e) Vergleiche oben die BSemerfungen fiber Elaude Lore 
tain, ©. 174. 
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oder gar wie ausgeſchnitten und ſpaͤterhin aufgeklebt 
erſcheinen 9. 

Wiewohl Vernet in allen Theilen der Land: 
ſchaftmahlerey ſehr gluͤcklich war, fo behaupten dens 
noch ſeine Seeſtuͤcke, voll reicher uͤberall durchblicken⸗ 
der Schoͤnheit, den erſten Rang. Vald ſtellen fie 
einſame Felſengeſtade dar, welche den Zuſchauer zu 
einer ſanften Melancholie ſtimmen, bald geraͤuſchvolle 
Haͤfen und die lebhafteſte mercantiliſche Thaͤtigkeit. 

In ſeinen Stuͤrmen und Schiffbruͤchen aber kann 
man ihn dramatiſch nennen; denn ſie enthalten faſt 
immer eine Scene, wobei die Menſchen im Kampf 
mit dem unbaͤndigen Clement ihrem Schickſal unter⸗ 
liegen. Auf dem einen Bilde ſieht man ein Schiff, 
das die Wellen an einen ſchroffen Felſen zertruͤm⸗ 
mern, auf dem andern den Anfang eines Orkans, 
oder die Wogen, weldje fic) nach Dem Sturm befanfs 
tigen, Der Cffect diefer Bilder ift außerordentlich; 
det Himmel ift in ſchwarze Wetterwolken gehuͤllt, 
wir moͤchten den hoffnungslofen Schiffbruͤchigen beis 
ſtehen, wir glauben das. Rauſchen der Meeresflurh, 
ihr dDumpfes Gemurmel, das Heulen des Sturms 
gwifchen dem Tauwerk, und die Angf und Bans 
gigfeit Der Unglickliden gu Goren, die ihr ae itt 

at en 

5) Unter den Stalidnern beſaß vorziglih Gtan Paolo 
Pannint ein grofes Talent, die Figuren in feinen 

- Qandfchaften und perſpectiviſchen Vorftellungen ſehr ſchoͤn 
anzuordnen. Zwei Meifterfitice von ihm/ eine Anfiche 
der Piazza Navona ju Rom, wenn fie im Auguſt unter 

Waſſer gefese wird, wobei der Adel des Abends in Kuts 
fchen durch dad Waſſer fahre, und eine Feierlichkeit in 
der Peterskirche, Lefigt von ihm der Graf Brabeck in 
feiner vortrefflidjen Sammlung gu Oboes. 

Ge 3 



396 Geſchichte der Mablerer 

den Wellen finden. Licht und Schatten ſind voll⸗ 

kommen behandelt. —— 

Daſſelbe Lob verdienen ſeine ruhigen Seeſtuͤcke 
beim Auf⸗ oder Untergang der Sonne. Die Ge⸗ 
ſtade ſpiegeln ſich in der hellen Flaͤche des Meers, 
die mannigfaltigen Farbentoͤne am Himmel fließen 
in einen ſanften Roſenſchimmer zuſammen und mah⸗ 
len ein Ganzes von Ruhe und Einheit; alles 
ſchwimmt in einem roͤthlichen Dunſt. In der Naͤhe 
und Ferne gleiten große und kleine Schiffe durch die 
Wellen; die Ufer ſind mit Baͤumen geſchmuͤckt und 
mit uͤppigem Geſtraͤuch in ſchoͤner Verwirrung um⸗ 
rankt. Yn dieſen Werken iſt alles vereinigt; tiefes 
Gefuͤhl, und erſtaunlicher Reichthum der Kunſt. — 

Vernet hinterließ einige Schuͤler. Die bes 
ruͤhmteſten ſind: Jean Baptiſte Allemand, der 
ums Jahr 1750 vier vortreffliche Landſchaften, in 
dem Pallaſt Corſini zu Rom, mit vielem Beifall ver⸗ 
fertigte; Volaire, dev ſich ebenfalls zu Rom, ums 

Jahr 1765, hervorthat; dela Croix, der in dem 
Geift feines Lehrers zahlreiche Seeſtuͤcke mahlte, von 
denen einige durch die Grabſtichel des le Veau 
und le Mire bekannt geworden ſind; und endlich 
fein Sohn Charles Vernet, der, mach dem ein⸗ 
flimmigen Urtheil der Kenner, der groͤßte jetzt lebende 
Pferdemahler iſt. Zur Gemaͤhldeausſtellung im Jahr 
1800 lieferte er zwei Zeichuungen, von denen die eine 
den Hippolytus, die andre aber einen Wagenfuͤhrer 
abbilder, dev ſiegreich ‘mit feinen Gefaͤhrten von det 
Dabn zuruͤckkehrt. Dieſe Zeichnung ſoll die erſte im 
Ausdruck und richtigen Umriſſen uͤbertreffen. Beide 
werden, neuern Nachrichten gy Folge, von Dar⸗ 
certs in Kupfer geſtochen. 

Wee 
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» Dev vorhin erwahnte Hu hat in der Darftellung 
von Seeftiicfen cin vorzuͤgliches Talent, und ſucht fich 
nad Vernet ju Silden. Man uͤbertrug ibm daher 
die, in VBernets Sammlung. feblenden, Hafen yu 
mahlen, allein die Gilder, welche er im Jahr 1800 
ausftellte, wurden von dem Publifum nit guͤnſtig 
aufgenomnien. Das befte ijt eine Anſicht der Grade 
und des Hafens von Granville, weldhe von den Cin: 
wohnern der Vendee belagert und von den Velager: 
ten ſelbſt in Grand gefteck wird. Seine Arbeiten 
follen etwas Hart feyn; auch vermißt man darin die 
ſchoͤn vertheilten Maffen von Licht und Schatten, den 
warmen Himmel, die Durdhfichtigfeit des Wal ers 
und Die mahleriſchen Effecte, welche die Werke von 
Vernet charafterifiren. Cin anderes Bild von Huz, 
welches fehr gelobt wird, ſtellt eine ſchaurige Gcene 
Dar *). Cin Sdhifforuchiger wird mit feinem Weibe 
und einem Kinde von den Wellen auf ein Felſenſtuͤck 
geworfen, ohne Hoffnung, gerettet zu werden. Die 
Siguren find in Lebensgroge. 

Ein Zeitgenoß von Vernet war Louis Fos 
feph fe Lorrain, gebobren ju Paris im Jahr 
1715. Er bildete fic unter Dumont, ging nad 
Rom, und wurde im Jahr 1752 eit Mitglied dec 
foniglichen Afademie yu Haris. Im Gabe 1753 
fiellte er im Gaal des Louvre zwei Gemaͤhlde aus, die 
ifm ein grofes Anfehen erwarben. Auf dem einen 
erblickt man den Koͤnig unter der Geftalt des Apollo, 
der die Mahlerey und Seulptur in Schutz nimme, 
auf dem —* welches als Deckenſtuͤck dienen ſoll⸗ 

te, 

* Ge iff unter dem amen la fuite d'un Naufrege 
bekannt. 

Cc 4 
/ 
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te, die Grazien, welche den Amor feſſeln. Um eben 
dieſe Zeit mahlte er fir den Herrn de la Bouexiere 
zwei aͤhnliche Deckenftiicke, und einige Wltarblartee 
fiir die Kirchen des heil Moch und des Heil. Micolaus 
du Chardonnet. Er begab fich endlich nad Rugs 
and, wo er im Jahr 1759 ftarb. 

Pierre Philipp Choffard, gebohren zu 
Paris im Jahr 1730, war ein braver Zeichner und 
Kupferſtecher. Er hat mehrere Blaͤtter, und zwei 
Shee se mit Abbildungen, nach dem oben ets. 
wahnten Bachelier, ans Lidt geftellt. | 

Ein anderer Schuͤler von Vachelier, Odiot, 
mahlte ums Sabr 1795 3u Daris enkauſtiſche VBilders 
auch wird unter die Mitglieder der Akademie des Heil. 
Sufas ju Paris, im Sabre 1750, ein Hiftorienmahs 
Ter Durand gezaͤhlt, den man aber nicht mit dent 
beruͤhmten Schmelzmahler Durand verwedhfeln darf, 
Der in Dienften des Herzogs von Orleans ftand, 
und von dem ich bereits geredet habe"). Ueberhaupt 
machte die Schmelzmahlerey, deren Erfindung faͤlſch⸗ 
lich dem Jean Tontin zugeſchrieben wird‘); bes 
Deutende Fortſchritte. Zwei Kuͤnſtler, die ſich ſehr 
darin hervorthaten, waren: Pierre Chartier, 
und Alexandre Chaponiere, der ſich jedoch zu— 

letzt 
h) ©. oben, S. 310. ‘iH . 
i) Man beruft ſich gemeiniglich auf eine Stelle von 6° Ares 

bais be Montanci, (Traité des couleurs pour la 
peinture en Email. Paris, 1765, 12.) um dad Alter 
der Emaillemahlerey gu Geweifen, und die Kunſt, mes 
tallene Platten mit einem Glafurgrunde gu uͤberziehen, 
dem Franzoͤſiſchen Goldſchmidt Jean Tontin aus 
Chateaudun, der ums Jahr 1632 lebte, zuzuſchreiben. 
Allein die Kunſt war weit aͤlter, wie oben S.52. 
N. bewieſen habe. * 
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feGt ganz der Kupferſtecherey widmete, und viele mit 
Dev Jahrszahl 1786 verſehene Werke geliefert fat. 

Rouquet aus Genf, der den groͤßten Theil 
feittes tebens in Franfreich und England hingebrache 
hat, beſaß ebenfalls viel Talent zur Schmeizmahle⸗ 
rey. Er ſchrieb ein Werkchen tiber den Suftand der 
Kunft in England *), das manche brauchbare Noti⸗ 
gen enthalt, und eine ſatiriſche Schrift uͤber die zwi⸗ 
ſchen Gachelier und dem Grafen Caylus entftandenen 
Streitigfeiten, welche die Enkauſtik betrafen ). Er 
ſtarb im Jahr 1758, nachdem ihn die Alademie unter 
ihre Mitglieder aufgenommen hatte. u i 

Die beruͤhmteſten Emaillemahler, welche ſich 
gegenwaͤrtig in Paris befinden, find: Kanz, Dae 
quier, Goiron, Madame Kugler, und Andre. 

Wir Haben bereits oben einige der beruͤhmteſten 
Miniaturmabhler erwaͤhnt, welche Frankreich um die 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts hervorbrachte. 
Hier mifjen wit noh Gacques Huquer, Ceinen 
Sohn von Gabriel Huquer, der zahlreiche Blaͤtter 
nad) Watteau, Gillot und Boucher, geftochen hat) 
gedenfen, der ſich nach England begab, und faft nies 
ganze Lebenszeit in London zubrachte. 

Vincent de Montpetit Caus VGourg en 
Breffe) erſchien um eben diefe Beit als Erfinder der fo 
genannten Elydorifdhen Mahlerey. Die ganze Cuts 
decfung beſteht in einer duferft feinen Oehlmahlerey, 
weldje dadurch bewirft witd, daß der Kuͤnſtler feine 

SE: Ats 

k) L’ état des arts en Angleterre, Paris, 1755. 8. 

1) L’art de —— au fromage ou en Ramequin. Pa- 
Tis, 1755. 8 . c 

ie} 
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Arbeit flets mit Wafer bedeckt erhalt, und durch das 
Waſſer mit Oehlfarben mahlt. Die Neuheit gab 
dieſer Erfindung einen großen Reiz; daher ihr Urhe⸗ 
ber viel Beſchaͤftigung erhielt, und ſogar einige Sa⸗ 
chen verfertigte, welche unter den Juwelen des Koͤnigs 
aufbewahrt wurden ™), 

In einem aͤhnlichen Geſchmack —— Oth 
vier und Blarambert, Diefer lebte ums Jahr 
1760 3u Paris, Hielt fich an die Manier von Wat: 
teau, und mahlte theatraliſche Auftritte von fuͤnf bis 
fechs Figuren mit einem fo jarten Pinel und fo fein, 
dag man fie in einen Ring faffen konnte. 

Die Arbeiten feines Zeitgenoſſen Arnaud find 
ſehe ſelten. Mir iſt nur eine einzige Mahlerey von 
ihm bekannt, welche den Bruder des Hannibal Mago 
darſtellt, der den Senat von Carthago um Huͤlfe 
Bitter, und ifm ein Gefaͤß mit den Ringen der Rss 
miſchen Ritter uͤberreicht, die in Der Schlacht bet 
Cannaͤ geblieben find. Diefes Werf wurde im Jahr 
1769 nach dem Tode des Urhebers ausgeftelle. 

Wie ibergehen Briard, Brenet, und 
Huet, die zwar leicht und grazioͤs componirten, aber 
in alle Aus(chweifungen der Manier verfielen, um 
auf Mady, Robert und Charles Cleriffeau 
zu kommen, welche fic) durch ihre architectonifcen 
Avbeiten, Landfdhaften und Nuinen einen dauernden 
Ruhm erworben haben. Vorzuͤglich verdient der 
LeGtgenannte unfere Achtung, weil er mit Hilfe des 
Engliſchen Wrchitecten Robert Adam, und des 
Mahlers Antonio Succi, die Ruinen von Spa⸗ 

latro 

m). ©. Lalande Voyage d@’ un francois en Italie, T. VI. 
P- 242. 
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atro in Dalmation fopirt hat, welche hierauf Dos 
menico Cunego in Kupfer fiady”). Auch fiellee ex 
Die Nomifchen in Franfreich gerftreueten Ruinen ans 
Sicht °). Man hat auGerdem von ihm ſehr ſchaͤtzbare 
Waſſermahlereyen, welche. griftentheils Nuinen abs 
Hilden, und mit einer bezaubernden Leichtigfeit tocfire 
find. Mur ift es ju bedauern, daß et nicht die ges 
ringfie Figue mahlen fonnte, und alſo, wabrend ſei⸗ 

- nes Aufenthalts in Rom, vom Jahr 1760 bis 1770, 
gu dent Pinſel des eben genannten Autonio Zucchi 
feine Sufludt nehmen mufte. 

Jacques Andre Joſeph Abed, geb. qu 
Douat im Jahr 1702, $1766, war ein Schuͤler 
von Bernard Picard, und gehoͤrt ju den beſten 
Portratmahlern diefes Zeitraums. Die Wfademie eve 
nannte ihn daher im Jahr 1734 gu ihrem Mitgliede. 
Cin gleiches L068 gebibre Jacques Antreauß vow 
dem auch einige Poefien gedruckt fd: Eins feiner 
beſten Werke ftellt fein eignes Portraͤt unter der Ges 
flalt des Diogenes mit der Leuchte Dav, der das Bild 
des Cardinals Fleuri in. den Haͤnden hat, worunter 
Die Worte ſtehen: Quem quaero hominem inveni, 
Er ſtarb im Sabre 1748. 

Gon den Verdienfien des Sean Charles 
Francois werde ich in der Gefchichte der Rupferftes 
cherey umftandlicher rede. Hier bemerke ich nur, 
daß er im Sabre 1703 auf die Welt fam und im 

fly Sabe 

n) ©. Ruins of the Palace of the Emperor Diocletian 
at Spalatro in Dalmatia. 1764. fol.’ Die tibrigen 
Sdriften von Adams werden von Neus erwaͤhnt; 
Gelehrtes England, IH. 1. S. 2. 

0) Antiquités de la France par Cleriſſeau. Premiere 
Partie. Paris, 1778. fol. 
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Jahr 1737 flarb,: und nicht nur viele Sachen nad 
Parrocel, Boucher; Pierre und feiner eignen 
Erfindung in Kupfer geſtochen, ———— 
neue Gattung der Kupferſtecherey entdeckt hat, 
che bet den Franzoſen unter * Namen le ce vd 
Crayon befanne iſt. 

Aus der — von — — hat 
1°), gitigen (ein Sohn Moki, De Barre und 
Frontier hervor. Noel nahm ſich dev Afademie, 
Die ihn im Jahr 1748 unter ihre Mitglieder zaͤhlte, 
mit großer Thaͤtigkeit au. Ce mahlte mehrere Sas 
chen, worunter ein Deckenſtuͤck in einer Capelle an 
Det Kirche von-Se Sulpice, und ein Chriſtus, der 
Die Kinder ſegnet, und in dev Kirche ſelbſt gewieſen 
wird, die ſchoͤnſten find. Im Jahr 17701 ftellte er 
zwei große Bilder, einen Silen mit der Nymphe 
Aegle, und eine Anbetung der Hirten, oͤffentlich aus, 
welche dutch correcte Zeichnung, und kraͤftige Farben: 
gebung einen, ſtarken Effect: machen. 

| Sean Charles Frontier bildete ſich anfäng⸗ 
TA unter Hallé, ging aber im Jahr 1733 als koͤnig⸗ 
licher Penſtonair nach Rom, und brachte es ſo weit, 
daß ihm die Akademie nach ſeiner Ruͤckkehr eine 
Stelle unter ihre Mitglieder anwies. Die Kirche 
Der heil. Sulpice bewahre von ihm ein.qutes Blatt, 
Die Unterredung des Heilandes. mit den Schriftgelehr⸗ 
ten im Tempel. Su feinen fruͤhern Urbeiten herrſcht 
eine tidtige Seichnung, in feinen fpatern aber ein 

ſchwacher Farbenton. Sm Gabe 1747 wurde ihm 
‘Das Directorat der new errichteten Ufademie zu Lyon 
tibertragen, wo er aud im Saber 1765 ſtarb. Der 
Marquis DUrgens, det ifn — kannte, redet 

mit 

p) ©. oben, S. 273. 
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mit groper Achtung von feinen Talenten und moralts 
ſchen Tugenden. 

Um eben dieſe Zeit bluͤhten: Beaufort, ein 
feuriger Mahler, der zur Ausſtellung im Jahr 1771 
einen Brutus lieferte, Der uber dem Leichnam der Lu⸗ 
cretia Rache ſchwoͤrt, und großes Aufſehen erregte; 
Charles Monnet, von dem man hiſtoriſche Suit: 
fe und ſchoͤne Portrate zerſtreut finder, und endlich 
Valade, der fic) durch eine weitlaufige allegoriſche 
Compofition zur Ehre des Marſchall von Velle: Sele 
einen Nahmen erwarb. — 

Es ift hier der ſchicklichſte Ort, von einigen Kuͤnſt⸗ 
lern gu reden, welche fich in Diefer Periode durch ihre 
Fertigfeit, alte Fresco⸗ und Oehlmahlerenen gu ves 
ſtauriren, ſehr bertifime gemacht haben. Die bedeus 
tendften find: Ptcaule, Roxin, Hofmahler des 
Kinigs Stanislaus ju Maney; Madame Godes 
frof, und vorjiglidh de Lyen und Collings, von 
denen dev eine die Leda, der andre aber die So, 
(zwei Gemahlde von Correggio, welche der Herjog von 
Orleans in Stuͤcke zerſchnitten) reſtaurirt fat %). 

Was die Reftauration beſchaͤdigter Mahlereyen 
betrifft, fo Habe ic) Davon im erften Theil diefer Ges 
fchichte geredet *), und zugleich im Vorbengehen die 
Caritas erwaͤhnt, welche Picault von dem Hol; 
auf eine neue Seinewand getragen hat*). Sh habe 
auch diefe Materie von nenem beruͤhrt, wo von der 
Hodjeit in Canaan, von Paulo pape hd 8 

ede 

q) &.. Obfervations fur les ouvrages expofes au fallon 
du Louvre, a,1753. e 134. 
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Rede war ), ferner einige Nachrichten von den Res 
ſtaurationen in Venedig, unter der Aufſicht des Herrn 
Peter Edwards, mitgetheilt"), und zuletzt meine 
Gedanfen tibet das ganze Verfahren umflandlich gee 
dufert ’). Allein Die Wichtigkeit des Gegenftandes, 
vorzuͤglich aber die uͤbertriebenen Lobſpruͤche, womit 
einige neue Meifende von dem Neftaurationswefen zu 
Paris ſprechen, veranlafjen mid), die hervorftechend: 
ſten Reſultate, welche ich in meinen Vorgaͤngern 
fand, zuſammenzuſtellen, und mein Urtheil hinzu⸗ 
zufuͤgen. 

Es wird von den Reſtaurationen, die man in 
Paris mit den aus Italien gebrachten Bildern vor⸗ 
nimmt, viel Ruͤhmens gemacht, und faſt in jeder 
Reiſebeſchreibung mit bewunderndem Entzuͤcken davon 
gefproden “). Man meint die alten Italiaͤniſchen 
Mabhlerenen verjingt wieder zu erbliden, und lobe 
die Kunft, wodurch man es in Venedig dahin ges 
bracht bat, Daf Durch den Dru mit gewiffen Inſtru⸗ 
menten Die alten Faden des Drells und der Leines 
wand wieder zum Vorfchein fommen. Um fo aufs 
fallender wird es vielleicht ſcheinen, wenn id) geſtehen 
muß, daß ich die Reftaurationen, wie fle gegenwars 
tig in Paris vorgenommen werden, nice billigen, 
und in die vorlauten Lobpreifungen nicht mit einftims 
men Fann. Daf es die Pflicht eines jeden —* 

ers 
F 

t) Th.U. S, 131. 
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hers einer Gemaͤhlde /Sammlung ift, dem Unters 
Gang alter Gilder vorjubeugen, bedarf wohl Feiner 
Erinnnerung, auch miffen die never Entdeckungen 
in der Chemie, wodurd man in Stand geſetzt wird, 
die alte ſproͤde Leinewand ju erweichen, und das Abs 
fpringen der Farben zu verhindern, in Hichften Ehren 
gebalten werden. Ich habe felbft viele Gemabhlde ges 
feben, die, auf alte Venetianiſche und Lombardiſche 
Leinewand gemahlt, fo fpréde waren, daß fie bei der 
leifeften Beruͤhrung zerriſſen, aber dennoch mit gros 
fier Muͤhe gerettet wurden; aud) ware es fehr gu wins 
ſchen, daß fic) die Entdeckung des Nitter Lorgna, 
den Oehl fo zu reinigen, Daf er nie rangig wird, 

bewaͤhrte *). Aber wenn von den MReftaurationen 
Det einjelnen Theile eines Gemahldes, ohne Ruͤckſicht 
auf das Ganje, die Rede ift, fo muß ich zuvoͤrderſt 
bemerfen, daß fie jedes Gemablde entftellen, und 
nur von Ddenjenigen gepriefen werden Fann, die von 
der Entfiehung eines Kunſtwerks nicht den mindeften 
Begriff, und an deffen Cinheit und Untheilbarkeit 
feinen Glauben haben. 

In einem Kunflwerke iff nichts abgefondert vor⸗ 
handen; alle einzelnen Theile ftehen in durchgaͤngigem 
Zufammenhange, ihre innerliche Geftandheit und 
Cinheit bewirkt, daß es ein Ganjes wird. Sft alfo 
irgend ein Theil deffelben zerſtoͤrt, fo bleibt es cin 
Sragment, und fann auf feinem Wege feine Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit wieder erhalten. Sa wiirde es felbft von feis 
hem eignen Urbheber wieder reftaurirt, fo wurde es 
dennoch nicht als ein vollfommenes Product wieder 

auf⸗ 

x) ©. Del Dipingnere @ olio combinato; Diſſertazione 
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aufleben koͤnnen, weil es unmoͤglich iſt, daß es noch 
einmal organiſch entſtehe, und unter voͤllig gleichen 
Vedingunger,von neuen erſchaffen werden koͤnne. 
Seder Meifter arbeiter ferner in einem eignen Charak⸗ 
ter, dec in dem Ganzen (eines Kunſtwerks durch⸗ 
herrſcht. Wenn es nun auch dem Reſtaurator ges 
gluͤckt hatte, fic) den Styl eines Meifters, 4. B. des 
Paolo Veronefe, eigen zu maden, und durch feine 
Reftauration den Cindruck des Gemaͤhldes vollkom⸗ 
men wieder gu geben, fo wiirde es ihm dennoch uns 
moͤglich ſeyn, Werfe von Correggio, Leonardo da 
Vinci, und VBaffano, mit aller Eigenthuͤmlichkeit 
herjuftellen. Er wuͤrde fie Durch Refiaurationen ganz 

- charafterlos machen. 
Gemeiniglich glaube man ſchon genug gethan 

zu haben, wenn man die befdadigten Stellen fo wies 
Der erginjt, Daf die Disharmonie niche yu ſehr ins 
Auge fpringt. Allein eine wahre Reftauration er⸗ 
fireckt fic) auf wefentlidjere Puncte, und ift bei den 
meiſten grofen Kuͤnſtlern unmoͤglich, wenn man nicht 
ihre Werfe in verzwaͤngte Undinge verwandeln will. 
Geſetzt aber, es gluͤcke einem geuͤbten Kuͤnſtler, ein 
Werk vollfomimen zu reſtauriren, fo lage fic dennoch 
nie mit Gewifheit behaupten, ob nicht vielleicht, 
nad) dem Verlauf einiger Jahre, die Reftauration 
dem Gilde ſehr nadhtheilig werden wird? Entweder 
dunkeln die Farben nach, wodurch die Harmonie vers 
foren geht, oder das ganze Gild bekommt ein bunts 
fchecfiges Anſehen. Etwas aͤhnliches entſteht bei den 
Copien nach alten Meiſtern, welche, waͤren ſie auch 
noc fo genau, ſtets nachdunkeln, und bei den retou— 
chirten Stellen der Oehlgemaͤhlde. Es kommen duns 
Fle Flecke sum Vorſchein, wie die Pentimenti, welche 
nicht gang unſichtbar bleiben. of 
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SObob den Parifer reftauricten Gemaͤhlden ein glets 
hes Schickſal bevorfteht, weif ich nicht. Mach dem, 
was bis jebe geſchehen ift, laͤßt fic) niche viel gutes 
Hoffen. Man muß es jedoch der Zeit anheim ftellen, 
ob fie die modernen Zusage mit magiſchem Machduns 
fel uͤberziehen und. verfchmelzen wird, Viele Ges 
maͤhlde, welde gleich nad) der Reftauration ein gus 
tes UAnfehen hatte, gingen in der Folge zu Grunde, 
So verfidert uns Filippo Titi”), daß die foftbare 
Copie, welhe Guido Nent nach der beruͤhmten Heil. 
Cecilia von Raphael verfertiget, und in der Kirde 
des Heil. Ludwig dee Franjofen aufbewahre wird, 
durch die Meftaurationen ſehr gelitten hat. Und wie 
ift es Dem Original, aus der Kirche des heil. Johan⸗ 
nes in Monte zu Gologna, bei der Reffauration in 
Paris ergangen? Man wollte es auf andere Leiner 
wand bringen, allein es mifglicéte, und witd wohl 
nicht wieder gum Vorſchein kommen. 

Da uͤbrigens die Are und Weife, wie man zu 
Paris fhadhafe gewordne Gemaͤhlde von der feines 
wand oder von Dem Holje, worauf fie gemahlt find, 
abnebmen und auf neue Leinewand bringen fann, 
nicht allgemein befanne ift, und Mander von diefer 
Arbeit feinen deutlichen Degriff bat, fo will th fie 
Hier mit den Worten eines grindliden Kenners , 
Der fie gefeben, mittheilen ). 

Mehrere Qufalle koͤnnen ein auf Leinewand ges 
oe scp fe beſchaͤdigt haben, daß man es nur 

mit 

9 S. — *8 delle pitture di Roma. p. 146. Wo⸗ 
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mit dieſem, obgleich an ſich doch immer gefaͤhrlichen, 
Huͤlfsmittel retten, oder ihm damit doch wenigſtens 
die moͤglichſt beſte Reparatur geben kanm. Hierun⸗ 
ter wird aber nicht das Ausſpannen des Bildes auf 
eine andere und alſo doppelte Leinewand, wie dies in 
Holland beſonders gebraͤuchlich iſt, ſondern die Arbeit 
verſtanden, bei der die erſte Leinewand ganz wegge⸗ 
nommen, und ſtatt dieſer cine neue untergelegt wird. 
Man pflegt dieſe Arbeit mit Bildern, an welchen die 
Leinewand ſtockig oder faul geworden, wie dies in 
feuchten Kirchen ſehr oft der Fall iſt, auch mit Bil⸗ 
dern, Die Riſſe in Der Leinewand erhalten haben, - 
oder von der die Farben abfpringen, vorzunehmen. 

Iſt das gu uͤbertragende Vild auf Leinewand ges 
mahlt, fo ſpannt man uber einen mit Papier belegten 
geraden Life), dee etwas grifer als das Bild feyn 
mug, eine fofeLeinewand, befchmiert diefelbe mit Klei⸗ 
fier von Waizenmehl, lege das vom Ramen behut: 
fam, ohne es gu biegen, abgenommene und anges 
feuchtete Gild auf der rechten Geite darauf, druͤckt 
es fo gut als moͤglich allenthalben mit Fleinen platter 
Gewichten, die man aus Grettern mit Steinen bes 
legt machen Fann, an, und [aft es dann fo trocer 
werden. Iſt die geſchehen, fo bene&t man mit lau⸗ 
licht warmem Waſſer die alte Leinewand, bis fie ſich 
vou dem Grunde des Bildes abjuldfen anfangt. 
Dies fuche man nach und nad behutſam und ſtuͤck⸗ 
weiſe zu befoͤrdern, und dabey das Ganze durch aufs 
gelegte naſſe Tuͤcher immer gleich feucht zu erhalten, 
damit durch eine ungleiche Spannung der untern Lei⸗ 
newand nichts Nachtheiliges entſtehen kann. Hat 
moan nun ſo die alte Leinewand gaͤnzlich abgenommen, 
und den alsdann bloßen Grund des Gemaͤhldes, 

' l sea arches .e ods <p toe > - 
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wenn es noͤthig ift, ausgeglichen: fo wird die Leine⸗ 
wand, auf welche das Gemaͤhlde aufgetragen werden 

. fol, auf einen aͤhnlichen, auch mit Papier belegtem 

Tiſch gefpanne, vow allen Knoten gehsrig gefaubere, 
und mit einem aus Waizenmehl gefochren Kieifter, 
in Dem, wenn er nur nod) maͤßig warm ift, obnges 
fabr der vierte Theil fluͤſſigen Terpentin gemiſcht wore 
Den, reichlich Uberftrichen, und dann das Gemahide, 
nachdem man aud) diefes mit Kieifter duͤnn uͤberſtri— 
chen Sat, darauf gelegt und moͤglichſt angedruͤckt. 

Vey grifern und vorzuͤglich ſolchen Gildern, 
die an einem nicht febr trockenen Orte Hangen follen, 
thut man beffer, ftate des aus Waizenmehl und Ters 
pentin gemiſchten Kleiſters, eine Miſchung aus Har; 
und fteif gefochtem feind! zu nebmen, wie man 
foldes in Paris thut, Dieſe Arbeit pflegt fehr gue 
qu geben, Wenn es ndthig ift, fo fant man and 
Hierbet durch aufgelegte Gewichte und mit einem mas 
fig erwaͤrmten Giigeleifen nachhelfen, aber letzteres 
nur dann, tenn zum Wufheften Harz und Leinoͤl ges 
nommen find. Gewoͤhnlich ift dies aber uͤberfluͤſſig. 
Ft nun das Bild nad einigen Tagen trocken genug: 
fo wird die zuerſt auf die rechte Seite des, Gildes ges 
flebte Leinewand und Papier naß gemadt und abges 
nomimen, wo man dann mit Vergnuͤgen das alte, 
ehemals geborftene Bild, ſchlicht und ſchoͤn, ofne 
Miffe und VWriiche auf ver neuen Leinewand ſieht. 
Go muß es oun auf einen fogenannten Keilrabmen 

gezogen und mit den Reilen gehsrig ausgefpannt wer: 
den. Dann wird das Bild gewafchen, auf die bes 
fantite Weife vom alten Firnif gefaubert, wenns nds 
thiq iff, ausgebeffert und mit dem gewoͤhnlichen Maz 
ſtixfirniß Uberjogen. Wenn es nun ganjlid) langfam 

; Dd a aus⸗ 
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ausgetrocknet iſt, dann und nicht eher bringt man es 
in nicht zu heiße Zimmer. ae 

Bilder aus der alten Zeit, oder von den erſten 
Italiaͤniſchen Mahlern, die ihre Leinewand mit einem 
Dicken. Kreidegrund uͤberzogen, der oft auch nur aus 
Mehl und Kreide beſtand, laſſen fich auf diefe Weiſe 
febr gut behandeln. Mit den neuern Bildern hinges 
gem, und bet vielen Miederlandifehen, die gang mit 
Del diinn gegriindet find, wiirde es wohl nicht gut 
moͤglich ſeyn. Sn Nom sft diefe Arbeit etwas ſehr 
gewoͤhnliches, und man fann fie bei jedem nur etwas 
betraͤchtlichen Gehilderenhandler gu fehen befommen. 
Gie erfordert indeffen doch eine WAre Uebung und Cez 
fabrung. Die Leinewand muß nicht ju wenig und 
nicht zu febt angefpannt werden, der Kieifter muß die 
gehoͤrige Sreifigfett haben, und dergleiden ju. beobs 
adtende Dinge mehr. Wil Jemand einen Verfuch 
in Der Are machen, fo ift ihm wohl ju rathen, denfels 
Ben zuerſt mit ſchlechten Bildern anjuftellen. 

Iſt aber das Bild auf Hol; gemahlt, fo ift die 
Arbeit ungleich muͤhſamer, und es gehoͤrt ſehr viele 
Behutſamkeit und grofe Geduld dazu, wenn. man 
dieſen Galto mortale mit fo grofen Gildern vornehs 
men will, als man es in Paris mit den bende fehe 
großen Gemaͤhlden, der Madonna di Foligno von 
Raphael, und dem Heil. Petrus von Tizian ger 
wagt, und mit Beifpiellofer Gefchicklichfeit ausge⸗ 
fubrt hat. In dem Galeriecatalogus ſteht diefe Are 
Beit beſchrieben. 

Ueber das auf Hols gemahlte Vild wird eine lofe 
Seinewand,, oder befjer, wenn das Gild grog ift, dope 
pelte Gaze mit Kleiſter aufgeklebt, weil man diefe, 

went 
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wenn ſie nicht allenthalben ankleben ſollte, beſſer mit 
einjureibendem Kleiſter nachhelfen kann. Ueber dieſe 
Leinewand oder Gaze wird doppeltes loſes Papier, 
eine Art Lofchpapier, geklebt. Iſt dies trocken, fo 
wird das Bild verkehrt auf einen dazu eingerichteten 
Tiſch gelegt und gehoͤrig befeſtigt, wobei die uͤberſte⸗ 
hende Leinewand mit kleinen Naͤgeln angeheftet wer⸗ 
den muß. Sind es große Bilder, wie es bei den 
beyden genannten Bildern der Fall, und wovon das 
Holy Kher zwey Boll dick war: fo werden auf einer 
dazu eingeridjteten Geftelle zwey Heine Gagen anges 
bracht, von weldhen die eine auf eine beſchraͤnkte Tiefe 

“wettifal und die andere ‘Horizontal ſchneidet. Mit 
Denfelben wird nut das Holy in fleinen Stuͤckchen 
nad) und nad, bis auf eine Dice von etwa einem 
viertel Boll abgeſchnitten, wobei aber genau darauf 
gefeben werden mufy dag man dem Gemaͤhlde auf 
Den Stellen, wo das Hols fid) gezogen, oder wo es 
nidjt die volle Staͤrke haben koͤnnte, nicht ju nabe 
Fomme. Iſt man damit fertig, oder ift Das Hol; bet 
kleinen Bildern gar nicht dick gewefen: fo mug man 
mit einem dazu gemachten etwas rund gerichteten Ho⸗ 
bel und zuletzt mit einem gezahnten feinen Hobel das 
Hol; fo nahe, als ohne Gefahe moͤglich ift, wegzu⸗ 
nehmen fuchen, dabey abet immer den Hobel ſchraͤg 
in Die Quere des Holjes, und niemals mit dem Fas 
Den deffelben fuͤhren, um feine lange Spane auszu⸗ 
reifen. Mit einem abgerundeten gezahnten Hobel 
Lift fid) das Holy mit Muhe und Vorſicht ſehr duͤnn 
machen und gleidhfam in Pulver wegnehmen, beſon⸗ 
Devs wenn es, wie an jenen Bildern, weiches und 
von Wuͤrmern angefreffenes Hols iſt. Endlich laͤßt 
ſich das Holy durch Annaͤſſen mit einem dazu ſchick⸗ 
lichen Meſſer vom Bilde in kleinen Stuͤcken ganz ab⸗ 

Dd 3 loͤſen, 
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loͤſen, wozu aber einige — und ante 
Geduld erfordert wid. Ans siya: 

Sa man nuh mit: dieſer Arbeit fo weit ‘gefome 
men, ſo wird Das Bild, wenn es gehoͤrig geebnet. iſt, 
wie jene auf Leinewand gemablte, aufs neue Tuch 
gebracht. Hierju hat man im Mufeo auch Ddoppelte 
Gaze und Leinewand genommen, welches amir ſehr 
zweckmaͤßig gu ſeyn ſcheint. Da gewoͤhnlich die auf 
Hols gemahlten Bilder mit einem dicfen Kreidegrunde 
verfehen find: fo macht dies die Arbeit etwas feichter, 
und man fieht dabei deutlich, wenn man dem Ges 
maͤhlde nahe fommt,. Die im Mufeo vorgenommes 
neu Urbeiten diefer Are werden mit großer Vorſicht 
und vielem Aufwande beforge, und je langer die. Ar⸗ 

Beit Dauert, je hoͤher wird fie beable. Beſonders 
werden im Mufeo alle Reparaturen, bet welchen mit 
Dem Pinfel gearbeitet wird, und Stellen, wo die 
VBilder durchs Uebermalen ausgebeffert werden muͤſ— 
fen, mit vieler Gefcheidenheit behandelt, und es wers 
Den Leute dazu gebraucht, die fic) fchom feit langen 
Jahren bei den Schilderenhandiern damit abgegeben 
haben. Denn dies ift eine befondere Kunſt, Die wes 
nige Mahler verfichen. Cs ift nichts leichter, als 
einen Fleck unſichtbar yu machen, fo lange die neuen 
Farben frifch find, aber daß diefe nicht nachdunfelu, 
oder beim Altwerden fich verfarben, darin liegt die 
Schwierigkeit, die eigentlich gar nicht vermieden 
werden fann, Die grofern Mahler find vor allen 
fiir dieſe Ausbeſſerungen die gefahrlichfter, indem fle 
zu dreift die nur yu bedeckenden Stellen uͤbermahlen, 
oder wohl gar dabei, wie mit mehrete traurige Galle 
bekannt find, -das Ganje verbeffern wollen. Der 
Mahler RSfer wird darin zu Maris als dev wt 

: te 
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tefle gehalten, der daher aud) im Mufeo die meifter 
Gilder aͤußerſt behutſam ausbeffert, und nod). eine 
große Anzahl in Arbeit hat. Der Direfror des Muz 
ſeums und aller KRunflinftitute, Denon, empfiehle 
beim Aushefferm dev Gemahide die hoͤchſte Vorficht 
und Behutſamkeit. 

* * 
* 

Am Schluß dieſes Abſchnittes muͤſſen wir noch 
von einigen geſchmackvollen Privatmaͤnnern ſprechen, 
welche ihre Reichthuͤmer dem guten Geſchmack dienſtbar 
gemacht und große Sammlungen von aͤchten und edlen 
Kunſtwerken angelegt haben. Einer der erſten und 
beruͤhmteſten war Michel de Marolles, Abe von 
Villeloin, gebohren zu Marolles, in Touraine, im 
Jahr 1600. ({ 1681.) Er war der Sohn des tap⸗ 
fern Claude de Marolles, dev in einem Duell 
vor Paris, im Angeſicht zweyer Armee, der. finigs 
licen und der der sigue, Den Isle Marivanit 
t5dtete; und zwar an demfelben. Lage, als Heins 
tich III. ju St. Cloud ermovdet wurde. Michel de 
Marolles widmete fic) den Wiffenfchaften, und 

genoß in feiner Jugend den Schutz der Familie Ne⸗ 
vers, welde ifm zu einer hohen Stelle in der Kirche 
Hoffnung machte. Wiewohl aber diefe fehlſchlug, fo 
arbeitete er dennoch emfig fort, und flellte viele gee 
Iehrte Werfe ans Licht. Seite brennende Liebe ju 
Den ſchoͤnen Kuͤnſten bewirkte hierauf, daß ex eine 
Sammlung von Kupferftidhen antegte, welche kaum 
ihres Gleidhen hatte, und die Zahl von 123000 weit 
tiberftieg. Sie fam in den Gefig des Koͤnigs, und 
* — — — ——— iſt 
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ift Durch ein Verzeichniß, das Marolles ſelbſt vers 
fertigte, befannt geworden *). Da er aber das Ver⸗ 
gniigen, weldes ihm diefe Gammlung gewaͤhrte, 
nicht enthebren konnte, fo brachte er eine neue zuſam⸗ 
men, die nicht minder vortrefflich in ihrer Art war. 
Gie enthielt uͤber 15000 Dildniffe von Kinfilern, 
Die Werfe derfelben in 104 Vanden, und zahllofe 
vermiſchte Blatter in 130 Ganden >), Cr empfahl 
fie in feinem Zeftament dem Abt de fa Chambre, 
Der auc) den Verfauf beforgte. Man hat von Mas 
rolles viele Schriften, worin auch intereffante Mache 
richten von ihm ſelbſt vorfommen. 

Ein andrer großer Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte 
war Jean Antoine de Moroulle, gebohren ju 
Meffina im Jahr 1674. Cr begab fic) mit feinem 
Garter Vinzenzo und feiner ganzen Familie nad 
Sraufreich, weil damahls die Franjofen gezwungen 
wurden, Gicilien ju verlaffen. Sean Antoine, 
Der unter Dem Mamen des Abbe Moroulle bekann⸗ 
ter ift, beſaß große Geiftesfrafte und eine umfaffende 
Kenntnif der Kunft. Er zeichnete, mahlte, ſtach 
in Kupfer, und zwar beffer, als man es von einent 
Dilettanten erwarten Faun, und vereinigte viele Cis 
genſchaften in fid), die fonft in tem Grade nur fetter 
beyſammen angetroffen werden, und deren reiche Sus 
fammenfiigung eine unwillkuͤhrliche Anerfennung von 
Grife bewirft. Demungeachtet lief ex Miemand 

— i⸗ ſeine 

a) S. Catalogue de Livres, d' Eſtampes et de figures: 
,@n, taille douce, avec un dénombrement..des pieces 

- qui y font contenués; fait 4 Paris en l’année 1666. 
e M. de Maroljes, abbé de Villeloin. “Paris, 1666. 

6) Er fegte ein Verjeichmß derſelben im Jahr 1672 auf. 
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ſeine Ueberlegenheit fuͤhlen, und war fo beſcheiden 
daß er nur mit ſeinen intimſten Freunden von artis 

ſtiſchen Gegenftanden ſprach. Einer derfelben wae 
Mariette, dev großen VGortheil aus feinem Um⸗ 
gang mit Moroulle jog °°). 

ov Sofeph Antoine Cropat (41740) wat 
ebenfalls ein gruͤndlicher Kenner. . Eeoftammte, wie 
id) glaube, aus Touloufe, wo er bereits im Jahr 
1683 durch feine Liebe zur ſchoͤnen Kunſt allgemein 
bekannt war; und fam endlid nach Paris, wo er 
Parlamentsrath, maitre des Requetes und zuletzt itt 
Jahr 1719 Worlefer des Koͤnigs wurde: ia 

Sein grofes Vermoͤgen febte ibe in, Stand, 
die Gemahidefammiungen von Sabah, de la Moue, 
der Stella, des Abts Quefnel, und die betrdchtliche 
Anjahl von Handzeidhnungen, welche fich ehedem in 
den Haͤnden des Vaſari befauden, ju faufen. Won 
den Crben des Pierve Mignard brachte er zwei Bane 

. Dean fic, welche Zelchnungen der Carracci enthielten; 
aud famen die Gammlungen von DBourdaloue, 
Montorfis, de Piles, Girardon und Andrer in fet 
nen Gefig. Auf feiner Meife in Sralien gelding es 
ihm, nod mehr Roftbarfeiten ju faufen; 3... dag 
Cabinet Boſchi zu Bologna, das dem Grafen Mal⸗ 
vafia gehoͤrte; und gu Mom die Gammlungen vow 
Carlo deg’ Occhiali, Agoftino Silla, und des Canos 
nicus Vittoriq, eines Spaniers und Schuͤlers von C. 
Maratta. Allein den gréften Schatz fand er ju Urz 
bino, RNG. eine sited von Map bastiigen Origi⸗ 

nal⸗ 

) S —— ‘pistoriche. T. IV. p. 116. Mercure de 
France; Fevtier, 1722. p-114. Cie 

Dd 5 
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nalzeichnungen, welche ein Nachkoͤmmling des Timo⸗ 
teo Viti, eines Gchilers von, Raphael, aufbewahr⸗ 
te... Außerdem erſtand ev die Gammlungen des. Mor 
selli ju Verona, des Cardinals Santa Croze gu Nom, 
des Lazari ju Venedig, des Ritter Afcanio della Pens 
na ju Perugia, der Pafinelli zu Bologna, und fogar 
Die unſchaͤtzbaren Handzeichnungen aus dem Mufeo 
des Don Livio Odefcateht, welche er bei der Gelegens 
Heit erhielt, als die Gemaͤhlde deffelben aw den Her: 
409 Regenten: verkauft wurden. 

ECrozat beſaß uͤber goo Gemaͤhlde vow vers 
ſchiednen Meiſterndes erſten Rangs, eine betraͤcht⸗ 
liche Menge Seulpturen, Basreliefs, Bronzen, 
und einige Modelle aus gebranntem Thon, welche 
Die Namen von Michel Angelo, Franzeſco Fiamingo 
und WAlgardi fir fich Hatten. Ferner: neunzehn tauz 
fend Original: Handjeichnungen und eine prachtige 
Gammlung von gefchnittenen Steinen, welche nad 
feinem Tode der Herjog von Orleans faufte, und 
fih gegenwartig im Raiferliden Mufeum ju St. Pez 
tersburg befindet. Alle dieſe Schaͤtze ftanden den 
Gelehrten, Kiuftlern und Liebhabern jum Gebrauch 
offen. Auferdem hat Crozat auf feine Koften die 
Gemabhlde: Galeries des Kinigs und des Herjogs 
von Orleans in Kupfer ſtechen laſſen, von denen der 
erfte Sheil im Jahr 1729 in Folio, der zweite aber 
nad) feinem Lode, im Jahr 1742, erſchien ). Die 
ve ON ed Samm⸗ 

d) ©. Recueil d’Eftampes d’aprés Jes plus beaux ta- 
bleaux et les plus beaux deffeins, qui font en France 
dans le Cabinet du Roi, dans celui de Monfeigneur 
Je Duc d’Orleans, et dans d'autres Cabinets; divifé 
fuivant les différentes Ecoles, avee un abrégé de la 

— vie 
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Sammlung der geſchnittenen Steine, die Handzeich⸗ 
hungen und die Platten und Kupferftiche zu den Wer⸗ 
fen, welche Cro zat herausgegeben, wurden jum 
Beſten der Armen Sffentlich verfteigert; das. ubrige 

aber fam durch ein ae | in ben —* itz des — 
von Chatel * 

Ein — von Seojat war Pierre Sean 
Mariette, geb. ju Paris dm Babe 1694. (Ff 
1774.) 9: Con fehr fruͤher Jugend an. erbielt er eine 
mufterhafte Erziehung. Seine auferordentlicden Tas 
lente entwicelten ſich frih,- befonders feine Liebe zu 
den bildenden Kuͤnſten. Er unternahm daher viele 
Reiſen, wodurch er fic) mit den Eigenthuͤmlichkeiten 
der verſchiednen Meiſter, mit der Seltenheit ihrer 
Stuͤcke und allen dahin gehoͤrtgen Dingen ſo genau 
bekannt machte, daß er fuͤr einen der erſten Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen angeſehen wurde. Im Jahr 1717 begab 
et ſich nach Wien, wo fein Ruf ſchon vor ihm hers 
gegangen war, und man ihm die Faiferlicdhe Kupfer: 
ſtichſammlung gum Ordnen uͤbergab. Diefes Gee 

ſchaͤft 

vie des peintres et une défcription de chaque tableau ; 
publié par les foins de Monfieur Crozer en 1729. 
Die Platten gu dtefem Werke famen in der Folge ix 
die Hande eines Parifer Rupferftehere Bafan, der 
im Jahr 1763 eine Machricht davon befannt machte. 

e) ©. Mariette Déſeription des deffeins &e. &c. du 
Cabinet de feu Mr. Crozat. Paris, 1741. 8.- 

f) Sein Bater war Sean Mariette, geb. im Jahr 
1659. + 1742. Ecwidmete ſich unter der Leitung feines 
Anverwandten, J. B. Corneille, der Mahlerey, 
legte fic aber auf den Nath vow le Brun auf die 
Kupferſtecherkunſt, worin er es weit brachte. Er hatte 
eine. grofe Kenntniß von. — und ihten ver⸗ 
ſchiednen Meiſtern. 
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ſchaͤft beendigte er auch mit ſo viel Kenntniß und Ge⸗ 
ſchmack, daß ihm nicht nur der Kaiſer, ſondern auch 
alle große Liebhaber in den ſchmeichelhafteſten WAuss 
druͤcken dafuͤr dankten. Nicht lange nach feinem Auf⸗ 
enthalt in Wien aͤußerte der Dein; Cugew den Wunſch, 
ihn bei fich gu behalten; allein er ſchlug dies WAnerbies 
ten, aus, und ging nad) Mom,  Wenige Reifende 
find wohl mit einem fo gluͤhenden, und gleidwoht 
unendlich zarten Sinn fir die Schoͤnheiten der 
Kunſt nach Italien gekommen, als Mariette, der gus 
gleich im hohen Grade Meifter feiner Sprache war, 
um oft mit ein paar Worten die empfangenen Cins 
druͤcke in Andern wieder zu erwecken. Diefe ſeltne 
Geiſtesgabe offenbarte ee vorzuͤglich in der Beſchrei⸗ 
bung der Sammlungen von Handzeichnungen und gee 
ſchnittenen Steinen, welche Crozat hinterlaffen hatte, 
und die ev aus Gefalligfeit fiir deffen Familie unters 
nahm *). 

Seite artiſtiſchen Schriften, die fic) durch Neus 
helt ber Ideen, Gefdhmack und Univerfalitae empfeh⸗ 
fen, erwarben ifm eine Stelle als Ehrenmitglied dee, 
koͤniglichen Alademie im Jahr 1750. Die meiſten 
derſelben find zwar von den Bibliographen aufge— 
zaͤhlt, allein die wichtigiten, welche in einer Reihe 
von Briefen an Bottari, Gaburri und andre Mabs 
ler beſtehen, find nicht fo allgemein befannt, als fie 
e$ verdienen. Es ware zu wuͤnſchen, daß man fie 

, | “Sh ans 
\ ' . tt! : 

. $) G. Defcription fommaire des Deffeins des grands 
maiftres d’ Italie, des Pays-bas et de France du Cabi- 
net de feu Mr. Crozat &c. &e. par P. F, Marierce. 
Paris 1741. 8. Mit dtefem Werke’ iſt folgendes verbun⸗ 
den: Deſeription fommaire des pierres grovées du Ca- 
binet de feu Mr. Crozar. — netegy 
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aus der großen Sammlung mahleriſcher Briefe"), 
worin fic zerſtreut find, auszoͤge und einzeln ans tide 
ſtellte. n 

Mariette ſtarb im Jahr 1774, und hinter⸗ 
ließ außer großen Reichthuͤmern eine koſtbare Samm⸗ 

lung von Origival: Zeihnungen, Kupferſtichen und 
Prachtwerken, von denen F. Baſan ein Verzeichniß 
bekannt machte, worauf fie im Jahr 1775 verkauft 
wurden ). 

Endlich muͤſſen wir hier auch den Grafen Anne 
Claude Philippe Caylus erwaͤhnen. Ce war 
zu Paris im Jahr 1692 gebohren Cf 1765) und 
ſtammte aus einer alter und beruͤhmten Familie. 
In feiner Jugend trat et in Kriegsdienfie, machte 
einen Seldjug nad) Catalonien mit, und war auch bei 
der Gelagerung von Freiburg; nach dem Frieden legte 

‘er fic) aber auf die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und 
reifte nady Italien, von wo er ums Saber 1715 mit 
dem Franzoͤſiſchen Geſandten nach Conftantinopel 

ging. 

h) Lettere pittoriche. &c. 

i) Wir theilen Hier die Titel der Werke von Mariette 
mit, welche fir die Kunſtgeſchichte vorzuͤglich widtig 
find: Architeéture francgoife, ou Recueil des plans 
des plus beaux édifices de France, par Mr. Marierze. 
Paris, 1727. fol. 3 Baͤnde. Abregé des Vies des 

" peintres pour le recueil d’ eftampes de Crozat. Paris, 
1729. fol. 2 Bande. Recueil de t@tes de caractére et 
de charges, gravces par Mr. le Comte de Caylus d' a- 
prés Léonard da Vinci; avec une lettre de Mr. Ma- 
vierte. Paris, 1730. 4.  Defcription des Tableaux 
du cabinet de Mr, Boyen d'Eguille. 1745. 2 Bande 
in Fol. Vita di M. Ang. Buonaroti di A/canio Condi- 
vi, Nuova edizione di A. F. Gori; con le note di P. 
F. Mariette. Firenze. 1746. fol. Traité des pierres 
gravées. T, J. Il, Paris. fol. &e, 
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ging.  Geine grofe Segierde, die merkwuͤrdigen 
Muinen von Cphefus und andern Staͤdten in’ Reins 
Afien ju feben, bewog ihn zu einer abenthenerlichen 
Reife mit einem Raͤuber, der zu der Bande des 
furchtbaren Caracayalt gehoͤrte, ibn aber uͤberall bez 
gleitete und gluͤcklich nach Smyrna bracdte. Mad: 
dem ev hier die Orientaliſchen Spradjen ftudiert hatte, 
fo Fehrte er nad) Franfreich zuruͤck, wo er alle Ges 
genden befuchte, welche die Aufmerkſamkeit der Ale 
terthumsforfder auf fid) ziehen Fonnen. 

Caylus lebte nur in dem Cirkel gelebreer Freune 
de und Kinftler, und that fiir fie mehr, als fonft 
von den Grofen zu gefchehen pflegt. Er tried felbft 
die Zeichenfunft, Mahlerey und . Kupferflecderen, 
und fhrieb viele antiquariſche Aufſaͤtze, welde ibm 
wegen der Fritifhen Belefenheit und. glanjenden 
Schreibart einen hohen Grad der Bewunderung und - 
des Ruhms erwarben. Im Gabe 1731 ernannte 
ihn die Fénigliche Afademie ju einem Chrenmitglied, 
Deren Beiſpiel die Akademie der Inſchriften im Jahr 
1742 folgte. Er ſtiftete dafuͤr wet Preife, von de⸗ 
nen der eine einem Kiinftler, dev fic) Durch die Dar: 
ftellung einer ausdrucfsvollen Figure hervorgethan 

hatte, der andere aber-einem Gelebrten, fiir irgend 
eine wichtige und lehrreiche antiquariſche Unterfuchung, 
ertheilt wurde. . Er felbft bereicherte die Schriften 
Der Ufademie mit vielen Whhandiungen, welche als 
Mufter einer zweckmaͤßigen Behandlungsart archaͤo— 
logiſcher Gegenſtaͤnde angeſehen werden koͤnnen. Es 
wuͤrde uns zu weit fuͤhren, wenn wir ſie ſaͤmmtlich 
aufzaͤhlen wollten; wir erwaͤhnen daher nur ſeine, 
aus fuͤnf Banden beſtehende Sammlung antiquari: 

ſcher Abhandlungen, welche die Hoffnung zu me 
Fort⸗ 



in Fronkreih. 425 

Fortdauer bis auf die Nachwelt fiir fig haber. . 
* im Sage 1765. 

* 

— 

Sean Baptiſte Greuze, 
get, 1726. geft. 1805. 

Die wenigen Rachrichten, die ich von dieſem 
Kuͤnſtler bis jetzt habe erhalten koͤnnen, find. folgende, 
Er war aus Toureu in Burgund und ging in feiner 
Sugend nach Paris, wo er fich mehr durch eigne Wns 
firengung, als durch die Leitung eines Lehrers aus zu⸗ 
bilden fuchte. Pigalle, welcher einige Arbeiten vow 
ihm fob, ſchlug ihn hierauf der WAfademie vor, die 
ibn aud) im Jahr 1755 unter ihre Mitglieder auf⸗ 
nahm. In eben dieſem Jahre begleitete er einen 
eifrigen Liebhaber und Kenner, den Abt Gougenot, 
nach Italien, ließ ſich aber nach ſeiner Ruͤckkehr in 
Paris nieder. Hier mahlte er Portraͤte, Oehl⸗ und 
Paſtellgemaͤhlde, welche groͤßtentheils Familienſcenen 
und Mationalbegebenheiten darſtellen, und ihres ges 
falligen Charafters: wegen Bewundrer und Machahs 
nev fanden. Die Franjofen nennen ihn Daher peintre 
de genre, ohne mit Ddiefem Worte einen deutliden 
‘oder beftimmeen Begriff zu verbinden. Man fiunte 
ihn eher einen Volfsmahler nennen, weil feine Vile 
der fehe oft die eigenthimlidften Suge dev ganzen 
Denk⸗ und Cmpfindungsweife dev Franzoſen enthals 
ten. Er war edler als Cornelius Trooft und aus 
dre Miederlander, welche zwar aud) in volksmaͤßiger 

Weiſe mahlten, aber ihre Scenen durch betrunfene, 
rauchende und tanzende Perſonen entſtellen, oder * 

——— o⸗ 
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Hogarth, der ſich nue in Cavicadtieen: gee, 
Greuze’s Gemahlde find ſehr anſpruchlos, einfach 
und ftreng national; faft in allen herrſcht eine’ fentis 
mentale Tendenj. . So fieht man von ihm einen fters 
benden Hausvater, der feine zahlreiche Familie in Wes 
muth verlaͤßt; eine Kreiſende; eine liebreiche Mutter 
mit ihren RKindern; einen Kranfen, der von ſeinen 
Soͤhnen unterſtuͤtzt wird, und aͤhnliche Gegenftande, 
welche ganz im Gebiet bes buͤrgerlichen Lebens fliegen. 

Im Jahr 1768 ſtellte er einige Gemaͤhlde aus, 
welche Diderot, vielleicht mit zu viel Enthuſiasmus, 
lobt *). Das beruͤhmteſte war unter dem Namen 
la Pleureufe befannt, und fchilderte ein Madchen, das 
einen todten Vogel beweint. Dies Bild gefiel dem 
Marquis von Marigny auferordentlid), wiewohl et 
nie etwas fiir Greuze that, weil diefer ae Solids 
und Ranfe verſchmaͤhte. 

Greuze war einer der — Kanſier 
und hinterließ zahlloſe Werke, welche faſt ſaͤmmtlich 
in Kupfer geſtochen find, und den Producten ſeines 
Beitgenoffen Boucher gerade entgegenftehen. Seine 
Zeichnung und Colorit find manierirt, Daher fid auch 
alle feine Gemaͤhlde aͤhnlich ſehen; jedoch fuchte er 
die Cinfachheit der Matur nicht aus den Auger gu 
verlieren, aber felbft die Matur ift in Paris manie⸗ 
trict). Er ſtarb im Sabre 1805, nachdem er fat 
fein ganjes Leben hindurd mit Mangel und Sorgen 
hatte Fampfen miifjen, weil er fic) nie einen Schritt 
erlaubre, dev fein Ehrgefuͤhl Hatte Geleidigen fous 
nen ™). 

Seine 
) ©. Diderot Effais fur la peinture p. 256. 
1) G. diefe Gefhidte, TH. 1. S. 153. 
m) ©. Dideror, am a. O. S. 264. Mot. k. 
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Seine Gemahlin widmete fich ebenfalls dev 
Mahlerey; auch hat er einige Schiler gebildet, wore 
unter wir den Herren Rath Kraufe, Director dee 
Zeichenſchule in Weimar, nennen muͤſſen. 

Um eben dieſe Zeit lebten: Cameau, der im 
Geſchmack von Greuze arbeitete; Adrian Mans 
glard, ein talentvoller Kuͤnſtler, der auch zu Rom, 
wo er im Jahr 1760 ſtarb, viele Sachen mit Schei⸗ 
dewaſſer geaͤtzt hat; und du Paon, der unter dem 
Namen le Dragon bekannt geworden iſt. 

Du Paon, geb. im Jahr 1740. (fF 1755.) 
wat der Sohn eines Landmanns in der Nachbarſchaft 
von Paris, und nabm in feiner Jugend Kriegsdienz 
fle. Da er aber eine grofe Gefchicklichfeit beſaß, 
Pferde zu mahlen, und fogar den Charafter der vers 
ſchiednen Raçen auf das ſchaͤrfſte auszudruͤcken, fo 
verlangte er nach geendigtem Kriege ſeinen Abſchied 
und legte ſich auf die Kunſt. In Paris ſtudierte er die 
Anatomie der Pferde, und kopierte die Werke von 
Parrocel, Bourguignon, und Van der Meulen, 
ohne ſich jedoch an den Styl eines dieſer Meiſter zu 
halten, ‘oder ſich dev Leitung eines Lehrers zu unter⸗ 
werfen. Ob er eine Zeitlang den Unterricht von Ca⸗ 
ſanova, mit dem er in der Folge wetteiferte, genoſſen 
hat, wird mit Recht bezweifelt. 

Die meiſten ſeiner Zeichnungen, welche mit 
Waſſerfarben ausgefuͤhrt ſind, kamen in den Beſitz 
des Hofes, und zieren den ehemahligen Pallaſt Bours 
bon ind den Gaal des Raths der Kriegsſchule *). 
Gie haben gwar nidt fo viel Feuer, wie die Wrbeiz 

n). Ecole Royale militsire. 

Siorillo’s Gefchichted. zeichn · Binftaw DL Ee 
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ter vor Cafanova, find aber dagegen ridhtiger gezelch⸗ 
net und weit natirlider. Man fiche es feinen 
Schlachten an, af ee felbft, mit dem Degen in der 
Fault, dabei gewefen ift. Cr ftarb ale Vataillens 
mahler des Pringen von Conde im Jahr 1785. 

Wir duͤrfen bei diefer Gelegenheit Charles 
Hutin (geb. zu Paris im Jahr 1715) niche mie 
Stillſchweigen ubergehen, der fich anfanglid) unter 
Francois le Moine bildete, und im Jahr 1737, 
nachdem er den erfien Preis von der Finigliden Aka⸗ 
Demie erhalten hatte, als Penfionair nad Mom ging, 
wo er von Slodtz die Sfulptur lernte. Ym Jahr 
1747 ernannte ibn die Akademie zu ihrem Mitgliede, 
worauf ifn Auguſt III. erſuchte, nach Dresden zu 
kommen, um eine Capelle der neuen katholiſchen 
Kirche daſelbſt mit einem Altarblatt und Deckenſtuͤck 
zu zieren. Er wurde auch im Jahr 1764 zum Leh⸗ 
ter und Director der dortigen Mabler⸗ Akademie er⸗ 
hoben, und ſtarb in dieſer Wuͤrde, im Jahr 1776. 
Man hat von ihm eine kleine Sammlung vermiſchter 
Gegenſtaͤnde, die er ſelbſt in Kupfer geſtochen °). 

Ein andrer talentvoller Kuͤnſtler war: Nico⸗ 
las Blaiſe le Sueur, der zwar wenige hiſtoriſche 
Stuͤcke, aber zahlreiche vortreffliche Zeichnungen 
verfertigt hat. Er erhielt um die Mitte des verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderts einen Ruf nach Berlin, als Di⸗ 
rector der Afademie, und ſtarb auc daſelbſt. Sein 
Nachfolger war Rode, 

Von Ctienne Feaurat, einem Parifer, der 
im Jahr 1743 Lehrer bet dev Wademie wurde, und 

ins 

©) S.-Recueil de différens fujets compofes et gravés par 
C. Hutin en 1763. 
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im Sabre 1760 die Aufſicht ber die koͤniglichen Ges 
maͤhlde hatte, fiebt man wenige Werke, aufer in 
Frankreich. Die meiften Sachen von ihm bewahren 
die Kirchen in Paris °). 

Sean BVaprifte Descamps, der eine Beit: 
fang Lehrer bet der WAademie von Rouen war, hat 
ſich mehr durch feine Brauch baren Mahlerbiographien 2), 
als durch eigne Gemabide befanne gemacht. Dides 
tot gedenft daher feiner in ſehr beifenden Ausdriifs 
fen ). 

Der bereits oben *) erwahnte Pierre Antoi— 
ne de Maddy hatte einen. Sohn, der im Geſchmack 
feines Gaters mahlte, und ein grofes Talent beſaß, 
architeetoniſche Sticke, Nuinen, und dergl. mie Vis 
fier ausjuftibren. In diefer Gattung that fid auch 
Louis Garbault hervor, (| 1766.) der die merfs 
wuͤrdigſten Alrerehimer von Rom gezeichnet und in 
prachtvollen Rupferftiden herausgegeben hat. 

Der durch feine Reifen in Italien, Sicilien und 
Griedhenland befannte Jean Houel fam yu 
Rouen im Jaber 1735 auf die Welt, lernte das Kup⸗ 
ferftechen von Sean fe. Mire und befuchte die Schule 

von Cafanova. Geine, mit vielen Rupferftiden vers 
fehene, mahleriſche Reife empfiehle fich ſowohl durch 

Styl, 

p) Vor ſeinem Diogenes iſt oben S. 355. im Vorbeygehen 
die Rede geweſen. 

) S. La vie des peintres Flamands, Allemands et 
Hollandois, T.1-IV.. Paris, 1753. 8 

t) “On dit, que Vous Vous mélez de litterature; Dieu 
veuille que Vous foyez meilleur en belles - lettres 
qu’en peinture,” 

9) ©. 355. | 3 
€e2 
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Styl, als Leichtigfeit und Abwedhfelung. Er wurde 
ein Mitglied det WAfademie, und hat noch vor einiger 
Beit eine Beſchreibung der Clephanten des kaiſerlichen 
Mufeums mit Abbildungen ans Licht geftellt'). Cin 
gleiches $06 verdienen die. Werfe von Jacques 
Charles Bar. Cer gab feit dem Jahr 1778 ei 
foftbares Werf wher die geiſtlichen und weltlichen Ors 
Den mit Kupferftiden und erlduternden Anmerfunger 
heraus, denen es nicht an Belefenheit und Gelehrs 
famfeit ſehlt, womit ev fie fogar unterbaltend ju mas 
chen gewußt hat. . 

Cin andrer RKinfiler, der den Ruhm eines ats 
genehmen und geſchickten Mahlers verdient, war Wus 
guftin De St. Aubin, geb. im Jahr 1736. Ee 
hat fich aud), wie feine Grider, Charles Gers 
main (geb. 1721. ¢ 1786.) und Gabriel Dace 
ques (geb. 1724. T 1780.), durch Kupferftiche bes 
kannt gemadt. | 

Aud Ridhard de Gaint Mon Cgeb. gu Paz 
tis im Jahr 1730), einer dev eifrigften Liebhaber der 
Kinfte, verdient hier angefihrt ju werden, zumal da 
et viele Alterthuͤmer und eigne Ideen mit Scheide⸗ 
waſſer gedgt und durd) die fogenannte maniére du lavis 
ans Licht geftelle hat. Er ift dev Verfaffer der groper 
mahleriſchen Reiſe durd) Sralien, worin viele inters 
eſſante Gegenftinde mit philofophifchem Geift, mit 
großer Deutlichfeit und mit der Anmuth und Auss 
Hildung behandelt find, welche zur Kunfivollfommens 
eit gehoͤrt. 

Tin gewiffer Thiers, der gu diefer Periode 
gehoͤrt, hat fich durch einige Land(chaften, Po 

Mu⸗ 

t) —* Hiftoire naturelle des Elephans du Muſcum &e. 
- $01, 
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Muſtern von Gaſpar Pouſſin und Vernet, hervorge⸗ 
than. Seine Figuren find vorzuͤglich ſchoͤn gezeichnet. 
Auch haben die Landſchaften von VBoguet, der ſich 
zu Florenz niederließ und Gaſpar Pouſſin gu erreichen 
ſuchte, ihren Werth, ob wir gleich darin den granz 
dioͤſen Styl und das eigenthuͤmliche Talent jenes Mei⸗ 
ſters, die mannichfaltigen Phaͤnomene der Beleuch⸗ 
tung darzuſtellen/ vermiſſen. Deſto mehr gutes laͤßt 
ſich von Ganffier fagen, der ganz im Styl von Nis 
colas Pouſſin gearbeitet, und unter andern ein Bild, 
Jacob mit den Toͤchtern des Laban bet der Quelle, 
verfertigt hat, deffen Hintergrund cine der reizendſten 
Landfchaften enthalt. Dieſer Kuͤnſtler ftarb zu Rom. 

| Gin gleides Intereſſe erwecken die Gemaͤhlde von des 
Mares, der in Tofcana ftarb. Gein beftes, das 
er wabrend feines Aufenthalts. zu Rom. vollendete, 
fiellt Den Pindarus dar, dev in den Armen des ſchoͤ⸗ 
nen Theoxenus ſtirbt. 

Von Vivant Denon endlich, deffen mit gros 
ßem Geifall aufgenommene Reife durch Egypten hin⸗ 
laͤnglich bekannt iſt, met int —— Abſchnitt die 
Rede ſeyn. 

Die Mablerenen v von Greuze und ſeinen Nach⸗ 
ahmern erinnern uns att einen ſeltſamen Streit, den 
die Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler uͤber die Gattung, worin 
ſie geboͤren, mit viel Lebhaftigkeit — an’ *. 

ini⸗ 

¥) Die — dieſes gelehrten Streits findet man 
‘in einer Abhandlung du ae vor dem ſechsten Ot 

¢ 3 . 
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Einige nannten fie Tableaux de genre, um fie dadurch 
yon hiſtoriſchen Gemahlden ju unterſchelden, deren 
Ween, wie fie glauben, nur in der VBeobachtung 
des Coftume des Alterthums beftehen fol; Andre 
wollten Ddiefen Unterſchied nicht gelten laffen, und bez 
haupteten, daß jedes Gemahlde, deffen Figuren uns 
ter tebensgrife find, ein Tableau de genre ju nets 
nen fei. Diefe langft verlachten und in Vergeffenbeit 
gebradten Grillen famen jedoch tm Jahr 1791 vor 
Der Mational - Verfammlung wieder zum Vorfdhein, 
und fuͤhrten ju vielen falfden, einfeitigen und paras 
Doren Reſultaten. Die Kuafiler verlangten namlid, 
daß bei der neu organifirten Afademie eine eigne Leh: 
terftelle pour les genres errichtet werden follte, ob fie 
gleich von dem, was fie genre nannten, nur verwor⸗ 

rene und unbeſtimmte Gegriffe geben fonnten. Der 
gelehrte Muatremere de Quineh bemibte fich das 
her, diefe Thorheit zu vernichten, allein es gluͤckte 
ihm nur mit Muͤhe, da die Bahl der elenden Scris 
Genten die der Selbftdenfer fo weit uͤbertraf ) Cr 

ſchlug 

des Manuel du Muſéum Francais. (an XII. 1804. 8.) 
Allein die Sache ift gu gering, alé daß wit uns dabei 
aufhalten finnten. 

_ ¥) ©. Suite aux confidérations fur les arts du deffin en 
France; ou Réflexions critiques fur le projet de Sta- 
tuts et Réglemens de la majorité de |’Académie de 
peinture et fculpture. par M Quazremére de Quin- 
cy. (Paris, 1791. 8.) S. 28, Er druͤckt fich tiber die 
feltfamen Gorderungen der Kiinftler etwas Hart, aber 
tichtig aug. Unter andern fagt er: Ceux qui s’arréte- 
roient à la fuperficie des chofes, pourroient etre ten- 
tés d’appercevoir ici I’ effet d'une amélioration, ou 
au moins le défir d'ep opérer quelqu’ une dans Pen- 
{cignement des arts. Pour moi, je fuis fi éloigné de 
le penfer, que je regarde cette innovation ou ae 

"effet 
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ſchlug jedod), um allen Streitigfciten ein Ende ju 
maden, drei Claffen vor, welche von den drei Reis 
chen der Matur entlehut waren, und worunter alle 

— Gattungen von Mabhlereyen gebracht werden fonnten, 
Die erfte follte alle organifche und lebende Gegenftans 
de umfafjen, Die gweite alle Gegetabilien u. ſ. w., 
und Die Dritte Die anorgiſche Maur. Die erfte begriff 
alfo: hiſtoriſche Gemablde, Familienſtuͤcke, Portrds 
te, Sdlachten, u. f. w.; die zweite: Landſchaften, 
GSeeftiicfe, perſpectiviſche Vorftelungen, Blumen 
u. dgl.; die dritte endlich anorgiſche Dinge, Zierra⸗ 
then, Gerdthe, u.f. wv. Ohne unfer Crinnern wird 
man aber wohl einfeben, daß diefe allgemeine Claffer 
viele Modificationen leiden, die beinahe fir Ausnahs 
men gelten finnen, und daß es befjer ware, wenn die 
Franzoſen den ſchwankenden, nichts fagenden Ausdruck 
peintures de genre ganjlic) aufgeben. Vielleicht 
werde id) an einem andern Ort eine Tabelle, zur 
leichtern Cintheilung aller Gattungen der Mahlerey, 
entwerfen, welche ubrigens mit der ſyſtematiſchen 
orm einer Wiſſenſchaft der Kunft, die alle ihre 
Sweige ju allgemeinen Gefegen zuruͤckruft, nichts gu 
thun bat. . 

& . 
e Che 

{effet d’une grande ignorance, ou comme le réfultat 
d’ une partialité plus grande encore. Si elle a eu pour 
objet le bien d'enfeignement, il faut avouer qu’ on 
ne pouvoit fe méprendre plus lourdement fur la di- 
ftinction des plus fimples ¢lémens des arts, et fur la 
théorie de leur enfeignement, D’abord, je demande 
aux académiciens ce qu’ils entendent par genre dans 
Jes arts; car en inftituant des places de profeffeur de 
genre ils ne nous définiffent ni le nombre, ni la qua- 
ité des genres”, cc. 

Ce4 
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Ehe wir auf die neue Franzoͤſiſche Schule und 
die große Revolution kommen, muͤſſen wir einen Blick 
auf die vergangenen Seiten werfen. Franz Ll. wae 
unter allen Franzoͤſiſchen Monarchen der einzige, der 
Die bildenden Kinfte als warmer Liebhaber beſchuͤtzte 
und verpflegte, da fie Ludwig XIV., unter dem fie ihe 
goldnes Seitalter Hatten, nur als Dienerinnen des 
Luxus und fetnes either Ruhms betracdtete. Cine 
gefhmaclofe Pracht war fein einjiges Ziel, und Des 
friediguig des Stolzes fein einziges Glick. Aus 
den Cinridtungen Colberts flog es nothwendig, daß 
in Diefer glaͤnzenden Periode von allen andern Kins 
fien Die Kupferfiecheren gedich, die er als einew 
eintragliden Handelszweig anfah. Auf feinen Ans 
trieb ftad) man Die ewigen Feten und Vergoͤtterungen 
Ludwigs XIV., die Jagden, Feuerwerfe, und andre 
Vergnuͤgungen des Hofes in Kupfer, und verbreitete 
Die Blatter Durch ganz Curopa. Die Fabrif der Gos , 
belins lieferte ebenfalls den Rupferfiedern viele Muz 
fier, und die Grofen des Reichs wetteiferten mit eins 
ander, die Griffel eines Edelink, Drevet, Mas 
fon, Mellan und Nanteuil yu befchaffeigen, 
um das Undenfen an die Haupter ihrer Familie, und 
Die Miickerinnerung an ihre Thaten gu verewigen. 
Cin fo vortheilbafter Handelszweig, wie die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Rupferftiche waren, konnte den fpeculirenden 
Britten nicht entgehen, die das Techuiſche vervoll⸗ 
kommneten, und durch die wohlfeile Befriedigung, 
welche fie durch gut geſtochene Copien gewaͤhrten, 
das Publikum gleichguͤltig gegen die hohen Vorzuͤge 
der Urbilder machten. Nur ſeit einigen Jahren ge⸗ 
lang es den Franzoſen, die Praͤeminenz wieder zu er⸗ 
alten, deren fie ſich einſt ruͤhmen konnten. 

Es 
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Es lag abet nicht fo febr an dem Aufbluͤhen dev 
SKupferfteherfunft, cals vielmehe an dem Haupt der’ 
Franzoͤſiſchen Mahler ſelbſt, daß die Mahlerey fich zu 
ihrem Untergang neigte. Wir haben bereits oben bei 
Michel Angelo und Bernini geſehen, daß die Erſchei⸗ 
nung eines großen Geiſtes den Verfall der Kunſt nach 
ſich ziehen kaun. Beide waren zu Mom die Herrſcher 
im Gebiet der Kunſt, beide ertheilten alle Arbeiten, 
beugten alles unter ihren deſpotiſchen Willen, und 
brachten einen Haufen von Nachahmern hervor, die 
keinen von beiden erreichten. Cin gleiches geſchah 
in Frankreich durch Charles le Brun. Beguͤn⸗ 
ſtigt von dem Koͤnig und den Miniſtern ſuchte er die 
Dietatur in der Kunſt an ſich zu reißen, und ſah ſich 
auch im Beſitz der unumſchraͤnkteſten Macht. Vor 
ſeinem Willen ſank alles nieder; er vertheilte Arbei⸗ 
ten, Gunſt, Ehrenſtellen, und ging zuletzt fo weit, 
fich ‘det groften Beeintraͤchtigung der uͤbrigen Kuͤnſt⸗ 
ler zu erlauben. Wirklich hielten es auch nur wenige 
fuͤr eine Erniedrigung, ſich der Allgewalt eines Man⸗ 
nes zu unterwerfen, in deſſen Haͤnden ihr Gluͤck war. 

Gelbſt diejenige Klaſſe von Artiſten, deren Beſchaͤff⸗ 
tigung nur in einer entfernten Veſiebung mit der 
Mahlerey ſtand, arbeitete nach ſeinen Ideen, Zeich⸗ 
nungen und Skizzen, wodurch zuletzt eine unertraͤg⸗ 
liche Eintoͤnigkeit entſprang. Nur wenige hatten den 
Muth, den Glanz det Hauptftadt gu verlaſſen und 
in die Provingen gu gehen, als fic) unter einen Kuͤnſt⸗ 
fet gu demuͤthigen, Der ihnen gleich) war. Le Gru 
genoß zwar nicht bis an fein Ende das Schauſpiel 
einer allgemeinen Unterwiirfigfeit, allein er hatte eins 
mal den Gerfoll der Kunſt herbeigefiifre, der unter 
der elenden Regierung Ludwigs XV beſchleunigt wurde, 
* auch ſeine groͤßte Tiefe erreichte. 

Ses Was 
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Was Ludwig XVI aus der Hand der Natur 
mit auf die Welt bracdte, war gutmuͤthige Redlich⸗ 
feit. Als ev feine Regierung antrat, beſaß er bins 
reichende Kenntniffe, um die Mangel des Staats eins 
zuſehen, aber nicht Entſchloſſenheit und Kraft genug, 
um ihnen abjubelfer.” Magig und einfach in feiner 
Sebensart, eit erklaͤrter Feind aller Ceremonien und 
aller Pracht des Hofes, lebte er glictlid im Kreiſe 
feiner Familie, ohne jedoch durch ſein Beiſpiel den 
reichen, maͤchtigen und uͤppigen Adel zu beſſern. In 
der geringen Achtung, welche er genoß, lag eine Ur⸗ 
ſache der Revolution, und mit ihr hing die ſchwan⸗ 
kende Regierung zuſammen, die er ſelbſt fuͤhrte. Die 
in Der Hauptſtadt eoncentrirte Maſſe von Kenntniſſen, 
Geſchmack, Wigs und Einbildungskraft, die Losges 
Gundenheit von Vorurtheilen in den obern, und mehr 
oder weniger aud in den mittlern und niedern Staͤn⸗ 
Den; die ftets gegen den Hof firebende Macht der Pars 
lamenter, Franfreidhs Aneheil an der Freiwerdung 
Amerifa's, die (chlechte Adminiftration, die Dents 
und Willensfrenheit, mit einem Worte: der Widers 
fiand und das Aneinanderreiben der Krafte brachten 
endlich die gewaltfame Crfheinung der Revolution 
und den Zuſammenſturz der groͤßten Monarchie in 
Europa hervor. — 

Es war ein großer Gewinn fuͤr die Kunſt, daß 
um die Haͤlfte der Regierung Ludwigs XV Vien 
auftrat, der den gebahnten Pfad der Methode ver⸗ 
ließ, um eine neue, eigenthuͤmliche Bahn zu brechen. 

Er wird daher von der Schaar der neuen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kunſtrichter bald der Reformator der Mahlerey, 
Bald der Vater und Neſtor der neuen Schule gee 
nant, wiewohl die wichtige Frage — 

lieben 
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blieben ift: welche Verhaltniffe nabee und unmittel⸗ 
barer zur Gildung eines folden Mannes, und gue 
Entwickelung des in feiner Maturanlage unverfenns 
baren Genies mitgewirkt haben. 

Vien wagte es zuerſt, fich den Anmaßungen 
der Damals herrſchenden Theorie ju widerfegen. Cr 
beſaß mehrere und jartere Beruͤhrungspuncte, als 
feine Seitgenofjen, wufte die empfangenen Eindruͤcke 
beffer gu ordnen, und fuchte fic) mit reger Kraft den 
grofen Meiftern zu naͤhern. Es gelang ibm aud, 
Die wenigen Mefte des Cdlen und Schoͤnen in der 
Franzoͤſiſchen Schule yu vereinigen, fie von alles 
Auswichfen der Manier yu befreien, und den erſten 
Anſtoß zu der folgenden Periode zu geben. Gliicks 
licherweife fand et an dem Minifter Dangivilliers, 
der das Departement der Kuͤnſte unter feiner Aufſicht 
hatte, einen eifrigen Goͤnner, daher nur talentvollen 
Kuͤnſtlern, welche auf dem neuen von Vien eroͤff⸗ 
neten Wege fortſchritten, Belohnungen ertheilt 
wurden. 

Darf der Name eines liebevollen Vaters einem 
Kuͤnſtler beigelegt werden, ſo gebuͤhrt er dem Man⸗ 
ne, der ſich einen ſo großen Wirkungskreis ſchuf, obs 
ne ſich, wie le Brun, die geringſte Beeintraͤchti⸗ 
gung ſeiner Schuͤler zu erlauben; der ſein langes Le⸗ 
ben der Belehrung ſeiner Landsleute widmete; der ſie 
nicht zum ſelaviſchen Kopiren ſeiner eigenen Werke, 
fondern zum Studium der Natur, der Antife und 
aller großen Meiſter anhielt; und in allem mit großem 
Beiſpiele vorging. 

Aber alle die ſchoͤnen Hoffnungen, welche die 
neue Schule erweckte, verſchwanden mit dem Jahr 

1789, 
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$489, als die Revolution ausbrad, und die Maz 
fionalverfammiung im Jahr 1791 jede Akademie und 
jedes artiftifche Suftiue aufhob. Die Mationalvers 
fammiung, welche fic) mit einer Graatsreform ber 
ſchaͤfftigte, lief die Frage, ob eine Wfademie oder ein 
andrer artiſtiſcher Zunftzwang exiftiren follte, anfang: 
lich unberuͤhrt, weil fie uͤber die Nothwendigkeit der 
Exiſtenz derſelben in Zweifel war, nahm ſie aber in 
Der Folge vor, und betrachtete die koͤnigliche Akademie 
Der Mabhlerey und Seulptur aus dret Geſichte buncten. 
Gie follte erfiens zur ehrenvollen Auszeichnung det 
Kuͤnſtler dienen, die zu ihren Mitgliedern ernannt 
wurden; zweitens jeden Kuͤnſtler aufmuntern, unt 
gu diefer Wiirde yu gelangen; und drittens ihren 
Hauptzweck erfuͤllen, nehmlich oͤffentlich Unterricht er⸗ 
theilen. 

Da die Natlonalverſammlung das neue artiftis 
fhe Inſtitut vollfommen ju organifiren wuͤnſchte, 
fo Bat fie dic vornehmſten Kuͤnſtler um ihr Gutachs 
ten; allein die Ure und Weiſe, wie fic) diefelben aͤu⸗ 
ferten, war ftets nach ihrem jedesmaligen Geſichts⸗ 
punfte und ihrem politifchen Glaubensbefenniniffe 
ſehr verfcieden. Die ganze Maſſe der Kuͤnſtler theils 
te fich damahls in dret Partheyen, in die alter Mit⸗ 
glieder der Alademie, in die Chrenmitglieder, derfels 
ben und. in die Kuͤnſtler, welche fuͤr ſich lebten und 
groͤßtentheils Anhaͤnger der neuen Ideen waren. 
Die alten Mitglieder der Akademie, deren Intereſſe 
in Colliſion fam, wuͤnſchten ihre Privilegien zu be⸗ 
halten, und ſuchten zu beweiſen, daß die Anwendung 
der neuen Grundſaͤtze auf ihre Verfaſſung vor der 
Hand noch verwerflich fey; die andre Parthey, deren 
Stolz durch den Uebermuth der Akademiker oft belei⸗ 

digt 
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Digt worden war, verlangte Gleichheit der Rechte 
und Anfpriche auf Ehrenſtellen; die dritte endlich 
Bot alle Mitel zur Vernichtung der alten Cinrichs 
tung auf. —— 

Unter den vielen Schriftſtellern ), welche bet 
Diefer Gelegenheit dev MNationalverfammitiig Bor: 
ſchlaͤge machten, verdienen die Plane von Quatre⸗ 
mete de Quincy genannt zu werden”). Alle 
feine Antrdge bebhiciten das tahre Wohl der Kuͤnſte 
zum Augenmerf. Ce warf unter andern die Frage 
auf, ob es néthig fet, daß Granfreic eine Afademie 
oder Sffentlide Seichenfchule auf Koſten des Staats 
untethielte, und wie ein ſolches Snftitut am nuͤtzlich⸗ 
fien. eingerichtet werden finne? Allein man nahm 
auf feine Projecte Feine Ruͤckſicht, beſonders da die 
fosgebundenen feidenfchaften durd) einander ſtuͤrmten, 
und die Wurth der Parthenen in lichten Fiammen ents 
brannte, Demohnerachtet wurde nod im Jahr 1791 
eine oͤffentliche Gemabhideausftellung veranftaltet, wore 
auf die Mationalverfammiung am 21. Auguſt defjels 
ben Sabres beſchloß, daß gwar der Louvre gum Vers 
einigungspunct aller Denfmabler der Kunſt und Wife 

fenfchafe 

v) Sch fibre nur folgendes an: Reéfutstion d’un projet 
de réglement pour l’Académie centrale de peinture, 
fculpture, gravure et architeture, préfentee a PAL 
femblée Nationale par la Majorité des membres de 
PAcadémie Royale de peinture et de fculpture, en 
affemblée délibérante, par Mr, de Seine, fculpteur 
du Roi, Paris, £791. 8. 

w) ©. Confidérations fur les arts du deffin en France, 
fuivies d'un plan d’Académie, ou d’Ecole publique, 
et d'un fyftéme d’encouragemens.. par Mr. Quacre- 
mére de Quincy, a Paris, 1791. 8 Worgiglid die 
feconde fuite aux confidérations, p. 4. {qq. 
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fenfhaft beftimmet, aber alle Gefammebeiten, Afas 
Demien, u. ſ. w. aufgeldft ſeyn ſollten ). 

Nachdem die Nationalverſammlung die Guͤter 
der Geiſtlichkeit eingezogen hatte, um den National⸗ 
credit dadurch zu retten, fo ernannte fie einen Aus⸗ 
ſchuß, um auch die Kunſtwerke dem Untergang zu ent⸗ 
ziehen. Dee Praͤſident deſſelben war Modefaus 
cault, der ſich mit einigen Gelehrten und Artiſten 
vereinigte, um fuͤr die koſtbarſten Kunſtſachen und 
Buͤcher Gorge zu tragen. Auch bewies ſich die Mus 
nicipalitat von Paris ſehr thaͤtig, indem fie zu dem 
Ausſchuß einige Manner abjandte, die ebenfalls far 
Die Kunſtſchaͤtze wachten. Die erſte Gorge diefer Ge⸗ 

fells 

x) Das Decret der Mationalverfammiung vom 21. Aug. 
1791. lautete: L’Affemblée Nationale, aprés avoir en- 
tendu le rapport des Comités de Conftitution et des 
domaines, confidérant que, par la Conftitution décré- 

tée, il n'y a plus pour aucune partie de la Nation, 
ni pour aucun individu aucun privilége ni exception 
aux droits communs de tous les Francois; qu’il my 
a plus ni Jurande, ni Corporation des profeffions , 
Arts et Métiers; et fe conformant aux dispofitions du 
décret du vingt fix du mois'dernier, qui confacre le 
Louvre 4 la réunion des Monumens des Sciences et 
des arts, décréte provifoirement, et en attendant qu'il 
foit ſtatuẽ fur les divers ¢tabliffemens de I’ Inftruétion 
et de | Education publique, ce qui fuit: Art. I, Tous 
les Artiftes francois ou Etrangers, Membres.ou non de 
YAcadémie de Peinture et de Sculpture, feront éga- 
lement admis 4 expofer leurs ouvrages dans la partie 
du Louvre deftinée a cet objet. II. L’ expofition ne 
eommencera cette année (1791) que le huit feptem- 
bre. III. Le DireGtoire du Département de Paris 
fera diriger et furveiller, fous les ordres du Miniftre 
de PIntérieur la dite expofition, quant 4 P ordre, au 
refpe& di aux Loix et aux moeurs, et quant 4 lem- 
placement qui pourra étre néceffaire, 
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ſellſchaft war, die paffendften Stellen in Paris aus⸗ 
qufuchen, um die Mabhlereyen und Sculpturen aufs 
qubewabhren. » Fur diefe beftimmte man daher die 
Wohnung der fleinen Auguftiner, und fir die Buͤcher 
und Manuferipte die Gebdude der Capuziner, der 
grands Jefuites und der Cordeliers. Ungluͤcklicher⸗ 
weife aber waren bereits viele Kunftwerfe, vorzuͤglich 
Mationalalterthimer, durch die Wurth des Poͤbels vere 
nichtet. 

Die Serftirung der Kunſtwerke, Gefonders in 
den Jahren 1792 und 1793, gebirt yu den unzablis 
gen Greueln, die der Swiefpalt der Partheyen bei cis 
net grofen und gewaltfamen Gtaatsverdnderung uns 
ausbleiblic) veranlaßt. Kann man es wohl erwarten, 
daß eine Volfsflaffe, auf deren ſittliche Bildung fo 
wenig Ruͤckſicht genommen wird, wenn fie nun ends 
lich ihre eigne Wichtigkeit fuͤhlt, ſich den wuͤthendſten 
Leidenſchaften nicht uͤberlaſſen fol? Cs war im Plan 
der Mevolutions «Freunde, alle Denkmaͤhler gu zerſtoͤ⸗ 
ten, welche an die koͤnigliche Regierung erinnern foun: 
ten, und fie gaben dazu im Saber 1793 einen eignen 
Befehl. Man blieb aber nicht bet der Verwiftung 
der Bildfaulen des Kinigs, 5. B. der Statue von 
Heinrich IV, einem Werke des Dupre, von Ludz 
wig XIV, und andern Sachen, fondern man vernich⸗ 
tete aud) viele dev ſchoͤnſten Gemaͤhlde, Heiligenr 
bilder und Grabmabler, ſchmolz fie ein, oder vers 
faufte ſie heimlich. Selbſt die Roͤmiſchen Monu⸗ 
mente, welche im ſuͤdlichen Frankreich vielen Jahr⸗ 
hunderten getrotzt hatten, blieben nicht verſchont. 
Demunernachtet gab es ſelbſt im Jacobinerelub einige 
Maͤnner, welche vernuͤnftige Vorſtellungen machten, 
um die in Paris und in den Provinzen zerſtreueten 

Alter⸗ 
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Alterthuͤmer und Runfiwerfe aufzubewahren. So 
retteten die Deputirten Barras und Freron die 
Grabmaͤhler der Graͤfinnen und Grafen von Proven⸗ 
ze ), und fo gaben, wie man ſagt, Renouard, 
Chardin undCharlemagne dev Juͤngere ein 
Werkchen heraus, das wirklich auf den Nationalcon⸗ 
vent Eindruck gemacht und ein eignes Decret zur Er⸗ 
haltung der Kunſtdenkmaͤhler hervorgebracht haben 
foll 7). Am meiſten mache ſich aber Gregoire, 
als Prafident der Commiffion der Kinfle, durch drei 
Auffabe Aber den Vandalismus *) um die Crhaltung 
der Kunftfachen verdient, worin er den unerfegliden | 
Verluſt, dew Frankreich erlitren, und die fchrecklice 
Verwuͤſtung mit den ſtaͤrkſten Farben ſchildert. Man 
legte daber tm Kloſter dev fleinen Auguftiner etn Mu⸗ 
feum der Franzoͤſiſchen Denfmahler an, und uͤbertrug 
Die Aufficht einem Mahler, dem Heren Lenoir, von 
Dem unten die Rede fenn witd. Aud) wurde an Vas 
ron befoblen, die Kunſtſachen yu Verfailles in Ache 
zu nehmen, und ein aͤhnlicher Befehl in alle Provin: 
zen geſchickt, aber nicht ſonderlich befolgt. 

is 

y) Nous avons fait enlever les tombeaux des anciens 
Comtes et Comteffes de Provence. Leurs cendres ont 
été repofées dans le cimeti¢re commun. Nous faifons 
abbatre tous les donjons et monumens inutiles de la 
féodalité.- Nous en avons excepté ceux, qui peuvent 
fervir aux arts, tel qu'un ancien temple de Vulcain, 
Pacqueduc de Fréjus et une tour batie par Céfar. ©. 
Fournal de Paris, Nro. 314. Marfeille 9. Nov. 1793. 

2) Obfervations de quelques patriotes fur la néceflité de 
conferver ‘les monumens de la literature et des arts. 
4 Paris. 1793. 

8) Die Abhandlungen von Gregoire ftehen im Moniteur, 
1793., und find von Herrn Boͤttiger uͤberſetzt, und 
mit gelebrten Anmerfungen im Teutfhen Merkur vom 
Jahr 1795 herausgegeben worden. 
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xis im Jahr 1793 bet einem: Auflanf des Ps: 
bels der Franzoͤſiſche Legationsfecretair Baffeville yu 
Rom ermordet wurde, fo fteckte man and das Ges 
baͤude der Franzoͤſiſchen Akademie dafelbft in Grand>), 
Aud mißhandelte man einige Monathe vorber, auf 
eine gleiche Are, die Franjojen zu Florenz daher 
David einen Brief von ſeinem Schuͤler Copin fe 
Grun (fils) (vom 31. Octob. 1793). vorias, und, 
mit fauter Stimme Genugthuung forderte. 

Bei Der ſchrecklichen Wendung, welche dic Res 
volution nahm, erhielten die Kiinfte den empfindlich⸗ 
ften Stoß, als der Mationalconvent am 18. Julius 
1793 alle Afademien, der Mahlerey, Bildhaucrey 
und Architectur auf hob , und. eine fogenannte Com- 
mune des Arts Ddectetirte, worit alle Kinftler ohne 
Unterſchied ibres Manges und ihrer Talente begriffen 
waren. Viele Kiinfiler, dDurchdrungen von enthuſia⸗ 
ſtiſcher Siebe sur Gleichheit, freueten fic) uͤber dies Der 
cret, andre aber ſchloſſen fich an einander und hofftert 
vielleicht eine nene Ufademie ju bilder. Da abet 
jede Auszeichnung Verdacht einfligte, fo drangen die 
patriotiſchen Kuͤnſtler bet dem Mationaleonvent dary 
auf, Ddiefe Gefellfhaft in ihrem Keim ju erſticken, 
und trate Dageget unter dem Namen einer Volks⸗ 
und Republifanifhen Kiinfilec’s Gefellfchafe auf *. 
Seder Buͤrger, wenn ev nur irgend eine jeichnende 
Kunſt trie, oder an den Kuͤnſten Geſchmack fand, 
konnte freien Survite erhalten, und die Verfammiuns 
gen im Louvre befuden, — 

$ 

b) Ueber die nene Einrichtung der Alademie ſehe man den 
* in det Décade philofophique. Nro, LXVI. An 

+ P. 340. 
¢) —— populaire et. Republieaine des arts. 

: Fiorillo's Gefchichte d. zeichn Zuͤnſte B 1... Sf 
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Es war lethe zu erwarten, daß die merkwuͤrdig⸗ 
fier Scenen der Nevolution, die Heldentharen dev 
MNepublicaner, und die ungeheuern Anſtrengungen, 
welde Stroͤme von Glue gefoftet Hatten, von dew 
Kuͤnſtlern dargeftelle werden wiirden. Dies geſchah 
auch, vorzuͤglich durch David, der fich durd) feinen 
Patriotismus, feine Freyheitsliebe und Beredfamfeit 
ein grofes Anfehen bet den Sacobinern erworben hatte. 
Er allein war die Seele aller artiſtiſchen Unterneh⸗ 
mungen waͤhrend der Schreckensperiode, der beifpiels 
loſen VGolfsfefte, und der ungeheuern Schauſpiele, 
welche die Parifer anfeuerten. Die Hauptereiqniffe 
Der Mevolution, welche die Pinfel der patriorifcher 
Kuͤnſtler befchaftigten, waren: dle Verfammiung 
Der Notablen; die Croberung der Baſtille; die Fos 
Derations der 10. Auguft; der 2. September; Ddie 
Hinrichtung Ludwigs XVI; die ganjlide Erdruͤckung 
aller Gegenrevolutionsbewegungen; u. ſ. w. Aud 
wurden ſie ſelbſt durch einen Beſchluß des Wohlfarths⸗ 
ausſchuſſes im dritten Jahr der Republik ermuntert, 
die Heldenthaten der Nation durch ihre Kunſt zu ver⸗ 
ewigen. So erſchienen die Ermordung von Marat 
und Lepelletier, welche nach einem Gemaͤhlde von 
Grion in Kupfer geſtochen wurden *), und die Vile 
Der von Girard und Vincent. Der erfte, dev 
fic) ju Mom gebildet hatte, mahlte die ſchaudervolle 
DGegebenheit am ro. Auguft, dev andre aber die hele 
denmuͤthige Handlung der GainteMithter. Weis 
de Werfe wurden von der Sury dev Kuͤnſte gekroͤnt. 

Aud 

d) Als David dad Portrdt vor Marat bem Convent bers 
reichte, fagte er: C'eſt & Vous, mes Collegues, que 
j' offre les hommages de mes pinceaux; vos regards 
en parcourant ces traits livides et enfanglantés Vous 
rappelleront fes vertus, | 4 
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Auch erhielten bet dicfer Gelegenbeit Moitte, Fras 
gonard der Sohn, Vernet der Sohn, Guvée, 
fa Grenéee der Juͤngere, Taillaffou, le Thiers, 
und einige Andre Preife. 

Man darf es als ausgemacht annehinen, daß 
ſich Die Sffentlidhe Meinung in allen Kunfiwerfen dies 
fer Periode, wie auch der folgenden vom Bahr 1794 
bis 1795, gedufert, und daß fie zugleich von den 
Verwandlungsſtufen der Republif einen befondern 
Charafter angenommen haben. Durchgaͤngig ents 
Hielten fie entweder die Ereigniffe des Seitalters oder 
heroifche Handlungen alter Republifaner. Go mahlte 
Vicente den Wilhelm Tell; Regnault die Frets 
Heit oder den Tod, und Thiers den Cato von 
Utika. 

Wiewohl alle dieſe Werke beim erſten Anblick 
frappiren, ſo ſind ſie ſich doch mehr oder weniger aͤhn⸗ 
lich, Da ihre Urheber David zum Vorbild nahmen, 
und oft, ohne deſſen Talent zu beſitzen, ſeine Fehler 
uͤbertrieben. Man kann den Frauzoſen zwar Gluͤck 
wuͤnſchen, daß ſie endlich die Maximen der alten 
Schule verlaſſen haben, und den antiken und edlen 
Kunſtwerken mehr Aufmerkſamkeit widmen; allein ſie 
verfallen in ein anderes Extrem, indem ſie die Graͤn⸗ 
en und Beſtimmung der Mahlerey verkennen, Seulp⸗ 
tur und Mahlerey fuͤr eins halten, und eine Gime, 
plicitat affectiven, die ihnen Durchaus fremd iſt. Dee. 
groͤßte Theil der Gemahlde aus der neuen Schule 
gleicht coforirren Statuen und. Basreliefs; die Ume 
riffe Der Figuren find ſchneidend; der Ausdruck ges 
waltfam fprechend; die Compofition leer, froftig und 
trocken; das Colorit endlich hart, weil fie nur. die 
Localfarben aus dev Natur waͤhlen, und den Effect, 

$f 2 dure 
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durch dunkle ins Schwarze fallende Schatten zu heben 
ſuchen. Die neuen Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler glauben 

ferner die Einfachheit der Griechen in ihre Werke 
uͤbertragen zu koͤnnen, verwechſeln aber das Einfache 
mit dem Leeren, und arbeiten mit Muͤhe, um platt 
und langweilig zu werden. Da ſie nicht von echter 
claſſiſcher Bildung durchdrungen ſind, ſo bleiben ſie 
nur bei Aeußerlichkeiten ſtehen, ohne je die Grund⸗ 
geſetze des Geſchmacks zu finden; und es ſcheint wirk⸗ 
lih, daß fie der Genius dev Zeit immer mehr und 
mehr von der Kunft des Sdeals entfernen wird. Die 
Erſcheinung der Griechifhen Kunft war ein Maris 
num, das auf diefer Stufe weder verbarren, nod 

 Hober fteigen konnte; was in Griechenland geſchah, 
fonute nut einmahl geſchehen; daber wird auch alles 
fopiren und vereinfachen vergebens ſeyn, wenn man ſich 
einbildet, Dadurch zur Hoͤhe der Griechifchen Kunſt wies 
der ju gelangen. Cine vertraute Kenntniß der Antife 
ift gwar zur Bildung eines Kuͤnſtlers unentbehrlich, 
fie wird ſeinen Geiſt naͤhren, ſeinen Geſchmack rete 
nigen, und ihn uͤber die moderne Cultur wegſetzen; 
allein das ſelaviſche Uebertragen Griechiſcher Muſter 
muß ſeine Phantaſie verhindern, fret in der Welk 
der Ideale emporzuſchweben, und ſich ſelbſt zu einem 
freien und ſelbſtſtaͤndigen Kuͤnſtler zu machen. Mas 
phael und Michel Angelo ſtudierten ebenfalls die WAne 
tife, alfein fie fuchten, umgeben von edlen, großen 
und geiftreichen Formen, die bedingten Formen dee 
Natur, welche fie ftets vor Augen Hatten, gu ideas 
fifiren. Der Schaden, der aus den Grundfagen 
dee neuen Franzoͤſiſchen Schule entipringt, ift unuͤber⸗ 
febbar, und es iſt meines Erachtens nichts nothwens 
Diger, als eben jetzt daran zu erinnern, weil fie ſich 
auch durch Deutſchland verbreiten. Man ſpricht 
eat , jeg 
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jetzt Uberall von einer funftlofen Gimplicitét, man 
glaubt, daß nur in den Werfen von Lucas Cranach, 
Mabuſius, Albert Duͤrer, und andrer Manner ibres 
Jahrhunderts di¢ echte Kunft 3u finden fey, daß das 
gegen die Arbeiten von Raphael und Michel Angelo 
bereits aus der zweiten Hand, und die Carracci mit 
ihren Schuͤlern manierirt find. © Da uun die jungen 
Kuͤnſtler fo gern geneigt find, andern eine Vormunds 
ſchaft uͤber ihre Gegriffe fuͤhren zu laſſen, fo ift es 
nicht ju verwundern, daß ganze Schaaren derfelben 
auf die feltfamften Abwege geleitet werden, vorjtige 
lid) wenn fie, wie es oft der Fall ift, die Dogmen 
Der neuen Philoſophie mifverftehen, wodurd) denn 
alles Feuer, an dem das Her; ſich Hatte warmen und 
Die Phantafie entzuͤnden follen, verjehrt wird. Die 
groͤßten Kuͤnſtler haben ſtets die heilighte Achtung fie 
Die Freiheit ihrer Zoͤglinge gehabt, feine unbedingte 
Huldigung verlangt, oder fie in den Sauberfreis if: 
rer Schule gebannt. Wer einem andern folgt, fagte 
dev grofe Leonardo da Vinci, wird ihn nie ibers 
treffen ©), und diefen goldnen Spruch, den Michel 
Angelo noch derber ausdruͤckte, empfehlen wir bes 
fonders jetzt unſern jungen Kuͤnſtlern, da man ſich 

“fo eifrig beſtrebt, fie auf die erften Anfaͤnge der Kunſt 
zuruͤckzubringen. — 

Ich uͤbergehe die vielen excentriſchen Ideen, 
welche David zu Republikaniſchen Feſten, zu Sta⸗ 
tuen, Monumenten, Tempeln und aͤhnlichen Ge⸗ 
baͤuden, zum Andenken der errungenen Freiheit, 
Gleichheit, bruͤderlichen Freundſchaft, u. ſ. w. an⸗ 
gab. Die meiſten wurden im erſten Taumel entwors 

3 fen, 
e) “Chi va dietro a un altro mai lo forpaffa.” 

of 3 
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fen, aber bald wieder vergeſſen. So kam auch der 
ungeheure Coloß von Bronze nicht zu Stande, der 
ein Symbol des freien utd ſouverainen Volks dar⸗ 
ſtellen, und auf den Truͤmmern und Bruchſtuͤcken 
zerſtoͤrter Koͤnigsbilder errichtet werden ſollte ). 

Die ſiegreichen Armeen der Republikaner, die 
in den Niederlanden, Holland und Italien vordran⸗ 
gen, nahmen nad) dem Beifpiel der Romer auch 
Die Kunfifachen in Beſitz und lieferten fie in die Frans 
zoͤſiſchen Mufeen. Wie laffen die Frage uͤber die 
Rechtmaͤßigkeit diefer Handlung mit VBSlfel®) und 
andern unentſchieden, da wir tiberhaupt uͤber das 
Meche noch wenig einverftanden find, und bemerfen 
nur, dag die Frangofen gwar ſehr (hone Kunſtſchaͤtze 
aus den Niederlanden und der Lombardei, aber die 
foftbarften aus Stom entfuͤhrt haben. Nach dem ju 
Tolentino zwiſchen dem Pabſt und der Frauzoͤſiſchen 
Republik am 19. Februar 1797 geſchloſſenen Frieden 
mußte Seine Heiligkeit nicht nur Bologna, Ferrara, 
Die Romagna und Avignon, ſondern auch 45 Millios 
nen Lores und viele Statuen, Mahlereyen und Gis 
cher an Frankreich uͤberlaſſen, welche bereits in einem, 
am 3. Meffidor des 4. Jahrs der Mepublif unterzeich⸗ 
neten Tractat angegeben waren. Ym 24, Artifel 
des Friedensſchluſſes ju Tolentino wurde auch vers 

fproden, 

5) David machte den Hauptvortrag im Sacobinerclub am 
9. Mov. 1793. Das Decret erfhien Hierauf am 17. 
Mov., und wurde an die Armeen und in ganz Franke 
reid) umber geſchickt. Sn dem Programm war allen 
Kiinfilern die Form des Colofjes vorgeſchrieben. Er 
follte 46 Fuß hod feyn, u. f. w. S. David im Moni- 
zeur, 1793. Nro. 49. p.200. n. 59. p. 240. 

g) Ueber die Wegfuͤhrung von Kunſtwerken aus den erobers 
ten Landern nad) Nom. Leipzig, 1798. 8. 
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ſprochen, das Etabliſſement der Franzoͤſiſchen Akade⸗ 
mie ju Rom wieder herzuſtellen, u. f. w."). Die 
Meinungen der Kinfiler Aber die Sufammenhaufung 
aller Kunſtſchaͤtze in Paris waren ſehr verſchieden. 
Einige behaupteten, daß dadurch die Kunſt einen 
neuen Umſchwung erhalten wuͤrde, andre bewieſen 
aber, daß der Franzoͤſiſchen Kunſt noch im geringſten 
nicht damit aufgeholfen fey, und daß es fuͤr die ftus 
dierende Jugend beſſer waͤre, wenn man Rom und an⸗ 
dern beraubten Staͤdten und Laͤndern ihre ſchoͤnſten Zier⸗ 
den gelaſſen haͤtte. Schwerlich werden auch jene Be⸗ 
reicherungen den Kunſtſinn in Frankreich erwecken, da 
man ſie in der Hauptſtadt zuſammengedraͤngt hat, 
die doch als der Sitz der Frivolitaͤt und Zerſtreuung 
fiir Das Studium und die eoncentrirte Begeiſterung 
Des Kiufilers fein fchicklider Ore ift. Cin vollftans 
Diges Verzeichniß der entfuͤhrten Kunſtſchaͤtze und eine 
Nachricht von allen artiſtiſchen Lehranſtalten und Aka⸗ 
demien wird man am Ende in den Beilagen finden. 

| Es bleibt mic nun nocd brig, ju bemerfer, 
Daf aud die grofe Erpedition nach Egypten einen bez 
Deutenden Cinflug auf den Geſchmack in Frankreich 
gehabt hat. Crftlid find dadurd viele Denkmaͤhler, 
vorzuͤglich in Ober: Egypten, Anmerfungen, Riſſe 
und Zeichnungen bekannt geworden, wiewohl alles 
Bei den halb gelehrten halb militaͤriſchen Necognofets 
rungen nur fluͤchtig angeſchauet und beſchrieben AN 

en 

Ah) VL’ école des arts inftituée à Rome pour tous les fran- 
~~ gais y fera rétablie et continuera d’ étre dirigée comme 

avant la guerre, Le palais appartenant à Ja Républi- 
que, od cette école était placée fera rendu fans de- 
gradation,” 

sf 4 
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den, konnte; zweitens hat man an den Egyptiſchen 
Rantiachen fo viel Geſchmack gefunden, Daf man 
nicht nur große Moͤbeln, 3. B. marmorne Tafeln 
mit Egyptiſchen Greifen und Lowen von vergoldeter 
Bronze verziert, fondern auch fogar Fleine Candelabre 
in diefem hoͤchſt einfachen Styl verfertige und mit Dies 
roglyphen ſchmuͤckt Hierzu fomme die grofe Vor⸗ 
liebe des jetzt regierenden Kaifers fir alles, was egnps 
tifch ift, daher fich die Kinfiler der groͤßten Simpli⸗ 
citat befleifigen und ihre Werfe mit Dunfeln und mys 
fieridjen Dieroglyphen verfehen, was zuletzt auf den 

oe a und Die Kunſt nachtheilig zuruͤckwirken 
niu 

* * 
* 

Joſeph Maria Vien, 
geb. im Jahr 1715. ‘) 

Vien fam ju Montpellier auf die Welt und 
hatte in feiner zarten Jugend eine fo ſchwache Gefunds 
Heit, daß ihn feine Aeltern von dem Studium der 
Kiinfie abjubalten ſuchten. Cr uberwand jedoch alle 
Schwierigkeiten, und wurde in dic Schule des Mis 
val; geſchickt, von dem er die erften Anfaugsgruͤnde 
der Zeichenkunſt lernte. Wiewohl er nod nicht nach 
dem Mackten geseichnet hatte, fo wagte er es dennoch 
in feinem vier und zwanzigſten Jahre nad Paris ju 
gehen, und fic) um den grofen von der koͤniglichen 
Afademte ausgefebten Preis zu bewerben, dev ihm 
aud im Jahr 1742 zuerkannt wurde. Gein Gee 
maͤhlde fellte die Peft dev Iſtaeliten unter der Res 

gierung 

i) Nach Bafan im Jahr 1710. | 
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gierung des Koͤnigs David dar, und war eine neue, 
merfwiirdige Erſcheinung, welche die ſchoͤnſte Mors 
genrothe fiir die Franzoͤſiſche Kunſt verkuͤndigte. 
Wien unternahm hierauf eine Reiſe nad Nom, wo 
er die unfterbliden Denfmale der Antike und die edels 
fien Meifterwerfe ftudierte, und fid) einen eigenthuͤm⸗ 
lichen, originellen Styl bildere. 

Da fid) Vien nur das Edle und Große guns - 
Mufter geftellt hatte, fo muften die Arbeiten, welde 
er im Jahr 1753 jur Exhibition der WAfademie lies 
ferte, die manieritten und leeren Machwerke feiner 
Reitgenoffen weit Hbertreffen, und ihm das Anfehers 
eines Reformators der Franzoͤſiſchen Schule verſchaf⸗ 
fen. Eins feiner beften Gemaͤhlde ftellt die heil. 
Martha, Maria Magdalena, ihren Bruder Lazarus 
und den Heil, Maximinus dar, welche ſaͤmmtlich vow 
den Roͤmern aus Jeruſalem vertrieben werden. Es 
empfiehlt fic) Durd eine edle Einfalt und einen grans 
dDidfen Styl, det an die Schule der Carracci. erinnert. 
Cin gleiches fob verdient cin andres Vild von ifm, 
ein Cremit, der in einer anmuthigen Landſchaft ſchlaͤft, 
wegen des friſchen Farbentons, der richtigen Zeich⸗ 
nung, und der treuen Nachahmung der Matur *). 

Set 

k) Died Gemahlde entſtand auf eine fonderbare Weiſe. 
Ais Vien im Gahr 1750 yu Nom einen Fuß nad dee 
Natur mahite, fo diente ihm ein Eremit alé Modell, 
der aber, wahrend Vien arbeitete, einſchlief. Die 
Lage diefes Mannes, die cigne Beleuchtung u. f. w. was 
ren fo pittoresf, daf Bien eine Skizze entwarf, und 
fie in acht Tagen aufs meifterhaftefte mit Farben ins 
Grofe ausfihrte. Das Gemaͤhlde wurde von dem Mis 
nifter, der die Aufficht her die Gebdude hatte, far den 
Koͤnig gefauft, und tft jest in dev Galerie des Senats, 

Of § 
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Bei der Ausſtellung im Jahr 1753 ſah man 
ebenfalls von ibm ein kleines Gemaͤhlde, die heilige 
Jungfrau, welche von einigen Engeln bedietit wird, 
Das ihm ſehr gegluͤckt iſt und eine bezaubernde Gus 
figfeit bat. , 

Obgleich alle diefe Werke bei ihrer Erſcheinung 
viel Aufmerkſamkeit erregten und bei Vielen Beifall 
fanden, fo miffielen fie Denno dem großen Hanfen , 
Der an den kuͤnſtlich zuſammengeſetzten, glanjenden 
und unfeufhen Bildern eines Bouchers hing’). Als 
lein die unerſchuͤtterliche Confequeny, womit Bien 
feine Grundſaͤtze immer weiter durchfuͤhrte, und die 
zahlreichen Stinglinge, welche von Rom zuruͤckkehr⸗ 
ten und Der Meifterfdhaft deffelben volle Gerechtigfeit 
widerfabren ließen, verſchafſten ihnen endlich Cins 
gang und allgemeine Bewunderung. 

Außer den bereits erwaͤhnten Bildern mahlte 
Bien einen Ikarus und Daͤdalus, den er der Aas 

demie 

1) So wurde auch fein heil. Dionyſius, ein vortreffliches 
Bild, das er fir die Kirche der Heil. Genoveva zu Pas 
ris gemahlt hatte, einem elenden Gemahlde von Dover 
nadhgefebt. Millin fagt daher fehe tvahr: “Dans ce 
tems le public gat¢ par le mauvais gotit d’ alors lui 
donna la palme.fur celui de St. Denis. peint par Vien, 
qui étoit en face. Ce dernier étoit fage, d’un deffein 
pur et d’une maniére qui fentoit P étude de l antique. 
Aujourd’ hui que Il on eft revenu a la méthode de ces 
grands. modeles, qui feront toujours les guides de 
Part, fans lesquels on ne pourra que s¢garer, on 
rend plus de juftice 4 Vien, 4 qui on eft redevable 
d@ avoir feul, malgré¢ la contagion d’ alors confervé le 
ftyle pur de lantiquitẽ et des maitres d’Italie. _C eft 
de fon école que Bat fortis les David, les Vincent, 
les Renaud, les Suvée &c. ©. Antiquités Nazionales, 
T.V. LX. p. 69. 
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demie fir feine Aufnahme uͤberreichte, und der ſich 
durch Wahrheit und edle Zeichnung, durch Harnios 
nie im Ton Der Farben, und eine liebliche Difpofition 
Der Schatten und Lichter ſehr auszeichnet. Wllein in 
keinem Werfe hat ev das ganze Vermoͤgen feines Geis 
ftes fo offenbart, als in dem heiligen Biſchof Dios 
nyfius, der den Galliern das Evangelium predigt, 
und in der Kirche des Heil. Roh ju Paris aufbewahrt 
wird. Der Heilige ſteht erhaben auf den Stufen 
eines heidnifden Tempels; vor ihm befinden fich die 
Gallier, in deren Zuͤgen Bewunderung, Ruͤhrung 
und Cifer, die neue Lehre anzunehmen, auf das mane 
nigfaltigfte und meifterhaftefte ausgedriicft find. Dies 
Werf, das tiber 21 Fuß hoch und 12 Fuß breit ift, 
erfcheint in einem erhabenen Styl und im Charafter 
der Schuͤler Der Carracci. Auch wurde es im Jahr 
1774, als man es jum etften mal im Gaal des Lous 
vre ausftellte, mit jubelndem Beifall aufgenommen. 

Cin anderes Gild von Vien, das gleicdfalls 
einen grofen Ruhm verdient, ſtellt den Julius Cafar 
Dar, Der gu Cadix lander, iim Tempel des Herfules 
eine Statue von Alexander finder, und fein Schickſal 
betrauert, daß er in einem Alter, worin diefer Held 
fhon mit Ruhm bekroͤnt war, nocd unbefannt fey. 
Diefes foftbare Bild fam in den Beſitz des Kinigs 
von Polen. Die Cinweihung der Ritterſtatue von 
Ludwig XV, weldhe Vien um eben diefe Seit mahls 
te, hat aud) eit ausgezeichnetes Verdienſt, und 
trig ſehr vicl dazu bei, den guten Geſchmack in Franks 
reid) yu begruͤnden. 

Machdem ex alle Stellen bet der koͤniglichen 
Akademie ju Paris, als Profeffor, Rector und Diz 
rector verwaltet hatte, fo wurde ev jum Director der 

Fran⸗ 
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Franzoͤſiſchen Wfademie gu Mom ernannt, und beffets 
Dete Diefe Wuͤrde bis zum Jahr 1781, worauf ibn 
der Konig mit dem Kreuz des Heil. Michael beehrte, 
und nad) Pierve’s Tode im Jahr 1789 yu feinem 
erften Mahler erwaͤhlte. Mach der Revolution wur⸗ 
De er ein Mitglied des Genars, und genießt gegen: 
wartig als ein neunzigjaͤhriger Greis die vollfommens 
fie Gefundbheit, und die alfgemeine Udhtung aller feiner 
Siler und der ganjen neuen Franjofifchen Schule. 
Yn allen feinen zahlreichen Werken offenbart fich feine 
Yudividualicde mehr oder weniger, unmittelbarer 
oder mittelbarer. Sn allen leuchtet eine reine ſittliche 
Wuͤrde, Herjlichfeit, Edelmuth und ein zartes Ges 
fuͤhl fur Freundſchaft hervor. 

Endlich muͤſſen wir noch bemerken, daß ſich 
Vien auch als Kupferſtecher gezeigt, und unter ans 
Dern dreißig Blatter mit Scheidewaffer geaͤtzt hat, 
welche die Tuͤrkiſche Maskerade vorftellen, welche 
Die Zoglinge der Franjsfifchen Mahlerafademie zu 
Rom im Fahe 1748 veranftaltet Haber. 

Seine Gemahlin M. J. Vien, gebohrne Reo 
Boul, hat fic gleichfalls der Mahlerey und Kupfers 
fiecherfunft gewidmet, und ſtellt Glumen, Gefligel 
u. dergl. ſehr gluͤcklich dar. Sm Saber 17657 wurde 
ſie unter die Ehrenmitglieder der Akademie aufgenom⸗ 
men. Sein Sohn und Schuͤler endlich, Joſeph 
Maria Vien, der auch eine Zeitlang unter Vin⸗ 
cent ſtudierte, gehoͤrt zu den geſchickteſten Portraͤt⸗ 
mahlern unſers Jahrhunderts. 

Vien's beruͤhmteſter Schuͤler iſt: 

Jace 
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Jacques Louis David. 

David, gebohren ju Paris, ift gegenwartig 
etwas uͤber funfzig Sabre alt, und legte fic) in feiner 

Sugend auf die Schlachtenmahlerey. Nachdem ev im 
Jahr 1774 die Preife bei der Finighichen Afademie 
erlangt hatte, ging er nach Rom, wo er fich der Leis. 
tung von Bien anvertraute. Hier wirkten die Wun⸗ 
derwerfe Der Bildenden Kunfte,; vorzuͤglich die Mets 
fterftticfe von Raphael, Michel Angelo und Carracet 
lebhaft auf fein reigbares Gefuͤhl, und bewogen ihn, 
fie mit Dev gréften Anfirengung und Beharrlichkeit 
gu ftudieren, und die Fehler abjulegen, welche er in 
feiner Sugend gu Paris angenommen hatte. 

Sein Sinn und Enthuſiasmus fur das grofe 
klaſſiſche Alterthum zeigt fich bereits in den erften 
Werken, welche er waͤhrend feines langen Aufenthalts 
yu Mom verfertigte und nach felner Ruͤckkehr ju Pas 
tis befannt machte. Auch legte eins derfelben, dee 
heil. Rochus, der die Peftfranfen heilt, das fich ges 
genwartig zu Marfeille befindet, den Grund gu feinens 
großen Ruhm. 

Es war um dieſe Zeit Gebraud, daß der Koͤnig 
die jungen Artiſten zu einem ruͤhmlichen Wettkampf 
aufforderte, und dem, der das beſte Bild verfertigt 
hatte, einen Preis von 4000 Livres zur Belohnung 
gab, Pierre machte als damahliger Director und. ers 

fier koͤniglicher Mahler die Aufgabe befannt, fah es 
aber unger, daß fid David, worin er den Zoͤg⸗ 
ling von Vien und den finftigen Wiederherfteller des 
guten Geſchmacks erfannte, ebenfalls um den Preis 
bewerben wollte. Diefer ließ ſich jedoch von ſeinem 
Vorſatz niche abbringen, fondern entwarf (einen Bes 

| liſarius 
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fifarius und ſchonte keine Roften, um gute Modelle 
and einen (hin erleuchteten Arbeitsfaal yu erhalten. 
Er hatte aud faum das Bild volleadet, als ibm ein 
Fremder eine Gumme dafuͤr anbot , weldje die fb: 
nigliche Gelohuung weit iberftieg, allein ex ſchlug 
fie aus, weil ev es fiir fein Vaterland beftimmte und 
fih mit der Hoffuung fchmeichelte, fein Glick das 
durch ju machen, Mad) einiger Zeit ging David 
zu Pierre, fagte ibm, daG die Mahlerey vollendet 
fey, und dag er fie fiir einen hoͤhern Preis hatte vers 
kaufen finnen, ware es nicht feine Abſicht, fie dem 
Koͤnige zu zeigen und Chre damit einzuernten. Hieruͤber 
wunderte fic) Pierre, und fragte den jungen Kuͤnſtler, 
fiatt ifn zu loben, warum er das Gild niche gleich verz 
fauft hatte? Weil ich nicht Here von einer Arbeit bin, 
Die mir der Konig aufgetragen, antivortete David. 
Glauben Sie dent, ertviederte Pierre mit ſpoͤttiſchem 
Ton, Daf der Kinig die grofe Gumme vou 4ooo 
Livres fiir Die Arbeit eines Wnfangers geben wird, 
Die faum so Louisd'or werth ift? Diefe boshafte 
Antwort beleidigte David fo empfindlich, daß er 
zum Director fagte: id) habe geglaubt, daß Ste 
mehr als irgend Semand uͤber den Werth einer Arbeit 
urtheilen koͤnnen, die wegen der dazu gebranchten 
Zimmer, Modelle, u. dergl. bereits fo grofe Sum⸗ 
meh gefofter hat. Mun wurde Pierre (tugig, bot 
ihm roo fouisd’or, fand aber. bei David fein Ges 
hic, dev ibm erflarte, daG das Bild nie in feine 
Hande fommen werde. Cr verfaufte es auch einige 
Seit hernach an den Churfarften von Coͤlln um eine 
betradtlide Summe, mufte aber, was ibm febe 
leid that, den obern Theil vermindern, weil es fiir den 
Plas; wo es qufgeftellt werden ſollte, zu groß war. 

Durd die Revolution iſt es wieder an Frankreich gee 
Fommen, 
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fommen, jedoch finnen die Auslander, aus dem (hse 
nen Kupferftich vow Morel, die Hauptidee fennen 
fernen ™).. 

Beliſarius iſt die Fe tiie Er figt zur 
Rechten, beim Eingang eines Thors, und hat zwi⸗ 

ſchen den Geinen einen Knaben vor fich, der einen 
Helm in die Hobe Halt, um Almofen ju empfangen. 
Sein Aublick ruͤhrt cine Roͤmiſche Matrone, welche 
in einen großen Mantel gehuͤllt iſt, und eine Muͤnze 
in den Helm wirft. Zur linken Seite des Beſchauers 
ſieht man einen Roͤmiſchen Krieger, der uͤber dieſe 
Scene erſchrickt. Ym Hintergrunde des Bildes 
herrſcht viel Ruhe. Er enthale einige Crete, 
und wenige Perfonen in der Ferne. 

Unfteeitig Hat die Gruppe des VGelifarius mit 
dem Knaben viel Ausdruck; fie ift que gezeichnet und. 
erweckt Mitleid; allein das Gefiche des’ Beliſarius 
ift nicht edel: jeder wird ifn fir einen braven Frans 
zoͤſiſchen Invaliden halten. Die Matrone ift zwar 
Nebenfigur, aber ihre Drapperie iſt ſchoͤn und groß 
geworfen; die Stellung des Kriegers faͤllt etwas ins 
theatraliſche. Allein im Ganjen hat das Gemaͤhlde 
einen unverfennbaren Werth David foll diefe 
Scene noch einmaht gemahie, und wie Cinige ſagen, 
— vortheilhafte Veraͤnderungen gemacht 
aben. 

Im Jahr 1782 ernannte ibn die koͤnigliche Aka⸗ 
demie zu ihrem Mitglied, wofuͤr er ihr ein Gemaͤhlde 

uͤber⸗ 

m) Morel hat ebenfalls die Horatier, den Brutus und 
die Sabiner von David in Kupfer geſtochen. Ein 
Exemplar des Kupferſtichs nach dem Belifarius hat Herr 
David dev Univerfitarss Kupferftidfammlung zum Gez 
ſchenk gemacht. 
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iiberretchte, das die Andromache darftellt, welche 
den Tod des Hector beweint. Diefe und andere Ars 
beiten machten feinen Mamen fo beruͤhmt, daß ihm 
der Koͤnig ein grofes Bild zu mahlen auftrug und 
ihm die Wahl des Gegenftandes uͤberließ. David 
entnahm eine Gegebenheit aus der Roͤmiſchen Gee 
ſchichte, und ging felbft nad) Nom im Jahr 1784, 
weil er fid) Dort mehr als irgendiwo zur Wahrheit der 
heroiſchen Cimpfindung hinaufzuſchwingen glaubte. 
Auch vollendete ev feine Horatier in Italien in kurzer 
Zeit, nachdem er Jahre lang dartiber nachgedacht 

und alle ndthigen Studien und Skizzen gemacht hatte. 

Die Hovatier find das glanjendfte Werk vow 
David, das ihm den ausgebreiterften Ruhm erwor— 
ben Hat, und ihm, wenn er fonft nidts gemahlt hat: 
te, allein die Unflerblichfeit ſichern wuͤrde. Die Vez 
gebenheit, welche das Schickſal von Alba Longa ents 
ſchied, und der Kampf dev drei Horatier und Curias 
tier ift befannt, und war den Talenten eines grofen 
Kuͤnſtlers wuͤrdig; allein der Moment, den David 
gewaͤhlt, wird von feinem Schriftſteller beſchrieben, 
fondern iff nur wahrſcheinlich, und eigne Erfindung. 
Im Innern der Wohnung des alten Horatius, die 
als roher Periftyl erfcheint, fieht man die drei Bruͤ⸗ 
Der, welche ſchwoͤren, zu fiegen oder ju fterben, wah: 
rend ibe Gater ihre drei Schwerdte in den Haͤnden 
Halt, fie zum Himmel emporhebt, und fein Geluͤbde 
mit dem feiner Sohne vereinigt, Zur Rechten des 
Beſchauers flehen im Hintergrunde einige Weiber 
in den griften Uusbriichen ibres Schmerzes. Dieſe 
Scene ift meifterhaft zu pathetiſchen Eindruͤcken gee 
nugt. Sabina, Gemahlin des Alteften Horatius, 
fieht in dem Swenfampf den Untergang ifres Man: 

— nes 
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nes oder ihrer Grider voraus, auf ihrer Schulter 
tubt Camilla, dev eine bange AHudung von dem Vers 
Juft ihrer Grider oder eines Der Curiatier, ihres Ges 
liebten, vorſchwebt; die Mutter der Horarier end⸗ 
lid), Die die Todesgefahr fuͤhlt, der fic) ihre Kinder 
aus ſetzen, nimmt die zwei kleinen Soͤhne des Alteften 
in ihre Arme, und betrachtet ſie als die letzten Sproͤß⸗ 
linge einer edlen Familie. 

Bei keinem Werke menſchlicher Anſtrengung, 
welches ſeines innern Gehaltes wegen in die Klaſſe 
der bleibenden und ehrenvollen Denkmaͤhler unſerer 
Faͤhigkeit gehoͤrt, iſt die Kritik emſiger beſchaͤftigt ge⸗ 
weſen, den Ruf eines grofen Kuͤnſtlers zweideutig 
gu machen, als bei der Erſcheinung von David's 
Horatiern. Als fie zuerft in Rom ausgeftellt wurden, 
theilte fich gleich die oͤffentliche Meinung.  Cinige 
erfchdpften fic) in emphatifchen Lobſpruͤchen, und ſetz⸗ 
ten fie Den Meifterwerfen von Raphacl und Micet 
Angelo an die Seite; andre fanden in ihnen eine ges 
wiffe Annaͤherung an die Schule der Carracci. Viele, 
Die Die Idee zu einem fo grofen Gemaͤhlde nie erjons 
nen, geſchweige ausgefibre Hatten, tadelten den maz 
nigrirten Charafter, die theatralifhe YAnordnung 
und die tibertriebene Gpannung der Muffein, und 
ließen nur dem Coſtume und dem ſchoͤnen Falten(chlag 
Gerechtigfeit widerfahbren, wiewohl fie die Cinfchrans 
fung machten, daß Die Falten die qualitative Verſchie⸗ 
denheit der Subſtanzen nicht gehoͤrig ausdruͤckten, 
und dic Gewaͤnder bunt gefaͤrbten Fellen aͤhnlich wae 

rer, Am meiſten Anſtoß gab das Colorit, das in 
dem Geſchmack des Carravagio, des Valentins und in 
Dev erſten Manier des Guercitio behandelt war, und 
durch etwas ſchneidende Schatten eine groͤßere Wirs 
fung hervorzuzaubern ſuchte. 

Siovillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. UUI. Gg Obs 

> 
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Ohne auf die zum Theil vorlauten Urtheile never 
Reifenden zu achten, die David's Gemaͤhlde fluͤch⸗ 
tig gefeben und fluͤchtig beurtheilt haben , muͤſſen wir 
Dennoch befennen, daß vieles von jenem Fadel ſicht⸗ 
barlich gegruͤndet ‘ft So richtig die Zeichnung ſeyn 
mag, fo mangelhaft ift Die Compofition.. Der altefte 
Sohn hat eine gezwungene Stellung und bedeckt faft 

gaͤnzlich die zwei andern Bruͤder mit ſeinem Koͤrper: 
alle drei ſtehen in einer Linie, machen einen Schritt 
vorwarts und firecten det Arm aus; der Aeltefte dew 
rechten, die andern den linken. Der Vater, in dev 
Mitte des Vildes, gleicht einem alten Unteroffizier, 

der drei junge Rekruten nach militaͤriſchen Formeln, 
von eins, zwei, drei zu bilden ſucht. Beim erſten 
Commando haben fie einen Schritt vorwarts gemacht; 
beim zweiten die Arme ausgeftrect, und beim dritten 
—* ſie ihre Schwerdte wieder erhalten. Die 
Gruppe der Weiber nimmt an der Handlung keinen 
Theil; fie find ganz verlohren und verſunken im tief⸗ 
fien Schmerz. Und endlich der Vater? fein Sug 
auf feinem Geficht bezeidjnee uns einen Mann, dev 
feine Kinder dee groͤßten Gefahr ausfebt, und fie 
vielleicht zum letzten Mahl fieht. Mag er nod fo 
febe Nomer ſeyn, fo vertraͤgt ſich feine Harte unmoͤg⸗ 
lic) mit dew Gefiblen eines vaͤterlichen Herzens. 
Das ganze Bild noͤthigt mir eine falte Bewunderung 
a6; ich) erfenne David fiir einen trefflichen Zeichner 
und braven Artiſten; allein gewiffe Gefuͤhle konnte 
der Freund von Robespierre nicht haben. 

Als David im Fabre 1786 von Italien zuruͤck⸗ 
Fehrte und feine Horatier oͤffentlich ausftellte, entftand 
mit Recht ein allgemeiner Jubel. Man vergoͤtterte 
ihren’ Urheber, und f ie fein gluͤcklichſtes und 

gelun⸗ 
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‘gelungenftes Werk"). — ——— befindet es ſich 
in der Galerie des Genats. 

Sm Jahr 1789 unternahm David ein anderes 
grofes Gemahide, den. Brus, der feine Sohne 
gum Tode verdamme hat. Der Moment, den dev 
Kiinfiler gewaͤhlt, ftelle Brutus dar, wie er, nadhs 
Dem er die Koͤnige vertrichen, die Verſchwoͤrung ei 
niger Romer, um den Tarquinius wieder auf den 
Thron zu fegen , unterdruͤckt, und feine Soͤhne als 
Theilnehmer an der Verſchwoͤrung durch feinen Ges 
febl als Dictator hatte hinrichten laffen, nach Haufe 
zuruͤckgekehrt iſt, und fid) feinem innern Schmerz 
uͤberlaͤßt. Hier figt er nun in einem Winkel der Halle 
qu den Fuͤßen der Gildfaule der Goͤttin Noma, und 
Halt in der einen Hand, wie einige glauben, das 
Todes : Urtheil, oder den Vrief, den feine Soͤhne an 
den Kinig Tarquinins geſchrieben haben. Cinfam, 
im Gchatten, in eine grofe Toga gehillt, fuche ev 
ſich uber fein hartes Schickſal gu trdften, wabrend 
er von den fictoren, die Die Leichname feiner Soͤhne 
bringen, und durch das Wehklagen feiner Gemahlin 
und feiner zwei Tochter aus dumpfer Schwermuth ges 
weckt wird. Auch wagt er es faum, fein Haupt ju 
etheben, um nicht noch einmal das grapliche Schau⸗ 
ſpiel zu erblicken. Viele ziehen dies Gemaͤhlde, das 
gegenwaͤrtig ebenfalls in der Galerie des Senats ges 
wieſen wird, den Horatiern vor. S 

Wir haben bereits oben bemerft, daß David 
waͤhrend der Schreckensperiode ein genauer Freund 
von Mobespierre war, und fic) durch feine republifas 

niſche 

* S. de ite 17. ‘Sept. 1785. Nre.CCLX, 
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niſche Schwaͤrmerey ſehr auszeichnete. Er wurde 
dadurch einer der erſten Convents⸗Deputirten, und 
gab die Ideen zu zahlreichen Monumenten, republi⸗ 
kaniſchen Feſten, pomphaften Aufzuͤgen u. f. w. an, 
welche auch zum Theil ausgefuͤhrt wurden. Ob er 
aber an dev Zertruͤmmerung fo vieler Kunſtwerke waͤh⸗ 
rend jener barbariſchen Periode einen großen Antheil 
gehabt, durch ſeine Declamationen die allgemeine 
Zerſtoͤrungs wuth beguͤnſtigt, in der Ueberzeugung 
naͤmlich, Frankreich beſitze faſt nichts vortreffliches 
in den drei Kuͤnſten, und es ſey beſſer, alles in einem 
beſſern Style wieder von neuem zu ſchaffen, und ob 
er endlich durch fein Anſehen bet Robespierre vers 
ſchiedne Kuͤnſtler auf die Guillotine gebracht hat, 
laffen wir unentſchieden. Go viel ift aber ausge— 
macht, daß er durch feine Macht viele Kunfimerfe 
Dem Untergang hatte entreifen Founen. 

Unter den Sfizzen und Gemahlden David's, — 
welche Nevolutionsfeenen enthalten, geqenwartig aber 
voͤllig verſchwunden find, verdient die Crmordung 
vou Marat und Lepelletier, vorjtiglich aber die große 
Seichnung von dem Schwur im Ballhaufe erwaͤhnt 
gu werden. Gefanntlich hatte fic) die Mationalvers 
fammiung von BVerfailles nad) einem Haufe zuruͤck⸗ 
gezogen, wo Ball gefpielt wurde, und ſchwur daz 
ſelbſt, angefenert von Bailly, ihre Beſchluͤſſe aus 
allen Kraften aufredt zu erhalten, und fich nicht eber 
gu trennen, als bis die Conftitution angenommen und 
der innere Friede wieder hergeftelle fey. Die Seichs 
nung diefer Geene foll febr fchin feyn, auch behaup⸗ 
tet man, daß fie David angefangen habe im Grosz 
fien auszufuͤhren: aber Miemand hat das Bild ſelbſt 
gefeben. Als mau ifn einmal fragte, ob er es nie 

| F vollens 
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vollenden werde, -antwortete et: “daß der Moment 
der Gegeifterung, worin er das Werk angefangen, 
entfloben, und er nicht mehr zu deſſen Vollendung 

aufgelegt fey.” 

Ein anderes Bild von einem kleinern Umfang, 
Das bet der oͤffentlichen Ausſtellung im Jahr 1787 
ebenfalls ein großes Aufſehen machte, ſtellt den Tod 
des Socrates dar. Die Siguren find ungefabr drei 
Sub hod. Socrates figt auf einem Ruhebett, ums 
geben von feinen Freunden und Juͤngern, und nimmt 
den Becher mit Sehierling an, der ihm dDargereiche 
witd. Jom zur Seite figt Plato, eine ſchoͤne auss 
drucksvolle Figur. Zeichnung und Anordnung der’ 
Gruppen find meifterhafe. Dies Bild fam in die 
Hande des Herrn Trudaine, und hievauf an Herren 
Micault de Courberon, und iſt von Maſſard, dem 
Vater, vortrefflich in Kupfer geſtochen. 

Die Liebſchaft des Paris und der Helena, ein Ge⸗ 
maͤhlde, das David im Jahr 1788 fuͤr den Grafen 
von Artois verfertigte, ziert gegenwaͤrtig das Cabinet 
des Miniſters des Innern. Die Gruppe des Paris 
und der Helena iſt voll Schoͤnheit und Empfindung; 
allein die Beiwerke ſind zu geſchmuͤckt. Arabesken, 
Caryatiden und aͤhnliche Ornamente erhoͤhen zwar 
den Reiz des Ganzen, vermehren aber auch die Febhs 
fer wider das Coftume des Trojanifchen Zeitalters. 
Auch dies Gemahide iff von Vidal, aber ſchlecht, 
in Kupfer geſtochen. 

Zu David's neuefter Arbeiten gehoͤren die 
Sabiner, welche er einige Monathe hindurch fuͤr 36 
Sols ſehen ließ, und ihm, obgleich ganz Paris uͤber 
ſeinen Eigennutz ſchrie, uͤber 60000 Livres einge⸗ 

Gg 3 bracht 
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bracht haben. Die Urtheile der Kunſtrichter uͤber 
dieſes Werk ſind ſehr widerſprechend; Einige legen 
ihm einen uͤbertriebenen Werth bei, Andte ſprechen 
mit Geringſchaͤtzung davon und find ſehr geſchaͤftig, 
Den Credit deffelben zu vernichten. Allein im Grunde 
ware es leicht gewejen, eine griindliche Kritif aufzu⸗ 
fiellen, wenn man das Werf ohne Borurtheil und 
Partheygeift angeſchaut hatte ). 

Die Begebenheit, welche David dargeftellt, 
trug fid) Drei Sabre nad) dem Maube der Gabinerins 
neti zu, als Tarpeia das Schloß anf dem Capitol 
den Gabinern verrieth. Schon waren diefe und die 
Roͤmer am Fuge des Felfens handgemein geworden, 
und ſchon neigte fic) Der Sieg auf die Sette der ers 
fiern, als fic) die Sabinerinnen den Waffen ifrer 
Manner und aud zugleich ihrer Garter und Grider 
entgegenwarfen, ihre fleinen Kinder emporbielten, 
oder fie ju den Fuͤßen der Krieger fegten, um dent 
Kampf ein Ende zu machen. Cs war unméglid, 
dieſe Scene ganz ju verſehlen, aud) hat fie Davtd 
gut erzaͤhlt. Auf der einen Seite naͤhern fid) die Roͤ— 
mer unter Romulus, auf der andern die Gabiner unz 
ter Tatius. Die beiden Anfuͤhrer find die Haupts 
Figuren; beide erſcheinen nackt, bewaffnet mit Schild 
utd Speer. Voll aͤngſtlicher Beſorgniß ſucht fie 
Herſilia zu trennen, der, zwiſchen beiden Heeren, 
welche in der Ferne ſchon an einander gerathen ſind, 
Die uͤbrigen mit den Roͤmern verheiratheten Sabine⸗ 
rinnen folgen, 4 und tesile ihre Vater, theils ihre Kins 

det 

0) ©. P. Chanffard fur le Tableau des Sabines; die Bes 
fchretbung von Landon, von Fr. Sdlegel, in der 

Europa, BL Keftl. S. 100 fg. v, Giersdorpf’s 
——————— u. ſ. w. Bl. ©. 372. fg. und Andre. 
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Der der Wuth der Krieger und fogar den Fuͤßen der 
Pferde ausfeben,. um Mitleid yu erregen. Die 
Seidhnung der Charaftere der Weiber iſt verfchieders 
nach ihrem GStande. SHerfilia, die Gemabhlin des 
Romulus, erſcheint in der Wuͤrde des weibliden 
Geſchlechts; ihr Schmerz uͤberſchreitet nicht die Graͤu⸗ 
zen des Anſtandes; nur mit dem Blick verraͤth ſie ih⸗ 
ren Wunſch. Allein die uͤbrigen Weiber uͤberlaſſen 
ſich den wilden und gewaltſamen Ausbruͤchen ihrer 
Leidenſchaft, geſtikuliren mit den Armen, klagen und 
ſchreyen. Die Kinder find dem Mahler ſehr gegluͤckt. 
Sie ſind ruhig, freundlich, und wiſſen nichts von 
Gefahr, nur einige ſcheinen ſich uͤber die Handlung 
ihrer Muͤtter zu wundern. Die Figuren haben eine 
kraͤftige, kuͤhne Zeichnung; das Colorit iſt warm und 
lieblich; allein die zwei nackten Krieger befremden, 
und haben das Anſehen von zwei Athleten, beſonders 
da die uͤbrigen Kaͤmpfer nach ihrem Coſtume bekleidet 
find. David, der vorausſah, daß man die Nackt— 
eit feiner Helden bekritteln, und ifm zugleich uͤber 
feine eigennuͤtzige Ausftelung des Gemaͤhldes Vorz 
wuͤrfe machen wurde, vertheidigte beides in einer klei⸗ 
nen Schrift 7). Da ish tibrigens das Gemaͤhlde 
nidht felbft gefeben, fondern nur aus einer Fleinen 
Skizze Feune, fo Uberlaffe id) es Andern, gu heute 
“iy | theilen, 

p) &. Le Tableau des Sabines, expofé publiquement au 
Palais National des Sciences et des arts par le Cit. 
David, membre de!’ Inftitut National. à Paris, chez 
Didot l’ainé. an VII. Der erfte Theil diefer Schrift 
enthalt eine Gerthetdigung, daß er fire die Ausſtellung 
eine beftimmte Geldfumme genommen; der jweite eine 
Vertheidigung der Nacktheit, von S. 15. (Mot fur la 
nudité de mes Heros.) 
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theilen, ob die Compoſition von einem Raphaeliſchen 
Bilde geborgt iſt; ſo viel muß ich jedoch bemerken, 
daß die Anordnung der Figuren ſehr viel Aehnlichkeit 
mit einer großen Muͤnze hat, die denſelben Gegen⸗ 
ſtand enthalt ). Darin treffen aber alle Kunſtrich⸗ 
ter tiberein, daf David die Bewegung der Beine 
des Nomulus und dee Arme der Herfilia wo nice eds 
ler, doch gefalliger hatte ausdritcfen finnen, ob fie 
gleich feiner charafteriftifchen Zeichnung und dem Cons 
traft, Der in dem ganjen Bilde herrſcht, volle Ges 
rechtigfett widerfahren laſſen. Endlich verdient noch 
angemerft ju werden, dag die Gabinerinnen ein Fleis 
nes Theaterſtuͤck oder vielmehr eine, mit vielem Vets 
fall aufgenommene, Parodie hervorgebracht haben ). 

Seit einiger Zeit hat David verſchiedne Pors 
trite des Kaifers GBonaparte verfertigt. Eins ſtellt 
den Kaifer. zu Pferde auf dem Se. Bernhard dar, 
wie et den Truppen, die fich mit dem Transport dev 
Artillerie Hefhaftigen, die Bahn ju ihrem Ruhm 
vorzeigt. Gein Mantel flattert erhoben vom Winde; 
gu feinen Fagen lief man anf drei Felſenſtuͤcken die 
Mamen Hannibal, Carl der Große und Bonaparte. 
Der Mame Haunibals ift durch die Lange der Zeit 
faft ganz vermittert; der Mame Carls des Großen 
ift (eferlicher, der Mame von Gonaparte aber erſcheint 
gan; neu, Ger wiirde eine fo feine Schmeichelei 
Dem. ebemaligen Freunde von Mobespierre gugetraut 
haben, ware ev nicht jetzt der erfte kaiſerllche Mahler? 

Die Compofition der uͤbrigen Portrate von Boz 
naparte ift fich gleich; fie weichen nur in der Farbe 

| des 

q) S. Montfaucon Supplement a I’ antiquit¢é expliquée. 
T.IV. p.3t. 3 

r) ©. Le Tableau de Sabines. Vaudeville en un atte. 
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des Mantels und des Pferdes von einander ab. 
Das befte foll nach Spanien gefommen feyn, 

Gegenwartig arbeitet David an einem großen 
Wilde, Das die unſterbliche Heldenthat des Leonidas 
und der Gpartaner darſtellen foll. — Es laͤßt fid 
nod) nichts Davon fagen; aber ich bin uͤberzeugt, daß 
es viele Schoͤnheiten enthalten wird. 

Diejenigen, welde David naͤher fennen, moͤ⸗ 
gen einft mit Wahrheitsliebe feine merkwuͤrdige Lebens⸗ 
beſchreibung aufzeichnen: wir bemerken nur, daß ev 
nach dem Sturz von Robespierre ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen, aber durch fein großes Rinfiler: Talent und 
Die Thaͤtigkeit ſeiner Schuͤler gerettet wurde. Bei 
Der Amneftie vom vierten Brumaire im vierten Jahre 
dev Republik erhielt er ſeine Freiheit wieder ). — 

Die Franzoͤſiſche Schule theilt ſich gegenwaͤrtig 
in Drei Claſſen, welche man wohl von einander uns 
terſcheiden muß. Die er fle enthalt einige achtungss 
wiirdige Ziglinge von David, Bien und Re ge 
nauld, die als Freunde des Wahren und Schoͤnen 
durch grindlide Studien in das Innere der alter 
Kunſt eindringen, ſich mit dee Mature und Anatomie 
ernftlich Befchaftigen, die Werfe von Raphael, Giu—⸗ 
lio Romano und Dominicino zu ihre Hauptmuſter 
nehmen, ein glicfliches Talent im Crfinden und Auss 
fuͤhren befigen, und den Farbenjauber der Venetias 
niſchen und Lombardifden Pinfel aufs neue hervorrus 
fer. Die Machahmer diefer Miinfiler Gilden die 
zweite Claffe, welche zwar die Vorzuͤge der neuen 
Schule einfehen, aber fid) mit ihrer Phantafie nice 

s) ©. Analyfe du Moniteur, dew Artitel David. 
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zur Hohe des Gdeals erheben koͤnnen, und tur att 
Diefen oder jenen AeuGerlichfeiten Hangen bleiben, 
Sie wollen glaͤnzen, aber nicht arbeiten; fie vere 
ſchmaͤhen das Srudium der gemeinen Franzdfifchen 
Natur, weil fie fiirdhten, mesquit yu werden, und 
ahmen nur allein die Statuen nach, daher ihre Bil⸗ 
der das Anſehen von colorirten Basreliefs bekommen. 
Dabei affectiren ſie eine Simplicitaͤt, die ihrem 
Franzoͤſiſchen Naturell ganz entgegengeſetzt iſt, wer⸗ 
den extravagant, um Ausdruck zu erzwingen, und 
geben allen ihren Werken einen gewiſſen Anſtrich von 
Egyptiſcher Einfalt und Kaͤlte, vorzuͤglich um dem 
Geſchmack des Kaiſers zu froͤhnen, der, wie ein 
zweiter Hadrian, eine große Neigung zur. Egypti⸗ 
ſchen Kunſt hat. Die dritte Claſſe endlich beſteht 
aus den Ueberreſten der alten Schule, welche auf 
eine erbarmenswuͤrdige Weiſe hinter ihrem Zeitalter 
zuruͤckgeblieben ſind, den geordneten und gemaͤßigten 
Gang ihrer Praxis nicht verlaſſen koͤnnen, und, 
wenn ſie auch einen Verſuch wagen, ſich zu den neuen 
Anſichten zu erheben, in ihre alten, fruͤhzeitig ange⸗ 
nommenen Fehler zuruͤckfallen. 

Sh komme tach dieſer Abſchweifung auf die 
zahlreichen Schuler von David, worunter 

Germain Sean OQrouais, 

geb. 1763. geft. 1788. arr 

den erſten Rang verdient. Er war aus Parts und 
der Sohn eines mittelmagigen Mahlers, Francois 
Hubert, der ſich durch feine ſchmeichelhaften Portrate 

; beſon⸗ 
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beſonders bein (Ahonen Gefchlecht ſehr beliebt gemacht, 
und grofe Gummen erworben hatte. Von diefem 
lernte ev auch die erften Anfangsgrinde der Mabhles 
ren, machte aber bald fo reifende Fortſchritte, daß 
ifn fein Gater der feitung von Brennet tibergab, 
der ihn auf das liebreichſte aufnahm. Sn der Schule 
von Brenner, der eine Zeitlang ju Rom als Pens 
fionair fiudiert und hierauf cine Stelle bet der Paris 
fer Akademie erhalten hatte, lernte Drouais einen 

gleichgeſinnten Siingling, Mamens Taraval, fens 
nen, der zu den gréften Hoffuungen berechtigte, aber 

in der Blithe feiner Fabre zu Nom ſtarb. Mit dies 
fem ftudierte er gemeinſchaftlich, bis David. von 
Nom zuruͤckgekehrt war, den man, nachdem er ſei⸗ 
nen Heil. Rochus und VGelifarius ausgeftelle hatte, 
fiir den Wiederbeleber aͤchter Kunft ohne Widerrede 
anerfannte.. Diefe Werfe machten auf den Geift 
vou Drouais einen fo ftarfen Eindruck, daß ihm die 
bisherige Cingefchrauftheit in Brennets Schule 
miffiel, und er gu David uͤberging, unter dem er fo 
eifrig arbeitete, als ob er fein Brod durch die Mahs 
lerey hatte verdienen miffen, wiewohl er von feinent 
Vater ein grofes Vermigen beſaß. Cr hatte fid 
bei demſelben ungefaͤhr zwei Sabre hindurch aufgehal⸗ 
ten, als er ſich um den Preis der Akademie, mit 
dem die koͤnigliche Penfion verbunden war, ju bewers 
ben wuͤnſchte. Wien wies ihm daher ein Zimmer an, 
wozu Niemand auger dem Director Zutritt hatte, 
Damit ifm feine fremde Hand bey feiner- Arbeit Hilfe 
leiſten koͤnnte. Drouais ging alfo allein an die Aes 
beit, und befuchte nur in den Crholungsftunden die 
Galerie des Herzogs von Orleans, da er aber die Mets 
fterftticfe derfelben im Geift mit feinem Gemaͤhlde 
verglich, und ſich nicht Gentige zu thun glaubre, 

fo 
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fo verlohr er den Muth, und zerſchnitt es voll Vers 
zweiflung an einem Tage in Stricken, 06 ihn gleich 
David aufgemuncert hatte, mit Grandhaftigfeit fort: 
zufabren. Das Gujet, welches die Wfademie aufe 
gegeben hatte, war die Parabel von dem verſchwen⸗ 
Derifhen Sohn; Drouais brachte daher ei abge⸗ 
riffenes Stich von det Hauptfigue an David, der es 
mit Bewunderung anfah, aus dem Fragment auf die 
Vollfommenheit des ganjen Bildes ſchloß, und ihm 
den Vorwurf machte, daß er durch ſeinen Unmuth 
den Preis ſeinem Nebenbuhler verſchafft habe. “Ges 
faͤllt Ihnen meine Arbeit, antwortete Drouais, 
ſo bin ich hinlaͤnglich belohnt; im naͤchſten Jahre 
hoffe ich fie nod) beſſer zu machen.“ Wirklich vollens 
dete er auch im folgenden Sabre (1784) das von det 
Afademie aufgegebene Gemaͤhlde, die Cananderin 
gu den Fugen des Heilandes ), fo meifterhaft, daß 
er nicht nur den Preis erhielt, fondern auch von feis 
nen Mitfhiler mit lautem Jubel, gleichfam im 
Triumph nach dem Haufe des Lehrers gefiibre wurde. 

Als fic) David nach Mom begab, um feine Hos 
tatier daſelbſt su mahlen, fo begleitete ibn Drouais, 
als finiglicher Penfionair. Hier fegte er feine Stus 
Dien eifrig fort, und wablte fic) die groͤßten Meifter 
in Der Mahlerey gum Vorbilde. Auch fand das erfte 

Bild, das ev zur Ausflellung der Franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demie im Jahr 1785 lieferte, die Figur eines flere 
benden Gladiators, ungemeinen Beifall. 

Im Saber 1786 vollendete Drouais feinen 
Marius; ein ſchoͤnes, edles Werk der Kunſt! Mas 
rius figt an eine Tafel gelehnt und ſcheucht durch 
Dik und Rede den Cimbriſchen Soldaten zuruͤck, 

der 

t) Gegenwaͤrtig iſt dieſes Bild zu SBerfaillee 



in Frankreich. 467 

Det abgefchictt war, um ihn gu ermorden. Die Com⸗ 
poſition ift einfach ſchoͤn; Marius in feinem dunfeln 
Gefaͤngniß durch den Cintrite des Cimbern aus feinen 
Gedanfen erweckt, durchſchaut die Abſicht deffelben, 
und fcheint ihm mit aufgebobener Diechten die Worte: 
Tu ne homo C, Marium necare audes? entgegen 
zu Donnern, Der Cimber bebe furchtſam zuruͤck, 
laͤßt aus Der Rechten den Dolch fallen und bedeckt 
mit der Linken fein Geſicht. Das Erftaunen ift meis 
ſterhaft ansgedtidt; Zeichnung und Andrdnung find 
im hohen Styl; nue tadeln die Kritifer, daf Drou— 
ais zu ſehr den Fußſtapfen feines Lehrers gefolgt fey. 
Farbe, Licht und Schatten find ſchoͤn behandelt; al; 
tein es ware dem Marius mehr Adel und Charafter 
in den Formen des Korpers ju wuͤnſchen, der fich gu 
dem Feuer des Kopfes etwas Fale verhale. Auch ift 
der Gang des einbrechenden Lichtſtrahls nicht gut anz 
gedentet, Denn es erleuchtet nur die Figuren, und 
laͤßt den Hintergrund ju ſehr ohne Widerſchein. 

Vielleicht Hatte dies Gild mit dem andern, 
das den verſchwenderiſchen Sohn darftellte, ein glei— 
ches Schickſal gehabt, ware nicht Drouais auf 
den ghickliden Gedanfen gefommen, es als eine Pros 
be aufyubewahren, um daran feine Fortſchritte in der 
Kunſt yu ſehen. Cr war uͤberhaupt mic feiner Arbeit 
unzufrieden, und nahm die Kritifen, welche man 
Dariiber machte, fo bereitwillig auf, daß er diefelbe 
Scene noc einmal ing. Kleine mahlte, und alles, 
was man mit Grund an dem großen Bilde ausgeſetzt 
hatte, vermiedD. Der einjige Tadel, dev aim bitters 
ften fein Selbſtgefuͤhl beleidigte, war der, daß man 
fagte, evverfiele gu fehr in Die Nachahmung feines 
Lehrers: et erwiederte aber mehrere Mahl, daß 

man 
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man ifm bei einen neuen Werke gewiß keine Machabe 
mung von David voriverfen follte. 

Drouais unternahm um diefe Seit verfchiedne 
andre Urbeiten; er fopierte das ſchoͤne Gemaͤhlde von 
Dominidino, Adam und Coa, im Pallaft Colonna, 
und mahlte einen Philoftetes, der ihm aber unfagliche 
Muͤhe machte, weil die Leinewand oder vielmebr die 
Grundirung (leche war und die Farben gleich einfog. 
Demunerachtet enchalt dies Bild große Schoͤnheiten; 
vorzuͤglich in der Vertreibung der Tinten. Aber feit 
anger Beit befchaftigte ibn nichts fo ſehr, als die 
Ydee gu einem grofen Gemaͤhlde, das den Cajus 
Gracchus darftellen follte, der, ohne auf die Bitten 
und Thraͤnen feiner Gemablin ju adten, feine Woh: 
nung verlaffen und fic) zwiſchen das empérte Volf 
miſchen will, wo er feinen Tod fand. Cr made - 

zu Diefer Arbeit viele, theils grofe theils Fleine Stuz 
Dien, und, weil der Hintergrund des Bildes eine 
Ausficht von Mom enthalten mufte, fo verfertigte er 
fogar einen Grundriß der Gegend, als idealifches 
Sofal jener Scene, wobei ihn fein Freund Hubert, 
ein gefchicfter Franzoͤſiſcher BWrehitect, Oder fich das — 
mahis ju Rom befand, und dem wir auch diefe Machs 
tidten von Drouais verdanfen, mit allen Kraften 
unterſtuͤtzte. Er hatte bereits alles entworfen, die 
Arbeit angefangen, und wollte nur in etwas die Figur 
Det ficinnia, der Gemabhlin des Gracchus, andern, 
als ifu der Tod in feinem finf und zwanzigſten Dabs 
te, im Sabre 1788, binraffte. 

Ganz Nom betrauerte feinen unerſetzlichen Vers 
fuft; alle feine Freunde, Mitſchuͤler und Geiftesges 
nofjen batten fiber feine Gréfe nur Cine Stimme; 

jeder fuͤhlte den Schlag, der einen der ———— 
en 
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ſten Juͤnglinge der Franzoͤſiſchen Schule entriß. Seis 
ne Freunde errichteten ihm daher ein Monument in 
der Kirche von Santa Maria zu Rom, mit ſeinem 
Bildniſſe, von dem man einen Abguß in Gyps unter 
den Franjofifehen Monumenten bet Lenoir ſieht. 
Auch David weihte ein Fleines — dem Schat⸗ 
ten ſeines Freundes. 

Haͤtte Drouais laͤnger —5 ſo wuͤrde er bei 
ſeiner Begeiſterung fuͤr alles, was groß, erhaben, 
gut und edel war, bei ſeiner zarten, unbegraͤnzten 
Empfaͤnglichkeit fiir die Eindruͤcke des Schoͤnen, bei 
ſeiner reichen Einbildungskraft ein zweiter Pouf ſin 
geworden ſeyn vorzuͤglich da er den Entſchluß gefaßt 
hatte, ſich in Rom niederzulaſſen. Die wenigen Stu⸗ 
dien und unvollendet hinterlaſſenen Sachen von ihm 
werden gegenwaͤrtig zu Paris bet feiner Mutter bes 
wundert, die auch die Skizze gu Dem erwaͤhnten Ges 
maͤhlde des C. Gracchus bewahrt “). 

Francois Gerard iſt ein andrer Kuͤnſtler, 
der der neuen Schule die groͤßte Ehre macht. Er 
empfing den erſten Unterricht von Brennet, und wur⸗ 
de hierauf ein Schuͤler von David; aber weit entfernt 
ihn unbedingt nachzuahmen, ſtrebte er, ſeinen eigen⸗ 
thuͤmlichen Geiſt zu offenbaren. Bereits in ſeinem 
vierzehnten Jahre komponirte er ein kleines Bild, 
das eine Peft darftellt, und alle Kuͤnſtler in Berwais 
derung fetes allein den groͤßten Mamen machete er ſich 
durch feinen Gelifarius. Man erblickt auf diefem 
Bilde den edleu, mitleidenswertheſten Beliſarius, 

wie 

u) Dieſe Skizze iſt durch einen Kupferſtich, den der be⸗ 
ruͤhmte Ritter d'Agincourt veranſtaltete, bekannt, 
und den Herausgebern der Memorie per le belle arti 
— worden. T. IV. p. 225. 
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wie er auf ſeinen Armen den Knaben wegtraͤgt, 
der ihn zum Fuͤhrer gedient hat, weil ihn eine 
Schlange toͤdtlich gebiſſen, die, wiewohl der Knabe 
ſchon entſeelt iſt, ſein Bein noch umringelt. Der 
Hintergrund des Budes wird von den Strahlen dev 
finfenden Abendfonne erroͤthet, deren Effecte Ges 
rard, wie man fagt, im Thal vow Montmorency 
fiudiert haben foll. Dies ruͤhrende, ausdructsvolle, 
und wegen des harmonifchen Farbentons unſchaͤtz⸗ 
bare Werf ſchmuͤckt gegenwartig das Cabinet des 
Herrn Meyer, ehemaligem Gefandren der Batavi⸗ 
ſchen Nepublif zu Paris; und hat ſchon bet Vielen 
den Wunſch rege gemacht, daß es die Regierung fiir 
die Galerie von Verfailles faufen moͤchte. Cine ſchoͤ⸗ 
ne Sfijze Davon ift im Vefig des Herrn Chénard, 
Der auch die erwaͤhnte Deft an fid) gebracht hat. 

Cin andres Werf von Gerard ftellt Amor und 
Pſyche dar, und ift vor furjer Zeit durch den Grab: 
fiichel des Herrn Godefroy, eines Schiifers des bes 
ruͤhmten Bartolozzi, bekannt geworden. Lieblicher 
Farbenzauber, richtige Zeichnung und Grazie in den 
Bewegungen ſind die Hauptvorzuͤge dieſes Stuͤcks, 
Das gegenwaͤrtig die Sammlung des Herrn le Bres 
ton bewahrt. Won eben diefem Werthe find die 
Bildnißmahlereyen, welche Gerard verfertigt; z. V- 
die Portrace des Generals Moreau, Der Kaiferin 
von Frankreich, des Herren Chenard, des Mablers 
Iſabey und deffen Fleinen Todter, gang nach dem 
Leben; ferner die Portrate der Madame Barbier, 
gebohrne Galboune, der Madame Renaud de Saine 
Jean YAngely, der Mademoifelle Srogniard, u. ſ. w. 
Auch ruͤhmt man von ihm ein Familienſtuͤck, das mit 
groper Kunft meifterhafe ausgefuͤhrt ſeyn foll. ees 

amis 
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Familie ſitzt um einen Tiſch, und empfaͤngt ihr Licht 
oon einer Lampe mit einem Nachtſchirm. Die Muts 
ter lieft in einem Buches; ihre zwei Toͤchter Hiren 
aufmerffam ju, und ifr Gater naͤhert fic) ihnen. 
Durd ein offenes Fenſter faͤllt ein Strahl des 
Mondes. 

Gerard hat ebenfalls viele Zeichnungen gu den 
Prachtwerfen verfertigt, die bei Didot erfchienen find. 
Cine der ſchoͤnſten, welche ju den Meiſterſtuͤcken der 
neuen Franzoͤſiſchen Schule gezaͤhlt wird, ſchildert 
den ſchrecklichen Aufruhr am 10. Auguft. 

Ingres, aus Montauban, ift der Sohn eines 
Mahlers, der daſelbſt feine Kunſt mit Chren ausibe, 
und ifn aud) die Anfangsgrinde derfelben gelehrt 
hat. Er wurde hierauf ein Junger von David, und — 
ethielt mit Ducq, von dem gleich die Rede ſeyn wird, 
den Preis fir die befte Darftellung des Antiohus, 
der dem Scipio Africanus feinen gefangenen Sohn 
zuruͤckſchickt. Mad) meinem Ureheil ift die Compos 
fition von Yngres mahlerifher, als die von — * 
die Gruppen ſind ſchoͤn vertheilt; und das ganze * 
verraͤth einen ſelbſtdenkenden Kuͤnſtler, der, ohne die 
Antiken nachzuahmen, dennoch originell und echt 
antik erſcheinen will. 

Nicht ſo gelungen finde ich die Anordnung 
eines anders Gemaͤhldes, das den erſten Preis ers 
hielt, naͤmlich die Gefandsfchaft des Agamemnon an 
den Achilles, um ifn gu bewegen, die Na ffen wieder 
gu evgreifen, u. f.'w. Denno aber befigt das 
Bild viele Vorzuͤge. Ingres halt ſich gegenwaͤrtig 
zu Rom auf. 

Jean Baprifte Peytavin gehoͤrt gu den 
Schuͤlern von David, die viel verſprechen. Sein 

Giovillo’s Geſchichte d. sein. Banfte..Ut. HH bes 
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beruͤhmteſtes Werk iſt eine Veſtalin, die mit ihrem 
Kinde lebendig begraben wird. Das Ganje hat et⸗ 
was ſchauerliches, aber auch manches, das ihm Ehre 
macht. Die Veſtalin befindet ſich in einem dunfeln, 
unterirdiſchen Gewoͤlbe, und unifehlingt mit den Ar⸗ 
mien die Frucht ihrer Liebe und zugleich die Urjade 

ihrer ſchrecklichen Strafe. Die Mebendinge find 
hoͤchſt einfach; ein Lager, ein Wafferfrug und eine 

Lampe. Ein Lictor, dem die Volljiehung der Strafe 
aufgetragen ift, fleigt eine citer hinauf, um das Ges 
woibe auf immer zu verfchliefen, 

Sein Mitſchuͤler, Louis Andre Gabriel 
Bouchet, that fich bereits im fuͤnften Jahr ter Repu⸗ 
blik Durdh ein Gemaͤhlde, den Tod des Caro von Utis 
fa, hervor, das auch den Preis erhielt ) — Swet 
andre GBerfe, welche ifm viel Chre "maden, find: 
Kilevsulos und feine Tochter , die der Minerva einer 
Blumenkorb opfern, und Aria und Paetus. Das 
erſte ift ſchoͤn gruppirt. Kleobulos bringt fete jarte 
Tochter vor die Vildfaule der Minerva, Cer fle einen 
Korb mit Blumen als Opfer darreicht. Beide Figur 
ren find ausdrucksvoll, ſchoͤn, und hoͤchſt einfach; die 
Zeichnung iſt genau, ſtudiert, das Colorit frifd, die 
Ansfihrung lobenswerth. Bouchet iſt gegenwaͤrtig 
bei. ber Ecole francaife des beaux arts angeſtellt. 

Von Ph. Aug. Hennequin aus won ſahe 
man bei Der Gemaͤhlde⸗Ausſtellung im ſechsten Jahre 

der 

v) Geit vier Jahren war der grofe Preis von der Akade⸗ 
* nicht ausgetheilt worden; im 5. Jahr der Republik 
her erhielten drei Kuͤnſtler Preiſe, naͤmlich: Bouil — 
ane cin @Ghiler von Monfiau; Guerin, cin 
Schuͤler von Regnanlts und Boudet. Herfent, 
ein Soler von Regnault, erhielt dem zweiten Preis. 
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der Nepublif cin (chines Portraͤt des Generals Mars 
mont, und cinen Paris, der den Armen der Helena 

_ entflicht, um mit dem Menelaus einen Sweifampf zu 
wagen. Im achten Sabre der Republif (1800) ez 
ward er fid) den Preis Durch ein grofes, 15 Fuß 
langes und 12 Fuß hohes Gemaͤhlde, das den Oreft 
Darftellt, den die Furien verfolgen und der fich verges 
bens von ihnen fosjuwinden ſucht, ob ibn gleich Clecs 

‘tra mit ihren Armen umſchlingt. Die Kopfe der Fie 
guren, welche tiber Lebensgroͤße erfcheinen, find ſehr 
ausdrucksvoll; die Falten fchin geworfen, das Cos 
flume genan nach dev Antike. Die Compofition ift 
graudioͤs, aber etwas verworren und wild; aud falle 
das Colorit cin wenig in einen falſchen Fon. Allein 
Die Zeichnung ift charaéteriftifd und voll Energie. 
Cinige Kunfirichter behaupten, daß fich diefes Vild 
Dent reinen und feveren Styl der alten Italiaͤniſchen 
Schulen naͤhere *). 

Zu Verſailles ſieht man von Hennequin eine 
Allegorie auf den 10. Auguſt, oder der Tri umph des 
Franzoͤſiſchen Volks, ein Bild, das alle Schauer 
jenes fuͤrchterlichen Tages erſchoͤpft, die fruchtbarſte 
Imagination vertaͤth, und viele kraͤftige und aus⸗ 
drucksvolle Koͤpfe hat. Außer einigen Platfonds in 
der Galerie der Antiken hat er noch zwei kriegeriſche 
Auftritte gemahlt, die Schlacht bei Nazareth und 
bei Quiberon, von denen die zweite im zwoͤlften Jahr 
Der Republik ausgeſtellt wurde Hennequin beſitzt 
große architectoniſche Kenntniſſe. 

Broc, 

w) ©. Erménard Coup d’oeil fur le falon de I’ an VII. 
Und: Sur le faion de Pan VIII, im Mercure de 
France, 

Hh 2 
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Broe, ein andrer Zoͤgling von David, hat 
ſich durch ein großes Gemaͤhlde, von 16 Fuß im 
Quadrat, bekannt gemacht, das die Schule des 
Apelles enthaͤlt. Die Zeichnung darin iſt zwar rich⸗ 
tig, allein die Compofition kalt und der Farbenton 
ohne Reiz. Im Jahr 1801 ſtellte ev ein beſſeres 
Stuͤck aus, das mehr Beifall fand; den Tod des 
Hyacinthus in den Armen des Apollo; und hierauf 
den Tod der Virginia. 

Sein Mitſchuͤler Berthon iſt einer der talents 
voliften Manner der neuen Schule. Zur Ausftellung 
im Jahr 1800 lieferte er ein Stick, die Phaͤdra, 
welde mit der Oenone die Ruͤckkehr des Hippolytus 
von der Jagd erwartet. Es ift gut gezeichnet; vor⸗ 
trefflic) gruppirt, Hat aber ein mittelmafiges Coforit. 
Berthon verfertigt aud) Portrdte, und hat unter 
andern das Bildniß von Gonaparte, als erfter Cons 
ful, ſtehend, in ganjer Figue, gemahlt. 

Fortune Dufau wagte es, die Sdhrecfen 
bes Dante nacdhjubilden, und (childerte unter anders 
die graͤßliche Scene, wo Graf Ugolino mit feinen 
vier Soͤhnen in dem Thurm eingefperct vor Hunger 
ſtirbt. Die Figue des Varers miffallt, und hat eis 
ten matten Ausdruck; glicklider find ibm die Soͤhne 
gelungen. Auch ift das Colorit niche verwerflid. 
Vielleicht wuͤrde er es weiter bringen, wenn er fid 
nut mit Cinem Zweige der Mahleren ernfilid beſchaͤf⸗ 
tigte, allein er mahlt aud) im gemeinen Styl, jum 
Deifviel Spieler, und hat jur Ausftellung im zwoͤlf⸗ 
tey Sabre die verſchiedenartigſten Sachen geſchickt, 
z. B. Portraͤte, unter andern eins, das den Sohn 
bes Herrn von Loftanges als einen beiligen Sohannes 
darftellt, u. ſ. w. 

Dare 
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Harriet, der ſich ebenfalls unter David gebils 
Bet, gewann bei dem im Saber 1793. erdffneten 

Wettſtreit den Preis durch einen Grutus, der auf 
dem Schlachtfelde fein Leben endigt. Dieſer Preis 
wurde ibm nidt durch Die Afademie, welche das 
mahls fchon aufgehoben war, fondern durch eine 
Jury von so Mannern zuerkannt, weldhe theils aus 
Kiinfilern, theils aus Liebhabern beftanden. Cin ans 
Deres grofies Bild, das er hierauf verfertigte, ift nicht 
fo gut ausgefallen. Es ftelle den Tod des Virgilius | 
Dar; aber wiewohl der Gedanfe dichteriſch und ſchoͤn, 
‘und die Zeichnung jiemlid) tadellos ift, fo lage ſich 
dennoch viel gegen die Compofition mit der Parze und 
der Mufe Kalliope, und gegen das fehlerhafte Colos 
tit erinnern. Einen gréfern Beifall fand im Jahr 
3802 ein Gemahide von ihm, Androclus mit dent 
Lwen in der Wuͤſte. Gegenwartig ift Harriet ein 
Penſionair der Franzoͤſiſchen Schule der ſchoͤnen 
Kuͤnſte. 

Giraudet oder Girodet machte ſich bereits 
iin Jahr 1790 einen Namen, als die Akademie einen 
Preis fir die ſchoͤnſte Darſtellung der Geſchichte Gos 
feph’s, det feine Grider wieder erfennt, ausgeſetzt 
hatte. Gein Gemahide, das alle Vorzuͤge einer reis 
den Anordnung, eines vollfommnen Ausdrucks und 
einer vortreffliden Zeichnung in fic) vereinigte, wurde 
gefrént. Dies gab ihm Muth, ein anderes Ges 
mapide, den fdlafenden Endymion, ju verfertigen, 
das ju gleicher Celebritdt gelangt ift. Endymion 
ſchlummert in einer reizenden Lage , wahrend Zephy⸗ 
tus die tberhangenden Baumzweige zuruͤckdraͤngt, 
damit ſich Diana in der Geſtalt des Mondes mit ifs 
ren Strahlen leichter auf den bluͤhenden Schlaͤfer her⸗ 

Hh 3 abjens 
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abjenfen Faun. Dies Werf, das fir Girodet’s 
Meiſterſtuͤck gehalten wird, wurde nod) von ihm ju 
Mom im Jahr 1792 gemehlt und von da nach Paris 
geſchickt, wo es mit den Gemaͤhlden der uͤbrigen 
Penſionairs erſchien. Die Diſpoſition der Lichter 
und Schatten, und der durchherrſchende Farbenton 
find vortrefflich. Giraudet mahlte hierauf den 
Hippokrates, der ſich weigert, den Feinden der Grie⸗ 
chen durch ſeine Heilkunſt zu Huͤlſe zu kommen, ein 
Gemaͤhlde, das ungemeinen Beifall fand, unerachtet 
der Hippokrates eine ſeltſame Stellung macht, und 
ſich mit Haͤnden und Fuͤßen gegen die Geſchenke 
ſtemmt, die ihm die Perſer anbieten. Allein der 
Kopf deſſelben iſt ſchoͤn. | 

Die ibrigen Werfe von Giraudet, welche wir 
nod nennen miffen, find: die Ermordung der Fraus 
zoͤſiſchen Gefandten durch die Oeſterreichiſchen Hufas 
ren bei Raſtadt, ein Wild, das den Preis davon 
trug, Den die Ditectoren ausgeſetzt hatren *); vets 
ſchiedne Mahlereyen im Befig des Herren Chenard, 
worunter fich eine Judith mit dem abgefcblagenen 
Haupte des Holofernes ſehr auszeichnet; einige Bilds 
niffe, vorziglich das Portrait des Herrn Bellen, Rez 
prafentanten der Franzoͤſiſchen Cofonien, und diejes 
nigen, weldje bet dev Ausſtellung tm zwoͤlften Jahr 
Der Nepublif zum Vorſchein famen, von denen die 
Portrate des Vaters von Bonaparte er des oe 

at: 

x) Die Sury ‘bet Kuͤnſtler, die die Mahlerenen beurtheils 
te, beſtand damahls aus folgenden Wannern : Vien, 
David, Gerard, Mecynier, Vernet, Bins 
cent, Maigean, Fragonard, Barthelemy, 
Redoute, MorelsDarlenr, te Brun. 

y) Bon einem Kunſtrichter iſt dies Bild kuͤrzlich folgender⸗ 
maßen 
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Larrey, erſten Wundarztes der Armee von Egypten; 
des Katſchef Dahouth, eines bekehrten Mamelucken 
aus Georgien, der 70 Jahr alt iſt, die bedeutend⸗ 
ften find. Auch werden von ifm das Portraͤt des 
Arjtes Trioſon, der feinen Gohn in der Geographie 
unterrichtet, und die Zeichnungen ju det neuen Pracht⸗ 
ausgabe der Werke von Racine gerihme, welche bei 
Didoe erſcheinen foll. Won diefen fah man fuͤnf 
Stuͤcke bet der letzten Exhibition im zwoͤlften Jahre 
der Republi). Die Scichnung Gira udet’s ift tas 
delfrei, und der Ausdruck feiner Portrdte (prechend 
und geiſtreich. 

Richard, ein andrer Sehiiler von David, hat 
feine Fertigkeit in der Kunſt durch ein Gemaͤhlde bes 
waͤhrt, das Me Geierlichfeit beim Tode der heiligen 
Glandina darſtellt. Allein den groͤßten Ruhm ers 
warb er ſich im Jahr 1803 durch eine Schilderung 

der Valentina vou Mailand, die den Tod ihres Gee: 
mals, des Herzogs Sean von Burgund, beweint. 
Gie fist, lehnt ifr Haupt anf die Rechte, und ruht 
mit der Linken auf einem Hunde, der fle anblickt und 
Theil an ihrem Kummer gu nehmen ſcheinut. Wor 

ibe 

maßen befhrieben worden: **Sur une table, auprès de 
lui, font placés une Hiftoire de france, et les hom- 
mes illuftres de Plutarque, avec un roulean non-écrit, 
ot doit étre tracée un jour Ja vie d’ un h¢ros,” 

2) Ste enthtelten Scenen aus Racine's Phaͤdra, und 
zwar folgende: 1. Dhddra, die ihre Liebe gum Hippos 

{pings der Oenone gefteht. 2. Phaͤdra, dte ſich mit dem 
Schwerdt des Hippolytus ums Leben bringen will, weil 
“ev ihren Antrag verſchmaͤht har. 3. Phadra, die fich 
den Umarmungen ded Theſeus entreißt. 4. Thefeus, 
ber feinen Sohn verwuͤnſcht. Und 5. dev Tod ber 
Phaͤdra. 

Dh 4 
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ifr fteht eit Tifh mit Vichern und einem Better, 
worauf man ihren Wahlſoruch lieſt: Rien ne m’eft 
plus; plus ne m’eft rien, leider, Gerdthe, ſelbſt 
Die Fenfter, worin das Wapen von Mailand in Glas. 
gemahlt erfcheint, find aufs genauefte nach dem Ges 
ſchmack jenes Zeitalters ausgefuͤhrt. 

Mod mehr erwecken die zwei zur Ausftellung 
im zwoͤlften Sabre gelieferten Gemaͤhlde Richard's 
unfer Sntereffe. Auf dem einen erblicft man Carl VIL, 
Der vor der Schlacht gegen die Englander mit dee 
Degenfpige auf den Fufboden das lebte Lebewohl an 
Agues Sorel ſchreibt: 

Gente Agnés qui tant loin m’ evance, 
Dans Je mien cuer demorera, 

Pius que |’Anglois en noflre France, 

Auf dem andern ſieht man Franz I, der feiner Schwe⸗ 
fier, der RKinigin von Mavarra, die VGerfe zeigt, 
die er mit einem Diamant in eine Fenſterſcheibe ges 
fchnitten: 

Souvent femme varie, 

Bien fol qui s’y fie. *) 
Antots 

9 Daß Franz J. dichtete, und mit Marot um den Preis 
. » tm der Poeſie wetteiferte, tft bekannt. Aber nicht fo 

allgemein ift vielleicht folgende Anefdote von ihm befannt, 
die in der feltnen Hitoria d’Avignone, T.I. p. 357+ 
vorfémmt, und wir unfern Lefern mittheilen he on 
Als Frang I. durch Avignon reifte, ließ er fich in der Cas 
pelle der Familie Gado bei der Minoritens Kirche das 
Grab der Laura sffnen, worin man ihre Gebeine und 
ein bleiernes Kaͤſtchen mit folgendem Gedicht des Des 
trarda fand: 
Qui repofan le cafte e felice offa 

Di quell’ alma gentile, e fola in terra, 
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Antoine Jean Gros, ebenfalls ein Zoͤgling 
von David, trat im ro. Jahr der Republik mit eis 
hem Gemaͤhlde auf, das die Sappho enthalt, welche 
verſchmaͤht vom Phaon und liebeberauſcht fid von 
Dem Leucadiſchen Felfen ins Meer ſtuͤrzt. Die Zeichs 
nung und der Ausdrucf diefes Gemaͤhldes, das in 
den Beſitz des Generals Deffolles gekommen ift, masz 
qhen feinem Urheber Chre. Ce hat ferner die 
Schlacht von Nazareth und einige Vildniffe gemahlt, 
worunter eins, das den Kaifer Bonaparte ju Pferde, 
und ein anderes, das ebendenfelben bei der Bruͤcke 
von Arfole darftellt, die beruͤhmteſten find. Allein 
fein fetes Gemaͤhlde, Gonaparte, der feine Hand 
auf die Peftbeule eines Kranfen im Hofpital von Saffa 

legt, 
Afpro e dur ſaſſo or ben teeo hai fotterra, 
E’ | ero onor, la fama, e belta {coffa. 

Morte ha del verde lauro ſuelta e ſmoſſa 
Frefca radice, ¢ il primo di mia guerra 
Di quattro luftri e pit, fe ancor non erra 
Mio penfier trifto, e'] chiude in poca foffa. 

Felice pianta in Borgo d’Avignone 
Naque ¢ mori, ¢ qui con effa giace 

E penna, e ftil, Pinchioftro, e la ragione. 
oO dehcati membri, o viva face, . 

Che ancor mi cuoci e ftruggi, inginocchione 
Ciafcun preghi il Signor ti accetti in pace. 

Der Kinig fdrieh hierauf folgende Verfe auf einen Sete 
tel, der bet dem Gedicht des Petrarda in das Grab ges 
legt wurde? 
En petit lieu comprins vous pouvez voir 

Ce qui comprend beaucoup par renommee 
Plume, Jabeur, Ja langue, et le fcavoir 
Furent veincus par lamant de l' aymee, 

O gentil ame eftant tant eftimee 
Qui te pourra louer, qu’en fe taifant? 
Car la parolle eft tousiours reprimee, 
Quand le fuiet furmonte le difant. 

DE 5 : 
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Iegt, um dev Armee des Orients Dadurch Muth ein⸗ 
zufloͤßen, ift abſcheulich, und zwingt einen Jeden, 
Die Augen wegzuwenden, unr einem widrigen Cins 
Deuce yu entgehen >). 

Wir fommen nun zu Claude ————— 
der einen hohen Grad der Vollkommenheit in patheti⸗ 
ſchen Darſtellungen erlangt hat. Seine Atala iſt ein 
koͤſtliches Bild, und muß jeden Freund des Schoͤnen 
entzuͤcken. Die Trauer ihres Geliebten, der ihren 
Leichnam in den Armen wegtraͤgt, der edle Geiſtliche, 
der mit dem Spaten vorangeht, und ſelbſt die theil⸗ 
nehmenden Gebehrden des Hundes laſſen den Stachel 
Dev Wehmuth tief im Herzen zuruͤck. Die wilde Fel⸗ 

ſenhoͤle endlich und ihre einfache Groͤße erhoͤhen die 
Vorzuͤge dieſes Bildes, das wegen ridtiger Zeich— 
nung; trefflicher Compofition, tiefen und gefuͤhlvollen 
Ausdeuc unfere Bewunderung verdient. Ueber— 
haupt ſcheint es, daf Gautherot eine Meigurg zu 
pathetiſchen Gegenfténden hat, denn auf einem an: 
dern Vilde Hat er die unglickliche Ltebe Des Pyramus 
und der Thishe dargeftellt. Su feinen leGten Arbeiten 
gehoͤrt eine Skizze mit der Erziehung des juugen Cons 
ftantin, eines Sohns von Conftantin dem Großen. 
Die Gefchichrfchreiber erzaͤhlen naͤmlich, daß der Fleine 
Conftantin, kaum vier und ein halbes Jahr alt, be 
reits ſchreiben konnte, und dag ifn fein Vater unter⸗ 
tichtete, indem ev die Begnadigungen unterzeichnen 
mugste, Cr waͤhlte daher den Moment, wie er mit 
ſeinem Vater im Tempel der Concordia ſitzt und 

durch 

b) Es iſt unbegreiflich, daß dieſes Me ara Bild fo aro⸗ 
fen Geifall Hat finden Finnen, Man lefe 3. B. die Bes 
ſchreibung deffelben in der Bepli¢ation des Ouyrages de 
Peinture; An XII. 
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‘Durch feine Unterſchrift den WAnicius Sutin bes 
“gnadigt. 

Es wuͤrde mich gu weit fibren, wenn id aud 
die uͤbrigen zahlreichen Kuͤnſtler aufzaͤhlen wollte, die 
ſich zwar Schuͤler von David nennen, aber ſich 
nur durch Bildniß⸗ und Miniaturmahlereyen, durch 
Handzeichnungen und dergleichen kleine Stuͤcke bekannt 
gemacht haben. Diejenigen, welche jedoch genannt 
gu werden verdienen, find folgende: Guillaume 
Moguets von Touloufe,. deſſen Tod der Lucretia 
geruͤhmt wird; Sacques Noland, der hiftorifde 
Gegenfiande und Portrate ſehr brav mahlen fol; de 
Bret, der fic) durch cin Bild, das die Vefreiung 
des Ariffomenes darftellt, einen Ramen gemacht bar. 
Es enthaͤlt viele Schoͤnheiten, aber auch mance Hare 
ten. Serner: Pouce Camus, fuͤr defen beftes: 
Werk die Geldhicte von Cginhard und Emma, die 
von Carl dem Grogen entdeckt werden, gebalten 
witd; Nevoil, der auf Pefehl des Minifters des 
Sunern eit allegoriſches Gemaͤhlde auf die Ankunft 

Mapoleons yu Lyon verfertigt hat; Gaintomer, 
Der ebenfalls dem Sod dev Lucretia dargeſtellt; und 
Riefener, von dem viele Portrate gewiefen werden, 
worunter das, Vildnif von Cugene Geanharnois, 
Grosoffizier des Reichs und Genevalmajor der 
Chaffeurs, fiir das vorzuͤglichſte angeſehen wird. 

Serangeli, ein geſchickter Kuͤnſtler, Hat uns 
ter andern eine roͤmiſche Caritas gemahlt, die ſich 
Durch eine fraftige Behandlung dev Beleuchtung aus⸗ 
zeichnet; ferner: den Orpheus, der die Goͤtter des 
Orkus um die Euridice bittet, und eine Geburt der 
Venus. Topino le Brun und Barbier haben 

ſich gleichfalls hervorgethan. Der erfie durch ein Ges 
’ mabide, 
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mahide, den Tod des C. Gracchus, das viele Reize | 
beſitzt ); der andre durd ein Stuͤck, das einen Vas 
ter Darftellt, der feinem Sohn in einer Urne die Aſche 
feiner Mutter zeigt, und in den Phyſiognomien tiefer 
Schmerz mit vieler Wahrheit ausdricfen fol. Bar⸗ 
bier hat ebenfalls den Spartaner Othryades gemahlt, 
der Das Wort Sieg mit feinem Blute auf das Schild 
fcreibt. Die Gemablin diefes Kuͤnſtlers, Barbier 
Valbonne, gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten Mablerins 
hen in Paris, worunter es einige, 3.G. Madame Las 
ville Leroulx, im Portraͤt ſehr weit gebracht haben. 
Diefe verdient hauptſaͤchlich wegen ihrer correctets 

Zeichnung, die fie fic) in David's Schule erworben, 
fein geringes Lob. 

Zeitgenoſſen und Mitſchuͤler von David find: 
Taillaffon, Vincente, Guoee und einige Andre, 

von denen am Schluß dieſes Abſchnitts die Rede 
ſeyn wird. 

J. J. Taillaſſon. 

Dieſer Kuͤnſtler, der nicht nur als Mahler, 
ſondern auch als Schriftſteller beruͤhmt iſt, war noch 
ein Mitglied der alten Akademie, und machte ſich ſehr 
fruͤh einen Namen durch ein Bild, das die Geburt 
von Ludwig XIII darſtellt. Hierauf verfertigte er eis 
ten Philoetet, dem der Ulyſſes den Pfeil des Herfus 
fes aus der Wunde zieht, und eine Rodogune, nad 

dent 

e) Da dies Bild den Seifal des Inſtituts ber Kuͤnſte ers 
Halten hatte, fo ift es von der Regterung gefauft, und 
ant die Stade Marfeille, dem Geburtéort des —— 
geſchenkt worden. 
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dem fuͤnften Act der Tragddie diefes Mamens von 
Corneille. Der Moment dev Handlung ift gue ges 
walt. Cleopatra ftelle fich an, als wolle fie ihrem 
Sohn Antiohus den Thron tiberlaffen und mit Rodos 
gune vermaͤhlen; fie uͤberreicht ihnen daher eine 
Schale mit dem vergifteten Hochzeittrank; da ſie 
aber in dieſem Angenblick ihr Verbrechen entdeckt ſieht, 
ſo leert ſie die Schale ſelbſt und gibt ſie ihrem Sohn 
hin; allein das Gift wirkt ſo ſchnell in ihrem Koͤrper, 
daß Rodogune den Antiochus ſchnell zuruͤckreißt. 
Dies Gemaͤhlde, das anfaͤnglich im Beſitz des Hrn. 
Godefroi war, befindet ſich gegenwaͤrtig zu Conſtanz. 
Die Koͤpfe haben Leben und Ausdruck, die Zeichnung 
iſt tadelfrei, allein der Pinſelſtrich ungleich, und bald 
kuͤhn bald matt. 

Ein anderes Gemaͤhlde dieſes Kuͤnſtlers, das 
bemerkt zu werden verdient, iſt aus der Mazedoni⸗ 
ſchen Geſchichte entlehnt, und ſtellt die Mutter Ale⸗ 
xanders des Großen, Olympias, dar, welche ſich 
mit ihrer Familie nach Pydna zuruͤckgezogen, und 

durch ihren Blick und ihre Worte die Meuchelmoͤrder 
zuruͤckſchreckt, welche Caſſander, ein Nachfolger Ale⸗ 
xanders, abgeſchickt hatte, um ſie zu ermorden. Un⸗ 
erachtet die Figur der Olympias ihrer theatraliſchen 
Stellung wegen mit Recht getadelt wird, ſo hat das 
Gemaͤhlde dennoch viele Vorzuͤge, und ſchildert das 
Erſtaunen der Soldaten, die es nicht wagen, die 
Mutter jenes Helden anzutaſten, mit kraͤftigen Zuͤgen. 

Ein gleiches Lob verdient ein anderes Bild von ihm, 
Die Liebe Des Leander und der Hero, wegen der einfachen 
Compofition und des wahren Ausdrucks; und feine 
Berenice, die dem Ptolomdus Vorwiirfe macht, daß 
et fpielt, wahrend * die Richter Todes⸗Urtheile vor⸗ 

leſen. 
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fefen. Die Auordnung dieſes Bildes iſt reich und 
vortrefflich. 

Die Geſellſchaft der Kunſtfreunde — * 
falls zwei Mahlereyen von Taillaſſon, die zu ſei⸗ 
nen beſten gehoͤren. Die eine enthaͤlt die Dichterin 
Sappho, wie ſie ſich liebeberauſcht vom Leucadiſchen 
Vorgebirge in die See ſtuͤrzt; die andre den raſen⸗ 
den Herkules, der, nachdem er Weib und Kinder 
ermordet, ſich der groͤßten Verzweiflung uͤberlaͤßt. 
Eins ſeiner letzten Bilder ſtellt den Herkules dar, der 
Die WAleeftis ihren Gemahl Admetus zuruͤckbringt. 

Was die gelehrten Arbeiten von Taillaſſon 
betrifft, ſo hat er ein Gedicht uͤber die Gefahr der 

Regeln in den Kuͤnſten *), eine Elegie an die Nacht, 
und viele Mahlerbiographien fir das Journal der 
Kuͤnſte gefchriehen. Die VBiographien von Guido, 
A. Carracci, Dominichino, Correggio, Claude Ges 
ice, Paul Porter, fe Brun, le Sueur, Naphael, 
Nembrandt, Giulio Nomano, Huyßum, und Anz 
Dret find von ifm. Ob er aber Schuͤler gebildet, ift 
mic unbefannt. 

Francois Andre Vincent. 

Er war ein Mitglied der alten WAfademie, hierauf 
des National: Snftituts, und wurde im 13. Jahr der 
Mepublif Prafident der vierten. Claſſe; er gehoͤrt ju 
ten vorzuͤglichſten Schuͤlern von Vier, und ift eine 
Zierde Der neuen Franjsfifhen Schule. 

Unerachtet Vincent lange in Italien fludlert, 
fo ift es ihm dennoch nie gelungen, einen hohen Grad 

der 
d) Le Denger i régles dans les arts, 
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der Gollendung im Zeichnen gu erreichen; feine Qeichs 
nung ift fiets etwas manierirt. Dies beweifen ſelbſt 
feine beſten Werke, worunter eins, der Prdjident 
Mole, der von den Aufruͤhrern jur eit der Fronde 
atgegriffen wird, den erften Nang verdient. Dieſe 
mit auferordentlichem Feuer ausgefuͤhrte Mahlerey 
erſchien im Jahr 1779, und befinder ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in der Fabrik der Gobelins; allein die Skizze kam 
in den Beſitz des Herrn Cheuard. 

Sur Ausſtellnug im Jahr 1791 lieferte Vins 
cent einige vortreffliche Portraͤte und groͤßere Ge⸗ 

maͤhlde. Auf einem derſelben ſieht man den Athe⸗ 
nienſer Zeuxis, wie er einige reizende Maͤdchen aus⸗ 
ſucht, die ifm jum Vorbild ſeiner Helena dienen ſol⸗ 

fens; auf einem andern den Demokritus bei den Abs 
deriten. Allein das groͤßte und ſchoͤnſte, welches 11 
Fuß lang und 10 Fuß hoch iſt, ſtellt die Geſchichte 
des jungen Pyrrhus am Hofe des Glaucias dar, und 
empfiepit fic) durch Feuer, Wusdruck und richtige 
Zeichnung. Es war flir den Churfuͤrſten von Trier 
beſtimmt. 

Ein gleiches Lob verdienen zwei andre Bilder von 
Vincent. Das eine enthaͤlt die heroiſche Handlung 
der Aria und des Paͤtus, und ſchildert ſie in dem 
Augenblick, wie ſie dem Paͤtus den Dolch darreicht. 
Die Anordnung iſt einfach, und die Ausfuͤhrung 
kuͤhn. Das andre ſtellt den Wilhelm Tell dar, wie 
er Geßlern und ſeine Wuhdnger ins Waſſer wirft. 
Es herrſcht in dieſem Werke ein bewundernswuͤrdiges 
Feuer; allein die Handlung von Tell iſt verfehlt und 
uͤbertrieben. Es wurde zuerſt tm Gaal des Louvre 
ausgeſtellt und fuͤr die Nation beſtimmt, kam hierauf 
in das Muſeum dev Franzoͤſiſchen Schule ju Verjails 

les, 
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fes, und zuletzt, auf Gefehl des — des In⸗ 
nern, nach Toulouſe. 

Unter den Bildnißmahlereyen von Vincent, 
welche gleichfalls einen grofen Werth haben, zeichnet 
fic) vorjiglid) Das Portrdt des Herrn Arnault’s, 
Mitglied des Marional - Fnftients, und Chef des 
Departements des oͤffentlichen Unterrichts beim Miz 
nifterio des Innern, aus. Vincent ift jetzt Pros 
feffor an der Special⸗ und Central  Sdule. : 

Man darf mit diefem Kinfiler nicht zwei Andee 
gleiches Namens verwechſeln, von denen der eine, 
Antoine Paul Vincent, Portraͤte, der andre 
aber, Louis Vincent, Familienſtuͤcke mahlt. 

Madame Vincent gehoͤrte ebenfalls zu den 
beſten Portraͤtmahlerinnen ©). Sie hat auch Cons 
verſations⸗Stuͤcke verfertigt, und fogar eine Schule 
fix Kinfilerinnen geftifteer, woraus Madem. Gas 
Brielle Capot, Madame Dabos, und Andre 
hervorgegangen find. 

Vincent’s Schule fann in Hinficht der Aus 
zahl mit der von David wetteifern, und faßt viele dee 
hoffnungsvollſten Singer in ſich. Ciner der beruͤhm⸗ 
teften ift Charles Mennier, der fid) bereits durch 
viele Gilder, vorzuͤglich durch feinen Abschied des 
Telemachus von der Mymphe Cucharis, die Achtung 

der Kenner erworben fat. Die Seene ift gut ers 
gait. 

e) Shr Familienname iff Ahéelatde Labille; fie wae 
aber mehr unter dem Namen Madame Guy ar d befannt. 
Cine Nachricht von ihren Lebensumſtaͤnden und Werken 
hat Joach im fe Breton in die Décade philofophi- 
que; An XI, Frim. 3. T. XXXVII. p. 293-299. eins 
geruͤckt. 
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zaͤhlt. Calypſo kehrt mit ihren Mymphen von der 
Jagd zurich und uberrafehe beide Liebende; allein ihr 
Miftrauen und ihre Ciferfuche uber diefe Entdectung 
ift nicht gluͤcklich erreicht. Ausdrucsvoller erſcheint 
Dagegen Telemachus, der fic aus den Armen der 
Cucharis windet, und Mentor, deſſen Kopf viel Chae 
rafter verraͤth. Die Land(chafe und der Hintergrund 
ift mit Liebe gemahlt, und zeigt, daß der Kuͤnſtler 
Diefen fir den Hiftorienmahler fo wicdhtigen Theil aufs 
merffam ftudiert bat. Was aber an diefem Gilde 
Das meifte Lob verdient, iff das Colorit und der reis 
zende Farbenſchmelz, eine Sache, die um fo mehr 
gefalien muß, weil fie von den meiften neuen Frais 
zoͤſiſchen Kuͤnſtlern vernachlalfige wird, die nur durch 
Dunfle Schatten und ſcharfe Lichter Wirkung zu erzwin⸗ 
gen hoffen. Dieſes Bild beſitzt gegenwaͤrtig Herr 
Fulchiron, der es fuͤr gooo Franken gekauft hat. 

Wet dieſem Uebhaber ſieht man auch zwei andre 
Mahlereyen von Meynier, naͤmlich Milo von Cro⸗ 
ton, wie er von einem Loͤwen jerriffen wird; und 

Den UAndrofles, den Der Lowe wieder erfennt, dem er 
einft einen Dorn aus dem Fuß gejogen. Der Anz 
Drofles iff eine gute afademifche Figur; beide find 
in Lebensgroͤße. Im Hauſe des Banquiers Boyer⸗ 
Fonfrede zu Toulouſe befinden ſich ebenfalls einige 
ſchaͤtzbare Mahlereyen von ihm, welche einen großen 
Saal ſchmuͤcken, und den Apollo mit den Mufen dare 
ſtellen. Auf einem diefer Bilder erblickt man die 
Muſe Erato, welche, von dem Amor begeiftert, eints 
ge Verfe ſchreibt; ein ſehr grazioͤſes Kunftwerf! Ue⸗ 
berhaupt maden richtige Zeichnung, ſchoͤne Compo⸗ 
ſition, eine gluͤckliche Wahl in der Landſchaft und der 
Beiwerke die Hauptvorzuͤge dieſer Sammlung aus. 

Fiorillo's Seſchichte d. zeichn Ranfte, B. UL Ji End⸗ 
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Endlich muͤſſen wir noch bemerken, daß Meynnier 
ein meiſterhaft komponirtes Bild, den Epaminondas, 
der von den Thebanern vertrieben wird, gemahlt, 
und viele Zeichnungen nach Antiken verfertigt Hat, 
welche in die Haͤnde verſchiedner Liebhaber gekommen 
ſind. ad 

Anfiaur aus Littid iſt ein andrer Schuler 
von Vincent. Seine beften Arbeiten find: eine Saps 
pho, eine feda, und eine Schlacht in Egypten, wos 
bet fic) General Kleber hervergethan hat‘). Sm 

achten Jahre erhielt er einen Preis zur Aufmunterung. 

Von feinem Mitfhiler Chacles Thevenin 
werden verſchiedne Were geruͤhmt, 3. B. der Pring 
Sambese in Den Thuillerier, am zwoͤlften Julius 
3789; die Cinnahme der Baſtille; und ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes Gemadhide, das den Oedipus mit der Antigone, 
in Der Wuͤſte bei einem fuͤrchterlichen Sturme, darſtellt. 
Die Verzweiflung des Oedipus und die zaͤrtliche Ans 
Hanglichfeit der Antigone find gut ausgedruͤckt; Die 
Ausfihrung verdient{ob; allein das Studium der Aus 
tife ift gu ſehr vernachlaͤſſigt. Eins feiner leGten Werke 

' ſtellt 

fF) Als die Fran zoͤſiſche Armee in Egypten am 30. Ventoſe 
des achten Jahrs der Republik die Schlacht bei Heliopo⸗ 
lig gewonnen hatte, fo verfolgte fie die Armee des Gross 
veziers bis an die Grenjen von Egypten. Bet dieſer 
Gelegenheit rite der General Kleber ungefahe mit drets 
Hundert Mann bis gu dem Flecken Koraim vor, hatte- 
aber dag Ungluͤck, von der Tirkifhen-Cavallerie, die - 
fiber gooo Wann ſtark war, Aberfallen gu werden. Er 
hielt fic jedoch fo tapfer, daß er fie mit Hilfe des Hers 

~ Geietlenden 14. Dragoner= Regiments mit einem Vers 
tuft von 300 Mann Todten zuruͤckſchlug. Der Kinftler 
‘Hat nun den Augenblice gewaͤhlt, wie dem General eit 
Pferd unter dem Leibe nieder gefehoffen wird, und ev 
cin anderes beſteigt. 
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- fete den General Augereau bei der Bruͤcke von Ar⸗ 
cole dar, und hat viele Wahrheit des Lokals 

Louis Francois Aubey hat fich nicht nut 
* Vincent, ſondern auch unter Iſabey gebildet, 
legt ſich aber gegenwaͤrtig mehr auf die Miniaturmags 
lereh Einen groͤßern Namen machte ſich MRoel durch 
ein Gemaͤhlde, das die Sappho ſchildert, die in ei⸗ 
nem heiligen Hain dem Apollo ihre Leyer opfert, und 
Durd) verfdiedne mit Waſſerfatben ausgefuͤhrte Skiz⸗ 
zen von Seegefechten. 

Die uͤbrigen bedeutenden Schiiler von Vincene 
find folgende: Pajou, der Sohn, von dem eit 
Bild, Oedipus, der feinen Sohn Polynices mie 
Unwillen wegjagt, ſehr gepriefen witd; Palliere, 
Deffen beſtes Werf ein Opfer an den Auror darſtellt; 
Laurent Dabos, Autoine Brun, van dev 
Lyn, Sofeph Uiphonfe Boich ard, die ſamme 
lich Eon verſatlonsſtuͤcke im Niederlaͤndiſchen ‘Ge 
ſchmack mablen, “und endlich der junge Vien, der 
Boe den Unterricht’ von feinem Vater, theils vow 

iucent genoffer, und fic), wie wir bereits obey ge⸗ 
ſagt haben, mur auf die Portraimablerey gelegt hat, 

Sh mug bei Diefer Gelegenheit eines Kuͤnſtlers, 
Mevimee, gedenken, der fich gleidjfalls unter Vin⸗ 
cenit gebildet hat. Er ift ein gefaͤhrlicher Artiſt dels 
fen Fehler viel anlockendes und verfuͤhreriſches habem 
Cr weif die hohle Affectation und leere Ziererei dev 
alten Schule, welde nod) nicht voͤllig in Vergeſſen⸗ 

heit gebracht iſt, auf das gefehmacfvolifte ju verber⸗ 
gen, und allen ſeinen Werken einen gefalligen Anſtrich 
zu geben, der den grofen Haufen Glenden muß, 
wenn er auch den Kenner — laͤßt. Sein vor 

i2 * einis 
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einiger Seit vollendetes Bemaͤhlde, Pomona und 
Vertumnus, entfernt fic) gwar von aller Kunſtwahr⸗ 
heit, ftelle aber dennoch beide Figuren in einer veigen: 
ben Stellung, umgeben mit lieblichem Grin, in mas 
gifhem Helldunfel dar. Allein fie haben feine bedeus 
tende Lebendigfett; der Farbenton ift falſch, es herrſcht 
im Ganjen eine ſuͤßliche Flachheit, und die Leichtig⸗ 
Feit des Pinſelſtrichs kann dennoch niche die vielen 
Fehler verbergen , welche das Auge des firengen Cris 
tifers wahrnehbmen wird. 

» 

Suvee, 
geb. 1743. 

Wiewohl Cuvee gu Griigge in Flandern ges 
bohren ift, fo fann man ihn dennoch mit Rede gu 
den erſten Meiſtern der neuen Franzoͤſiſchen Schule 
rechnen. Er empfing den erften Unterricht in der 
Kunft von Mathias De Viſch, dem Brugge wegen 
Stiftung einer Schule der Mabhlerey viel yu verdans 
fen hat; und ging bierauf nach Paris, wo er in dev 
Sule von Gachelier bis gum Jahr 1771 blieb, 
worin ifm der grofe Preis yu Theil wurde. Mun 
begab er ſich nad Rom unter die seitung von Vien, 
der damahls Director der koͤniglichen Penfionairs 
war, und fiudierte daſelbſt fechs Sabre hindurch. 

Als ihn nach feiner Ruͤckkehr gu Paris die koͤnig⸗ 
liche Afademie gu ihrem Mitglied ernannt, und er im 
Jahr 1781 eine Profefforftelle erhalten hatte, fo bes 
ſchaͤftigte ihn der Koͤnig vielfaltig. Die meiften Gaz 
Gen, die ex fiir denfelben verfertigte, famen nad 

) Ver⸗ 
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Verfailles, und find jee in dem Mufeum der Franzoͤſi⸗ 
fchen Mahler; aud) mahlte er vieles fir die Fabrif dec 

. Gobelins, worin Tapeten nad) feinen Zeichnungen 
gewirft wurden, unter andern eine, welche Coligny 
Darftellt, der durch feine Wuͤrde die Meuchelmoͤrder 
zuruͤckſchreckt. 

In der Galerie von Verſailles ſieht man von 
ihm einen heil. Franeiseus de Salis, der die Madame 
de Chantal in den Orden der Viſitation einkleidet, 
eine Mahlerey, die ſich durch correcte Zeichnung, 
richtiges Coſtume und einen ſchoͤnen Faltenſchlag, ſo 
wie alle ſeine Werke, auszeichnet. 

Nachdem Menageot im Jahr 1792 ſeine Stelle 
als Director der Franzoͤſiſchen Mahler: Afademie gu 
Nom niedergelegt hatte, fo wurde Guoee einftims 
mig jum Director gewaͤhlt, und diefen Poften beklei⸗ 
det er noch jet mit viel Ehre. Unter feine beften Are 
Beiten gehoͤrt das Bildniß des ungluͤcklichen Trudaine 
Montigny; er war ſelbſt am 7. Thermidor des zwei⸗ 
ten Jahrs der Republik in Gefahr, ſein Leben zu ver⸗ 
lieren, mahlte aber demunerachtet an dem Bilde ſei⸗ 
nes Freundes, der aus ſeinen Armen geriſſen und 
zum Schaffot geſuͤhrt wurde, Die Bildniſſe vor 
Trudaine de Sabliere und ſeines Anverwandten Cour⸗ 
beton ſind gleichfalls unvollendet geblieben; beide fie⸗ 
len als Opfer der Partheywuth, und wurden zu ſchnell 
aus dem Kerker, worin fie zuglelch mie dem Kuͤnſtler 
ſaßen, weggefuͤhrt, als daß ſie derſelbe haͤtte mit 
Muße mahlen koͤnnen. Er hat fie jedoch, zum Troſt 
ihrer ungluͤcklichen Familie, aus dem Gedaͤchtniß vol⸗ 
lendet &), aa 

g) ©. Les Annales de le République francaife. T. I. 
P- 331. T 3 
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Waͤhrend jener Schreckensperlode verfertigte 
Suvee ein Gemaͤhlde, das die Mutter der Gracchen, 
Cornelia, darſtellt, wie fie ihre Kinder, als ihre 
groͤßten Koſtbarkeiten, vorzeigt. Dies Werk fand 
einen ungemeinen Beifall, vorzuͤglich wegen des gut 

beobachteten Coſtume des Alterthums, und einer ges 
wiffen gefalligen Rube, die uͤberhaupt in allen Arbei⸗ 
ten von Guoee herrſcht. Mur tadelte man, wie 
mic) duͤnkt mit Recht, die Yeichnung und. Aus 
ſchmuͤckung des Ganjen, das mit den Vorfiellungen 

‘auf den fogenannten Ctruscifehen Valen viel mone 
lichkeit hat. 

Suvee iſt gegenwaͤrtig Director der Fretzoſ 
ſchen Akademie ter ſchoͤnen Kuͤnſte zu Mom, wo fie 
ihre Verſammlungen in der Mediceiſchen Bila zu 
Tirinita de Monti haͤlt. 

Zwei Zoͤglinge von ihm, welche votzuͤglich Er⸗ 
waͤhnung verdienen, ſind: Duvivier und Ducq. 
Duvivier hat eine Zeitlang in Italien ſtudiert, und 
ſich durch sablreiche Copien nach Raphaeliſchen Wer⸗ 
fen einen Nahmen gemacht. Am meiften bewundert - 
man feine Copien nach den Raphaeliſchen Figure 
Der Theologie, WAftronomie, Poefie und Gerechtigs 
Feit, welche Den. Vatifan zieren, und deren Umriſſe 
auf das. piinktlich fle Abertragen find. .Unerachtet ec 
gu. den erſten Kopiften unfers Jahrhunderts gebort, 
fo bat er dennoch auch eigne Crfindungen ausgefuͤhrt, 
worunter beſonders eine Andromache geruͤhmt wird, 
die den Tod des Hector beweint, und ibren Sohn 
Aſthanax in den Armen Halt, waͤhrend der alte Prias 
mus auf Mittel denft, diefen letzten Sproͤßling feines 
Hauſes zu vetten, Man ſieht außerdem auf ai 
Wilde Den Paris, die — Caſſandra, Heeub 

un 
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und andre Figuren. Wiewohl dies Werk nur 2 Fuß 
ſieben Zoll breit und 2 Fuß hoch iſt, und von ihm 
anfaͤnglich in Italien als eine Skizze entworfen wurde, 
ſo hat er dennoch in der Folge uͤber ſieben Jahre dar⸗ 
an gearbeitet, und es auf das bewundernswuͤrdigſte 
vollendet. Die Figuren ſind nur 11 Zoll hoch; die 
Zeichnung iſt ſehr genau, die Harmonie des Hells 
duukels besaubernd, und alles fo zart und. fein, 
wie Die Gilder von van dev Werff ausgefuͤhrt, ohne 
Deffen muͤhſame und geleckte Auspinfelung ju haben, 
Gegenwartig befindet es fich in den Handen eines 
Fremden, Dev es fit 7000 Franken gefauft hat. Get 
den letzten Ausftellungen der Parifer Kuͤnſtler erſchie⸗ 
nen gud. einige Portrate von Duvivier, die ite 
ſchoͤn find. 

Sein Mitſchuͤler D.ucg that fid durch ein Ges 
maͤhlde hervor, das den Preis erhielt, und den Koͤ⸗ 
nig Antiochus darftellt, der Dem Scipio feinen gefans 
genen Sohn zuruͤckſchickt ). Die Compofition iff 
einfach und die Perſpeetive in der Grundflaͤche u. ſ. w. 
gut beobachtet; allein die Figuren ſcheinen, wie 
in einem Basrelief, auf einer und derſelben Linie zu 
ſtehen. Gegen das Coſtume laͤßt ſich nichts erinnern, 
außer daß in den architectoniſchen Beiwerken die Bo⸗ 
gen auf den Saͤulen ruhen, was nicht fuͤr jene Zeiten 
paßt. Selbſt das Colorit iſt nicht verwerflich, daher 
auch dies Bild von dem groͤßten Theil der Kunſtrich⸗ 
ter der Arbeit von Granger vorgezogen wird, der den 
erſten Preis erhielt, da Ducq und Ingres mit 
dem zweiten belohnt wurden. Die Phyſiognomien 
ſeſuc Figuren fallen nicht Adel genug beſitzen, auch 

Q& eit 

h) Sy oben S. 475. 
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tadelt man die Verhaͤltniſſe derſelben wegen ihrer 
Kuͤrze; dennoch Hat er eine gute und richtige Zeich⸗ 
nung. Unter feinen uͤbrigen Werfen zeichnen fid 
vorzuͤglich Drei aus: Loth mit feinen Toͤchtern; Eſther 
und Ahasverus, eine Allegorie auf den Schlaf 
u. f. w. 

Wir uͤbergehen die uͤbrigen Schuͤler und 
Sdilerinnen von Suvée, 3. B. Anna Banſi, 
Conftanja Maner und Manine Vallain, um 
auf Honoré Fragonard zu fommen. Cr ward 
im Jahr 1733 in der Graffchaft Nizza gebohren, 
fiudierte die Mahlerey yu Paris, und ging, nache 
dem er fic) einen Preis erworben hatte, als koͤnigl. 
Penfionair nah Nom. Seine erften Seichnungers 
werrathen einen lebhaften und feurigen Rinftler, 
aud) wurde eine grofe Unjahl derfelben theils vom 
Abbe St. Mon, theils von ihm ſelbſt in Kupfer ges 
ftocen ). 

Im Nabe 1765 ernannte ifm die Afademie gu 
ihrem Mitgliede, und bei diefer Gelegenheit ftellte er 
ein grofes Gild aus, den Priefter Coroebus, der 
ſich aufopfert, um die Callirhoe ju retten. Diefe 
gtofe Compofition fand anfanglich vielen Geifall, 
wutde aber in der Folge von vielen Kunftridtern, 
vorzuͤglich von Diderot, lacherlid) gemacht, der mit 
Meche behauprete, daß viele junge Artiften, wenn fie 
von Nom zuruͤckkehren, fiers mit erhabenen und - 

ett 

i) Nidard de St. Now, gebohren gu Paris tm Jahr 
1730, War ein eifriger Liebhaber der Kuͤnſte, der mit 
Scheidewaſſer viele Blatter geaͤtzt, und auch tm der fos 
genannten Manitre du Lavis gearbeitet hat. Seine beften 
ya: find nad) Fragonard, le Prince, Robert, 
u. ſ. tv. 
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fier Ideen angefiillt find, diefe aber nach und nad 
verlieren, erkaͤlten, und fic) in ihren fpdtern Pros 
Ducten gat nicht mehr aͤhnlich bleiben. 

Die neneften Werfe von Fragonard, von 
Denen fich eine anſehnliche Sammlung ju Verfailles 
in dem Mufeum der Franzoͤſiſchen Schule befinder, 
Gaben einen eignen Charafrer. Es herrſcht yu viel 
Dunft darin; feine Figuren erſcheinen faft immer in 
verflieBender Mebelgeftalt ; es find Geifter und luftige 
Wefen. Dabei naͤhert er fic) wieder der Manier 
und ſuͤßen Stererey der alten Franzoͤſiſchen Schule, 
ohne auf die Matur und Antife gu achten. 

Fragonard der Juͤngere, ein Sohn des vors 
hergebenden , berechtigt su den ſchoͤnſten Hoffuungen. 
Seine Portrate und Hiftorien werden ſehr geruͤhmt; 
vorzuͤglich eine grofe Compofition, die Strafe eines 
Vatermirders. Denfelben Gegenftand hat Mans 
jaud gut Darftellung gewaͤhlt, von dem ich bei dew 
Schuͤlern von Regnault reden werde. 

Ant. F. Callet bildete ſich unter Antoine 
Boizot, und machte ſich durch die Reſtaurationen 
zuerſt bekannt, welche er mit dem von Francois fe 
Moine im Jahr 1733 gemahleen Platfond in der Caz 
pelle Der Madonna bei der Kirche der heil. Sulpice 
gu Paris, der durch eine Feuersbrunft gelitten Harte, 
vornahm.  Diefe Arbeit, welche ex im Jahr 1776 
anfing, und einige andre verſchafften ifm eine Stelle 
unter die Mitglieder der Afademie. Im vierten Nahe 
ber Mepublit ſtellte ev ein grofes, 11 Fuß breites und 
9 Fuß hohes Gemaͤhlde aus, das aus dein finften Sud 
Der Ylias entnommen war, und die Venus (hilderct, 
Die, wie fie ihrem Sohn Aeneas gu Hilfe eilt, vom 

| ss dem 
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Dem Diomedes verwundet und der Wuth deſſelben 
durch eine Wolfe, worin fle Apollo einhiulle, entriſſen 
wird. Dies Werf fonnte feine Gunft finden, und 
wurde von den Kunſtrichtern fireng behandelt, vore 
zuͤglich weil es gar fein Relief hatte, und mehr einer 
mit Farben uͤberſtrichenen Flade, als einer Mables 
rey Abulic) war. Nicht viel Geffer find zwei allegos 
riſche Bilder von ihm; das eine auf den 18. Brus 
aire, und das andre, im #2. Sabre der Republik 
ausgeftellt, auf den Einzug des erften Confuls in, 
Lyon. Beide verlieren fich in eine Unbeftimmebeit, 
und erfordern einen grofen Commentar, um verftane 
Den zu werden, was gemeiniglicd) mit den modernen 
Allegorien der Fall ift, indem der grofte Theil der 
neuen Artiſten von dem eigentliden Weſen der Alles 
gorie unrichtige Begriffe hegt. In der Galerie des 
Pallaftes des Senats fieht man von Calflet eine Aus 
rora, und eine andre Mabhlerey tm Mufeum ju Vers 
failles. Seine beften Werte find: ein Feft zu Chren 
der Ceres, und ein Hector, der von dem Achill um 
die Mauern von Ztoja geſchleift wird. 

Bardin, ein Schuͤler von Pierre, that ſich 
in der Afademie hervor, und ging bereits im Jahr 
3768 als féniglicher Penfionair nah Mom. . Vor 
ſeiner Abreiſe machte et der Akademie ein Geſchent 
init einem Bilde, das die Erziehung der heil. Jungs 
frau enthaͤlt, und ihm Chre bringt. Er lebt gegens 
waͤrtig ju Orleans, und hat unter andern Schuͤlern 
den beruͤhmten Megnault gezogen, det gu den erften 
Meiftern dev neuen —9 mae abe 

* 
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Nicolas Francois Negrault, 
ge. im Jahr 1749. 

Regnaule it ein Mann von Kopf und Geift; 
und von ſchoͤnen Studien, die ev fid) waͤhrend feines 
fiebenjabrigen Aufenthalts in Italien erworben Har. 
Geine Zeichnung ift correct, und nach der Antife 
gebildet, fein Farbenauftrag lieblich, feine Compofis 
tion aber, wie einige Runfirichter behaupten, etwas 
kalt. Aufgenommen unter Die Mitglieder der Afas 
Demie im Jahr 1783 wberreichte ev ihr ein Gemaͤhlde, 
Die Erziehung des jungen Achilles, oder den Augens 
blick, wie der Centaur Chiron ifn. das Vogenfpan: « 
nen (eft, Es fehlt diefem Gilde weder an ridtiger 
Zeichnung, gefalligem Colorit, ſchoͤnen und auss 

drucksvollen Kipfen, nod auch an einer Kraft in 
Den Umriffen, welde ſich vorpighi® in den Armen 
Des jungen Achilles aͤußert; aber der Hintergrund ift 
viel gu dunkel, und, wiewohl das ganze Werk fehe 
gepriefen witd, fo fat es dennoch einen gewiffen Ans 
ſtrich von der alten Schule, denn der Chiron und dee 
junge Achilles find voͤllig Franjofen. 

Ym Jahr 1788 mablte ex eit großes Vild, die 
Abnehmung Chriftt vom Kreuz, das fiir den Haupt⸗ 
altar Der Kirche ju Fontainebleau beftimme war, jeGe 
aber in Das Mufeum ju Verfailles gefommen ift. Es 
befigt viele Schoͤnheiten; eine gefallige Muhe, eine 
ridtige Seichnung und eine verftandige “nora 
des Ganjen. | 

Zur Aueſtellung im Jahe 1795 Uleferte Steg: 
nault eine anfehnliche Sammlung von Mahlereyen 
Die bedeutendſten ſind: zwei kleine Bilder; eine Yo 
und eine Danae; eine Hebe, die dem Jubier Mees 

tar 
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tar in ſeine Schale gießt; Rinald und Armida, wie 
ſie von den verſteckten Kriegern belauſcht werden; 
Venus und Mars, der von den Grazien entwafſuet 
witd; und endlid) ein revolutiondres Stuͤck: die 
Freiheit oder der Tod. Dies Bild, das Regnault 
aud) ins Kleine wiederholt hat, gehoͤrt der Nation. 

Regnault hat nad) David's Veifpiel, in 
dem Sabr +799, feine Gemahide um einen beſtimm⸗ 
ten ‘Preis ſehen laffen. In feiner Werkſtaͤtte werden 
vorzuͤglich Drei Bilder berwundere: Ser Tod der Cleos 
parra, die Alceſtis und die drei Grazien. In dent 
Gemaͤhlde der Cleopatra herrſcht eine gewiffe Dishare 
monie in den Ornamenten; Die Meubeln find yu reich 
an uͤberladenen Ausſchmuͤckungen und paffen nicht 
gu dev einfaden Archicectur. Bei den drei Grajien 
mug er ein gutes Modell vor Augen gehabt haben; 
es ift fine Matur darin, aber fein Ydeal und feine 
Grazie. Ju dem dvitten Gemaͤhlde endlich ift gwar 
die Figue des Herfules, der die Aleeftis mit feiner 
Linken umfdlungen hat und aus der Unterwelt fuͤhrt, 
ſchoͤn und ausdrucfsvoll, allein fie felbft obne Leben. 
Von Seiten der Compofition ift ein nenes Gemahide 
Regnaule’s, das eine Scene aus einer Uebers 
fhwemmung ſchildert, nicht ſehr gluͤcklich, unerachtet 
es lauten Beifall gefunden, und von Ingouf jetzt 
in Kupfer geſtochen wird. 

Seine neueſten Werke find: der Tod des Pria⸗ 
mus; die Sphigenie in Tauris; und der Tod des 
General Deffair. Die Figuren diefes Bildes find 
in natuͤrlicher Grofe, und vereinigen ſich zu einer ins 
tereffanten Gruppe. Die Hauptfigue ift Deffair, 
Der toͤdtlich verwundet vom Pferde ſtuͤrzt, und vow 
feinem Adjudanten fe Grun, einein Sohn des voris 

gen 
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gen Confuls, anfgehalten wird. Ihnen zur Seite 
Halt ein Mammeluck wei Pferde; in der Ferne fiehe 
man die Schlacht von Marengo. Dies Bild, das 

Megnault auf Vefehl des Confuls le Brun verfers 
tigt, und womit derfelbe dem Kaifer ein Geſchenk 
gemadt hat, zeigt die ganze Meiſterſchaft unfers 
Kuͤnſtlers. Die Formen find vortrefflich, und der 
PVinſelſtrich leicht und Fun. 

Regnault ift ein Mitglied der Claffe der (hds 
nen Kuͤnſte des Inſtituts. Seine Gemablin, Ges 
nevieve Nangis, (geb. zu Paris im Jahr 1746) 
hat viele Pflanzen nach der Natur kopiert und in 
Kupfer geſtochen *). Auch hat fie nach andern Mei⸗ 
ſtern hiſtoriſche Stuͤcke ſehr brav verfertigt. 

Unter den zahlreichen Juͤngern von Regnaule 
verdient Guerin den erften Rang. Er ſtellte bes 
teits im 4. Jahr der Republik zwei Gemahide aus: 
den Geta, der auf Befehl feines Sruders Caracalla 
ermordet wird; und den Coriolanus, den ein Tribun 
gum Lode verdammt, aber die Roͤmiſche Jugend 
errettet. Man erfannte in diefen Werfen die grofer 
Talente des jungen Kinfilers an, aber man bewuns 
derte if nod) mehr, als er im Jahr 1799 (dem 7. 
Der Republif) yur Wusftellung im Gaal des Louvre 
feinen Marcus Sertus lieferte. Guerin hat den 
Augenblick gewahit, wie Mareus Sertus, der den 
Profcriptionen des Scyhlla entgangen ift, bet (einer 
Ruͤckkunft feine Gemahlin code und feine Tochter weis 
nend gu ihren Fuͤßen finder. Dies Gild madhte im 
Publifum ein grofes Aufſehen, vorzuͤglich weil die 

tragi⸗ 

k) Diefe Blaͤtter machen ein eignes Werf aus. S. le 
Botanique a Ja portée de tout le monde par Regnanis, 
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tragiſchen Scenen der Revolution noch in frifhem Aus 
Denfer waren, Cs wurde in vielen oͤffentlichen Slats 
tern befdrieben, befungen, und fogar von den Pariſer 
Kinftlern mit einem Lorbeerkranz geziert, wobei eine 
Inſchrift war: Laurier donné par les Artiftes ')i 
Sertus lehnt fic) an ein Bert, worauf der Leichnam 
feiner Gemablin liegt, und Hatt ihre Hand in feinen 
beiden Handen. Su feinen Fuͤßen fige die Tochter, 
die feine Knie umarmt. Gein Geficht druͤckt dum: 
pfen Schmerz und den heftigſten inners Kampf aus; 
et Hat einen Unfdhein von Ruhe, allein es ift die 
Ruge, welche der Verjweiflung voraugeht. Uner⸗ 
adtet es ein alfgemeiner Wunſch war, daß die Res 
gierung diefes Bild kaufen moͤchte, fo traten dennoch 
gewiſſe Hinderniffe eit, und es iff um den Preis von 
30000 Franken in die Hande eines. Privatmannes 
gefommen. Bouillon hat eine Zeichnung darnach 
verfertigt » welche jet von Blot in Kupfer seftoden 
wird, — 

In der Zeichenſchule im Louvre ſteht man ein 
andres Gemaͤhlde von Guerin, den Tod des Cato 
von Utika, das ebenfalls im Sabr 1797 den Preis erz 
hielt. Auch hat er Fleine, gefallige Bilder in einem 
feichten Styl ausgefihre, z. V. cine Vorftellung 
zweier Liebenden, welche Amor verbindet, u. ſ. w. 

id J 

J Der laute Jubel, der bet der Ertgeiaung uae Bildes 
entftand, wird im Journal de Paris, und in der Décade 
philofophique (An VIII. T. XXIII. p. 94.) befchriebens 
Man ftellte fogar ein grofed Gaftmahl att, wobei alle 
Artiſten und einige Gelehrte gegentwartig waren, und 
Vien, Regnault und David mit Lorbeern gekroͤnt 
wurden, und Vincent im Namen aller Schuͤler den 
ehrivirdigen Sicn umarmte. 
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Gein Orpheus, der quf dem Grabe der Curidice 
weint, aft eins feiner letzten und ſchoͤnſten Werke; 
und eben fo viel Lob verdient die Phaͤdra und Hippo: 
‘Intus nach) Nacine, die ihm auch den Preis im so, 
Jahr der Republik verſchaffte. Endlich miiffew wir 
das Opfer au den Aeſculap erwaͤhnen, wozu er die 
Idee aus einer Geßneriſchen Idylle nahm. Edle 
Einfalt, Richtigkeit der Zeichnung, Sinn fuͤr das 
Pathetiſche, und ein kraͤftiger und leichter Pinſelſtrich 
find die Vorzuͤge, welche man in Guerins Werken 
findet. Er lebt gegenwaͤrtig als Penſionair zu Rom, 
und hat bereits einen Zoͤgling, Louis Abel, ges 
bilder, 

Gin Master, dein die Lebhaber der Runftges 
ſchichte großen Dank (huldig find, iff Charles 
Paul Landon, befannt durch zahlreiche Schrif⸗ 
‘ten ™). Im ſiebenten Jahr Ver Republik ftelite ev ein 
anziehendes Bild aus, die Flucht des Yearus und 
Dadalus, worin man den Sailer von Regnaule 
erfannte, und das auch den Preis dev zweiten Claffe 
gewann. Es ſchmuͤckt gegenwarctig ein Zimmer der 
Kaiferin, und ift auc durch die Gefellfehafe der 
Runftfreunde ") in Kupfer geftochen werden. Mach 
Der Erſcheinung diefes Vildes fam ein Grief im Youre 
nal Der Kunft heraus°), der eine Critif enthielt, usd 

vor⸗ 

my) S. Annales du Mufée et de l' Ecole moderne des 
beaux-arts. T. I-VII. Paris, an IX. 1800. 8. Vies 

et Oeuvres des peintres de toutes les Ecoles; Recueil 
claflique &e. publié par C. P, Landon, peintre, an- 
tien penfionnaire du Gouvernement a I’ Ecole re 
des beaux arts 4 Rome. &c. Paris, an XI, 1803. 8 

n) Société des amis des arts,. 

0) ©. Fournal des arts; 35 Vendémiaire > an Vu. 
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vorzuͤglich die Fligel tadelte, welche wie Die von eis 
nem Vogel, und niche nad) der Erzaͤhlung Ovids 
gemahlt find, dev fagt, daß fic) Scarus und Daͤda⸗ 
lus nur Federn mit Wads an den Armen befeftige 
Hatten. Allein auf diefen Cinwurf antwortete Lan⸗ 
don in dem folgenden Sricf deffelben Journals, und 
in feinen Unnalen des Mufeum ). Wie dem auch 
fen, fo hat das Gild viel Verdienft, und wenn man 
ja etwas tadein wollte, fo ware es die Compofition, 
indem Scarus bereits in der Luft Dargeftellt ift, waͤh⸗ 
rend fein Vater nod) auf dem Gipfel des Labyrinths 
ſteht, was gang gegen Die Worte des Dichters fireiter. 

Landon fheint vorzuͤglich in Converfationse 
Stuͤcken gluͤcklich zu ſeyn. Zur Ausftellung im 5. 
Jahr der Republif tieferte ee ein artiges Vild, name 
lich zwei Kinder, die mit einem Vogel gefpielt, ihn 
aber getddtet haben, und nus der Murcer ibe seid 
flagen, die ihnen gwar verjeibt, aber Dennod) einige 
Vorwuͤrfe made. Da der Kunfiler dieſe Scene ſelbſt 
gefehen, fo hat er fie mit viel Wahrheit geſchildert. 
Gin andres ſchoͤnes Bild von ihm fam bey der Auss 
fiellung tm 9. Jahr jum Vorſchein. ECs enthale das 
Bad dev Virginie nad) der Erzaͤhlung in St. Piers 
re’s befanntem Noman: Paul und Virginie. Endlich 
ſieht man aud von ihm einige Sticke ju Gerfailles. 

Sein Mitſchuͤler, le Fond, verfpriche febe 
viel, und bilder fic) immer mehr ju. einem wacern 
Kinfller. Gein Gemaͤhlde, das unter dem Namen 
Le fupplice de Sextus Lucinius bekannt ift, und den 
Marius vorftellt, der, ** er das — — 

iebens 

p) S. Annales du Muf€e et de P Ecole moderne des 
beaux arts. T.II. p. 192. 
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fiebenten Mahl angenomimen Hat, den Senator Sexs 
tus fucinins vom Tarpejiſchen Felſen herabſtuͤrzen 
laͤßt, iſt zwar nicht ganz tadelfrei, verraͤth aber einen 
geiſtreichen und denkenden Mahler. Eins ſeiner neue⸗ 
ſten Werke iſt dev barmherzige Samariter. 

Von Menjaud, einem andern Zogung Regs 
nault’s, haben fich einige Gemahlde Veifall erwor⸗ 
ben. Das beruͤhmteſte enchale den Croͤſus, det 
dutch einen Anverwandte vom Thron verteieben, 
mit ſeinen zwei Soͤhnen ins Gefangniß geworfen, 
und zum Tode verdammt wird. Der Ausdruck des 
Vaters und der Soͤhne iſt meiſterhaft, und das 
Ganje mit Adel und Wuͤrde behandelt Mur falle 
das Colorit ju ſehr ins Schwarze; ein Fehler, den 
viele Kuͤnſtler zu begehen pflegen, wenn ſie etwas 

tragiſches erzaͤhlen wollen. Eben ſo beliebt iſt ſein 
Virgil, der dem Auguſt und der Octavia den ſechſten 
Geſang der Aeneis vorlieſet, und gerade: die nade 
drucksvollen Worte: Tu Marcellus eris, u. ſ. w. des 
clamitt. Dies Werf hat viele Reize, und. wuͤrde 
nod ſchoͤner ſeyn, wenn et fich nicht zu ſclaviſch ar 
die Grundſaͤtze von David gebunden haͤtte. 

Als die Claffe der ſchoͤnen Kinfte vom Nationals 
inftitut im jehuten Jahr der Republif einen Preis 
fiir die befte Darfiellung des Vefpafianus , der ders 

Sabinus und, feine Geliebte Eponina gum Tode 
verurtheilt, ausgeſehzt hatte, fo gemann ibn Mens 
jaud durd ein Gemaͤhlde, das fich vorzuͤglich durch 
feinen grandisfen Styl ausjeichnet, Nicht fo viel gus 
tes abt fic) von cinem anders Bilde ſagen, das die 
Strafe eines Vatermoͤrders ſchildert. Der WAugens 
blick, wie Die Wade in das Zimmer des Boͤſewichts 
dringt,/ und ibn, aus dem Schlaf erweckt, iſt gut ge⸗ 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Banfte. B, UT, ME wale, 
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whit, und macht viel Wirfung, alfein die Ausſuͤh⸗ 
tung taugt nichts. Menjaud Hat darin die Prinz 
zipien Dev nenen Franzoͤſiſchen Schule zu ſehr uͤber⸗ 
trieben; die Schatten find zu ſtark; die Lichter grell, 
fo daß fie faſt die Augen beleidigen; die Phyſio⸗ 
nomien und Stellungen gezwungen und theatraliſch; 

ein Fehler, dee immer mehr Ueberhand zu nehmen 
ſcheint. 

— Mery Joſeph Blondel, ein Juͤngling vow 
ungefaͤhr 26 Jahren, iſt fuͤr die Mahlerey gebohren 
und arbeitet vortrefflich. Man ſah von ihm bei 
der Ausſtellung im 11. Jahr der Republik ein Bild, 
das auch den Preis erhielt, den Aeneas, der ſeinen 
Vater Anchiſes auf den Schultern wegtraͤgt. Der 
Ausdruck der Figuren und der Fraftige Farbenton 
fanden ungemeinen Beifall; dev junge Afeanius ift 
ſehr fhin, allein der Styl in den arditectonifcen 
Veiwerfen pase nicht fir das Trojaniſche Jahrhun⸗ 
dert. ae 

Mitfhiler von Blondel find: Vauthier und 
Charles Brocar. Der erfte, cin hoffnungsvoller 
junger Urtifte, gewann bereits den zweiten Preis, 
als die Gemahide von Ingres und Ducg gekroͤnt wurs 
den; Dev andre madhte fich bet Der Ausftellung im rr. 
Saher der Republik durch ein Gemahide beruͤhmt, 
das dem Apollo vorftellt, dev den Cypariffus die Mus 
fif lehrt. Beide Figuren, vorjzuͤglich Apollo, dev 
dem Cypariſſus wegen eines falſchen Tons tadelt, ſind 
ſehr grasids. Im Hintergrund erblickt man eine 
reizende Theſſaliſche Gegend 

ouis Crepin hat ſeine groͤßte Staͤrke in See⸗ 
ſtuͤcken. Cin Gemaͤhlde von ihm, die Seeſchlacht 

7 — tie anne GaSe: ) ee 
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zwiſchen dee Franzoͤſiſchen Corvette la Bayonnaiſe 
und der Engliſchen Fregatte Embuscade, ift mit be: 
wundernswerthem Feuer-verfertigt, und fand fo lau⸗ 

ten DBeifall, daß ihm der Minifter des Innern zwei 
andre Friegerifche Gcenen ju mahlen auftrug, naͤmlich 
Die Schlacht bei Algefiras, und an der Kifte von 
Boulogne. 

Die uͤbrigen bedeutenden Zoglinge von Re ge 
nault find: J. § DP. Moreau, der den Jugur⸗ 
tha gemablt bat, wie er vom Marius gefangen ift, 
und jum Hungertode verdamme wird; Alex. Rom. 
Honnet, gegenwartig Penffonair bet der Schule 
Dev ſchoͤnen Kinfte zu Nom, deſſen Pyramus und 
Thisbe, wie fie todt von ihren Aeltern gefunden wers 
den, Lob verdient; Devouge und Robert Ae Fez 
Bure %, von denen fich der erfie durch Portrate 
und hiftorifde Sticke, der andre durch ein Gemaͤhl⸗ 
de, Venus, die den Amor entwaffnet, hervorgethar 
hat, das mit viel Grajie fomponirt iff, und jebt vor 
Auguit Desnoyers in Kupfer geftodhen wird. Sein 
letztes Werf ift ein Portrat des Kaifers Mapoleon, 

| womit 

q) Wir muͤſſen, um Verwirrung yu vermeiden, Hier Ges 
merfen, daß um die Mitte und gegen das Ende des vere 
floffenen Sahrhunderts viele Kuͤnſtler tn Franfreid gee 
bluͤht haben, welche den Namen le Febure fihrten 
D. fe Febure war ein Zigling von J. M. Vien, 
ſtarb aber 1769 in feiner frifen Sugend. Cin andrer, 
Philipp le Febure, iff ein alter Kuͤnſtler und Kup⸗ 
ferftecher, der ums Jahr 1660 lebte; Philippe le 
Sebure aber, aus Abbeville, legte fich auf die Kupfers 
ſtecherey, bildete fich unter S. PHilipp le Bas, und 
atbeitete ums Jahr 1770. Vielleicht iſt er ein Vers 
wandter, oder der Vater von Robert le Febure. 

KF 2 
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womit der Stadt Gand ein Seſcheur gemacht 
- fell. ) 

Zu der Gemahldeauoſtellung im zwoͤlften Sage 
Det Republif haben die Sehiiler von MRegnaule eine - 
betraͤchtliche Anzahl von Bildern gelieferr. Won 
Marlay fah man den Raub der Briſeis, den Ors 
pheus, eine Sagd der Diana, und die Gabinerinnen, 
welche Nom verlaffen; vor Vafflard, den Tod 
Des Oedipus, Eginhard und Emma, und den bes 
ruͤhmten Young init Der Leiche feiner Sochter; ein Ges 
maͤhlde, Das vortrefflid) in Kupfer geftochen ift; von 
Herfent, den Adil, der den Herolden des Wgas 
memnon die Brifeis ibergiebt, und andre Werke, 
ohne die Mahlerenen von Damen gu rechnen, worunter 

ſch vorzuͤglich folgende auszeichneten: Caroline Des 
rigny, Auüzon, Lenoir, Romany, Cugenie 
Delaporte, Guillemard, Sorimier, Dele 
falle, und fevade Déforas u. f. w. 

Prudhon wird fir den Mahler der Grajien 
gebhalten, und von Einigen der Correggio der neuen 
Franzoͤſiſchen Schule genaunt. Cin Hauptwerf vow 
ihm befindet fidh im Hotel St. Sulien in der Straße 
Cerutti ju Paris, das dem Herrn von Lonois gehort. 
Gs befteht aus vier grofen fymbolifhen Figuren, 
welche den Reichthum, die Kunft, das Vergnuͤgen 
und die Philoſophie darftellen, und einen Gaal 
fhmicen. Der Reidhthum Hietet feine Gaben der 
Kuni dav, die unter dem Gilde der Euterpe ers 
fcheint; das VGergniigen iff wie die Venus gemahlt, 
Das Ganze aber ſehr dichteriſch bebandelt, durch able 
reide Genien, Aimorine und durch bedeutungsvolle 
Basreliefs, welche die Farbe deer Bronze nachahe 

iy melt, 
r) ©. Landon, Annales du Mulée &c, T. VI. p. 145. 
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mien, in Gerbindung gebracht. Nur ift es zu Bee 
Hauer, daß dies ſchoͤne Kunſtwerk, weil es auf Holz 
gemahlt ift, leicht Riſſe bekommen oder Durch Warmer 
zerſtoͤrt werden kann. Ueber den vier Thuͤren find 
Der Morgen, der Mittag, der Nachmittag und dee 

| Abend abgebilder. 
Bei demfelben Licbhaber ſieht man vier Friefe, 

welche die vier Jahrszeiten mit phantafiereichen Ate 
tributes ‘enthalten. Allein fie find von der Hand 
eines ungeſchickten Kuͤnſtlers ausgefuͤhrt, daher mar 
in ihnen kaum die Vortrefflichkeit der Originalzeich⸗ 
nungen von Prudhon, welche jetzt der Architect 
Bertrand beſitzt, wieder erkennt. 

Die Galerie der Franzoͤſiſchen Meiſter zu Ver⸗ 
ſailles bewahrt ein koſtbares Stuͤck von Prudhon, 
die Weisheit, welche unter der Geſtalt der Minerva 
Die Wahrheit auf die Erde zuruͤckbringt. Das Colo⸗ 
rit dieſer Mahlerey iſt ſehr ſchoͤn, und wiewohl man 
behauptet, daß er alles aus der Phantaſie mahlen ſoll, 
fo ſieht man dennoch, daß er dic Natur ſehr genau ſtu⸗ 
diert haben muß, da er fie fo vollkommen darzus 
fiellen weif. Mad) der Angabe des Herrn T. C. 
Bruun Neergaasd Hat Prudhon eine Zeichnung 
fomponict, namlich: Bonaparte auf einem Triumphs 
wagen zwifden dem Sieg und dem Frieden. Die 
Mufen begleiten ihn, um feinen Ruhm gu verkuͤndi⸗ 
gett, und die Rinfle, die ibm die in Italien erbeus 
teten Gchage verdanfen, folgen ibm. Die Genien 
Der Freunde, des Scherjes und des Lachens frohlocken 
Tiber diefen Aufjug, und umringen einen ihrer Gris 
Der, dev den fo lange erwuͤnſchten Oehlzweig des 
Friedens emporhaͤlt ). 

Prud, 

8) S. ‘Sor la fituation des bequx-arts en France &c. 
- KFS par 
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| Prudhon hat ebenfalls einige Deckenſtuͤcke im 
Muſeo der Antiken gemahlt, die ſeinem Talent Ehre 
machen‘). Cr vereinigt mit vieler Originalitaͤt gruͤnd⸗ 
liche Geudien, die er fic) durch feinen langen WAufe 
enthalt in Italien erworben, hat jedod) mehr ſelbſt 
gedacht, als fopirt, und fich dadurch zu einem freien, 
heitern und felbfiftandigen Kuͤnſtler gebilder, der zu 
J Maͤnnern der neuen Framoſiſchen Schule 
gehoͤrt. 

Von Caraffe, der jetzt zu Petersburg lebt, 
ſieht man viele oͤffentliche Werke, unter andern einen 
ſchoͤnen Platfond im anatomiſchen Gaal der Medizin⸗ 
ſchule. Ein allegoriſches Bild von ihm, die Hoff— 
nung, welche den Ungluͤcklichen bis am Rande des 
Grabes aufrecht erhaͤlt, iſt mit viel Zartheit ſehr 
gluͤcklich behandelt. Man kennt es auch durch einen 
Kupferſtich von Desnoyers. Cin gleiches Lob ge⸗ 
buͤhrt ſeiner Darſtellung der Liebe, die von der Juz 
gend und den Grajien verlafjen, fich bei der Freund: 
ſchaft troͤſtet. Dies Bild iſt gegenwartig im Beſitz 

dev 

par Bruun, Paris, an IX. 1801. 8. Mit einem klei⸗ 
nen Kupferſtich, der diefen Triumph abbildet, geſtochen 
von Barthelemy Noger. 

» Es find verſchiedne Kinftler, welche die Platfonds tn 
den Vorfalen und Galen des Mufeums gemahlt haben, 
und fid) noch gegenwartig damit befhaftigen. Barthes 
lemy Hat den BVorfaal, Meynier den Gaal der Kai⸗ 
fer geziert. Auch fieht man nod) dafelbft einige unter 
Maria von Medicis von Romanelli verfertigte Gaz 
chen. Im Gaal des Laocoon befinden ſich: der Farnefts 
fhe Hertules von Hennequin; dte Kuͤnſte, welche 
das Waffengluͤck der Franzoͤſiſchen Nation fetern wollen, 
von le Thiers; der Fleif und der Muhm von Pay— 
ron; zwei Genien u. ſ. w. von Guerin, und nod 
zwei Yon REBO DOR 
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der Kaiferin von Frankreich. Auch hat er den Mas 
rius auf den Ruinen von Carthago gemahlt, und.viele 
Begebenheiten aus der Griechiſchen und Romiſchen 
Geſchichte gezeichnet. 

Da ſich Caraffe eine Zeitlang in der Tuͤrkey 
aufgehalten, ſo hat er eine Sammlung von 30 Blaͤt⸗ 
tern herausgegeben, welche die Sitten, Gebraͤuche, 
Ceremonien u. ſ. w. der Tuͤrken enthatten und ſehr 
intereffant find. Er fcheint jedoch mehr Talent zur 
Darftellung allegorifdher Gegenftande ju haben, wie 
theils die bereits erwaͤhnten Bilder, theils ein neues 
beweifen, worauf man das Schickſal erblict, das 

Die Bahn des Lebens vorjeidnet. Endlich verdient 
nod feine Schlacht bei Mazareth die Aufmerkſamkeit 
dev Kenner. 

Cin Kinftler, dev Gereits im Jahr 1765 zum 
erſten mal verſchiedne Gemaͤhlde ausſtellte, iſt L’epis 
cies allein das große Bild von ifm, das bei dieſer 
Gelegenheit erfchien, die Landung Wilhelms des Cre 
oberers an den Kuͤſten von England, lieferte dem 
Spoͤtter Diderot ein neues Opfer in die Hande, une. 
eradtet es von Dem grefen Haufen mit Bewunde⸗ 
tung angeftaunt wurde“). Sm Sabre 1767 nahm 
ihn die Afademie unter ihre Mitglieder auf, und nun 
mahlte er zahlreiche Gachen, zum Geifpiel: Chriftus 
mit den Kindern; die Bekehrung des Heil. Paulus ; 
die Erziehung des Achilles, und viele Scenen aus 
den Metamorphofen des Ovid fiir den Konig. Mah 
dem Sabre 1773 wurde er ein wirkliches Mitglied 
der Afademie, worauf er, um fich diefer Ehre wuͤr⸗ 
Dig zu jeigen, nicht nur eine Menge kleiner Gemaͤhl⸗ 

de 
u) Es iſt 26 Fuß lang und 12 hoch. 
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be, fonder auch ein grofes, das gue Sierde der Cas 
pelle bei der koͤniglichen Kriegsſchule beſtimmt war, 
ausſtellte. Er iſt ein mittelmaͤßiger Kuͤnſtler ohne 
Waͤrme und hohen Schwung der Phantaſie; ſeine 
Zeichnung iſt mangelhaft, und ſeine Carnation, un⸗ 
erachtet ihres gefaͤlligen Anſcheins, falſch. Dabei 
ſind ſeine Compoſitionen aus den Gemaͤhlden von 
Pouſſin, le Sueur, und ig ec ee Meifter, 
geiftlos zuſammengeflickt. 

Gen: avinkvewue) aus Gurgund, ift ein 
werdienfivoller Mahler, dev fic) bereits im Jahr 
1785, wabrend feines WAufenthals yun Mom, einen 
Mahmen machte. Unter feinen Werfen miiffen wit 
hier eins erwabnen, deffen Figuren anderthalb Fuß 
hod’ find, und die Sufammenfunft zwiſchen Pabſt 
Pius dem VI. und Guftav III. vou Schweden datz 
fiellen. Es ift auf Befehl diefes Monarchen verfers 
tigt, und enthalt den Augenblick, wie der Konig int 
Clementinifhen Mufeum yum Pabft kommt, und 
ihm fagt, daß der Wunſch, einen grofen Gouverain 
kennen ju lernen, und die Libe gu den ſchoͤnen Kinz 
ſten ihn nach Nom gefiibre haben. Der Pabſt Zeige 
dem Koͤnig einige Kunſtſachen, und der Hofftaat bez 
fieht aus Pralaten, Schwediſchen Rittern, in ihrer 
pittoresfen Mationaltrache, und Schweizer s Garden. 
Die Portrate auf diefem Gilde find nach dem Leben, 
und ſehr fprechend; nur koͤnnte man tadelu, dag die 
architectoniſchen Beiwerke nicht ganz mit der Wirk⸗ 
lichkeit uͤbereinſtimmen. Zwei andre groͤßere Gee 
maͤhlde von Gagnereaux, die ev kurz hierauf aus⸗ 
fuͤhrte, ſud: Bacchus und Ariadne mit ihrem Ge— 
ſolge von Satyrn, Liebesgoͤttern u. ſ. w. in einer 

Landſchaft, deren Hintergrund ſich in ein eanz 
a 
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Waͤldchen verliert, und zweitens die Erziehung des 
Achilles. . Der Gedanfe gu diefem Gemahlde ems 
pfiehit fich Durch Meuheit. Man erblictt den Centaur 
Chiron, wie er den jungen Achilles bet einem fuͤrch⸗ 
terlichen Ungewwitter in eine Wuͤſte fuͤhrt, und zur 
Jagd der veifenden Bhiere aufmuntert. Sie haben 
Die Spur eines Tigers entdecft, und nun ſtrengt ſich 
Der Juͤngling an, ihw yu erlegen. Die vollfommene 
Zeichnung, der Fraftige Farbenton und vorzuͤglich der 
gluͤckliche Ausdruck machen dies Bild der Bewundes 
tung werth, die es nad) feiner Erſcheinung fand. 
Chen fo vortrefflich find die Schlachten dieſes Kuͤnſt⸗ 
fers, namentlich diejenige, welche der Prin; Conde 
den Confoͤderirten bei Senef am 10. Auguſt 1674 
lieferte. 

fa Grenece, der Aeltere, aus Paris, wat 
ein Sogling von Carl Vanloo, ftellte fic) aber, wie 
man aus feinen Werken fieht, Den Guido und Alba⸗ 
ni jum Muſter auf. Ce fiudierte mit raftlofer Thaͤ⸗ 
tigfeit, und gewann aud) die Preiſe bei der koͤnigli⸗ 
chen Afademie, worauf er als Penfionair nad) Rom 
gefhickt wurde. Nach feiner Ruͤckkehr fand er eine 
Stelle unter die Mitglieder der Afademie, und uͤber⸗ 
reidhte ihr dafuͤr ein fines Bild, die Dejanira, 
welde von dem Centaur Meffus geraube wird, das 
wegen der Fraftigen Behandlung und der anziehenden 
Grazie einen hohen Nang unter den Producten dee 
neuen Franzoͤſiſchen Schule behauprer. Er mahlte 
ferner viele Sachen fiir die Galerie zu Choify und 
fiir verfchiedne Cabinerte, wodurch et fid) fo beruͤhmt 
madte, daß man ihm im Saher 1781 das Directorat 
der Franzoͤſiſchen Aklademie zu Mom anvertraute. 
Hier unternahm et einige grofe Compofitionen, wors 

5 unter 
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unter (id) vorzuͤglich eine, die den Wlerander darſtellt, 
der, nachdem ihm der Tod der Gemahlin des Darius 
berichtet ift, zum Selt der Sifigambis geht, und die 
ungluͤckliche finigliche Familie troͤſten will, auszeich⸗ 
net. Die Anordnung diefes Kunftwerfs fand allges 
ineinen Geifall, fo aud) die brave Zeichnung und die 
dreifte Fuͤhrung des Pinfels. Das letzte, von ifm 
als Director ju Now verfertigte Bild, ſchildert eine 
graufame Handlung Aleranders des Großen, nach 
dem Bericht des Curtius. Als ndmlich der Macedos 
niſche Koͤnig die Stadt Gaza nach einer hartnaͤcki⸗ 
gen Gegenwehr erobert hatte, fo lief er den Coms 
mendanter Gatus mit den Beinen an einen Wagen 
binden, und auf diefe Weife um die Mauern der 
Stadt herumſchleifen. Der Ausdruck ift meifterhaft, . 
und die Figur des Batus fehr gelungen. 

Die tibrigen Were von la Grenẽe, die wir 
hier nennen miiffen, find: Caffander, Sohn des Anz 
tipater, der Die Mutter Aleranders des Grofen. ers 
morden will, aber durch ihre Warde zuruͤckgeſchreckt 
wird; Tithon und Aurora; Rinald, der die Waffen 
wieder ergreift, und die Wittwe von Malabar. 
Diefe Bilder gehiren zu feinen letzten Producten. 
Geine Stelle als Director der Mahlerafademie zu 
Nom fam im Jahr 1787 an Menageot, von dem 
gleid) die Rede ſeyn wird. 

Anthelme Francois la Grenee, ein 
Sohn des eben Genannten, bildere fic) ausſchließend 
unter Vincent, und ift ein braver Portraͤtmahler; 
Deffen juͤngerer Bruder aber, J. J. la Grenee, lies 
ferte bereits zur YAusftellung im Gabe 1771. einige 
Sticke, die, mit Rede gut aufgenommen wurden, 
Sein heil. Paulus, dex vor dem Areopagus predigt 

un 
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und eine Vorftellung Chrifti im Tempel, verdienen uns 
fere Achtung. Unter den Werfen, die er als Afademis 
fet verfertigte, dirfen wit eins, das im Jahr 179 0 ets 
ſchten, nicht mit Stillſchweigen tibergehen. Es ente 
Halt den Ulyffes bei den Phaaciern, wie er den Alci— 
nous um Hilfe bitter, um nad) Sthafa zuruͤckkehren 
zu fonnen. Endlich gehiren zu feinen neueſten Ars 
beiten: Collatinus, der dem Sextus Tarquinius den 
Seichnam der Lucretia zeigt; David, dev den Rieſen 
—* toͤdtet; Pſyche im Pallaſt des Amor, und 
der Tod des Heil. Joſeph, mit Figuren in Lebens⸗ 
gréfe. Die Compofition in diefem Wilde ift Heiter 
und gefallig, und es herrſcht eine gewiſſe Liebeus— 
wuͤrdigkeit Darin, die uͤberhaupt unfern Kuͤnſtler chas 
rakteriſirt. Es ift fiir den Hauptaltar der Carmeliters 

Kirche in der Strafe Vaugirard ju Paris beſtimmt, 
und eins der erften religioͤſen Denfmabler, womit 
man die Kirdhen, nachdem fie ihre Heiligheit wieder 
erlangt batten, verſah. 

Yus der Schule von la Grenee dem Aeltern 
iſt Peyron, ein braver Kuͤnſtler, hervorgegangen, 

der ſich zugleich mit David als Penſionair zu Rom 
aufhielt, waͤhrend Vien das Directorat hatte. Er 

mahlt jar nur Staffeleygemaͤhlde, aber fein Gos 
crates, den man in dem Pallaft des corps legislatif 
bewundert, ift ein Meiſterſtuͤck nicht nur in Hinfiche 
der Seichnung, fondern auch der Compofition. Dies 
Wild Hat ev auch, nebft andern eignen Erfindungen, 
in Kupfer geftoden. Go fennt man ebenfalls ein 
fhines Gemahide von ihm, die Téchter von Athen, 
durch den Grabftidel von Beſſon. Sein Velifas 
rius ift ein (dines Werk, dem es aber an Ausdruc 
feblt ; aud) ift die Scene, die ex gewaͤhlt, einer pits 

toresz 
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toresken Darſtellung unfaͤhig. Sie ſchildert naͤmlich 
einen Roͤmiſchen Buͤrger, der den Beliſarius als 
Gaſtfreund aufgenommen, und ſeinen Kindern bes 
fiehlt, ſich vor einem Mann niederzuwerfen, der das 
Reich von den Hunnen befreyet hat. Vielleicht kann 
dieſe Scene eine rhetoriſche Wirkung machen, allein 
zur Darſtellung auf der Leinewand paßt ſie nicht. 
Außerdem hat Peyron noc folgende Sachen ges 
mahlt: eine Allegorie: die Zeit und die Minerva, 
welche den Helden die Palme der Unſterblichkeit dars 
reichen; einen Platfoud, in einen Gaal der Galerie 
Der Antifen; und zuletzt den Macedonifchen Kinig 
Perfeus, dev mit feiner Familie als Gefangener vor 
Den Roͤmiſchen Feldherrn Paulus Aemilius gebracht 
wird, der fein Schickſal bedauert. 

Peyron hat einige Schuͤler gebildet, worun— 
ter Devis Sebaftian Leroy und Monfiau 
Die bertihmteften find. Der erfte verſpricht ſehr viel, 
und gewann bereits im 7. Jahr der Republi dew 
Preis durd) cir Gemahlde, das den Kampf der Hoz 
ratier und Curiacier darftellt. Cr Hat einen guten 
Moment gewahlt, wie Horatius, nach dem Tode 
ſeiner zwei Bruͤder, einen der Curiatier ums Leben 

gebracht Hat, und nun auf die zwei andern losgeht. 
Leroy erhielt den jweiten Preis, Fuldron Jean 
Harriet aus Paris aber den erften. 

Cin andrer Jogling von Veyron iſt Monfian, 
der ſich durch einige vortreffliche Urbeiten befannt 
gemadt hat. Die beruͤhmteſten find: Gofrates und 
Alcibiades im Haufe der Aſpaſia; Venus und Ydos 
nis. Auch bat man von ifm ein Gemaͤhlde, das 
eine Begebenheit darſtellt, die ſich zu Flodrenz im 
ſiebzehnten Jahrhundert ereignete. Als — ein 

oͤwe 
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Lowe aus der Menagerie ded Grosherjogs entwiſcht 
war, auf den Stragen umberging und alle Cinwohs 
ner in Schrecken febte, fo ließ ein fliehendes Frauen⸗ 
zimmer ihe Kind fallen, das der Lowe ſogleich ins 
Maul nahm. Die verjweiflungsvolle Mutter warf 
fic) hierauf Dem Lowen zu Fuͤßen, als wenn fie ibs 
um Crbarmen anflehen wollte, ihe Kind zu verfdjoz 

* net, und wirklich legte ev es auch auf die Erde nies 
der, nachdem er fie eine Zeitlang angefchaut hatte, 
worauf er feinen Weg weiter nahbm. Diefen Augens 
blicf Hat Monfiau mit Glick behandelt, daher auch 
das Bild bet der Ausftellung im 11. Jahr der Rez 
publif unglaubliden Beifall fand. 

Unter den letzten Werken von Monfiau zeich⸗ 
net fich vorgtiglid) eins aus, der Tod von Raphael 
Man fieht hier Den Kunfiler auf einem Paradebert, 
umringt von Freunden und Geiftesgenoffen, den 
Cardinal VGibiena, Giulio Nomano, Giovanni 
Franzesco Penni, Polidoro da Carravaggio, Pierino 
del Vaga und Giovanni da Udine. Bur Seite, wo 
‘Dee Kopf ruht, iff die Transfiguration aufgeftelle. 

Außerdem hat er zwei Gemahlde, die Erziehung des 
— Amor, und die Cponine und den Gabinus verfertigt, 

von denen das leBtere mit dem BWAufmunterungspreis 
gekroͤnt worden iff, 

Von Gouillon, einem Zigling Mon fiau’s; 
wird ein Bild, Oedipus und Antigone, ſehr ges 
ruͤhmt. Unerachtet es von Fehlern wimmelt, fo 
fceint Dev Urheber dennoch gure Anlagen zur Kunk 
zu befigen. | 

Menageot, gebohren gu Paris, fiudierte eine 
Beitlang unter Boucher, fah aber die Schwaͤchen 

deſſel⸗ 
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Deffelben Gald ein, und reifte nad Nom, wo er die 
edelſten Meiflerwerfe kopirte, die fruben fehlerhaften 
Gewoͤhnungen ablegte, und fic) einen Styl voll Adet 
und Geajie bildere, den man in allen feinen ſpaͤtern 
Werken antrifft. Mach feiner Ruͤckkehr uͤberreichte 
er dev Afademie ein allegoriſches Stuͤck, den Fleiß, 

— Der die Flucht der Beit aufhaͤlt; und verfertigte zwei 
andre ſchoͤne Gemahlde, den Tod des großen Leonar⸗ 
do da Vinci in den Armen Fran; J. "), und einen 
Meleager, welche beide in der Fabrif der Gobelins 
aufbewahrt werden. | 

Inm Jahr 1787 Fehrte er nach Nom zuruͤck, 
wo er das Directorat der Franzoͤſiſchen Akademie 
uͤbernahm, und finf Sabre hindurch verwaltete. 
Geine ſchwache Gefundheit néthigte ifm aber, diefe 
Stelle niederjulegen, und zur Crholung in fein Vaz 
terland jurticfjufebren. Durch die Revolution gerieth 
Die Franzdfifche Afademie auch ins Stecken, bis der 
Minifier Roland im Jahr 1792 dem Director dev 
Mahlerafademie ju Paris, Herrn Vien, den Aufs 
trag gab, eine grofe Verfammlung der Kinfiler zu 
veranftalten, um einen Director ju waͤhlen, und das 
Inſtitut new gu organifiren. Die Wahl fiel auf Gus 
vee, der noc) jegt das Directorat bekleidet. 

Was die Arbeiten von Menageot. betrifft, 
fo fiudet man darin die gluͤcklichen Folgen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Studien ju Nom, wo nod) fruͤher als in Frank: 
reich, durch Batoni und Mengs, die Lehrmmethode 
verbelfert worden iff. Das Gemahide, das den Tod 

. des 

v) ©. dieſe Gefhidte, Th. 1. S. 208. und einen 
| Brief von Carlo Bianconi (in der Antologia Romana) 
Uber einen Kupferftich nach diefem Dilde. 



in. Frankreich. 517 

des Leonards da Vinci darftellt, ift edel fomponire, 
richtig gezeichnet, ausdrucésvoll, tadelfret in Hinſicht 

des Coſtume, und lieblich colorirt. Auch hat man 
es meifterhaft in einer Tapete nachgeahmt. Das ans 
dre, Meleager, der den Bitten feinee Gemabhlin 
folgt, und die Waffen zur Vertheidigung der Srade 
wider die Feinde ergreift, ift reich, edel und mit einer 
hohen Wiirde angeordnet, und fann mit Grund fie 
fein Meiſterſtuͤck angefehen werden. 

Wir vbergehen, Menageot’s Arbeiten in der 
Spezialſchule zu VGerfailles, und erwahnen nur nod 
ein Gemabhide von ibm, wodurd er ſich den im Jahr 
1787 von der Foniglichen Mahlerafademie ansgefegs 
ten’ Preis ertvorben hat. CEs ftelle den Aſſyriſchen 
Koͤnig Nebucadnezar in dem Augenblick dav, wie 
er die Sdhne des Sedefias, in Gegenwart ibres mit. 
Ketten gefeffelten Vaters, ums leben bringen laͤßt. 
Die große geiftreihe Compofition, der fraftige Aus— 
Druck und die claffifche Vollendung verfchafften dieſem 
Werke den ausgebreitet(ten Veifall. 

Gauffier, aus Rochefort, war gwar in feiner 
Jugend vom Glick nicht ſehr beguͤnſtigt, uͤberließ 
ſich jedoch ſeiner leidenſchaftlichen Liebe zur Kunſt, 
und machte, nachdem er nach Paris gekommen war, 
ſehr bedeutende Fortſchrittee Dies gab ihm Muth, 
ſich im Jahr 1783 um den großen Preis, den die 
koͤnigliche Akademie fiir die beſte Darſtellung der Cae 
nanaͤerin zu den Fuͤßen des Heilandes ausgeſetzt hatte, 
zu bewerben, und ein Gemaͤhlde zu liefern, das, 
wiewohl Drouais den erſten Preis erhielt, dev feis 
nen Talenten wuͤrdig war, dennoch fo vortrefflich ges 
funden wurde, daß ihm die Ufademie gleichfalls den 
eve Preis zuerkannte. Er ging hierauf mit einer 

koͤnig⸗ 
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koͤniglichen Unterſtuͤzung nach Rom, und blieb das 
ſelbſt bis zum Jahr 1789, worin ihm die Akademie 
mit dem Diplom eines Ehrenmitglieds beſchenkte. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Rom. mahlte er 
den Manne, den Vater Simſon's, ein Bild, das 
großes Aufſehen machte, und. verſchiedne andre Gaz 
chen, die faſt ſaͤmmtlich zu Paris aufbewahrt werden. 
Die vorzuͤglichſten ſind: Alexander und Hephaͤſtion; 
die Roͤmiſchen Damen, die ihre Juwelen und ihren 
Putz dem Vaterlande ſchenken; das eben erwaͤhnte 
Opfer des Manne; Laban und Rahel; Ulyſſes, Ica— 
rius und Penelope, und eine ſehr gefaͤllige Zeich⸗ 
nung: die Liebe, welche die Zeit einſchlaͤfert. 

Da Gauffier dee Aufenthalt yu Rom ſehr ges 
fiel, fo ging er bald wieder zuruͤck, und heirathete 
eine licbensmurdige Statidnerin. Er lief fich hier⸗ 
auf ju Florenz nieder, verlohr aber durch den Tod feine 
Geinabhlin, woruͤber ev fich fo tief gramte, daß er ihr, 
zwei Monathe darauf, ins Grab folgte. Ce war 
damahls faum 38 Gabe alt, und follte von der Franz 
zoͤſiſchen Regierung eine ebrenvolle Stelle erhalten. 

Um eben diefe Beit lebte Blanchart yu Rom, 
wo er unter andern eine große Mahlerey, die Hoch⸗ 
jeit Der Hebe und des Herkules, verfertige hat, wel⸗ 
he ſich zwar durch correcte Zeichnung empfiehit, aber 
einen gu felavifdjen Nachahmer von Giulio Romano 
vervath. Ebendaſelbſt fam ein andrer Kuͤnſtler, 
Gallos, mit einem vortrefflidhen Gilde, das den 
Zod des. Adonis enthalt, gum Vorſchein, worin 
vorzuͤglich die Figur des flerbenden Adonis Ourd) die 
ſchoͤnſten und erleſenſten hide hervorſticht. 

Einer 
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Ciner der beruͤhmteſten Landfhaftmahler dee 
neuen Schule ift Goguet, der lange Zeit hindurch 
zu Nom ftudierte, und, wenn ich niche irre, nok 
Gegenwartig daſelbſt lebt. Die Schoͤnheit feiner 
Landſchaften beſteht in der Harmonie dev Himmet, 
und vorjtiglich in dem Baumſchlag, der alles, was 
aman fid) in diefer Are vollfommenes denken fann, 
uͤbertrifft. Cin gleiches {06 verdienen Sean Bays 
tifte Tierce, ein Mitglied der ehematigen koͤnigli⸗ 
chen Afademie ju Paris, der im Jahr 1788 cine 
reizende Landſchaft im Farneſiſchen Pallaſt ausſtellte, 
und Der Chevalier De Lorimier, Der, in demſelben 
Sabre, fic) durch einige brav ausgefuͤhrte Aus ſichten 
hervorthat. ‘ad aan 

 Cacault, eit Zeitgenoß der eben Genannten, 
erwarb fich durch ein grofes 13 Fuß langes Gemahle 
de einen Namen, das das Lebensende des Cato dars 
ſtellt. Gr hat uͤber zwanzig Sabre gu Nom ftudiert, 
und fich daſelbſt zu einem grindliden Mahler gebildet. 
Die Compofition jenes Gemahldes iff einfach und ins 
tereffant; die Gruppen find gue vertheilt, ohne Vers 
wirrung und uͤberfluͤſſige Perfonen, und verſtaͤndig 
beleuchtet. Halt man Ddiefe Arbeit mit den vielen 
Producten det neuen Schule zuſammen, welde durch 
gtelle Contrafte von ſcharfen Lichtern und dunfelis 
Schatten Effeet yu machen fuchen, fo erfcheint fie 
zwar nicht fo brilliant, aber fie erinnert an die Werke 
der Venetianiſchen Schule aus ihrer: guten Beit. 
Endlich hat aud dies Gemaͤhlde den grofen Vorzug, 
Daf es.in Feiner beſtimmten Manier gemahlt it, und 
mit den zahlloſen Werfen der neuen Franzoͤſiſchen 
‘Schule durchaus feine Aehnlichfeit hat. 

Siovitle’s Gefchichted, seichn. Bante, iu. {1 Sas 
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— Sablet mablt Portraͤte und. Converſations⸗ 
Stuͤcke mit vielem Beifall. Gein Hauptwerk, das 
er zu Nom im Jahr 790 verfertigte, und unter dem 
Namen Le Colin» Maillard bekannt iſt, ſtellt ein 
Bauernfeſt dar. Ein andres Bild von ihm ſchildert 
einen Neapolitaniſchen Tanz; im Vordergrund ſieht 

man luſtige Taͤnzer und ein lebhaftes Gedraͤnge, im 
Hintergrund das Meer. Er beßtzt ein ſchoͤnes Colo⸗ 
tit, abet cine unvollkommue Zeichnuug. 

Bette wae ein Micgtied der koͤniglichen Ata⸗ 
demie, und iſt ein achtungswuͤrdiger Kinftler, unter 
deſſen zablreichen Gemaͤhlden vorzuͤglich ein Ulyſſes, 
der von der Euriklea wieder erkannt wird, unſere 
Aufmerkſamkeit verdient. Von ſeinem Sohn und 
Sailer, Auguftin Belle, ſieht man ein Ges 
maͤhlde, dag den Anaxagoras vorftellt , der dem Pes 

rifles eine Lainpe zeigt, die dem Erloͤſchen nage iff. 
Anaxagoras, der glaubte, dag ihn Perifles wegen 
feines hohen Alters vergeffen Harte, entſchloß fid, 
fein Leben durch Hunger ju endigen; als dies Perifles 
hoͤrte, eifte ev ju ifm, und bat ifn, ibn noch fers 
ner mit fetnem weifen Nath zu unterftigen. Wenn 
ich meine Lampe anjinden will, antwortete Anaxago⸗ 
tas, fo muß id) aud) Oehl haben. Diefen Augens 
Blick Der Unterredung nun hat Belle gewahlt, aber 
fo unbeſtimmt behandelt, dag ein Commentary zur Cre 
lauterung des Gemahides erforderlid) iff. Ueberz 
Haupt ift es aber laͤcherlich, dergleichen Geenen, die 
einer pittoresfen Darftelung durchaus unfabig find, 
eb zu wollen. ; 

Iſa⸗ 



itt Frankreich. sot 

Sf ab ev. 

Diefer Kuͤnſtler, dev de Titel. peintre des elas 
tions extérieures hat, gehoͤrt ju den erften Seanjoiie 
fen Miniaturmahlerit, und yu den beften Seichnern 
init ſchwarzer Kreide und Sepia. . Da ev bei der 
faijerlichen Famille ſehr in Gunft ſteht, fo find feine 
Portraͤte von Bonaparte und den uͤbrigen Perfonen 
des faiferlichen Hauſes die Abnlicdfien. Cin Haupt: 
werf von ifm, das er gemeinſchaftlich mit Vernet 
ausfuͤhrte, ift eine grofe Zeichnung, welche die grofe 
Parade im Hof der Thuillerien darftellt, und worauf 
man mehr als dreifig Perfonen gu Pferde erblickt, die 
alle nach dem geben gemabit find. Iſabey hat die 
arditectonifchen Beiwerfe und die Kdpfe, Vernet 
die Pferde und alles Ucbrige gezeichnet. Bonaparte, 
als die Hauprfigur, foll ſprechend aͤhnlich getroffen 
ſeyn. 

Cine andre anziehende Zeichnung von ihm wurde 
unter Dem Namen la barque d' Iſabey Sffentlich ans: 
geſtellt. CEs ift eine reizende Landſchaft, worin matt 
in einem Kahn, der auf einem Fluß fanft hingleitet, 
auf. der einen Geite unter einem Zelt die Gemabhlin 
Des. Kiwftlers mit drei Kindern ſitzend erblickt, 
auf der andern aber den Kuͤnſtler ſeibſt. Er hat 
in jeder Hand ein Ruder, und fein Portefeuille, 
feine Reisfeder, u. ſ. w. Bei fich. Alle Zeichnun— 
gen von Sfaben, von denen det groͤßte Sheil mit 

ſchwarzer Kreide verfertige ift, find, ungemein fanz 
Ber ausgefuͤhrt, obne geieckt gu ſeyn, und enthale 
ten nicht blos Copien, fondern auch, wie wit ges 
feben Haber,’ eiqne Ideen. Eins feiner letzten mit 
Sepia gemahlten Stuͤcke fdhildert den Kaifer, dev 
bie —— der Gebruͤder Sevene zu Rouen 

{1 2 : beſucht. 
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befudt. Bekanntlich hielt ſich der Kaiſer wahrend 
feiner Reiſe durch die Normandie in den wichtigſten 
Staͤdten auf, und befah die Fabrifen, Manufactu: 
ren, u. ſ. w. Bei diefer Gelegenheit wurde ifm 
in der Manufacture der Gebriider Sevene ein Greis 
vorgeftellt, Der feit Dret und funfzig Sabren darin ges 
arbeitet hatte. Um nun die Thatigfeit diefes braver 
Mannes ju belohnen, febte er ihm eine jaͤhrliche Pens 
fiom von 400 Franken aus, und nahm feinen Enkel 
in das Proytanenm anf, da fein Vater bei der Armee 
geblieben war. Diefen Augenblick hat Sfabey zur 
Darfiellung gewaͤhlt, und nicht nur den Kaiſer und 
deſſen Gemablin, fondern auc vier und zwanzig ane 
dre Perfonen, die gegenwartig waren, meifterbaft 
nad) der Natur Fopirt. 

Die Miniaturmahlerenen von Iſabey find 
wahre Meiſterſtuͤcke, und oft gréfer, als dergleichen 
Kunſtwerke gewoͤhnlich zu feyn pflegen. Die Vor⸗ 
trefflicheit Der Arbeit, die Leichtigheit des Pinſels 
und die vollfommene Aehnlichkeit machen fie ſehr koſt⸗ 
Bar und unferer Bewunderung werth. 

Die beften Schuler von Iſabey find: Louis 
Francois Aubry, dev ſich eine Seitlang unter 
Vincent's Leitung bildete, in der Folge aber auf die 
Miniaturmahlerey legte; Hollier, Micolas Face 
ques Gigneur, und. einige Damen, nmaͤmlich: 
Madame Morin, Madame Vane, gebohrne 
Rofatie le Brun, wnd Madem. Henriette 
Math. z 

Es wuͤrde mich gu weit fibres, wenn ich dte 
vielen Frauenzimmer, die fich gegenwartig mit mehr 
oder weniger Gluͤck, mit der Mahlerey, Zeichen⸗ und 
- Kupfer⸗ 
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Kupferſtecherkunſt ju Paris beſchaͤftigen, aufzaͤhlen 
wollte. Sch muß jedoch einige der beruͤhmteſten nen⸗ 
het. Su dev Miniatur zeichnen ſich folgende aus: 
Madame Gilvy, Loufier, Kugler ), Hens 
ttette, DoucetsSurinyn, Cocere, Beaures 
paire und die Mademoiſellen Cordelle, Demeros 
get, Pantin, u.f.w. In der Bildniß- und His 
florienmablerey: Madame Laville Leroulr, von 
dev bereits unter den Schuͤlern David's die Rede gee 
wefen, und Madame Lenoir, die dew Unterricht 
von Regnault genofferr, und unter andern das Pors 
trat des befannten Naturforfders Gage verfertigt bat. 
Sie iſt die Gemahlin eines achtungswuͤrdigen Kuͤnſt⸗ 
lers, deſſen auch in unſerer Geſchichte gedacht wird. 

Madame Chaudet, Gattin eines geſchickten 
Bildhauers, mahlt im Geſchmack voy Greuze. Uns 
ter ihren Arbeiten find vorzuͤglich folgende bemerfenss 
werth: cin Kind in der Wiege, das durch einen 
Hund gerettet wird, yu deſſen Fuͤßen eine todte 

Sdlange 

Ww) Madame Kugler tar die Gemahlin von Weyler, 
eines Mahlers, der fir die Negierung feit dem Jahr 
I785 die Portrate der angefehenften Manner in Email 
mahlen mußte. Bet der Ausfellung im Sah: 1789 
geigte fie einige von jenen Emaillemahlereyen, wie aud) 
verſchiedne Sticke in Paftell, die ebenfalls in Email 
gemahlt werden follten. Da fie von der Regierung aufs 
gemuntert und unterftdgt wurde, fo arbeitete fle nach 
dem Plan ihres Mannes weiter fort, und legte ſchon 
bet dev Ausſtellung im 12. Jahr der Republik die ſchoͤn⸗ 
ſten Beweiſe ihres Kinfilertalents ab. Sie iſt im Beſitz 
des Nachlaſſes ihres Mannes und aller der von ifm ents 
worfenen Paſtellmahlereyen, die in Email uͤbertragen 
werden ſollen; es laͤßt ſich alfo in der Folge noc) viel 
von ihe erwarten. 

eee: 



524 Geſchichte der Mahlerey 

Schlange liegt; und zwei ſpielende Kinder, von bez 
new eins trinkt, das andre aber einer Henne mit ifs 
ren Kuͤchelchen Futter reicht. Dies Gemaͤhlde ift von 
Der Kaiferin qefauft worden. Cin gleidhes tob vers 
Dienen die Werfe von Madame Charpentier, 
Surigny, Capet, VBruyere, Michaud, 
Huin, Davin: Mirnauy, Auzon, und Bee 
noit, die das Portrat des Raifers gemahle hat. 
Madame le Brun, die zur koͤniglichen Afademie ges 
Hérte, und bereits vor der Devolution durch ifre 
Hiftorifhe Mahlereyen und Portrdte befannt war, 
verließ Frankreich unter dem Schutz eines GefeGes, 
Das den Kuͤnſtlern das Reifen zu ihrer Bildung ers 
laubte. Sie wurde aber demunerachtet auf die Liſte 
der Emigrirten gefebe, und vor dem achten Jahr dee 
Mepublif niche wieder ausgeſtrichen, ob fich gleid) ibe 
Gemahl die groͤßte Mube gu ihrer Befreiung gab. 
Gegenwartig lebt fie wieder ju Paris. Das Ges 
mablde, das fie dev Ufademie, um aufgenommen ju 
werden, tiberveichte, ftellt den Frieden dar, der die 
Abundantia zuruͤckfuͤhrt. Es iſt zugleich mit einem 
andern, Venus, die dem Amor die Fluͤgel bindet, 
von dem beruͤhmten Pierre Ville, im Jahr 1787, 
meiſterhaft in Kupfer geſtochen. Won ihren Por⸗ 
traͤts findet ſich eine bedeutende Anzahl in Rußland. 
Ihr Gemahl endlich, ebenfalls ein Mahler, hat ſich 
Durch eine in Kupfer geftocdene Sammlung flaͤmmi⸗ 
ſcher Bilder bekannt gemacht. 

Eine andre Kuͤnſtlerin, Madame Villers, 
erwirbt ſich dic Gunſt des Publikums durch die Wahr⸗ 
heit ihrer Darſtellungen und eine ſehr gefaͤllige Aus— 
fuͤhrung. Unter ihren zahlreichen Arbeiten muͤſſen 
wir hier eine erwaͤhnen, die ein Kind in der 

il⸗ 
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ſchildert, das eingeſchlafen ift, und mit der Wiege 
waͤhrend einer grofen Ueberſchwemmung vom Wafer, 
fortgetrieben wird. Cin treuer Hund fudhe es jedoch’ 
mit grofer Anſtrengung zu retten. Das Kind, die 
Drapperie, und der Cifer des Hundes find feb an⸗ 
ziehend und mit viel Grazie gemahlt. Noch heruͤhm⸗ 
ter als dieſe Kuͤnſtlerin iſt Madame Mongée, die 
Bet der Ausſtellung int zehnten Jahr einen Jeden 
durch ein großes Gemaͤhlde, mit Figuren in Lebens⸗ 
groͤße, in Erſtaunen ſetzte. Es ſtellt den Ulyſſes 
Dar, der den jungen Aſtyanax im Grabe des Hectors 
finder und ſeiner Mutter entreißt, und empfiehlt ſich 
durch eine vortreffliche Anordnung, richtiges Coſtume 
des Alterthums, und leichten und ungezwungenen 
Pinfelftrich. Go viel nian weif, hat bis jetzt Feit’ 
Frauenzimmer ein Gemahlde won einem fo großen 
Umfang zu Paris ausgeſtellt; nur ware ibe mehr 
Originalitat und Selbfifiandigfeit zu wuͤnſchen, da 
fie fic) zu felavife) an die Werfe von David zu feſe 
ſeln ſcheint. Ihr letztes Gemahide ift gleichfalls ein 
großes Stuͤck, und enthale den Alexander, der den 

Tod der Gemahlin des Darius beweint. Mach dem 
Urtheil der Kenner iſt das Colorit darin etwas hart, 
das Ganze aber in einem grandioͤſen Styl ausgefuͤhrt. 

Endlich muͤſſen wir noch Madame Romany, 
Varillat und Valayer-Coſter, die meiſterhafte 
Stilleben mahlt, und die Mademoiſellen Pottier, 
Pinſon, Marcken, Gerard, Mayer, die 
Schweſtern Lemoine, Guilfemard, Ducreur, 
Derigny, Groffard, Delefter, Delaporte, 
Bouillard, und Banfi erwahnen, die fich theils 
durch Portrdte, theils durch Converſationsſtuͤcke, 
empfindſame, oft aber auch wolliftige, um nicht zu 

t! 4 ſagen 
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ſagen fhlivfrige, Vorſtellungen bekannt gemacht haz 
Ben. Uebrigens laffen wir die Frage, welche man 
bei diefer Gelegenheit aufwerfen fann, ob fic die 
Kinfte durdh die Damen, welche fie treiben, einen 
Gewinn verfprechen durfen, unentſchieden, und bes 
merfen nur, daß fic) manche Grudien, 3. B. des 
“Macken, der Anatomie, u. ſ. w. nicht mit der Weibs 
lichfeit ju vertragen fdeinen, und die Schamhaftig⸗ 
Feit beleidigen miffen, Die Sittenvichter endlich mds 
gen entſcheiden, ob jene Kuͤnſtlerinnen zugleich als 
brave Hausmuͤtter die Pflichten erſuͤllen koͤnnen, die 
man Yon ihrem Geſchlecht fordert. — 

Auguſt in hat ſich Iſabey in der Miniaturmah⸗ 
lerey zum Muſter geſtellt, und iſt ihm in techniſcher 
Fertigkeit ſehr nahe gekommen; allein es fehlt ſeinen 
Producten an Geiſt und Leben. Mehr Gutes laͤßt 
ſich von fe Thiers ſagen, der cine correcte Zeich⸗ 
nung befigt, wie fein ausdruckspoller Cato von Utifa 
Beweift, der fich eine Wunde aufreife, um nicht als 
Gefangener in die Hande des Caͤſar yu fallen und in 
Triumph aufgefiibre gu werden. Cin anderes Bild 
von ihm, deffen Inhalt aus Taffo’s Poefien entlehne ift, 
und die Crminia darftellt, die von einem Hirten aufs 
genommen wird, hat viel Gimplicicdt und ein vors 
treffliches Colorit. Sm 7. Jahr der Mepublif erhielt 
er einen Preis jur Aufinunterung durch ein Gemabls 
de, das gegenwaͤrtig im Pallaft des Corps legislatif 
aufbewahrt wird, und worauf man einen Philoctet 
erblickt. Diefer Held Gat zwar einen Fraftigen Aus⸗ 
Druck, jedoch ſcheint der Kuͤnſtler mehr die Tragdsdie 
des la Harpe, als des — im Sinn gehabt 
qu haben. 

Le 
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$e Thiers hielt fic im Jahr 1788 zu Now 
auf, und mahlte daſelbſt eine Skizze, den Brutus, 
der feine Soͤhne zum Vode verdammet, weil fie ſich 
gegen das Vaterland verſchworen hatten. Cins {eis 

ner neueftesr Werfe iff eine Venus, die auf einen 
Roſenlager cube, und von den Grazien und Liebess 
gottern umſchwebt wird. Es ift fir Lucian Bona⸗ 
parte verfertigt, den er auf feiner Dteife nach Spas 
niett begleitet hat. Cine Schilerin von ihm, Maz 
dame Morin, macht fich nicht hur durch Portraͤte, 
fondern auch durch Gerfuche in der enlauſtiſchen 
Mahlerey beruͤhmt. 

Taunay, ein Zoͤgling von Caſanova, gehoͤrt 
zu den braven Hiſtorienmahlern, und hat zahl—⸗ 
reiche Sticke ausgefuͤhrt, die fich faft ſaͤmmtlich auf 
Die Thaten des Kaiſers Napoleon beziehen. Die 
beften find folgende: der Uebergang liber die Al⸗ 
pen; der Kaiſer, der nach einem in Italien erfoch⸗ 
tenen Sieg die Gefangenen auf dem Schlachtfeld 
empfaͤngt, und der Angriff auf die Feſtung Bard, 
wo Bonaparte an dent Wege, den er fuͤr die Franz 
zoͤſſſche Armee erdffnet hat, fdlafend von den Solda⸗ 
ten betrachtet wird, die vorbet defiliren. Diefe Mahe 
ferey hat Taunay gemeinfdhaftlid mic Bidault 
ausgefubrt. Cin andres Bild vow ihm ſtellt einige 
Geiftlichen dar, die einen Ungluͤcklichen, den fle in 
der Gegend ihres RKofters gefunden haben, in ifre 
Belle bringen. Außerdem fieht man von ihm burlesfe 
Bilder im Niederlaͤndiſchen Geſchmack, z. B. einer 
Marktſchreyer, der Zaͤhne auszieht, eine Carnevals⸗ 
feene, und zuletzt eine Begebenheit aus dem Leben 
Heinrichs IV. Als ſich der Koͤnig einſt auf der Jagd 
von ſeinem Gefolge verlohren hatte und den Ruͤck⸗ 

$f 5. weg 
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weg nicht finden konnte, begegnete er einem Bauer, 
und bat ibn, ibn nad) dem Ort hinzubringen, wo 
fic) das Gefolge aufhielt. Der Bauer, dev dew 
Konig nicht faunte, fragte, woran er denfelben unter 
den tibrigen Grofen des Hofs erfennen koͤnnte? 
Wer den Huth auf den Kopf behalt, der ift der Koz 
hig, antwortete Heinrich IV. Als fie hierauf an Ore 
und Stelle famen, und von den Hofleuten, Die mit 
entbloͤßtem Haupt fic) naberten, umringt wurden, 
fragte Heinrich IV. feinen Wegweifer, ob er Den Kos 
nig ſehe? Sch glaube, erwiederte der Bauer, ibe 
fend der Rinig, oder ich felbft; denn wir beide haben 
nut allein den Hut auf dem Kopf. Diefe Scene 
nun fat Taunay mit Glick dargeftelle. 

Etienne Barthelemi Garnier hat fig 
durch einige grofe, oͤffentlich ausgeſtellte Gilder eine 
aewiffe Celebritae gemacht. Bur Ausftellung im 4. 
Jahr der Nepublif lieferte er ein Gemaͤhlde, Icarus 
und Dadalus auf den Mauern des Labyrinths, wie fie 
mit Hilfe ihrer Fluͤgel entfltehen wollen. Die Figur 
des jungen Icarus ift elegant geseichnet, das Colorit 
aber, unerachtet feiner Kraft, ohne Wahrheit, und 
in dem Geſchmack von Mepnier, den Garnier, 
wie es fcheint, nachzuahmen fucht. Bei diefer Geles 
genheit erfchienen auch zwei andre grofe Gemaͤhlde von 
ihn, ein heiliger Hieronymus in der Wuͤſte, und die 
Familie des Priamus, die ther das Ende des Zwei⸗ 
fampfs des Hector und Achilles erſchrickt. Die Come 
Pofition diefes Bildes if— ganz verfehlt; die Gruppen 
find fo verworren, daß das Auge Feinen Ruhepunfe 
finden fann, Andromache finft beim Anblick des 
Hector, der vom Achilles gefchleift wird, ohnmaͤchtig 
in Die Arme ibver Sofen. Priamus will den Leichnam 

feines 
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ſeines Sohnes ausloͤſen, wird aber von den Alters 
und Heerfuͤhrern zuruͤckgehalten; Hecuba endlid, 
unterftigt von ibren Dienerinnen, uͤberlaͤßt ſich den 
wildeſten Ausbruͤchen ihres Schmerzes. Der Kiinfts 
ler hat ſeinen Gegenſtand nicht genug uͤberdacht, und 
ſich zu ſehr an die Worte des Dichters gehalten. Die 
Figuren vereinigen ſich nicht zu einer Hauptgruppe, 
der Farbenprunk blendet das Auge, und das Ganze 
iſt etwas manierirt. Dieſe Maͤngel fallen um ſo 
mehr auf, da das Bild 24 Fuß breit und 17 Fuß 
hoch iſt. Eins ſeiner neueſten, fuͤr die Regierung 
gemahlten, Bilder ſtellt ein junges Maͤdchen dar, 
das ihre Mutter ſaͤugt; ein aus der Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte entnommenes Sujet *). 

Perrin iſt ein Kuͤnſtler, der zu den groͤßten 
Hoffnungen berechtigt, und deſſen Papirius einen unz 
gemeinen Beifall fand. Sein Gemaͤhlde ſchildert 
den jungen Papirius, wie er von ſeiner Mutter uͤber 
die Geheimniſſe des Roͤmiſchen Senats, die er angehoͤrt 
hatte, befragt wird, und ihr ſagt, dag derſelbe bes 
ſchloſſen habe, daG ein Mann mehrere Weiber nehmen 
koͤnne u. fiw. Ein Seitenſtuͤck dieſes Gildes ſtellt die 
Cleopatra zu den Fuͤßen des Cafar Auguftus dar. Er 
bat auferdem noch mehrere Gachen verfertigt, unter atts 
Dern eine Himmelfarth der Madonna, eine Vorftellung 
Der erfien Menfehen auf der Erde, und ein hiſtoriſches 
Sri: Cyrus, der von dem WAftyages gum Tode 
verdammt wird. Die Compofition diefes Bildes 
ift gut, und ſelbſt der Charafter dev Wrchitectur ges 
nau beobadjter. Im 9. Saher der Republif gee 
wasn er Den zweiten Preis durch ein Gild, das den 
Socrates — der den Alcibiades bei einem Freu⸗ 

denmaͤd⸗ 

) ©. Valer. Maxim, Lib. V. cap: V. ex rom. 7, 
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Denmadden findet. Die WAusftellung im 12. Jahr 
der Republik bereicherte er mit einer Mahlerey, deren 
Inhalt Socrates ift, der feine Freunde im Gefangs 
niß bitter, ſeine Gattin und (einen Sohn gu entfers 
nen, weil ev die letzten UAngenblicfe des Lebens zum 
Machdenfen uͤber die Unſterblichkeit der Geele anivens 
den will, Perrin foll aud in der Bildnißmahlerey 
ſehr gluͤcklich ſeyn. 

Von Louis Lafite, der ſich bereits zu Rom, 
wo er ſtudierte, durch einen ſterbenden Gladiator be⸗ 
kannt machte, werden zu Paris viele ſchaͤtzbare Mah⸗ 
lereyen, unter andern eine aufbewahrt, die den 
Traum des Oreſtes enthaͤlt. Allein ſein Hauptwerk, 
das auch den im Jahr 1791 ausgeſetzten Preis davon 
trug, iſt Der Abſchied des Regulus, dec nach Car⸗ 
thago zuruͤckgehen will. Es iſt in einem erhabenen 
Styl behandelt, reich componirt, ſchoͤn und richtig 
gezeichnet, und tadelfrei von Seiten des Coſtume. 

Einige Epiſoden, z. B. die Gemahlin des Regulus 
mit ihren Kindern, ſtoͤren nicht den Effect der Haupt⸗ 
gruppe. 

Ich wuͤrde J. L. M. Grandin unter den 
Schuͤlern von David aufgezaͤhlt haben, waͤre nicht 
der Charakter ſeiner Werke dem ſeines Meiſters voͤllig 
unaͤhnlich. Er geht ſeinen eignen Weg und ſtrebt 
nad) einer gewiſſen Originalitaͤt. Wiewohl er nod 
ſehr jung ift, fo hat ev dennod ſchon im 1#. Sabe 
Der Nepublif ein Gemaͤhlde ausgeftellt, das der Preis 
des Gefangs qenannt wird, und worauf man einen 
Hirten erblickt, der die Flite blaͤßt, wahrend zwei 
andre Hirten und Nymphen den Gefang anhoͤren. 
Es herrſcht in diefem Gilde cine gewiffe Ruhe und 
Weichheit; es iff brav gezeichnet, ſehr graziss und 

: : eins 
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ein fach. Die Landſchaft iſt pittoresk, und die Grup⸗ 
pirung zeigt einen Kuͤnſtler, der mit den Idyllen⸗ 
dichtern des Alterthums vertraut ift. 

Le Barbier der Aeltere hat viele Sachen gee 
mablt, die aud) außerhalb Frankreich durch Kupfer⸗ 
fiche befannt geworden find. Fuͤr fein beftes Werk 
wird eine Vorftellung der Jeanne Hachette gebale 
ten, die Beauvais vertheidigte. Die uͤbrigen bes 
Deutenden Arbeiten von ihm find: der erfte Mann 
und das erfte Weib, nach dev romantiſchen Schilde⸗ 
rung von Milton, Rouſſeau und Buffon; das 
Grabmabhl des Daphnis, und ein großes hiſtoriſches 
Bild: Hector, der dem Paris in Gegenwart der Hes 
ena und ibrer Zofen feine Weichlichkeit vorwirfe. 
Dies VGild erſchien tm ro. Jahr der Republik und 
ift reid) und geſchmackvoll componirt. Man hat 
auferdem vo ihm eine ſchoͤne Zeichnung, der Tod 
des Generals Marceau. 

Girouft ift ebenfalls ein fruchtbarer Kuͤnſtler, 
der fid) Durch eine Cponine mit dem Gabinus, durch 
die Heil, Godelive, und die Marter der Maccabaͤer 
ruͤhmlich hervorgethan fat. Dies Werf mache ibm 
viel Chre, und befindet ſich gegenwartig in Dem Mus 
feum zu Verſailles. 

Adolph Roehn und Godbois haben gemetus 
ſchaftlich die Schlacht von Marengo auf einem großen 

Bilde dargeſtellt, das 12 Fuß hoch und 18 Fuß lang 
iſt. Sie ſcheinen ſich aber bei dieſer Arbeit uͤbereilt 
zu haben. Die Landſchaft iſt von Godbois, die 
Figuren ſind von Roehn. 

Die uͤbrigen Kuͤnſtler, deren wir hier noch ge⸗ 
denfen muͤſſen, ſind: Chaudet, cin Bildhauer, aa 

t 
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ſich aber auch auf die Mahlerey gelegt, und unter 
audern eine Flucht des Aeneas gemahit hat, die fid 
durch {chine Compofition und vichtige Seichuung ems 
pfiehlt. Der Kopf der Creufa ift ganz im Raphae⸗ 
liſchen Geiſt. Ferner: Dutertre, der fich theils 
durch eigne BWerfe, theils durch Zeidhnungen nad 
Raphael einen Damen gemacht; Boichot, ein 
vortrefflider Seichner, der im Geſchmack der grofen 
Slorentiner des ſechszehnten Jahrhunderts arbeitet, 
und Die tibertriebene, geleckte Ausfuͤhrung, welche 
feit einiger Seit in Franfreid) herrſchend wird, zu vers 
meiden ſucht; Bacler Dalbe, deffen Waſſermah⸗ 
lereyen $06 verdienen, und Der aud) dic Schlacht bet 
Marengo und den Uebergang tiber den Po. durch den 
Pinfel verewigt Hat %); und endlid Garnerey, 
ein wackerer Kuͤnſtler, der den lobenswerthen Cinfall 
hatte, alle Mationalalterthimer in Frankreich ju 
zelchnen, aber von dev Diegierung feine Unterfidgung 
erbielt. — 

Die. Verirrungen bea neuen Franzoͤſiſchen 
Schule offenbaren ſich ſehr deutlich in den Mahlereyen 
von Desvoges, der ſich eine Zeitlang unter ſeinem 
Vater, hierauf aber unter David gebildet hat. Sein 
Hauptwerk ſtellt die Tochter des Thraſybulos, Hers. 
mione, dar. Man ſieht, daß er zwar die Antike fiuz 
Diert und zu Rathe gezogen, die Wahrheit der Mas 
tur aber gaͤnzlich vernachlaͤſſigt, und fich um den Auss 
Druck wenig bekuͤmmert hat, det er doch mit griechi⸗ 
fer Zeichnung und geiſtvoller Compofi tion hatte vers 
einigen follen, 

Uner⸗ 

y) Er iſt der Verfaffer der’ Menales pittoresques, von des, 
nen einige Defte-erfehiencn find. Allein das Werk ſcheint 

ins Steen gu gerathen. 
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Unerachtet die Flammander und Miederlander in 
Der Landſchaftmahlerey einen hohen Mang behaupten, 
fo haben ſich dennoch ju Zeiten auch Franzoͤſiſche Mei⸗ 
fier Darin hervorgethau, und oft fogar jene abertrofs 
fen, weil fie Figuren ju zeichnen verfianden, und das 
durch, ohne fremde Hilfe, die Cinheit hervorbringen 
fonnten, die zur Vollkommeuheit eines Kunſtwerks 
gehoͤrt. Einer der erſten Landſchaftmahler der neuen 
Schule iſt Valenciennes,.ein Mitglied der Ehe 

_venlegion. Er lernte die Runt ju mahlen von Dos 
nen, fopierte aber ſehr fleiftg die Matur, und hat 
fic) ein, ſehr angenehmes und gefalliges Colorit ers 
worben. Die meiften Werfe von ihm findet man ju 
Paris und. in andern Franzoͤſiſchen Staͤdten. Zur 
Ausſtellung im 12. Jahr dev Republik ſchickte ex viele 
Stuͤcke ein, die mit Recht allgemein bewundert wure 
den. Die fchdnfien darunter find: eine Anſicht dev 
alter Stadt Trdzene und dev umliegenden Gegend, 
‘und ein Theil des Thales Tempe. Auch werden vow 
ihm einige Meifterfticte in dem Mufeum ju Verfails 
les aufbewahrt. 

Aus feiner Schule find verſchiedne achtungswuͤr⸗ 
dige Landſchaftmahler hervorgegangen,. worunter 
Bertin genanne zu werden verdient. ~ Da aber dies 
fer Kuͤnſtler niemals feine Vaterſtadt Paris verlaſſen 
hat, ſo ſtellen ſeine Bilder nur die Gegenden dar, 
die er ſelbſt geſehen. Er iſt jedoch in kleinern Stuͤk⸗ 
fen gluͤcklicher, als in groͤßern, und weiß feine gut 
gezeichneten Figuren geſchmackvoll anjuordnen. 

Mitfhuler von ifm find: Caftetlan, Vaffes 
tot, Chauvin; drei Manner, die in der Folge 
febr viel feiften werden; und fe Jeune, ein Snges 
nieur Geim Generalftab der Armee, der fid) jedoch 

aus⸗ 
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ausſchließend der Bataillenmahlerey gewidmet hat. 
Sein Meifterfiic, die Schlacht von Marengo, 
wird von allen, die dabei gegenwartig waren, ihrer 
Treue und Wahrheit wegen auferordentlich geruͤhmt. 
Man fieht hier die Gegend, das Schlachtfeld, die 
Bewegungen und Evolutionen der Armeen fo lebhaft 

und lebendig dargeftellt, wie fie nur ein Mann, der 
an dem Siege Theil nahm, (childern fonnte. Das 
Cinjige, was man an dieſer Arbeit tadelt, ift die 
wenige Uebung in der Fuͤhrung des Pinfels, aber 
Diefer Mangel wird reichlich Durch die Wahrheit ers 
fest, die fich fein Gataillenmahler erwerben kann, 
der nicht felbft bei einer Armee gewefen ift. Man 
fann vot dieſem hoffnungsvollen Kuͤnſtler noch viele 
ſchoͤne Werke erwarten; denn die Skizzen, Die er von 
det Schlacht bei Lodi (vom 21. Floreal des 4. Jahre 
der Nepublif), auf dem Verge Thabor Cvom 27. 
Germinal des 6. Jahrs), und von Aboufie (vom 
7. Shermidor des 6. Sabre), gelicfert Hat, find ſehr 
genau von Seiten der Siguren und des Lofals, 

Thibaut oder Thibault, den man niche mit 
dem Miniaturmahler Sean Pierre Thibouſt vers 
wechſeln darf, und zu deſſen Familie vielleicht Demoif. 
Thibault gehoͤrt, die fich bei dev WAusftellung im 
12. Jahr dev Republif durch einige Portrace hervor⸗ 
gethan bat, ift ebenfalls eit braver Landſchaftmah⸗ 
fer, von dem man verfhiedne Anſichten der Stade 
Mom Gewundert. Sur Ausftellung im 4. Jahr der 
Republik lieferte er drei ſchoͤne Gemahlde: eine Anz 
ficht der Villa Madama; die Treppe von Sr. Pietro 
it Montorio, und ein Kloſter in der Gegend des 
Trlumphbogens des Titus. 

Cin 
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Ein gleiches {06 verdient Conftant Bours 
geois, dev im Italien fludiert, und zahlreiche Ause 
fichten, Landfchaften, u. dergl. gemahle bat. Cin 
andrer Kuͤnſtler, Charles Bourgeois, ift eit 
Porjzellanmahler, deffen Verfucdhe mit Sdhmeljfarben 
und neuen Compofitionen Aufmerffamfeit erregt ha: 
ben. Cudlich muͤſſen wir nod als Landſchaftmahler 
folgende nennen: Sofeph Bidauld, ein Schuler 
feines Gruders; de Dotr, Dunouy und Des 
marne, der fic) nach Miederlindifchen Meiftern zu 
Hilden ſucht, deſſen Landfchaften aber das Anfehen haz 
ben, als waren fie durch eine Camera obſeura gejeichs 
net. Man ſieht von ihm aud Gataillen. Ferner: 
Lefpinaffe, ein ſehr gefhictter Mann, der ein gros 
fies Talent zur Darftellung von Ausſichten befige, 
und viele, gum Theil von Berthault im Kupfer 
geftochene, Anfichren der Gegenden um Paris gelies 
fert hat; Dandrillon, der mit Geifall mahit, 
und von dem bet einer dev letzten Ausſtellungen vers 
ſchiedne ſchoͤne Auſichten, 3. B. von der Engelsburg 
zu Rom, von der Galerie ju Florenz, u. ſ w. ere 
ſchienen; Grobon, aus lyon, der fich bet der Aus⸗ 
ftellung im 5. Jahr der Republif durch eine aͤußerſt 
treue, nach der Matur gemahlte Landſchaft die Ach⸗ 
tung der Renner erwarh, und, wie es fcheint, jeden 
Qwang der Manier und Schule ju vermeiden ſtrebt; 
und endlid: Francois Gablet, defen ands 
ſchaften und Figuren vdllig im guten Italiaͤniſchen 
Geſchmack erſcheinen. Nur waͤre es zu wuͤnſchen, 
daß er ſeine Schattenmaſſen nicht zu ſchwarz mahlte, 
weil ſelbſt die Schatten von den Koͤrpern, worauf 
fie fallen, einen mannichfaltigen Ton annehmen. 
Ommrgandt endlich, und Chancourtois: Ges 
guner, ein Zoͤgling von Peyre, der Meapolitanifde 

Siorille’s Geſchichte d. zeichn. Bante. B10, Mm und - 
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und Roͤmiſche Gegenden in Miniatur gemahlt hat, 
ſind ebenfalls achtungswuͤrdige Kuͤnſtler. 

J. F. Hue, 

geb. 1750. 

Wir haben bereits oben von ihm bei Vernet 
geredet und einige ſeiner Sachen erwaͤhnt *). Er 
war aus Verſailles, und ein Mitglied der koͤniglichen 
Akademie, legte ſich auf die Mahlerey, vorzuͤglich 
auf die Darſtellung des Meers u. ſ. w., und hat es 
naͤchſt Vernet unter den Franzoſen am weiteſten dar⸗ 
in gebracht. Bei der Ausſtellung im 12. Jahr der 
Republik ſah man von ſeiner Hand einige ſchoͤne 
Sticke, z. B. eine Seekuͤſte beim Aufgang der Gons 
ne, eine andre beim Untergang der Sonne, und eine 
Gegend in dev Naͤhe von Rom, ebenfalls beim Aufe 
gang der Sonne. Dies Bild iff vorteefflid) geraz~ 
then ,-und befindet fich jeGt im Gefig des Herren Dez 
non, Directors des Mufeum Mapoleon. Auch 
erſchien damahls ein Gemaͤhlde von ihm, das dev 
Strahl der Hoffuung *) genanne wird, und das Ende 
eines Meerſturms darftellt. Auf einem nackten Fels 
fer im Meere erblicét man einen Mann, der fic) mit 
feinem Weibe und Kindern gerettet hat; in der Ferne 
fegelt ein Schiff, von dem fie ihre Befreiung Hoffer. 
Gegenwartig ziert dies Kunftwerf die Sammlung des 
Hervn Regnault de St. Jean d' Angely. 

Si 

z) ©. Seite 392 uhd 397. 

a) Le Rayon d’efpoir. 
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In dieſer Gattung haben ſich ferner Taurel, 
Crepin, dev oben erwaͤhnte Bertin, Wallaert 
und Swagers hervorgethan, der voͤllig im Geiſt 
der Niederlaͤnder arbeitet. 

Noel mahlt zwar nur mit Waſſerfarben, weiß 
aber dennoch eine große Wirkung Gervorjubringen 5 
aud) find feine Werke unerachtet ihrer fleifigen Aus— 
fuͤhrung in einem grandidfen Styl. Da er viele 
Geercifen unternomimen Hat, fo gliicen ifm feine 
Darftelungen des Oceans vortrefflid), befonders, 
wenn et ifn im Aufruhr, bei Dunfelm, mit Werters 
wolfen tiberzogenem Himmel, ſchildert. Geine Waſ⸗ 
fermahlerenen haben beinabe die Kraft einer Oehl—⸗ 
mahlerey; und es ift nicht yu leugnen, daf er, went 
er fid) von Jugend an mit der Kunft befchaftigt hatte, 
dem großen Vernet gewiß gleich gekommen ware. 

Ich darf bei dieſer Gelegenheit einen Mann nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, deſſen Name durch 
Die ganze cultivirte Welt verbreiter iff. Vivant 
Denon, aus einer angefebenen adlichen Familie, 
fand feit feiner zarteſten Kindheit ein fo grofes Vera 
gnuͤgen an den ſchoͤnen Kuͤnſten, daß er fich nicht als 
Liebhaber, fondern ernftlich und wiffenfchaftlic mit 
ihnen beſchaͤftigte. Diefer Hang blieb auch herrſchend 
bei ibm, ob ev gleich in der Folge in diplomatiſchen 
Angelegenheiten an die Héfe von Rußland, Neapel 
und Gicilien u. ſ. w. gefdictt wurde. Da er aber 

~ Bet der Konigin vou Meapel in Ungnade fiel, und fie 
ifn, wie man fagt, wegen der Ueberlegenheit feines 
Geiftes entfernen wollte, fo wufte fie es dahin zu 
bringen, daß man ifn nach Gerfailles zuruͤckberief, 
wo et ohne ein dffentliches Ame lebte, Seit diefer 
Deit widmete er fic) ganz den ſchoͤnen — vor⸗ 

Mim 2 zuͤuͤglich 
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zuͤglich der Kupferſtecherey, daher er auch viele Mets 
fierftiicfe der Lombardifchen und Venetianiſchen Schule 
in Kupfer ſtach. Als Bonaparte die Expedition nad 
Egypten unternahbm, fo war Denon einer dev erſten 
Kiinfiler, die mit ihm gingen. Die Frucht diejer 
beſchwerlichen Reiſe ift bereits in den Handen des 
Publifums. Nachrichten von Egypten und deffen 
Monumenten find an fid) dugerft intereffant, fie ers 
halten aber eines noch weit hobern Werth, wenn eit 
Mann, wie Denon, der fiir alles Sinn ju haben 
ſcheint, die Gegenftande ridtig und ſcharfſinnig auf 
faft, und fie {ebendig darfiellt. Der Enthuſiasmus, 
Die Aufopferung, womit ev dent Klima und den Ges 
fahren trobt und mancherley Abentheuer beftehr, oft 
mit dem Degen in der Fauſt die Monumente ſchnell 
fopirt, feine von Vorurtheilen freie Denfart, ja fos. 
gar feine Mationaleitelfeit, erwecken ju gleicher Seit 
ein gutes Gornrtheil und lebhafte Theilnahme fue 
ifn. Gegenwartig bat ihn der Kaiſer jum Generals 
Director aller Muſeen, und zum Mitglied der Claffe 
Dev ſchoͤnen Kiinfle des Inſtituts ernanne °). 

Die Blumen- und Fruchtmahlerey ift vielleiche 
niemals zu einem fo hohen Grad der Volfommenheit 
gebracht worden, als jegt in Frankreich. Das feit 
Mouffeau’s Seiten zur Mode gewordne Seudium der 
VGotanif, vorzuͤglich beim ſchoͤnen — die 

or⸗ 

b) Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß Bonaparte 
in Egypten am 5. Fructidor des 6. Jahrs der Republik 
ein Inſtitut gu Cairo errichtete, deſſen Zweck die Aufs 
munterung der Wiſſenſchaften und Rinfte war. Die 
Claffe, welche fic) mit den Kuͤnſten beſchaͤftigte, beſtand 
aus folgenden Mannern: Denon, Dutertre, Mors 
ry, Parfeval, Redoute, Migel, Venture, 
und D. Raphacl. 
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Gorliebe der Kaiferin fir diefen Sweig der Mature 
funde, und die grofen Fortſchritte, welde diefe Wiſ⸗ 
ſenſchaft in unſern Tagen gemacht hat, haben viele 
Kiinftler in diefem Fach hervorgebracht, die wirklid 
Meifter find. Auch feuern das faiferlide Mufeum 
Dev Naturgeſchichte, dev, in feiner Art einzige, bo⸗ 
taniſche Garten ju Paris, die zum Mufeum der Maz 
turgefchidjte gehoͤrige Bibliothek, und viele dbnlide 
Inſtitute die Dilettanten und Liebhaber an, fich mit 
der Blumenmahlerey eifrig zu beſchaͤftigen. Cs 
wiirde mich zu weit fuͤhren, wenn ich Die zahlloſen 
Koftbarfeiten, welche die Bibliothek des botaniſchen 
Gartens in diefer Gattung in fich faßt, und die dev 
Gorge der Herren Tofean und Delaunay anvers 
traut find, aufjablen wollte. Ich bemerfe nur, daß 
fie nicht nur eine ungebeure Menge von Originalzeich⸗ 
nungen nad) Blumen, Pflanzen und andern nature 
hiſtoriſchen Gegenſtaͤnden, ſondern auch die (hagbas 
ren Handſchriften von PHilibert Commerfon ‘) 
und Plumier, die Chinefifhen Fiſchgemaͤhlde, auf 
Velin, welche mit der Hollandifhen Gammiung an 
das Mufeum famen, und die intereffante Gamms 
lung, welche Gaſton, Herzog von Orleans, anges 
fangen hat, die noch jetzt fortgefege wird, und bereits 
au 64 Foliobaͤnden angewachſen ift, enthalt. Den 
Grund ju dieſer Sammlung, legte Micolas Nos 
bert aus Langres, im Jahr 1610. (f 1684 ju Paz 
vis.) Er war ein ſehr geſchickter Mintarurmahler, 

| und 

ce) Commerfon war ein grofer Naturforfher, der aber 
als Gehriftfteller nur durch einen Brief an Lalande bes 
fannt -geworden iff, S. Sur une nouvelle efpéce de 
Pygmees de l’Isle de Madagascar. Voyage du C. 
Bougainville, T. II. 

Mm 3 
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und ſtellte Inſecten, Blumen, Pflanzen u. ſ tv. 
treu und zierlich dar. Auch hat er zum Nutzen der 
Sticker ein eignes Werk herausgegeben, worin man 
ſchoͤne Muſter findet *). Ueberhaupt wandte man 
damahls eine große Sorgfalt auf die Cultur der 
Blumen und auf Zeichnungen nach der Natur an, 
weil dieſe zugleich als Muſter fuͤr die Sticker und in 
den Fabriken, wo Stoffe verfertigt wurden, dienen 
mußten ). Go weiß man, daß der beruͤhmte Stik⸗ 
Fer, Pierre Vallet, dev in Dienſten Heinrichs 1V. 
und Ludwigs XIII. ftand, nicht nur feine Mufter nach 
Dev Matur kopirte, fondern auch in zwei Werfen ans 
Sicht ftellte ). 

Was die Orleanifhe Sammlung betrifft, fo 
wurde fie von Jean Joubert, dem Lehrer des vore 
treffliden Claude Aubriet fortgefest, der den bez 
ruͤhmten Tournefort auf feinen Reiſen in den Orient, 
im Sabe 1700, begleitete, und nach feiner Ruͤckkehr 
Die Wuͤrde eines koͤniglichen Cabinetmahlers erhielt. 
Hierauf arbeiteten daran: Abeille Desfontats 
nes, tnd die grofe Kinfilerin F Madeleine 
Baffeporte, die nach dem Tode von Claude 
Aubriet zur Zeichnerin der Pflanjen und Blumen 
des botaniſchen Gartens ernannt wurde, und zuletzt 
nach dem Jahr 1774 van Spaendonck. 

Ge: 

d) S. Icones variae ac multiformes florum expreffae ad 
vivum. Chez Poilly 4 Image de St, Benoit, 

e). S. Hiftoire de ce qui a occafionné et perfeGionné le 
Recueil de peintures de plantes et d’animaux fur les 
feuilles de Velin confervé dans la Bibliothtque du 
Roi, par A. de Fuffien, Mémoires de !’Académie, 

1727. P. 151- 15853. 
£) ©, Le Jardin du Roi trés chrétien Henry IV. Und? 

Je Jardin du Roi trés chrétien Louis XIII. 
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Gerard oan Spaendonck, 
geb. 1746. 

Gerard ift ein Hollinder, gebuͤrtig aus Tile 
Bourg, und lernte die Mahlerey zu Antwerpen, von 
feinem ſiebzehnten Sabre au, Um feine Studien forte 
zuſetzen ging er im Jahr 1769 nach Paris, wo er 
fich vorzuͤglich auf die Pflanzen: Glumens und Frucht⸗ 
mahlerey fegte, im Jahr 1773 ein Mitglied dev fos 
nigl. Akademie, und im Jahr 1774, wie wir bereits 
bemerft haben, an die Stelle der Mad. Baſſeporte 
erwablt wurde. In feinem Diplom fubrte er nue 
den Titel eines koͤniglichen Miniaturmahlers, nach 
der neuen Organifation des Mufeums aber erbielt 
er Die Wuͤrde eines Profeffors der Gconographie, 
Deffen Pfliche es iſt, die Jugend in der Nachahmung 
aller Arten naturhiftorifher Gegenftande yu uͤben. 

Die zahlreichen Werke diefes Kuͤnſtlers befinden 
ſich theils in den Handen der Liebhaber, theils gu 
Verfailles, wo man unter andern einige Gemaͤhlde 
von ihm fiebt, die den fhinften von van Huyſſum 
gleid) fommen®). Wud) Hat er es dahin gebrache, 
Blumen und Fruͤchte mit Paſtellfarben, ghifend, 
ſaftreich und in aller Farbenprache — * 

an 

g) Herr Senator Rodde gu Luͤbeck beſitzt in ſeiner auserle⸗ 
ſenen Gemaͤhldeſammlung ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von 
van Spaendouck, das in Hinſicht ber Compoſition 
fogar die Arbeciten von Huyſſum uͤbertreffen foll. 

h) Zum Nutzen der Sugend, und auch gum Gebrauch in 
GFabrifen Hat van Spaendonck Blumen gezeichnet, 

. die von fe Grand in Rupfer geffocden find. S. Fleurs 
Aeffinées d aprés nature 4 l’ ufage des jeunes artiftes, 
des éleveg des ccoles centrales et des deflinateurs des 

Mm 4 manu- 
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Van Spaendoncd if gegenwartig Mitglied des 
Inſtituts der ſchoͤnen Kuͤnſte; auch hat fich fein Bru⸗ 
der, Cornelius van Spaendonck, in derfelben 
Gattung der Mahlerey beruͤhmt gemacht. 

Die Gebruͤder Redoute, aus Flandern, fas 
ben die Mahlerey von ihrem Vater gelernt, und bes 

fcbaftigen: fic), die nenen Pflanzen, twomit dev botas 
niſche Garten bereichert wird, ju fopiren. Der Aels 
tere war ein Freund des grofen Gotanifers L' Herts 
tier, fiir den er eine Menge von Pflanzenabbildun⸗ 
gen gu deffen Prachtwerfen verfertige hat. Gegens 
wirtig fopirt er die feltnen Gewaͤchſe im Garten von 
Cels. Cr mahlt nice nur mit Wafferfarben fehe 
Fraftig, fondern aud) in Oehl. Dabei beobachtet er 

bei Der Compofition feiner Blumenſtuͤcke eine Vor⸗ 
fit, welde die meiften Blumenmahler vernachlaffigt 
haben, indem er nur diejenigen Blumen und Friichte 
vereinigt, welche in einer und derfelben Jahrszeit vorz 
handen find, und fid auch in der Natur Getramp aay 
finden koͤnnen. 

Vor ungefabe ſechszehn Jahren ——— 
Redoute mit LHeritier eine Reiſe nach England, 
wo er ſich mit der Kunft der Englander, Folorirte 
Platten abjudrucen, befannt madte. Bekanntlich 
bedienen fie fid) nur Ciner Platte, um ihre farbigen 
Kupferftidhe abzudrucken, ſtatt dag man ehemabls 
drei bis vier gebrauchte. . Wirflich lernte aud) Res 
Doute das Techniſche vollfommen, und gab Durch 

ſeine Atbiduneen der ſaftigen Gewaͤchſe) eine yi 
einet 

manufactures, a Paris, chez l’auteur et chez Bance, 
Grof Folio, Sede Lieferung foftet fechs Livres. GO, 
Decade philofophique, an 1X. Ventdfe. p. 453. 

i) Plantes grafles par Redouté, 
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feiner Geſchicklichkeit. Dieſe uͤbertreſſen auch an 
Schoͤnheit die Verſuche, welche einige Beit vor ihm 
Dairuffeau angeftellt hatte, der die kolorirten 
Platten zur Flora dev Pyvenden von Del —— ſe 
lieferte ). 

Qu dew neueſten Werken von Redoute gehoͤren 
die wunderſchoͤnen Abbildungen der Lilien, welde 
von Taffuart und Sallier mit Farber abgedructt 
ſind . Auch ruͤhren von ifm die Pflanzen: Abbile 
dungen ju Rouſſeau's Botanik her, die bet Gener 
gedruckt wird, der, nad PL’ Heritier’s Tode, 
Uber taufend Qeichnungen von diefem Kuͤnſtler gefaufe 
fat. Endlich miffen wir nocd) bemerfen, daG von 
ihm bet der Ausftellung im 12. Saber der Mepublif 
fehs mit Wafferfarben gemahlte Blumenfiticke zum 
Vorſchein kamen, die fur die Kaiferin von Franfreid 
beftimme waren. 

Gei dem Mufeum der Maturgefhichte it Mas 
redal, ein ſehr gefchicfter Kuͤnſtler, angeftellt, der 
Die Saugethiere mit unglaublicher Treue mahlt, und 
nicht allein den Strich der Haare u. f. w., fondern 
auch den eigenthuͤmlichen Charafter eines jeden Thiers 

auszudruͤcken weiß. Cinige Meifterfttide von ihm 
hat der bereits erwaͤhnte Sallier in Kupfer geftochen. 
Endlich verdient aud Oudinot, der ebenfalls beim 
Muſeo angeftellt it, wegen feiner treuen und meifter: 
haften Abbildungen von Inſeeten genaunt zu werden. 
Man ſieht hieraus, welche treffliche Muſter im Mus 
ſeo zur Bildung der Jugend aufgeſtellt ſind 

an 
k) Es find von dieſer foftbaren Flore des Pyrenées nut 

ein paat Hefte erfchienen. 
D Les Liliacées par Redouzé. fol. 

m) Vergl. G. Fiſcher: das Nationals Mufeum der Nas 
Mm 5 turges . 
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Ban Dael it cin Slumenmahler vom erſten 
Rang, deffen Arbeiten allgemeinen Veifall finden. 
Sein Opfer an die Flora, das die Statue der Gots 
tin, Der eine Menge Blumen geopfert werden, Dare 
ſtellt, ift ein ſchoͤnes Kunſtwerk, das die Kaiferin 
gefauft hat, die diefen Kuͤnſtler ſehr beginftigt. Gee 
genwaͤrtig verfertigt er einige Gemaͤhlde fiir dieſelbe, 
Die Den Pallaft zu Malmaifon ſchmuͤcken follen. Bus 
letzt haben ſich aud Sphigente Mureau, eine 
Schuͤlerin des eben Genaunten, und Vans Pole 
in Ddiefer Gattung ruͤhmlich bervorgethan. 

Die zahlreichen Werke der Niederlaͤndiſchen und 
Flammifden Meifter, welche durd) das Waffengluͤck 
Der Franjofen an das Mufeum gefommen find, und 
Die vielen Micderlander, die ifr Vaterland verlaſſen 
haben, in Der Hoffaung, ju Paris mehr. Unterhalt 
gu finden, muften nach und nad) in dem Geſchmack 

der Franjofifchen Mahler eine bedeutende Veraͤnderung 
bewirken. Wirklich bat ſich aud) der grandidje und 
heroiſche Geift, dev fie befeelte, und der die vielen 

aus der Roͤmiſchen und Griechiſchen Geſchichte ents 
lehnten Gemahide hervorbrachte, feit ein paar Jah⸗ 
ren vetforen, und mit der Exiſtenz der Nepublif faft 
gaͤnzlich aufgehoͤrt. Jn dem Geſchmack der Rieders 

{ander mahlen yu wollen, ift vielleicht die ſchlimmſte 

Verirrung der neuen Franzoͤſiſchen Schule. Die 

Geſchicklichkeit, die Erfindungskraft und der bewun⸗ 
derungswuͤrdige Fleiß der Niederlaͤndiſchen Meiſter hat 

ſich groͤßtentheils in Volksgemaͤhlden, Bauergelagen, 
und dergleichen Scenen offenbart, worin die ſtrengſte 

Nationalindividualitaͤt herrſcht, und die unmoͤglich 
von 

turgeſchichte zu Paris. Frankf. am M. 1802. Th. J. 
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gon einer andern Nation, die in Sitten, Gebréus 
chen, Denfungsart, vorjiglih aber im Charafter 
villig von ihnen verfchieden ift, nachgeahmt werden 
koͤnnen. Alle Franzoͤſiſche Producte in diefer Gats 
tung find daher entweder mesquine Copien, die nichts 
von der Niederlaͤndiſchen nationalen Cigenthimlicdfeit 
befigen, oder unfrdftige fentimentale Schilderungen, 
im Geſchmack von Wateau und Greuze, oder ends 
lid) unfeufche Vorftellungen, woran eine grofe Men: 
ſchenklaſſe ungemeines Wohlgefallen findet. 

Daß cin großer Theil der neuen Franzoͤſiſchen 
Schule dieſe ſeltſame Richtung genommen hat, bes 
weiſt die letzte Ausſtellung im 12. Jahr der Republik. 
Die großen Meiſter, David, Regnault, Vine 
cent, Gerard, Guérin und Meynier Hatten 
nichts geliefert; dagegen fah man uͤber 1200 Mag: 
fereyen vor andern Kuͤnſtlern, die nidt nur den gros 
fern Saal und die Galerie des Apollo, fondern aud 

- Die Treppe und uͤberhaupt jeden feeren Plas einnnahs 
met, ohne die aufgehauften Seidnungen und Kups 
ferftide, und ein Dutzend Statuen, Buͤſten, u. ſ. w. 
mitzurechnen, die im Vorhof aufgeſtellt waren. 
Außerdem hatte die Jury uͤber soo ſchlechte Stuͤcke 
der Exhibition unwuͤrdig erklaͤrt, um nicht das Pus 
blikum damit zu behelligen. Werke von origineller 
Euergie und kuͤhner Genialitaͤt waren nicht vorhan⸗ 
den, deſto mehr aber unbedeutende Converſations⸗ 
ſtuͤcke, die ſich ſchnell in Vergeſſenheit zuruͤckziehen 
werden, und viele Allegorien voll platter Schmeiche⸗ 
lei auf den Kaiſer und die Großen des Reichs, uͤber 
deren abſoluten Unwerth man ſich nicht ſtark genug 
ausdruͤcken kann. 

Der 
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Der Totaleindruck, den die Beſchaͤftigungen 
der Franzoͤſiſchen Mahler. im Gemuͤth deo Gefchauers 
zuruͤcklaſſen, kann nicht ſehr erfreulich ſeyn, und wenn 
es erlaubt iſt, aus den Exhibitionen den jedesmaligen 
Zuſtand des Geſchmacks zu berechnen, und aus aͤhn⸗ 
lichen Ereigniſſen auf uͤbereinſtimmende Folgen ju 
ſchließen, fo ſcheint es, daß die neue Frahjoͤſiſche 
Schule, unerachtet der zahlreichen der Kunſt gewid⸗ 
meten Inſtitute, und der ungeheuern in Italien er⸗ 
beuteten Kunſtſchaͤtze, wieder in einen verdorbenen 
Styl zuruͤckfallen, und die Manier, die ſuͤße Ziererei 
und genieloſe Affectation der alten Schule annehmen 
wird. Mit den zahlreichen aus Italien genommenen 
Kunſtſachen iſt, wie wir bereits oben geſagt haben, 
der Kunſt in Frankreich noc im geringſten nicht auf 
geholfen; will ſich ein Franzoͤſiſcher Juͤngling zu 
einem Mahler bilden, ſo muß er durchaus nach Ita⸗ 
lien gehen, wo ein anderes Klima, eine andere Mas 
tur, und weit verſchiedene Gitten, die grofe Maſſe 
endlid) Der edelften Meifterwerfe, einen wohlthaͤtigern 
Einfluß auf die Crjeugniffe feines Geiſtes als in 
Frankreich duGern wird. Alles, was Franfreich bis 
jebt im Fach ber Kunft hervorgebracht har, ift ers 
zwungen und gleichſam im Treibhaufe erzogen. Dies 
fey indeffen fein Vorwurf, dev die Franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtler treffen foll. Sie haben mandes edle Kunſt—⸗ 
werf vollbradt, allein wir duͤrfen nie vergeſſen, wel⸗ 
che Mufter fie in Stalien vor Augen batten, und wie — 
fie ihre Mationalindividualitae ablegen muften. Ob 
aber die Kunſt jemals originell in Frankreich aufbluͤ⸗ 
her werde, bezweifeln wir fer, da ein ſehr wikiges 
und geiftreidjes Volk ohne wahren Kunſtſinn —— 
kann. ⸗ 

Unter 
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Unter den Kuͤnſtlern, deren Familien- und 
‘Converfationsfiticke in Frankreich Glick maden, ift 
Drotling einer der erfien. Cr arbeitet in Ges 
ſchmack von Greuje, allein es fehit feinen Werfen an 
Treue und an der harmonifchen Zuſammenſchmelzung 
der Farben, die man in den Niederlaͤndiſchen Stuͤcken 
bewundert, und die er umfonft durch brillianten Fars 
benprunk ju erſetzen hofft. 

Demarne, deſſen wir bereits unter den Land⸗ 
ſchaftmahlern gedacht haben, zeichnet ſich in ebender⸗ 
ſelben Gattung aus. Allein er faͤllt oft ins platte und 
gemeine, wie z. B. fein Gemaͤhlde, das einen Grobs 
ſchmidt u. ſ. w. darſtellt, beweiſt. Lethiers und 
Garnier, zwei andre Kuͤnſtler, ſcheinen in ſchluͤpf⸗ 
rigen und unkeuſchen Vorſtellungen unerſchoͤpflich zu 
ſeyn. Freudenmaͤdchen, Kupplerinnen und derglets 

chen Gefchipfe und ihre Handlungen find der Inhalt 
ihrer Gemaͤhlde. 

Swebach, genannt Desfontaines, ahme 
die Bataillen von van der Meulen ins Heine nad, 
und jeidjnet vorzuͤglich Pferde ſehr gut; Bonnes 
maifon hingegen legt fich auf die moderne Hiftoriens 
mahlerey, und hat fid) durch ein Gemaͤhlde, das ein 
verſchleyertes Frauenzimmer vorftellt, die an einer 
Parifer Strafenece Durch ihren Enkel die Voruͤber⸗ 
gehenden um Almofen anfpredhen (aft, einen Namen 
gemadt. Dies Bild fand grofen Geifall, uneradhs 
tet es ihm an Ausdruck und charakteriſtiſcher Wahrs 
Heit fehlt. Cin andres Bild von ihm, ein zartes 
junges Madden, das fich bei einem fuͤrchterlichen 
Ungewitter unter einen Eichbaum gefluͤchtet hat, ift 
gluͤcklicher gerathen. Die Furcht, die Kalte, und 
Die Wirfung des Sturms find meifterhafe ansge: 

druͤckt. 
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druͤckt. Eins feiner (efter Gemaͤhlde ſchildert ein 
Kind, das uͤber ſeine Lection eingeſchlafen iſt, und 
das Buch fallen laͤßt. 

Die Mahlereyen von Mallet find voͤllig im 
Geift der Miederlander, eines Teniers und Oftade,- 
verfertigt, und fteben de Werfen von Sena ve zur 
Geite, fiir deſſen Meifterftiice das Junere einer 
Schmiede gehalten wird. Die gitibende Cie, das 
Feuer, u. ſ. w. machen einen vortreffliden Effect. 

Fleury malt die Sitten des Tages, Entfuͤh⸗ 
rungen und aͤhnliche Wuftritte. Auf einem feiner bes 
ruͤhmteſten Bilder ſieht man einen Rauber, in deſſen 
Arm ein Madchen ohnmaͤchtig niederfinft, waͤhrend 
er es mit Der andern bewaffneten Hand gegen. die 
Verfolger ju vertheidigen fude, Das Ganje ift eine 
Theaterfcene. ? 

Die Vilder von Sicard, genannt Sicardy, 
find von einem theatraliſchen Anſtrich ebenfalls niche 
fret geblieben. Das befte ftelle einen jungen verwuns 
Deter Goldaten dar, der von einem. Madchen verz 
Gunden und gepflegt wird. Der Ausdruck des Juͤng⸗ 
lings ift gut getroffen, das Madden aber ohne Sus 
tereſſe und Theilnahbme. 

Zum Belege der Behauptung, wenn ſie noch 
eines Beleges bedarf, daß die Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler 
die Niederlaͤnder vergebens nachzuahmen ſtreben, 
koͤnnen die Arbeiten von le Roy und Boilly die⸗ 
nen, von denen der Letzte ſeine Gemaͤhlde mit der du: 
ferften Geduld fein auspinfelt, und Dadurd bart und 

trocken wird. Er bemuͤht fich fogar, im Styl von 
Membrande zu mahlen, und in einigen Portraten das 
Ucht auf cinen Punkt ju concentriven, allein es kom⸗ 

men 
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met ihm nicht einmal die Fehler von Rembrandt zu 
Gute. 

Beiſpiele einer gluͤcklichern Nachahmung der 
Niederlaͤnder ſind die Werke von Auguſt Forbin 
und Grobin, die das Innere von Kirchen gut dar—⸗ 
zuftellen wiffen. Auch mahlt Granet im Miederlans 
diſchen Geſchmack, allein fein Hanptwerf, das Suz 
here eines Klofters, fehlt, unerachter des ſchoͤnen 
Farbentons, gegen die Megeln der Perfpective. 

Yh uͤbergehe Delavive, Charles de 
VBourgeois, Gauthier und andre talentvolle 
Kinftler, die in der Folge viel leiften werden, um 
auf van der Burd) ju fommen. Cr erhielt vow 
der Franzoͤſiſchen Negierung den Auftrag, den Hels 
Denmuth des Philippe Ruzeau ju mahlen, der einer 
Baͤren erwuͤrgt hat, ſtellte aber nicht ſowohl die hans 
delnden Figuren, fondern vielmehr das Locale dar, 
Das zwar ſehr ſchoͤn ift, worin man aber die Hands 
tung kaum erblickt. 

Endlich muͤſſen wir noch folgende nennen: 
Beſſon, deſſen topographiſche Charten fir den Mas 
turforſcher und Mineralogen wichtig ſind; Bardin, 
einen geſchickten Mahler, und Lehter bei der Mahler⸗ 
ſchule zu Orleans; Devosge, Profeſſor bei der 
Schule der Mahlerey und Seulptur ju Dijon, deſſen 
Gemaͤhlde, Adam und Eva, wie fie aus dem Paras 
Diefe vertrieben werden, bei der Ausftellung im 12. 
Nabe der NMepublif Auffehen erregte; te Grand, 
Lehrer der Mahlerey zu Rouen, deffen Werfe in Ab⸗ 
ficht dev Originalitaͤt intereffant find; Dutertre, ein 
Siler von Vien und Caller, der ein Mitglied 
des Inſtituts zu Cairo war, und ein Portraͤt des 

Genes 
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Generals Deffair verfertigt hat; VBarraband, der 
Inſecten und Sdhlangen mit aller Feinheit und Cis 
genthuͤmlichkeit darzuſtellen weiß, und  gegenwartig 
an dem Prachtwerk arbeitet, das uͤber Egypten er⸗ 
ſcheinen ſoll; Devailly, der beim Muſeo der Mas 
turgeſchichte angeſtellt iſt, und deſſen Abbildungen 
nach vierfuͤßigen Thieren meifterbeft find; Pierre 
Bouillon, Lehrer der Mahlerey am Lyceo gu Pas 
‘tis, und endlid) Neveu, Mitglied des Mationals 

inftituts und der Polytehnifden Schule, der fid 
durch einzelne Abhandluugen um die Kunſtgeſchichte 
verdient gemacht hat, und zu den beſten Theoretikern 
gehoͤrt. 

Mo Fin ift ein — Kuͤnſtler, und der Ver— 
faſſer vieler Artikel in der neuen Encyelopaͤdie, Laur 
rent aber ein Miniaturmahler, deſſen kleine Bilder 
viel anziehendes beſitzen. Von Gault endlich wer: 
den Die Beichnungen nach den vielen im Departement 
Puy de Dome zerſtoͤrten Alterthuͤmern und Monus 
menten mit Dede geruͤhmt. 

Am Schluß diefes Abſchnitts iſt auch der Ore, 
die vier Panorama’s ju erwaͤhnen, welche die Staͤdte 
fondon, Lyon, Paris und Toulon darftellen, und yu 
Paris gefehen werden. Gie find fich in ihrer innern 
Einrichtung ſehr aͤhnlich, und beftehen aus tunden, 
36 Fuß hohen und 24 Fuß breiten Thuͤrmen vor 
Fachwerf, Der Qufdhauer ſieht die Mahlerey, die 
* Licht von oben erhaͤlt, in einer Entfernung von 
—10 Fuß. Die Taͤuſchung iſt volllommen. Das 
— —— von London verſehzt Den Zuſchauer auf Al 
bions Mills, und ift zu London von Parfer verfers 
tiat, und aud) daſelbſt ausgeftelit worden; das von 
Toulon aber, eine Arbeit von — hs: i. 

vez 
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Prevoſt, erſcheint ſehr mahleriſch und in einem (hse 
nen Farbenglanz, der durch Waſſerfarben bewirkt 
wird, die ſich zu ſolchen Vorſtellungen beſſer als 
Oehlfarben ſchicken. 

* * * 

Es bleibt uns nun nocd uͤbrig, von den Anſtal⸗ 
ten gu reden, Die die Aufmunterung der zeichnenden 
Kinfle in Frankreich) zum Augenmerf haben... Die 
widhtigfte ift unftreitig das National⸗Inſtitut, 
tiber deffen Cinrichtung und Beſchaͤftigung in gelehr⸗ 
ten Glattern und Neifebe(chreibungen viele Machriche 
ten enthalten find. Wir bemerfen daber nur dasjes 
nige, was ju unſerm Zweck gehoͤrt. 

Das National Inſtitut wurde er nach 
Dem 3. Pluvioſe des 11. Jahrs der Republik beſtimmt 
organiſirt und in vier Claſſen getheilt, da es vorher 

aus dreien beſtand. Die Mitglieder der erſten Claſſe 
beſchaͤftigen ſich mit phyſikaliſchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, die wiederum in eilf Unterabrhetlun: 
gen zerfallen; die der zweiten Claſſe mit Sprachen 
und Franzoͤſiſcher Literatur; Die der dritten mit Ges 
ſchichte, Alterthuͤmern u. ſ. w., und die der vierten 
mit den ſchoͤnen Kuͤnſten. Nach einem Geſetz vom 
8. Pluvioſe des 11. Jahrs ſollen ſich die Mitglieder 
dieſer Claſſe mit folgenden Kuͤnſten beſthaͤftigen: mie 
Der Mahlerey, Bildhauerey, Architectur, Inciſion, 
und Muſik. Die Inciſion war bei der erſten Anlage 
des Inſtituts uͤbergangen, umfaßt aber gegenwaͤrtig 
ein weites Feld, naͤmlich nicht allein die Kunſt, edle 
Siorillo's Geſchichte d. zeichn. Bante. Bu Mn Stei⸗ 
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Steine zu ſchneiden, ſondern auch die Kupferſtecherey, 
die Kunſt, in Stahl zu arbeiten, um Medaillen zu 
praͤgen u. fiw. Die Mitglieder, die ſich der Mah⸗ 
lerey widmen, find: Jaeques Louis David, 
Gerard van Spaendonck, Joſeph Maria 
Vien, Francois Andre Vincent, Sean 
Baptifte Reguault, Micolas Antoine Tau— 
nay, Denon und Visconti. 

Herr le Greton it gegenwartig Secretair dee 
Claffe der ſchoͤnen Kinfle und jugleich ein Mitglied 
Der Claffe der Gefchichte und alten Literatur. Er ift 
ein Gelehrter und eifriger Liebhaber dev ſchoͤnen Kins 
fie, und hat fic) durch einige wichtige Beitraͤge jue 
Aufhellung dev Kunſtgeſchichte befannt gemacht. 

Als die Regierung vom Mationalinftitut eine 
Ueberſicht des Suftandes der Wiffenfchaften und Kins - 
fte und eine Machricht von ihren Fortſchritten feit dent 
Jahr 1789 bis jum erften Gendemiaire des ro. 
Jahrs der Republi verlangte, fo ſchrieb Herr Le 
Greton eine Schrift, worin ev grindlich und ſcharf⸗ 
finnig bewies, daß die Kinfte vom Gabe 1789 bis 
auf den heutigen Tag keine wefentlide Fortſchritte 
gemadt haben, und zugleich die Berircungen det 
neuen Franzoͤſiſchen Schule anfubrte, die er in eine gu 
genaue, ins Fleinliche fallende, Ausfubrung und in 
eine uͤbertriebene Simplieitaͤt feGt "). . Von Demfelz 
ben Verfaſſer iſt auch eine kleine Abhandlung uͤber 
die Arbelten dee Claſſe der ſchoͤnen Kuͤnſte * 

ahr 

n) ©. L’Etat. des Sciences, des lettres et des arts em 
Franee, al’ époque de 1789, de leurs progres dépuis 
cette époque jusqu’au I, Vendemiaire an X. — Bers 
gleiche oben ©. 441. fg. 
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Jahr der Nepublif erſchienen ). Dieſe beftehen in 
mannidfaltigen Whhandiungen, 3. BG. von Vine 
cent, uber den Suftand der Mahlerey in Franfreich 
von den Zeiten Franz J. Gis auf Ludwig XV. ; von 
Moitte, uͤber die Sculptur, und von Louis Pez 
tic Nadel, uber die verſchiednen Cpoden der Archi⸗ 
tectur. 

Im zwoͤlften Jahr der Republif bewarben ſich 
acht und vierzig Kuͤnſtler um den großen Preis der 
Mahlerey, mit dem eine Unterſtuͤtzung, um nach Nom 
reifen zu koͤnnen, verbunden ift, allein die meifien 
Arbeiten waren fo ſchlecht, daß man nur fieben ause 
erwaͤhlte, wounter endlid) eine den Preis gewann. 
Cin befferes Verhaͤltniß fand bet den Bildhauern und 

Architecten flatt, denn von eilf Bildhauern wurden 
fechs zur Concurrenz jugelaffen, und von dred und 
zwanzig Architecten ache gewahlt. Won fieben Kups 
ferftechern , Steinſchneidern und andern Kuͤnſtlern 
endlich hielt man fuͤnf dev Concurrens wirdig. 

Unftreitig haben die Bildhauerey und. Archicectue 
feit der Mitte des verfloffenen Jahrhunderts bis auf 
den Heutigen Tag ſehr bedeutende Fortſchritte zur Vers 
vollkommnung in Frankreich gemadt. Die Kuͤnſtler 
fingen an, das Nackte, die harmoniſchen Umriſſe 
antiker Statuen und die Drapperie zu ſtudieren, und 
die Zweckwidrigkeit des Verſuchs, der Sculptur mos 

derne 

. ©) S. Notice des traveaux de la Claſſe des beaux- arte 
de P Inftitut National pendant l' an XII. lue 4 la {éan. 
ce publique du 7, Vendémisire an XIII. par Foachim 

‘Te Breton. Gin Ausjug diefer Schrife it von Viss 
conti Itallaͤniſch erfhienen, und gwar auf Anſuchen 

von Denon. 
Mn 2 
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derne Gegenftande unterzuſchieben, einzuſehen. Daz 
bei vermieden ſie die Thorheit, Gewaͤnder von Stoff, 
Sammet oder Taffet durch den Meißel darſtellen zu 
wollen, und den verdorbenen und affectirten Ges 
ſchmack des Bernini und feiner Schule, dev fid 
uͤberall, vorzuͤglich aber in Franfreich, verbreitet hatte. 
Wirklich zeigen auch die Arbeiten der jest lebenden 
Franzoͤſiſchen Bildhauer, daß fie fic) uber die Gorhis 
fen Formen unfers Seitalters hinwegzuſetzen fireben, 
und im Wurf der Gewander die (hin drappirten Ans 
tifen, 3. B. die Farnefifde Flora, die Agrippine, 
und andre nachzuahmen fuchen. 

Die Architectur ſtand gleichfalls, bereits lange 
vot dem Ausbruch der Revolution, auf einer hohen 
Stufe der Vervollfommnung. Man arbeitere wirk⸗ 
lid) in einem edlen und erhabenen Styl, allein es iſt 
ju fuͤrchten, daß fie, wegen des Geſchmacks des Kai⸗ 
fers, einen gewiſſen Anſchein von Egyptiſcher Cinfale 
und Monotonie annehmen wird, der in der That laͤ⸗ 
cherlich iſt, well ev fic) weder fiir das Franzoͤſiſche 
Clima und nod weniger fir die Nation past. Dabei 
entfteht oft im Innern der Gebaͤude eine heterogene 
Miſchung von Egyptiſcher Simplicitde und Afiatis 
ſchem Prunf, die das Gefiihl des Kenners beleidigen 
muß. Der ungeheure Luxus und der uͤberſchweng⸗ 
lide Reichthum, der gue Verzierung des Innern der 
Gebdude angewendet wird, uͤbertrifft faft allen Glaus 
Ben; uͤberall ſieht man die ſchoͤnſten und koſtbarſten 
Meublen aus feltnen Holzarten verfertige, und Ore 
namente don Marmor, Bronze, Mofaifen und edfe 
Steine auf einen wolliftigen Punkt zufammengetras 
gen. Durd) die Pract, womit dec Kaifer die Pale 
{afte von St. Cloud und Malmaifon, die Thuillerien 

und 
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und andre Gebdude verzieren (fe, und die alles zu 
Sanden macht, was uns von dem ehemaligen lus 
xus Des Franzoͤſiſchen Hofes erzahit wird, werden die 
Grofen und Reichen gue Nachahmungsſucht anges 
feuert. Sie ſchmuͤcken daber auch ihre Pallafte mic 
aller Pracht und Ueppigkeit der Kunſt, die jedem vers 
wihuten Sinn ſchmeichelt, jedoch vorjiglid im 
Eghptiſchen Geſchmack, der fich fogar auf Tiſche, 
Stuͤhle und andre Gerath⸗ erſtreckt. 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich Herrn Sau⸗ 
vage, einen Kuͤnſtler, nennen, der die groͤßten Koſt⸗ 
barkeiten dieſer Art verfertigt, und ſich durch ſeine 
nachgeahmten Cameen und Basreliefs einen großen 
Mamen durch gan; Europa gemacht hat. Cin Mei⸗ 
ſterſtuͤck von ihm iſt der große gemahlte Fries in einem 
Saal des Pallaſtes Bellevue, wo gegenwaͤrtig ein 
Reſtaurateur ſein Weſen treibt. Er beſchaͤftigt ſich 
jetzt vorzuͤglich, porzellanene Gefaͤße mit ſeinem Pinſel 
gu zieren, und weiß aud) Cameen und aͤhnliche Gas 
chen fo taͤuſchend nachzubilden, daß ex alles, was man 

» jemals in diefer Art bewundert hat, weit hinter fich laͤßt. 
Geine Producte find aber auGerordentlid) theuer, 
“Dent, um nur eins ju erwaͤhnen, fo bat cin Feiner Tiſch 
mit einigen Ornamenten von ifm 20000 Livres gefos 
ftet, und es gibt mande Meublen, die ev verziert hat, 
und die man fir go bis 60000 Livres verfauft. — 

Ich kehre nach diefee Abſchweifung yu den artis 
ſtiſchen Inſtituten zuruͤck, worunter die Zeich en⸗ 
ſchule, unerachtet aller Reformen, welche die uͤbri⸗ 
gen Schulen erlitten, ihre urſpruͤngliche Einrichtung 
behalten hat. Die Stellen darin ſind noch mit den 
alten Lehrern beſetzt, und es ſcheint nicht, daß ſie 
von ihrem Eifer nachgelaſſen haben; die Zahl der 

Mu 3 Shi: 
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Schuͤler nimmt taͤglich zu, und ſie ſtrengen alle Kraͤfte 
Gn, wnt es eluander zuvor ju thun. Auch Hat dev 
Miniſter des Innern, um einen ruͤhmlichen Wertets 
fer ju erwecken, bereits feit dem 4. Jahr der Mepus 
blik zwei Preife, die eine Seitiang nicht vertheilt wur⸗ 
Dent, wieder ausgefese, nadmlich den des Grafen Cays 
tus, ‘fie eine ausdrucfsvolle Figure, und den des 
de la Tour, fir eine hatbe Figur. Da der Preis 
fiir eine halbe Fique vor der Revolution 300 Lovres 
betrug, fo hielt es dee Minifter des Innern, auf 
Anrathen der Profefforen, fir zweckmaͤßiger, nur 48 
Sranfen, als Auslage fiir die Leinewand, Farben, 
u. ſ. w. zu bezahlen, und dagegen den Kuͤnſtler, dev 
den Preis gewounen, mit go ſchoͤnen Kupferftichern 
gu belohnen, die nach den Werken von Raphael, 
Dominidino, le Sueur, Pouſſin, Mubens, und 
Andern genommen find, und von denen ein Fond 
in der ehemahligen koͤniglichen Akademie der Mahles 
ret) und Geulptur vorhanden iſt. Statt des andern 
Preifes, fuͤr die gelungenfie Darftellung einer aus— 
drucsvollen Figur, der ehemals 100 Livres werth 
war, erhalten gegenwartig die Qiglinge, die gefiegt 
haben, wolf Livres und fechs grofe mit dem Sie— 
gel des Departements des Sffentlidhen Unterrichts 
verfehene Kupferftide ). 

Yas die Lehrmethode Berrifft, fo ift fie ebens 
falls diefelbe geblicben. Zwei Profefforen lehren die 
Sergliederungsfunft und die Perfpective, diefe unente 
behrlichen Grundlagen artiftifcer Vorkenntniſſe. In 

der 

p) Als die Statue deer Mediceiſchen Venus nah Parts 
gebracht wurde, ſchlug man eine Medaille, die jet vers 
theilt wird. Fir den erften Preis erhalt man cine goldz 
ne, fiir den zweiten aber eine filberne. 
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der Mahlerey ſelbſt ercheilen Vien, fa Grenee 
Der Aeltere, Belle, Gadhelier, ta Grenee der 
Juͤngere, Menageot, SGuvee Cgegenwartig zu 
Rom), Vincent, Regnault und Barthélemy 
Unterricht. Außerdem iſt dieſe Schule mit allem 
ausgeruͤſtet, was die Zoͤglinge zur vollkommenſten 
Ausbildung fuͤhren kann. Sie hat zwei große Sale, 
von denen der eine eine bedeutende Anzahl von Ab⸗ 
guͤſſen in Gyps enthaͤlt, dev andre aber zum Zeich⸗ 
nen nach dem Nackten beſtimmt iſt. Dies geſchieht 
taͤglich zwei Stunden des Abends; im Sommer beim 
Tageslicht, im Winter beim Schein der Lampen. 

Die Schule der Architectur iſt nach deme 
felben Plan angelegt,. und Hat gleidfalls ihre ure 
ſpruͤngliche Einrichtung behalten. 

Von der oͤffentlichen Zeichenſchule (Eco- 
le gratuite de deflin) habe ich bereits oben bei Bas 
Ghelier geredet M, und jugleich bemerft, daß fie vow 
Ludwig XV. im Jahr 1767 geftifeer wurde, um 1500 
Kinder Darin ju untecrichten, die fid) auf irgend eine 
mechaniſche Profeffion, 3. G. auf as Tiſchler⸗ 
Schmiede- oder Maurer : Handwerf legen wollen. 
Dies nuͤtzliche Inſtitut exiſtirt nocd) gegenwartig. 
Bachelier ift Stifter und Director, Perrin ads 
jungirter Director, und Defraine Lehrer der —* 
chenkunſt nach Figuren. 

Die Geſchichte und die Schickſale der Mas 
ler⸗Akadem ie zu Rom, die gegenwaͤrtig den Tas 
mett Ecole des beaux arts a Rome fithrt, find ebens 
falls oben erzaͤhlt sparen ). Man hat fir dies Suz 

fiisut 
q) ©. 384. | 
t) ©. S.225. und ben Anhang, — II, 

Rng 
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flitut viel gethan, und den Plan fehe erweltert. 
Denn gegenwartig wird auch darin die Kupferfteches 
ten, die Kunſt, in Stahl ju graben, edle Steine 
zu ſchneiden, und Muſik gelehrt. 

Die Geſellſchaft Der Kunſtfreunde (La 
Société des amis des arts) verdanft ibe Daſeyn dem 
beruͤhmten Architecten Charles Dewailly, dee 
fie im Jahr 1789 ftiftete. Der Zweck der Gefells 
ſchaft iff: Kunftler und Diletranten zu vereinigen, 
Kunſtſchaͤtze gemeinfchaftlid ju faufen, in Kupfer 
fiechen zu laſſen, und befannt zu machen. Die Geo 

ſellſchaft befteht aus 200 Perfonen, worunter 1000 
Aftien, jede gu 96 Franfen vertheilt werden, fo daß 
fuͤnf Aktien auf jedes Mitglied fallen, von denen jez 
Des wenigftens zwei WAFtien behalten mug. Cin Theil 
der Summe wird jum Anfauf der Kunſtſachen, ein 
andrer zum Stechen derfelben verwands. Die Gaz 
chen felb(t werden wiederum unter die, Die Wtien 
beſitzen, lotteriemafig vertheilt, und dag der Gewinn 
febr bedeutend iff, fiebt man daraus, daß die vers 
ſchiednen Ziehungen den Kunftlern bis jebe uber 
100000 Rthlr. eingebracht haben, ohne der Kupfers 

ſtiche und andrer Kunfifadhen yu gedenfen, welche 
in die Hande der Dilettanten gefommen find. Die 
Gefellichaft halt ihre Verfammiungen im Louvre uns 
ter Dem Vorſitz des Herren fe Barbier, des Aeltern. 

Von dein Mufeo der Franzoͤſiſchen Monumente 
(Mufée des Monumens Francais) ift oben bei der Cins 
leitung in die Gefchichte der neuen Franzoͤſiſchen 
Sule die Rede gewefen ). Cs vereitige die Kunſt⸗ 
werfe in fid), die dem Sturm der Revolution ents 

gangen 

) &. 437. folg. 
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gangen und sum Theil durch die weiſen Einrichtun⸗ 
gen und Maafregeln des jebigen Senators Gre: 
goite gerettet find. Dieſer achtungswirdige Gee 
lehrte, dem ic fiir feine oft mit Gefabr verbundenen 
Bemuͤhungen im Mamen aller Kunftfreunde sffenclich 
Danfe, und deffen perſoͤnliche Bekauntſchaft gemacht 
zu haben ich mich gluͤcklich ſchaͤtze, waͤhlte gleich 
anfaͤnglich einen zur Aufbewahrung der National⸗ 
denkmaͤhler ſehr guͤnſtigen Ort bet den kleinen Augus 
ſtinern. Gluͤcklicher Weiſe wurde auch die Aufſicht 
dem Herrn Alexandre Lenoir uͤbertragen, einem 
Mahler, der mit ſeiner Kunſt einen großen Umfang 
gelehrter Kenntniſſe verbindet. Er iſt ein Schuͤler 
von Doyen und hat bei demſelben funfzehn Jahre 
hindurch ſtudiert. Dieſer, der damahls ein Mitglied 
der Commiſſion der Monumente war, ſchlug ihn da⸗ 
her der Munieipalitaͤt vor, die ihn am 4. Januar 
1791 zum Aufſeher ernannte. Lenoir hat ſich um 
dieſe Sammlung ein ſehr großes Verdienſt erworben, 
indem er die zahlreichen Monumente ordnete, und 
nach einem guten Plan vertheilte. Hierbei leiſteten 
ihn Herr Camus, der ihn zum Aufſeher beſtaͤtigte, 
und Herr le Bond, ein gelehtter Alterthumsfors 
Feber , thatigen Seiftand. 

Dies Mufeum, worin, ihe in ein gemeins 
fhaftliches Heiligthum, die Denkmaͤhler der Marion 
aufgeftellt find, ift eine der lehrreichſten Anftalter, 
die, in der Nevolutionsjeit angefangen, noch jebt 
mit großem Cifer fortgefese wird. Cine VGeldreis 
bung davon findet man in vielen Reiſebeſchreibungen, 
vorzuͤglich eine, die mit viel Warme und Empfindung 
aufgefest iff, in den Bemerfungen auf einer Reiſe 
durch die Miederlande nach Paris von dem Herrn von 

Nn 5 Giers: 
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Siersdorpf '). Here Lenoir hat ſelbſt eine Gee 
fchreibung mit vielen Rupferftidhen in drei Banden 
ans Licht geftellt, ohne einen einzelnen dazu gehdrigen 
Theil ju technen, worin Nachrichten von den alten 
Glasmahlereyen enthalten find, und alle Monumente 
nad den Jahrhunderten geordnet, geſchmackvoll jue 
fammengeftellt und hiſtoriſch erldutert. Mur ware 
gu wuͤuſchen, daß er, da verfchiedne Monumente rez 
ftaurict oder aus einzelnen Bruchſtuͤcken zuſammenge⸗ 
febt werden muften, eine genaue Notiz von dent 
Verfahren dabei und den neuern Sufagen gegeben 
hatte, damit man nidt in der Folge getaͤuſcht wird 
und ein Kunflwerf ins 13. Jahrhundert ſetzt, das 
im 18. verfertigt ift ). 

Cin andres merkwuͤrdiges Mufeum befindet 
fic) gu Verſailles (Mufee ſpécial de Verfailles) und 
ift in Dee wohlehatigen Abſicht geftiftet worden, den 
Einwohnern von Verfailles aufjubelfen, die, feitdem 
der Hof daſelbſt nicht mehr exiſtirt, febr gelitten haz 

ben. Durch dies Mufeum werden jest auch viele 

Siebhaber, Meifende und MNeugierige nach Verfailles 
gezogen, die Die Kunftfaden fehen und den, Cinwohe 
her ettvas zu verdienen geben. Die Regierung hat 

Daher ihren Zweck vollfommen erreidt, und es ift 

nicht gu leugnen, daß die Gemahide, welde in den 

vielen Zimmern des Pallaftes aufbewahre werden, — 
die. 

t) Sh.1 S.383. ; ! 

u) ©. folgende Schriften: Defcription hiftorique et 
- chronologique des Mounumens de fculpture réunis au 

Mufée des Monumens Francais, par Alexandre Le- 
noir. 1V™e édition. Paris, an VI. (ohne Kupfer.) — 
Mufée des Monumens Frangais. &c. Paris, an IX. 
1800, Drei Theile mit vielen Kupfern. Muſce des 
Monumens Francais. Hiftoire de la peinture fur ver- 
re. Paris, an XII. 1803. 8 mit vielen Kupfern. 
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die großen und reizenden Gaͤrten, die zahlreichen 
Meiſterſtuͤcke der Franzoͤſiſchen Bildhauer, eines 
Puget, Girardon, Coifevor, Allegrain 
und Andrer zu den erſten Sehenswuͤrdigkeiten gehoͤ⸗ 
ren, die den Liebhaber und Fremden intereſſiren 
muͤſſen. — 

Das Muſeum enthaͤlt nur Mahlereyen aus 
der Franmzoͤſiſchen Schule, die in dem Muſeum Maz 
poleon keinen Platz Hatten. Die Mahler, die nod 
jetzt leben, und deren Werke darin aufbewahrt werz 
den, find folgende: Barthelemy, Bidault, 
Gallet, Crespin, Demadhy, Donen, Du: 
pleffis, §ragonard, Garnier, Guerin, 
Hue, Lagrenge der Aeltere, Lagtence der 
Stingere, Landon, Lemonnier, Menageot, 
Perrin, Payron, Pouffin savallee, Pruds 
hon, Regnaule, Robert, Gauvage, Sus 
yee, Taillaſſon, Taunay, Valenciennes, 
van Dail, Gefar Vanloo, Gerard und Cors 
nelius van Gpaendond, Vien, Vincene 
und Andre. 

Eben ſo wichtig iſt die Galerie des Senats 
(La galerie du Sénat Confervateur), die am 7. Meſſi⸗ 
Dor des 11. Jahrs der Republif yum erften mal eroͤff⸗ 
net wurde. Man bewundert dafelbft zahlreiche Ges 
mahlde von verſchiednen Meiftern aus allen Schulen, 
vorzuͤglich aber die aus 24 Stuͤcken beftehende Samm⸗ 
{ung der Mahlerenen von Rubens, die den Lebensz 
Jouf der Maria von Medicis in allegoriſchen Vors 
fiellungen (childern, und ehemals die Galerie vor 
Luxembourg ausmachten. Auch werden daſelbſt die 
24 Gilder von le Gueur, die det Lebenslauf des 
heil. Bruno, des Stifters des Karthaͤuſerordens, 

dar⸗ 
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darſtellen, und vor Zeiten in dem kleinen Kloſter der 
Karthaͤuſer gewieſen wurden, aufbewahrt ). Dieſe 
Bilder waren auf Holz gemahlt, find aber reſtaurirt 
und auf eine neue Leinewand uͤbertragen. Im Jahr 
1776 kamen fie in Das Cabinet des Koͤnigs, hierauf 
in das Mufeum zu Verfailles, und zuletzt in die Gaz 
Serie Des Genats. Aus dex Zimmern, worin fie 
fic Gefindet, trite man in die fogenannte Galerie von 
Gernet, wo man den Anblicf der Geehafen genießt, 
die auf 14 Bildern dargeftellt find. Die Fortſetzung 
diefer Galerie, in 7 Stuͤcken, ift, wie wir bereits 
gefagt haben, cine Arbeit von Huz, von dem auch 
zwei andre Mahlereyen dafelb(t gefehen werden. Aus 

ßerdem ſchmuͤcken diefen Pallaft viele Gratien und 
Buͤſten, wortiber Here Naigeon der Aeltere, ein 
Mahler, die Aufſicht Hat ”). 

Gon der Manufaktur der Gobelins (Ma. 
nufacture des Gobelins) ift ſehr oft in unferer Ges 
ſchichte der Mahlerey in Franfreidh die Mede gewes 

fen *). Da die Machrichten von derfelben bis jefe 
ſehr verworren, jum Theil auch falſch gewefen find, 
fo hat fih Herr Guillaumot, gegenwartiger Diz 
rector Ddiefer faiferlichen Manufaftur, bemuͤht, ihre 
fruͤhern und ſpaͤtern Schickſale in einer Heinen lehr⸗ 

reichets 

v) S. ober, G. 198. MNobillard Peronville und 
Laurent, die Nerausgeber des Mufeum Frangais, 
eines ſchoͤnen Prachtwerks, laſſen gegenwartig dieſe 
Bilder von le Sueur aufs genaueſte in Kupfer ſtechen, 
und werden fie bald herausgeben. 

wy) S. Explication des Tableaux, ftatues, buftes &e. 
compofant la Galérie du Sénat Confervateur &c. Pa- 
ris, an XIII, 1805. 8. i 

x) ©. ©.36, 117. 2. 
— 
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reichen Schrift aufzuhellen )). Er made es febe 
wahrſcheinlich, daß die Verfuche zu wirfen ſehr alt, 
und vorzuͤglich in England und Flandern vervolls 
fommnet find. Go viel ift befannt, daß man im 
Anfang des 16. Jahrhunderts ſchoͤne Arazzi nach Naz 
phaeliſchen Gemaͤhlden verfertigte. Da aber die 
Cartons, nad) welden die Arazzi gewirkt wurden, 
nidts weiter als Seichnungen waren, die man in 
großen Maſſen colorirt hatte, fo konnten aud) jene 
nur colorirten Zeichnungen aͤhnlich ſeyn. Man fab 
damahls weder Abftufungen des Farbentons, nod 
aud) die halben Tinten der Carnation, weil man es 
in Dev Farberey und in der Kunft, die Haupttinten 
gu nuanciren, noch nicht weit gebracht hatte. Mad 
und nad) fing man aber an, die Farberey ju vervolls 
fommnen, und dies geſchah namentlid) in Frankreich, 
wo aud) unter Heinrich IV. eine Tapetens Fabrif erz 
richtet wurde. Sie erbielt ihre Privilegien im Yas 
nuar 1607 *), lag in der Vorftade Se. Germain, 
und ftand unter dev Leitung von Mare. Comans 
und Francois la Plande. Dieſe Manner etas 
Blirten fic) in Der Strafe von Varennes, welche in 
der Folge Rue de Ja Planche genannt wurde. Aud 
erneucrte Ludwig XIII., in den Sabres 1641 und 
1643, ihre Privilegien fir ifre Soͤhne. Colbert 
nahm dieſe Manufattur ſehr in Schutz, und wies 
ihr im Jahr 1667 einen paffenden Ort an, der den 
Namen Gobelins hatte, und wodurd) die vielen Irr⸗ 
thimer in allen Schriftſtellern entſtanden find, die 
von diefem Gegenftand reden. Es befand fic) nims 

) | lich 

y) S. Sur la noiſſance, les progrés &c. de Ja Manue 
fafture des Gobelins. Paris, chez Perronneau. 

z) Sn ven Lettres patents heißt es, daß fie Tapeten 
und gwar fagon de Flandres verfertigen. 
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lich an dieſem Ort eine alte Faͤrberey, die Geveits ſeit 
dem Sahrrgso exiſtirte, und im Beſitz dee Familie 
Gobelin war, deren Namen alfo die Gebaude und 
fogar der Fleine Bach Bievre, woran fie lagen, ere 
hielten. Als Colbert die Manufactur, worin die 
Tapeten verfertigt wurden, an dieſen Ore verfegte, 
war Jean Glucq im Beſitz der Faͤrberey. Ce 
wußte vorzuͤglich den Scharlach fehr (hin zu fare 
ben *), und fand daher an dem Miniter einen gros 
fen Goͤnner, dev ihn durch Privifegien unterſtuͤtzte. 
Hiedurch aufgemuntert vereinigte er fich mit dem Hau⸗ 
fe Julienne, deffen lester Abkoͤmmling, befanne 
Durch feine grofe Liebe ju den Kunften und ein ſchoͤ⸗ 
nes Gemahide: Cabinet, im Jahr 1767 flarb. Ums 
Jahr 1667 kaufte Colbert einen Theil Der Gebdude 
und des Bodens, dev zur Fabrif der alten Farber 
Gobelins und ihren Nachbarn gehdrte, um das 
felbft eine Manufaftur der Tapeten yu errichten; jez 

Dod) blieh dic Scharladfarberey von Glucg und 
Julienne in ihrem vorigen Zuftand. Sie eriftire 
aud nod gegenwartig, und gwar in einem Sheil 
der zur Manufaktur der Tapeten gehdrigen Gebdude, 
und iſt ein Eigenthum der Familie Montele, die 
die Giiter dev Familie Sulienne geerbe hat. Dems 
unerachtet verwechſeln noch jebt viele Perſonen die 
Tapetens Manufaftur mit der Scharlachfarberen, 

und glauben, daß beide einerley find. Colbert uͤber⸗ 
trug Dem beruͤhmten le Brun die Aufſicht uber diefe 

Fabrik, die Manufacture royale des meubles: de la 
couronne genannt wurde, weil nidjt nur Tapeten⸗ 
twitter, fondern aud Mahler, Bildhauer, Golds 
ſchmiede, Uhrmacher, Giefer, Steinmetze, * 

a) Er faͤrbte mit Scharlach, nad dem damahligen Aus⸗ 
druck a la mode hollandaife. 

as on ee 
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ſten und andre Handwerker darin arbeiteten. Nach 
der Revolution aber werden nur Hauteliſſen und Baſ⸗ 
feliffen: Davin verfertigt. « Gegenwactig iff mit dee 
Manufaktur eine Zeichenſchule unter der Leitung des 
Herren Gelle, der bereits feit vierzig Jahren die 
Mabhlerey darinlehrt, vereinigt, und das ganze Sus 
ftitue der Direction des Herrn Guillaumot aus 
vertraut. 

Sh muß bet diefer Gelegenheit bemerken, dag 
unter der Regierung Heinrichs IV, ein Kinfiler, Maz 
mens Pierre Dupont, lebte, der im Jahr 1608 
durch ein Brevet den Titel eines Tapiflier ordinaire 
und zugleich eine Wohnung im Louvre erhielt. Seine 
Tapeten waren mit Wollfammet Durchjogen, und wur⸗ 
den entweder a la facon de Perfe oder tapis facon de 
Turquie genannt, find jedod) allgemeiner unter dem 
Namen der Tapifleries de la Savonnerie befannt. 
Auch ſchrieb er ein Werf uͤber feine Kunft >). 

Die Einrichtung der Faiferliden Porzellanz 
fabrif ju Sevres ift bereits oben beriifre worden‘), 
Hter muͤſſen wie nur bemerken, daG fie jest unter der 
Auffidht des Herrn Bronguiart fteht, und dag 
unter den Kuͤnſtlern, die dafuͤr arbeiten, Iſabey, 
Drolling, Swebach, Georget, und Soiron, 
die beruͤhmteſten ſind. vit 

Gon der duferft foftbaren Sammlung der 
otiginalen Handzeichnungen, die durch die 
in Stalien erbenteten Kunſtſchaͤtze einen ungeheuern 

Bus 
b) S. Stromatourgie, on de Pexcellence dé la Manu- 

facture des Tapis de Turquie nouvellement ¢tablie en 
France fur la conduite de Noble-homme P, Dupons. 
Paris, 1632. 4°. 

c) ©. oben, ©. 384. fg. 
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Zuwachs erhalten at, babe ich ebenfalls oben geres 
der *). Sie fiebt der Kupfer ſt ichſammlung jue 
Geite, die von Ludwig XIV. geftifeer, und vow feis 
nen Machfolgern fters vermehre worden ift. Colbert 
fegte im Jahr 1667 durd die aus 224 Vanden bes 
fiehende Sammlung des Abbe Marolles den Grund. 
Er faufte fie im Mamen des Koͤnigs, der fie im 
Jahr 1670 dure 1300 Rupferftidhe von Audran, 
Edelink, fe Clerc, und Andern bereicherte. Dieſe 
Sammlung beftand damahls aus 24 Vanden, und 
wurde das koͤnigliche Cabinet genannt. Hierauf vere 
groͤßerte man fie ununterbroden fort, und zwar mit 
folgenden Kunſtſachen: im Jahr 1699 mit 169 Kup⸗ 
ferftichen, welche die Schlachten und Velagerungen 
unter Ludwig XIV. darftellen; im Jahr 1711 mit 
einem Vermaͤchtniß des Herren von Gaignieres, das 
unter andern (hagbaren Gaden eine Sammlung 
gon Portrdten von Clovis bis auf Ludwig XIV, ente 
Hielt; in demfelben Sabre mit 8000 Stuͤcken aus der 
Sammlung des Herrn von Clairembaut; im Jahr 
3712 mit einem fegat des Herrn Clement, das 
18000 Kupferftiche betrug, fo daß das koͤnigliche Caz 
Binet einen Schatz von soooo Portraten von Koͤni⸗ 
gen, Koͤniginnen und andern beruͤhmten Perfonen 
aufweiſen fonnte; im Jahr 1712 mit den Abbildun⸗ 
gen, die zur Geſchichte der Stiftung des Hotel’s dev 
Invaliden gehoͤren, und im Jahr 1731 mit dem Caz 
binet bes Marſchalls von Beringhen, das fein Sohn, 
Der Biſchof de Puy, an Ludwig XV. verfaufte, und 
ein Supplement gue Sammlung von Marclles war. 
Die ganze Sammlung belief ſich auf 579 Vande, 
5 große Portefeuilles, 99 Heine Mappen, und ents 
hielt uͤber Soooe Blatter. 5 

* at 

¢) ©. 220, 
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Sin Jahr 1756 gewanw fie durch einen Tauſch 
So Bande mit Kupferftichen, die dem Marſchall 

dD’ Uxelles gehdrten, und im Jahr 1770 uͤber Go. Por⸗ 
tefeuifles von den Herrn Fevret, de Foniette und Ves 
jon. Aus der Sammlung von Mariette faufte man 
Die beften Stuͤcke fiir soooo Franken, im Jahr 
1775} aud) wurde fie durch die Kunſtſchaͤtze ves 
Grafen Caylus ſehr bereichert. Endlich follen anc, 
wie man fagt, uins Jahr 1781, die erſten Verfuche 
der Kupferftecherey von dem Florentinifehen Golds 
ſchmidt Mafo Finiguerra an die Sammlung gekom⸗ 
men feyn. Gie betragt jebt sooo Bande, die der 
Aufſicht des Herren Joly anvertraut find. 

Ehen fo tehrreich ift das Muͤnzkabinet, das 
an Vollſtaͤndigkeit die groͤßten Cabinette in Curopa 
uͤbertrifft. Here Millia, ein gelehrter Alterthums⸗ 
forſcher, iſt gegenwaͤrtig Aufſeher deſſelben. 

Allein vor allen andern Sammlungen verdient 
das coloſſaliſche Muſeum Napoleon, das mit urges 
heuerm Aufwand, mit Gluͤck und Geſchmack dew 
groͤßten Kunſtſchaͤtzen gewidmet iſt, die Bewunderung 
des Kenners. Es ſind der Koſtbarkeiten, die es ent— 
Hilt, gu viele, als daß wie fie hier verzeichnen koͤnn⸗ 
ten; aber die Abtheilungen miffen wie wenigftens 
nennen ©). Man finder darin erftens: die anbetungs⸗ 
wuͤrdigen antiken Statuen und Seulpturen, die gros 
ßentheils durch den Tractat von Tolentino an Frank⸗ 
reich gekommen, und von den Herrn Barthelemy, 
Bertholet, Moitte, Monge, Thouin und Tinet aus: 

gewaͤhlt find. Cie zieren ache grofe Gale. Zwei⸗ 
tens: 

e) S. Notice des Statues, buftes et basreliefs de la Ga- 
lerie des Antiques du Mufée Napoleon, onverte 
pour Ja premiere fois le 18, Brumaire an IX, Paris, 
an XIL. und jahlretche andre Schriften, 

Sidvillo’s Gefchichte d, zeichn. Banfte, B. UI. Do 
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fens: eine grofe Gemdbhldes Galerie in den obern 
Bimmern, nach den verſchiednen Schulen geordnet; 
und endlich ein ehaleographiſches Muſeum, das aus 
der Kupferſtichſammlung im koͤniglichen Cabinet, aus 
der Sammlung der Afademie, aus dem Depot des 
Menus plaifirs und des Rathhauſes ju Paris u. ſ. w 
zuſammengeſetzt iſt ). Die Adminiftration des Gans 
gen fabrt Here Denon alg Generaldirector; unter 
ibm ſtehen: du Fourny, der Oberauffeper der 
Mahlereyen; Visconti, der Oberauffeher tiber die 
Antiken; und Herr Morel Darley, der Oberauf: 
feher fiber die Handzeichnungen und RKupferftiche ins 
chaleographiſchen Mufeo. 

Um die Ueberſicht aller artiſtiſchen Anſtalten yu 
erleichtern, und zugieich zu zeigen, wie viel ſie der 
Regierung koſten, fuͤgen wir folgende Tabelle der 
Ausgaben hinzu: 
Fuͤr die Mahler⸗, Bildhauer und Gaus Zienren. 

kunſtſchule 80188 
Fuͤr die Mahlerſchule zu Rom . SORES gag RS 
Fir David's Mahlerſchule : . 2400 
Fuͤr die frete Zeichenſchule 20600 
Fir das Central⸗Muſeum } 112410 
Fir das Mufeum der Franz. Mouumente 34920. 
Tir die Franz Mahlerſchule yu Verfailles 44980 
Fir die Mahlers und Bildhauerſchulen in 

den Departementen ; ¢ 38000 
Fir die Mufeen in den Departementen 41075 
Fuͤr die Porjzellanfabrif zu Sevres ‘ 100000 
Sir die Manufaftur der Gobelins .180000 
Fuͤr die Manufaftur der Gavonnerie . 40000 

Gumma 729523 

f) Die Liebhaber finnen um einen billigen Preis ſchoͤne 
Abdruͤcke von Kupferſtichen hier erhalten. 

An⸗ 



“ : : 569 

Cn hang 
zur 

Gefhidte der Mahlerey in Frankreich. 

I. 

Bon der Akademien der Mablerey, Seulptur und Archi⸗ 
tectur in Frankreich. 

Mi. haben Bereits im Verlauf diefer Geſchichte vor 
der WFademie des Heil. Lufas*), von der koͤ— 
nigliden ju Paris, von der, Die Ludwig XIV. ju 

, Ront 

a) ©. 166 und 225. Vergleiche: Etabliffement de l'Aca- 
démie Royale de Peinture et de Sculpture par lettregs 

patentes du 2g. Février 1648, avec plufieurs piéces, 
entrautres les Statuts de Iadite Académie. Paris, 
1664. 4. Daffelbe Werk erſchien, vermehre mit oer 
neuern Drivilegien der Afademie gu Paris 1693, 1698, 
und 1723 in Quart. Man findet darin alle Arréts, 
Statuten und Reglements der Akademie vom Jahr 1648 
‘bis gum Saher 1714. Ferner? Hiftoire de I Etabliffe- 
ment de l’Académie de Peinture, in: Piganiol De» 
{cription de Paris. Ed. 1765. T.I. p. 208-263, Die 
Nachrichten, die Piganiol mittheilt, hat er von Letelin 
bem Yeltern, Secretair der Afademie, erhalten. Auch 
gehiren nocd folgende Schriften Hieber: “Defcription 
de l’Académie Royale des arts de Peinture et de Sculpa 
ture. Paris, chez Colombel. 1715. in 12% mit $ia 
guren. Lettres patentes pour la jonStion de l’Acadé- 
mie Royale de Peinture et de Sculpture de France 
avec l’Académie du deffein i Rome, du 23, Decem- 
bre 1676. Paris, 1676. 4°. 

Do 2 
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Rom ſtiftete, von dem Inſtitut, das im Jahr 1748 un⸗ 
ter Ludwig XV. entſtand und den Namen Ecole Royale 
des Eleves protegés”) erhielt, und endlid) aud vor 
det Sffentlichen Beichenfdyule (Hole gratuite de deffin) 
geredet. Wir bemerfen alfo hier nur. noc) folgendes. 

Die Akademie des Heil. Lufas fand an 
der koͤniglichen Akademie eine thatige und gefabrlihe 
MNebenbublerin, der fie auch endlid) unterliegen muß— 
te. Gie wurde im Jahr 1776 voͤllig aufgeloͤßt; und 
die Inhumanitaͤt dev foniglichen UAfademie ging fo 
weit, daß fie eine Spottmuͤnze mit Der Legende: Li- 
berté rendue aux arts pragen lief. Die Eiferſucht, 
womit beide Parthenen gefampfe batten, hoͤrte aber 
Darum niche auf. Die Mitglieder der Afademie des 
heil. <ufas, denen jeder Weg abgeſchnitten war, 
ſich durch oͤffentliche Erhibitionen befanne zu machen, 
dachten auf Mittel, ſich wieder zu vereinigen, und 

wurden von Herrn von Peters, Hofmahler des Koͤ⸗ 
nigs von Danemarf, und Herrn von Marcenay 
De Ghuy dazu angefeuert. Sie bildeten nach und 

tac eine eigne Geſellſchaft, woran fic alle Kuͤnſtler 
ſchloſſen, die nidjt gu der koͤniglichen gehoͤrten oder 

mit ihr in keiner Verbindung als Ehrenmitglieder 
fianden. Dieſe neue Geſellſchaft veranſtaltete nod 
in demſelben Jahre (1776) eine Schauſtellung im 

Coliſaͤum, die ſich durch die Zahl der Stuͤcke von acht⸗ 

zig Kuͤnſtlern, worunter viele achtungswuͤrdige Maͤn⸗ 
ner waren, ſehr auszeichnete. Da es ihr aber an 

einem Vereinigungspunkt feblte, fo fing die Gefell 

ſchaft 

b) Die verſchiednen Grade bet der Akademie waren folgens 
de: Eléve, Agrée, Académicien, Confeiller, Ad. 
joint, Profeffeur und Recteur. Die lebte Wuͤrde Fonns 
te nue ein Hiſtorienmahler erhalten. 



Anhang. 571 

ſchaft an, von ihrem Eifer nachzulaſſen, und wurde 
endlich geſprengt. 

Die uͤbrigen artiſtiſchen Anſtalten in den Pro⸗ 
vinzen find großentheils unter Ludwig XV. entſtanden. 
Ich will hier ein alphabetiſches Verzeichniß der merk⸗ 
wuͤrdigſten, die oft auch literariſche Zwecke beabſich⸗ 
tigten, und die Schriften, worin man genauere 
Nachrichten von ihnen findet, mittheilen. 

Au x. 

Ecole de defin. Cin Verzeichniß der bet diefer 
Schule angeftellten Lehrer, und der Liebhaber, die 
fie unterftigten, findet man im Almanac des artiftes, 
31777. P. 216. 

Amiens. 
Académie des Sciences, belles + lettres et arts. 

Sie hielt ihre Sitzungen im Exzbiſchoͤflichen Pallaft, 
und wurde im Jahr 1750 geftiftet ). 

Auxerre. 

Socitté des Sciences, arts et belles-lettres. Sie 
entſtand im Sabe 1749 9). 

Gefaur 

) S. Hiftoire civile et eccléfi iaftique de Ja Ville d’ Amiens, 
par le reverend pere Daire. Paris, (1754. 4°.) T. I. 
Pp. 479-557. Lettres patentes et réglement de Aca- 

- démie des Sciences, belles-lettres et arts 4 Amiens, 
avec la Jifte des Académiciens, Amiens, 175f. 12. 
Notices de PAcadémie d’Amiens, avec la lifte de fes 
Académiciens , en 1768. Vergl. La France litteraire , 
de 1769. T.I. p. 45. 

» a) ©. MS. Statuts de Ja Société des bélles-lettres, 
Sciences; arts, et commerce d’Auxerre, en 39 arti- 
mu dreffés en 1749. ©, Lelong Biblioth. Hiftor. 

Do 3 de 
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Gefancon, 

Académie des Sciences, belles = lettres et arts. 
Diele Afademie verdanke ihr Daſeyn dem Herjog von 
Tallard, dev fie im Jahr 1752 feiftete*). Die das 
mit verbundene Afademie der Mahlerey und Sculptur 
aber griindete Here von Lacore, damahliger Inten⸗ 
Dant der Proving Gefancon, und der Magiftrat der 
Stadt, der in einer Verfammiung am 1g. Suni 
¥773 die Lehrer ernannte und befoldere ). 

Bordeaur. 

Académie Royale des belles~lettves, feiences et 
arts. Die Wfademie, die ſich mit den Wiffen(chafs 
ten beſchaͤftigte, entftand im Sabr 17123 alfein die 
Afademie der Maͤhlerey, Seulptur und Avchitectur 

exiſtirte bereits fruͤher. Wahrſcheinlich wurde fie im 
Jahr 1676 geſtiftet, worin Ludwig XIV. den Befehl 
hatte ergehen laſſen, daß in den Hauptſtaͤdten des 
Reichs Mahlerakademien u. ſ. w. errichtet werden 
ſollten. Sie erhielt ſich eine Zeitlang in einem ge⸗ 
wiſſen Glanz, kam aber nach und nach ſo ſehr in 
Verfall, daß ſich im Jahr 1768 eine Anzahl von 

Kuͤnſt⸗ 

de la France. T. IV. p.70. Notice de la Société des 
Sciences, arts et belles-lettres d’Auxerre, avec.la 
lifte de fes affociés en 1768. vergl. la France litteraire 
de 1769. T.I. p.55. , ' 

e) ©. Lettres patentes du Roi (de 1752) Statuts et Ré- 
glement concernant |’ Etabliffement de PAcadémie des 
Sciences, belles-lettres et arts en la Ville de Befan- 
gon, avec | état contenant les Noms de MM. les Aca- 
démiciens, et PArrét de la Cour pour IP enrégiftrement 
@icelles: Befangou, 1752. 4% vergl. la France listes 

raire de 1769. T. I. p. 57. 

) ©. lo France litteraire, de 1784. p. 54. 
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Kinftlern vereinigte, um eine sffentlide Zeichenſchule 
gu bilder. Gie wurden dabei von Herren St. Ju⸗ 
rats thatiq unterftige, erbielten einen paffenden Ore 
zu ihren Schauftellungen, febten Preife aus, und bes 
kamen zuletzt auch eine koͤnigliche Beſtaͤtigung ©), _ 

Ehatons (fur Marne). 

Académie des Sciences, arts et belles = lettres. 
Gie war anfanglich eine gelehree Gefellfchaft, die im 
Sabe i775 in eine Ufademie der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte verwandelt wurde ). 

Clermont-Ferrand. —— 
Sociié des Sciences, belles=lettres et arts, Ger 

ftiftet im Sahe 1747 ). 

Dijon. 
Hier wae eine Whademie, dte auch die Aufmun⸗ 

terung der zeichnenden Kuͤnſte zum Augenmerk hatte. 
Ju der Folge errichteten die Srande von VBurgund 
eine Mahlerſchule gu Dijon, theilten Prdmien aus, 
und ſchickten einige Juͤnglinge als Penfionairs nad) 

7 Rous 

g) S. Lettres-patentes avee les ftatuts de Académie des 
Sciences, arts et belles-lettres ¢tablie dans la Ville 
de Bourdeaux. Bourdeaux, 1710. 4. Vergl. Mémoi- 
res de Trevoux, an 1715. O€obre, p. 1861. Fer⸗ 
ner: Notice de Académie des belles-iettres, fcien- 
ces et arts de Bourdeaux établie en 1712, avec la lifte 
de fes Académiciens en 1768; und la France litteraire 
de 1769. T. I. p.65. de 1778. T. II. p. 52. 

h) ©. la France litreraire, T. Ill. p.89. an 1778. 

i) @. Notice de la Société des Sciences, belles -lettres 
et arts de Clermont - Ferrand; avec la lifte de fes 
affociés en 1768. La Frauce litteraire de 1769. p.78. 

Do 4 
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Rom, mit einer jaͤhrlichen Unterfigung von 600 
Avres ) uaug Ss 

| Lille. * 
Ecoles publiques et graduites du defin. Sie 

wurden von dem Magiſtrat geftifeer, und aud) von 
ihm allein unterſtuͤtzt. 

{nom 
Aiadémie des Sciences, belles - lettres et arts. 

Ihr Urfprung fall ins Jahr 1700. Sie ift hierauf 
im Sabe 1724 und 1752 beftatigt worden. Die 
oͤffentliche Zeichenſchule (Ecole publique de deflin) 
entftand im Sabe 1757 |). 

| Mats 

k) ©. Discours fur |’ Etabliflement d' une Académie de 
belles -lettres. Dijon’, 1694. 4. Dispofition de Mr. 
Hector Bernard Pouffier, Dayen du Parlement de Di- 
jon, et en date du 1** OGobre 1725, pour | Etabliſſe- 
ment et la fondation d’ une Académie des Sciences, 
arts et belles-lettres 4 Dijon, avec toutes les piéces 
juftificatives, Dijon, 1736. 4. Statuts et Réglements. 
de Académie établie 4 Dijon par ‘lettres -patentes du’ 
“Roi, avec lesdites lettres-patentes du mois du Juin 
1740. Dijon, 1740. 4. Andre Sratuten erſchienen 
im Jahr 1762, und am 13. Suliug 1767, in 4°. Fer⸗ 
net: Expofition de |’Etat préfent de Académie des 
Sciences et belles- lettres de Dijon, pour fervir de ré- - 
formation 4 l'article inféré dans le dernier fupple- 
ment du Diétionnaire de Moréri au mot: Dijon, 
1750. Hiftoire de la fondation del Académie de Di- 
jon et des changemens qui y font furvenus. Dijon, 
1769. & Endlich: Notices de Academie des’ Scien- 
ces, belles ~ lettres et arts de Dijon, avec la lifte des 
Académiciens en 1768, in: la France litteraire de 
1769. p. 81. | 

}) ©. Etabliffement d'une Académie des gens de lettres 
4 Lyon, dans une maifon voifine de Fourviére. * 

e 
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ers’ , Marfeille. 

Die etften gelehreen Geſellſchaften daſelbſt bee 
kuͤmmerten fich nicht um den Flor der Kunft. Allein 
in der Folge entftand eine Académie de. peinture, 
fculpture et architedture. Der beftindige Director 
war dD’? Andre Bardon, ob er gleich gu Paris 
Iebte ™). 

: Me &. 

Ueber cine dafelbft vorhanden gewefene Ges 
fellfdhaft fehe man; Notice de’ la Socicté Royale des 

Scien- 

Le Long, Biblioth. Hiftor. de la France. T.IV. p. 72. 
Notice de l’Academie des Sciences, belles-lettres et 
arts de Lyon, formée en 1758. de deux Sociétés plus 
anciennes, avec la lifte de fes Académiciens en 1768. 
©, la France listeraire de 1769. p. 88. ; 

m) ©. Lettre éerite par Mr. de la Rogue, Provencal, a 
Mr. Rigord, fubdélégué de l Intendanee de Provence 
à Marfeille, fur le projet d’établir en cette ville une 
Académie des Sciences et des belles - lettres, ou il eft 
parlé de Vancienne Académie de Marfeille, et des 
Marfeillois qui fe font diftingués dans les Sciences et 
dans les beaux-arts, de Paris, le ret Avril, 1716. 
©. Mémoires de Trevoux, 1717. Janvier. Art. XIV. 
.124. Recueil de pièces &c. préfentées a | Académie 

de Marfville dépuis 1729, avec les Eloges des Acadé- 
miciens morts, dans ces années, par Mr. Chalamond 
de la Visclede, fecrétaire perpétuel de Académie; et 
diverfes liftes des Académiciens. in 12. Nouvelles 
lettres inftruétives et amufantes d’un Ami 4 fon ami 
fur Académie de belles-lettres de Marfeille. 1745. 
Avignon. 12. Dies ift eine beifende Gatyre Aber die 
DBefchaftigungen der Afademifer, Endlich: Notice de 
lAcadémie des Sciences et belles-lettres de Marfcille, 
établie en 1726, avec la lifte de fes Académiciens en 
1768; in: la France litteraire de 1769. p. 96. 

Do 5 
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Sciences et arts de Metz; établie en 1760, avec la 
lifle de ſes Académiciens en 1768 *). 7 

Montpellier. 

. Socicte Royale des Sciences. Sie entftand int 
Jahr 1706, hatte viele Veranderungen erlitten, und 
nahm gulegt auc) Kuͤnſtler auf °). 

Pau. 

Im Jahr 1720 ſtiftete man hier eine Academie 
des Sciences et beaux arts »). é 

Poitiers. 

Ecole Royale académique de peinture, fculpture, 
architefiure et arts analogues au defjin %), 

Rouen. 
Académie Royale des belles-letives, feiences et 

arts de Rouen, Gie wurde im Sabre 1744 errichtet. 
Allein. bereits im Jahr 1741 exiſtirte hier eine Heole 
Royale académique et gratuite de defin, de peinture , 
de feulpture et a’ Architelure, Diefe wurde im Jahr 
1750 duxch koͤnigliche Patente beftatiqt, in Der Folge 
aber mit Der Akademie vereinigt. Uuter dem fonige 
lichen Mahler Descamps made fee einige Sorts 
ſchritte ). 

Tous 

n) &, la France litreraive de 1769, p.99. de 1784, p 
82. 

o) ©. la France licteraire de 1769. T. I. p- 109. 

p) ©. la France litteraire de 1769: p.124. 

q) S. la France litteraire de 1784. T. IV. P. I. p. Yoo. 

r) S. Statuts et Réglemens de l’Académie établie 3} Rouen 
par lettres-patentes du Roi du mois de Juin, 1744, 

don- 
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Touloufe. 

Aufer der uralten Académie des Feux Floraux, 
die hier exiſtirte, entftand auch im Jahr 1729 eine 
Académie Royale des Sciences, Infcriptions et belles. 
lettres, und eine andre Académie Royale de peinture, 
fculpture et architeflure. Unt. Rival; hat fich um 
Diefe Akademie ein grofes Verdienft erworben. Ums 
Jahr 1726 hatte fie den anſpruchloſen Titel Société | 
des beaux arts, allein im Sabre 1750 wurde fie in 
eine koͤnigliche Akademie verwandelt *). 

Troyes. 
©. Mimoires det Académie des Sciences, Inſerip- 

tions, belles - letives, beaux - arts, &c. nouvelle- 
ment é¢tablie a Troyes.en Champagne. T.J. 1744. 
12°, Cine zweite Ausgabe erfchien ebendafelbft: 
Troyes et Paris, 1796. 12°. 2 Gandes eine dvitte, 
ohne Druckort, 1767 in Einem Bande. 

Ville Frande. 
(en. Beaujolais.) . 

©, Notice de? Académie des Sciences, Belles. let. 
tres et arts de Ville franche en Beaujolais, erigée en 
1695, avec la liffe de fes Acad¢miciens, en 1768‘). 

Alle 

données 4 Lille en Flandre. 1744. 4°. Premiére 
féance publique de l’'Académie des Sciences &c. éta- 
blic 4 Rouen; in: Bibliotheque Frangoife, d'Amſter- 
dam. Tom. XLI. P.I. p.162. Nouvelles lettres - pa. 
tentes obtenues par PAcadémie Royale des Sciences, 
des belles - lettres et arts de Rouen, en 1756. 4. und 
Ja France litteraire de 1769. p.129. 

s) S. la France litgeraire de 1769. p. 147. 
t) ©. la France litteraire de 1759. p. 150. und de 1784. 

p. 140. 



578 Anh ang. 
Alle diefe Inſtitute, und felbft die geringern Sets 

henfhuten, Tapecens Manufafturen und Porzellan⸗ 
Sabrifen flanden mit dev koͤniglichen Mahler -Afades 
mie gu Paris in enger Verbindung. Dieſe uͤbte tiber 
Die ehemabligen Provingen einen firengen Despotiss 
mus des Geſchmacks aus, beehrte die Divectoren dev 
Suftitute mit dem Diplom eines Chrenmitglieds, 
und befebte auch oft die Divectorfiellen. Die meiften 
dieſer Akademien vollendeten den Kreislauf ihres uns, 
Gedeutenden Dafenns ſehr ſchnell, und die wenigen) 
Die fid) ethiclten, verfchwanden im Sturm der Revos — 
Iution. Da fich die UFademie ſehr viele Feinde ges 
macht hatte, fo ſahen die republikaniſch gefinnten 
Kuͤnſtler ihre Auflifung mit grofer Freude, und 
fdmeichelten fid) mit dem Phontom der Gleichheit, 
allein ihre Hoffaungen find durch die neuern Einrich⸗ 
tungen, die wir oben ausfuͤhrlich beſchrieben haben, 
wieder verſchwunden. 

2. 

Notice fur Pacadémie de France. 
* 

Rome ce 20. Germinal an rr. 

Vous me demandeés, mon ami, |’ origine de notre 
académie des beaux arts a Rome, ainfi que le 
nom des directeurs, qui ont régi cet établiflement 
jusqu’a nos jours, avec une note indicative des ou- 
vrages, qui leur ont ét¢ mérité l’eltime publique et la 

confiance du gouvernement, 
Col-. 
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Colbert, auquel Ja France doit tant de belles et 
grandes inftitutions, fonda l’académie de France a 
Rome, . Aprés avoir pourvy a tout ce qui avoit <é 
jugé convénable pour le progrés des arts a Paris, et 
la diftinction des artifles, par la création de l’académmie. 
Royale de Peinture, Sculpture et Architecture, le 
Brun, qui par ’¢tendué de fon vafle génie, fembloit 
les diriger tous, fit fentir au Miniflre que le feul mo- 
yen de les conferver en France, feroit d’établir a Ro- 
me une académie des beaux arts, ou la jeunefle, qui 
fe feroit la plus diftinguée dans les concours annuels, 
feroit envoyée et entretenué aux dépens du Roi. 
Louis XIV, qui accueilloit toutes les idées qui ten- 
doient a illuftrer fon regne, recut favorablement la 
propofition. que lui en fit fon Minifire, d’aprés le 
plan de le Brun. Le Roi nomma en 1665. Charles 
Errard, Peintre, pour en €tre le premier Directeur, 
et le chargea de faire mouler les antiques les plus 
clafliques, qui fe trouvoient alors 3 Rome, Cette 
riche collection montoit a plus de goo flatués et bu- 
ftes-qui furent un conflant aliment d’ Etude pour les 
éléves. . Says 

Charles Errard avoit un talent diflingud, il fut 
employé.a orner plufieurs maifons Royales, mais ce 
qui prouve le plus fa capacité et la confidération dont 
il jouiffoit, eft qu'il fut, dans le tems, chargé; con- 
currément avec le Brun, de Ja décoration de la gale- 
rie d’Appollon, maintenant confacrée a I’ expofition 
de notre. riche collection de,deflins des trois Ecoles, 
et faifant partie du local du Moféum central des arts. 
Si nous n’y voyons pas briller fes talens, c’eft que 
des circonflances le détournerent de ces importants 
travaux, il mourut à Rome en 1689, et fut enterré 

a 
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a l’Eglife de St. Louis des francais, ot l'on voyoit 
fon Epitaphe, mais lorsqu’on a décoré |’ églife, 
elle fut transportée dans le Cloitre des chanoines, ou 
elle eft maintenant, comime elle ne peut qu’ intérefler 
Je défir que vous avés de connoitre tout ce ‘qui eft 
relatif 4 notre dcole des beaux arts de Rome je vais 
vous la transcrire 

D. O. M. 
CAROLVS. ERRARD. 

ARMORICVS. 
IN PARISIENSI, PICTORVM SCVLPTORVM 

ET ARCHITECTORVM ACADEMIA 
RECTOR 

~ IN ROMANA, DIVI LVCAE 
PRINCEPS, 

REGIAE VERO QVAM LVDOVICVS MAGNYS 
IN VRBE FVNDAVIT. 

PRAEFECTVS \ | 
ECCLESIAE HVIVSCE DOMVS ET XENODOCHIL 

ADMINISTRATOR 
INSIGNI PERITIA, HONESTATE “RELIGIONE 

COMMENDATISSIMVS 
OBIIT 

DIE XXV MAI, ANNO DOMINI MDCLXXXIX. 
AETATIS SVAE LXXXVIII. 

Noél Coypel, fon dléve, qui Ibi fuceéda dans 
le Directorat de l’académie, naquit a Paris en 1628. 
Il fut d' abord placé à Orleans chez Poucet, Eléve 
du Vouet, qui s’occupa peu d’inftruire le jeune 
Coypel aufli le quitta-t-il a Page de 14 ans, revint 
a Paris et entra chez Charles Errard, chargé alors 
de décorer pluficurs appartemens au Louvre. Non 
obftant le befoin qu’il avoit de travailler pour fa fub- 
fiftance, il {cut trouver le tems néceflaire a fon avance- 
ment par l'étude. Ses fuccés le firent connoſtre du 
Roi, qui employa fon talent, il fut requ a Pacadé. _ 

mie 
* 
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mie fur un tableau repréfentant la mort d’Abel, Cet 
ouvraye, maintenant dépofé au mufée fpéciale de 
Ecole francaife à Verfailles, eft une preuve de lex. 
cellence de fon talent. Le deflin, |’expreffion et la 
couleur y font portés a un dégré qui rend cet ou- 

vrage digne du bon tems de |’ Ecole des Carraches. 

Noél des lors chargé de travaux confidérables et res 
gard¢é comme un des plus habiles peintres de Ja Fran. 
ce, fit, pendant le tems de fon directorat 4 Rome, 

pluficurs tableaux qu’il envoya en France, et qui y 
occupent avjourd’ hui un rang diflingué, foit au mu. 

{ée {pécial à Verfailles, foit au mufée central a Paris, 
au milieu des chefs d’? oeuvres de toutes les Ecoles, 
Il revint enfuite dans fa patrie ou, a age de 78-ans, 
il fut encore occupé a peindre les fresques qui font 

au deſſus du maitre autel des invalides. Après avoir 
travaillé aux chateaux dz Verfailles, de Trianon, des 

- ‘Tuilleries, “du Louvre, et enrichi plufieurs égliſes 
de Paris de fes productions, il y mourut en 1707, 

Coypel eut pour fucceffeur,. dans le directorat 
de l’académie, Charles Poérfon de Pacadémie royale 
de peinture et feulpture de Paris. Ses ouvrages font 
peu connu avjourd’hui, ayant été beaucoup occupẽ 
dans des embelliflemens d’ hotels, et ’inconflance de 
nos gouts, dans les décorations de nos habitations, 
ayant fait disparoitre la majeure partie de fes ouvra- 
ges, avec une quantité de productions dꝰ art-que la 
poſtẽritẽ auroit admirées, Poérfon fut un homme 

_ de bien et vecut honorablement. L’académie de St. 
‘Lue de Rome le nomma fon prince, il fut décoré 
de ordre de St, Jean du Mont Carmel et mou- 
rut a Rome l’an 1725. regretté de tous ceux qui. 
avoient eu le bonheur de le connoitre. I] a été in- 

humé 
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humé dans |’ Eglife Nationale de St. Louis, ow il lui 
a été élevé um monument en marbre avec cette 
€pitaphe 

D. O. M. 
HIC IACET 

CAROLVS FRANCISCVS POERSON 
QVI DVM PARISHS INTER PICTORES 

SPLENDIDE FLORERET. * 
ROMAM MISSVS A REGE LVDOVICO XVII. 

GALLIAE ACADEMIAE PRAEFECTVS CONSTITVITVR. 
CRVCE DEIPARAE DE MONTE CARMELO ET ST. 

. LAZARI 
DECORATVR. 

INTER ARCADES COMPVTATVR. 
ET IN ROMANA DIVi LVCAE ACADEMIA PRINCEPS 

ELIGITVR. 
TANDEM PROBITATE CLARVS RELIGIONE CLARIOR 
IN PAVPERES PROFVSVS, IN OMNES BENEFICVS 

' GALLIS, ITALIS EXTERISQVE OMNIBVS 
NOMINIS FAMA NOTISSIMVS 

A€CEPTISSIMVSQVE 
OBIIT II DIE SEP. MDCCXXV 

AETATIS LXXI. 
MARIA PHILIBERTA DE CHAILLOV 

MOERENS. 
DILECTO CONIVGI. P. © 

Nicolas Vleugels vint le remplacer. Ce fut 
dans ce tems gue le Roi fit P acquifition du Palais 
Mancini, dans la rué du Cours, Ce fut auffi alors 
que Pacadémie prit une forme extérieure plus mar- 
quante dans Rome par |’ cdifice oti elle fe placa, qui 
cependant avoit peu ou point de convenance pour 
Vexercice et etude des arts, | 

Vleugels naquit a Valenciennes et vint ¢tudier 
fon art a Paris. Il pafla plufieurs années en Italie et 
s’y attacha particuliérement a la maniére de Paul Ve- 
ronefe, qu’il fe plaifoit, (quant 4 la tournure de fes » 

com- 
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compofitions) a imiter dans des ouvrages de petite 
dimenfion. Son tableau de réception a l’académie 
Royale de Paris, eft Appelle faiſant le Portrait de 
Campalpe en préfence d’Alexandre,, Vleugels eut 
beaucoup d’efprit et futen faire un bon uſage. Jas 
mais il ne flatta les hommes en place et s’en fit eſti- 
mer. Le Roi le décora du Cordon de St. Michel et 
le nomma directeur de |’académie de Rome. Il 
mourut dans cette place en 1737 et fut enterré dans 
Véglife nationale de St. Louis, ot on lui érigea un 
monument en marbre avec cette épitaphe, 

D. O: M. 
NICOLAS VLEVGHELS PARISINO 
‘REGII ORDINIS S. MICHAELIS 

: EQVITI. TORQVATO. 
VITAE INTEGRITATE MORVMQVE SVAVITATE 

INSIGNI 
LIBERALIVM ARTIVM STVDIS 

PICTVRAE PRAESERTIM EXCELLENTI 
QVI REGIAM GALLIARVM IN VRBE ACADEMIAM 

SINGVLARI CVRA ET LAVDE 3 
MODERATVS 

OBUT \ 
V ID. DECEMBRIS ANNO’ MDCCXXXVII. 

AETATIS SVAE LXVII 
MARIA THERESIA GOSSET VXOR. 

ET BERNARDINVS FILIVS. 
‘MOESTISS. PP. 

J 

Jean Francois de Troy, qui lui ſuccéda, naquit 4 
Paris en 3680. Il pafla neuf ans de fa jeunefle en 
Italie a étudier les grands mattres, dont cependant 
ile fut pas acquérir les qualités de retour en France, 
il fut regu a l’académie Royale fur un tableau repré- 
fentant la fin tragique de Niobé et de fa famille, De 
Troy fut fort occupé, foit pour la manufacture des 
Gobelins, foit a décorer des monumens publics. Ib 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Binge. B. 1, Pp pare 

‘ 

Y 
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parvint aux honneurs académiques. Le Roi le nomma 
directeur de fon académie 4 Rome et le décora: de 
Vordre de St. Michel. De Troy n’étoit pas un de 
ces hommes Ordinaires, mais dont le talent et la répu- 
tation pouvoient tre nuifible a une école. Doux 
et affable, fon talent portoit l’empreinte de fon ca- 
ractére. Il étoit véritablement Francois, Ses com- 
pofitions ont de l’aifance, et la difiribution en eft 
hevreufe, mais elles tiennent plus a des conventions 
qu au fentiment. Sa couleur eft harmonieufe, 
mais peu vraie, il avoit peu d*expreflion et quand 
il vouloit en mettre, fes perfonnages font comme 
des gens qui vivent dans un cercle ou le premier de- 
voir eft de faire connoitre le moins poflible ce qui 
fe pafle dans le coeur. Ce font fouvent des acteurs 
qui repréfentent une fcene et non les perfonnages 
du fujet. Cet homme eflimable, dont le fouvenir 
excite encore la plus vive emotion dans le coeur de 
ceux qui ont connu, mourut a Rome en 1752, 
agé de 72 ans, deux années aprés avoir été remplacé 
par Charles Natoire. Je ne retracerai pas ici ce qui 
motiva la retraite de ce digne homine, Je ne rap- 
pellerois que l indiscrette conduite dun jeune hom- 
me, frére d’ une favorite trop fameufe, dont les pre- 
miers foins, étant arrivé a la place qu' on lui avoit 
deftin€ ;. fut dꝰ affliger la. vieillefle ré{pectable dun 
artifte du premier ordre alors, qui avoit rempli, avec 
tant d’honneurs, la place qu’il occupoit et dont les 
années n’avoient pt altérer la fenfibilité. 

Charles Natoire, né a Nimes en 1700, vint a 
Paris et entra dans Pécole de Francois le Moines 
ayant gagné le grand prix en 1725, il allaa Rome 
comme penfionnaire du Roi. Aprés y avoir étudié 

’ les 
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Jes grands maitres qui s' accordoient la plus avec fes 
gouts, fon fentiment~et vraifemblablemnt ſes mo- 
yens , il s’en retourna a Paris ou il fut regu de l’aca- 
démie fur un tableau repréfentant Venus demandant | 
des armes a Vulcain pour Enée. Apres avoir laiflé 
dans la capitale des arts, des preuves inconteflables 
@un talent diftingué parmi lesquelles P on pourroit 
citer un St, Sebaflien attaché 4 un arbre, les regards 
tournes vers le ciel, un ange lui retirant une fiéche 
dont fon corps eft traverfé, Ce tableau eft dun 
deflin pur et de bon gout, la couleur en eft vraie et 
fine, la compofition heureuſe. Cet ouvrage fe fou. 
tient au Muſée central a Paris, avec avantage, a 
cété des belles productions du Guide. | Natoire avoit 
une grande facilit¢é a opdrer. Pourquoi ce don eft- 
il généralement fi funefle pour ceux auxquels la na- 
ture l’a accordé? C’ eft que cette facilité méme, au 
lieu de flimuler le favori, le rend fouvent parefleux, 
e’ eft que cette facilité eft toujours accompagnée d’ une 
certaine grace, qui charme et arrache des ¢loges 
dont, en sy accoutumant, I’ artifte fe contente, au 
lieu de chercher 4 meriter admiration, par des tra- 
vaux portés a Jeur perfection par |’ ¢tude et la médi- 
tation, Il ne ceffa de travailler. pour le Roi, qui le 
décora de l’ ordre de St. Michel.. Il mourut à Rome 
en 1775 agé de 75 ans et eut pour fuccefleur fon 
éléve Vien. 

Jofeph Marie Vien naquit a Montpellier en 
1715. Dune conflitution délicate, Vien ne fut 
pas deflin¢é, par fes parents, a exercer les arts, Ces 
pendant il ne réfifterent pas a un gotit dominant, 
qui fe manifeftoit fans ceffe. Il entra chez Rivalz, 
homme ‘de mérite, ot il apprit le materiel de fon 

Ppa art, 

4 
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art, à force de le pratiquer. Alors il quitta fa patrie 
et un maitre qui Paimoit comme fon enfant, et pour 
lequel Vien conferve encore aujourd’hui, a. Page 
de §7. ans, des fentiments d’ eftime et de reconnoifs 
fance, qui femblent étre un befoin pour fon coeur, 
Il arriva a Page de 24 ans a Paris et quoiqu’ il n’eut . 
jamais defliné le modéle nud, il parvint; non ob- 
fiant le befoin d’exifter et la plus foible fanté, a force 
d’ étude et d’application, a mériter; au bout de trois 
ans, le grand prix de peinture a l’académie. Le 
fajet du concours fut la pefte dont furent affligeés les 
ifradlites, fous le Roi David. Ce tableau eft un véri- 
table préfage des talents qui devoient un jour diflins= 
guer Vien des artiftes de fon fiécle. Vien arrivé a 
Rome, environné de tous les chefs d’ oeuvres de- 

voit étre le plus heureux des hommes 3 aufli ne parle. 
t-il jamais qu’avec raviflement du tems qu’il pafla 
a Rome. Uniquement occupé de Pétude, il chercha 

à fe pénetrer du mérite de chaque maitre, et comme 
Vabeille qui, du fuc de fleurs diverfes, forme le 
miel, de méme Vien fe forma un ftile et une ma- 
niére de faire qui caractérifent fes ouvrages, De re- 
tour en France il rencontra de l’injuflice, ou pour 
mieux dire de ignorance, dans une partie des juges 
de fon mérite. Il répondit avec efprit et courage a 
plufieurs deux, Pacadémie, en corps, le vengea 
de ces petites tracafleries, en le recevant d’une voix | 
unanime fur fon beau tableau d’Icare et Dedale, Qui © 
pourroit croire aujourd’hui que ce foit une produc. 
tion d’un artifte francais, faite au milien du fiécle 
dernier! On trouve, dans toute la figure principale, 
une fimplicité, une naiveté jointes 4 une pureté de 
deffin digne des grecs. La couleur en eft vraie et 
fuave, comme le jeune age Pexige. L’exécution 

de 
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de ce tableau eft facile fans avoir aucun des defauts 
ou fouvent cette qualité entraine. Ce tableau prous 
vera, dans tous les tems, que fi les arts en France 
ont fubi des révolutions, qui les firent décliner, 
gu’il exifla au moins un confervateur du feu facré 
du bon gout et des vrais préceptes de l’art en France, 
Vien a fait, pendant une longue ‘carriére, aimant 
fon art et né laborieux, un grand nombre douvrages 
répandus dans toute Europe, J’en citerai un qui 
dgcore, dans |’ Eglife de St. Roch a Paris, TP autel de 
St. Denis. Ce St; Evéque préche aux gaulois, Il eft 
monté fur les dégrés d’un temple confacré aux ido~ 
les; dow il cnonce les vérités évangeliques; |’ atten.’ 
tion, ’émotion, ‘le befoin de fuivre les nouveaux: 
dogmes y font exprimés de la maniére la plus tou- 
chante. Ce tableau de 24 pieds de haut, eft, dans 
toutes fes parties, digne des grands hommes fortis 
de l’école des Carraches. I] parcourut une carriére 
honorable dans les arts, il fut profefleur, recteur et 
directeur de P académie de Paris et de celle de Rome, 
il’a été premier peintre du Roi, qui le décora du 
Gordon de St. Michel, et maintenant i] eft membre 
du fénat confervateur et jouit A lage de 7. ans, 
aprés avoir eu 4 menager toute fa vie la délicatefle 
extréme de fa conftitution, d’une fanté parfaite. 
L’amour qu’il a confervé pour fon art donne liew 
encore 4 des compofitions ot il exprime dans des {fn- 
jets analogues a fon coeur, ce qui en fait le bonheur. 
Tous font relatifs 4 Pamiti¢é, a la vertu et aux belles 
actions des hommes. | 

‘Mr. La Grenée FPatné vint le remplacer . en 
1781. Il naquit à Paris, et Charles Vanloo le dirigea 
dans fes prémiers pas dans la peinture, Il ¢toit doué 

Pp 3 d’une 
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@une telle facilité, qu’il ne connut jamais ces dé- 
gouts presqu’ inféparables des premiers eflais. | La 
Grenée gagna le premier prix a Paris et vint penfion- 
naire du Koi a Rome, ou il ctudia les grands maitres. 
Le Guide et Albane femblent lavoir le plus captive, 
ov la nature Pavoit organifé comme eux, pour ex- 
primer, avec grace, les affections douces de P ame. 
De retoura Paris La Grenée fut recta l’'académie Ro- 
yale fur un tableau repréfentant Penlevement de De- 
janire. Cet ouvrage eft plein de charme et de vi- 
gueur. Le deflin, la couleur, Ja compofition et fur- 
tout les graces d’un pinceau nourri et moélleux, 
Je feront toujours occuper un rang diflingué parmi’ 
Jes belles productions.de notre école. Il en eft de 
méme des tableaux-qu’il fit pour la galerie de Choifi. 

 Je-Roi. Ces ouvrages font dignes du bon tems du Gui- 
de. La Grenée a fait un grand nombre de petits ta- 
bleaux, il eft pew de Cabinets ou l’on n’en trouve, 
et pendant fon directorat a Rome il en a fait une’ 
fuite en grand, dont les fujets font pris dans l' hiftoi- 
re grecqueé et romaine, qui ont mis le feeau a fa repu- 
tation. ~ I] eft maintenant Recteur aux écoles ſpẽciales 
des. beaux arts a Paris, P. 

“Mr. Menageot qui Pa remplacé en 1787. étoit 
néa Paris. Il avoit étudié dans |’ école de Boucher, 
mais, jeune encore, il fentit la foiblefle de ce mate 

. tre dans certaines parties de Part. L’étude des grands 
modeéles, pendant fon premier f{ejour 4 Rome, le fit 
changer de caractére et c’ eft de |’ application de cette 
étude, qu’eft réfulté le ftile noble et toujours accom- 
pagné de grace qu’il a fait briller dans fes produc- 
tions. Son morceat de reception a Pacadémie, 
fon Leonard de Vinci, expirant dans les bras de 

Fran- 
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Francois premier ,.et fon Méléagre, tous deux dépo- 
{és 4 la manofacture des Gobelins, feront 4 jamais 
une preuve inconteftable du talent diflingud du C. 
Menageot. Il dirigea Il’ académie pendant cing ans, 
mais fa fanté devenant. de plus en plus chancelante, 
il follicita fa démiflion, afin de pouvoir la rétablir 
dans, le repos, dont il fentoit tout le befoin, Notre 
révolution avoit déja fait de grands progres, le gou- 
vernement avoit d¢ja pris d'autres formes, lorsqu’ en 
¥792 le Miniftre Roland, en acceptant la.démiflion 
de Mr, Menageot, écrivit le 12. Nov, de la méme an- 
née a Mr. Vien,, directeur de l’académie de Paris, 
pour l’autorifer a convoguer une aflemblée générale, 
afin de procéder, dans le plus bref délai, et ala ma- 
jorité abfolué des voix, a la nomination dun direce 
teur.de |’ académie de Frarice 4 Rome; Vinvitant a 
Jui. faire connoitre le réfultat du,voeu de la compagnie, 
afin de prendre des mefures ‘pour le départ du meme 
bre qui auroit été nommẽ. Le 20. P académie ayant 
été conyoguée extraordinairement, et ¢tant aflemblée, 
a procédé a Ja dite nomination. . Le réfultat du ſeru- 
tin s’¢tant trouve. en faveur de Mr. Suvée, Mr. Vien 
Va proclamé directeur de l’acad¢mie de Rome, fui- 
vant le voeu de la compagnie, Deux jours aprés un 
décrét fupprima le directeur artifte, et mit lVtabliſſe- 
ment fous Ja direction de l’agent politique, On fit 
plus pour la déftruction de ce bel ctabliflement, on 
Jaiffa aux jeunes artifles Ja libert¢é d’ aller ou bon leur 
fembleroit, fans étre refponfables de leur conduite, 
pendant la durée de la penfion, uniquement, accors 
dée pour flimuler ’ ¢mulation et pourvoir-a tout ce 
qui eft néceflaire A Pétude; mais ces tems de déftruce 
tion paflés et la convention rendué a fes voeux, on 
rétablit l’école de Rome et Je comité d infirudion 

Pp 3 | publi- 
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publique renomma le citoyen Suvée, pour la diriger, 
et le chargea de lui faire connoitre fa fituation actuel- 
‘le, comme auſſi de fe faire rendre compte, ‘par les 
penfionnaires, de leurs travaux d’émulation, pour 
en informer, a fon tour, le gouvernement. Le di- 
rectoire étant mis en activité, il s’emprefla de venir 
au fecours des arts. Il fe fit inftruire des moyens 
pour rétablir notre école en Italie, il ordonna’ que 
provifoirement elle feroit placée 4 Florence, en at- 
tendant que Rome fera rendue au repos et a fa liberté, 
et nomma, fuivant la loi du 3, Brumaire an 4°, le 
citoyen Suvée pour la diriger, Mais les troubles qui 
continuerent d’agiter la France et I’ Italie, empéche- 
rent | exécution de l’arrét¢é du directoire. Ce tems 
ne fut pas totalement perdu pour le progrés’ des arts, 
1] fut employ 4 la meditation, pour préparer la mcil- 
Jeure organifation de notre école. Le citoyen Suveée 
en a fait les propofitions. Elles ont été discutées, fui- 
vant fes voeux, par-une commiflion compofée d’ar- 
tiftes du premier ordre, dans les arts- liberaux, et 
clles fervent maintenant de régles de conduite aux 
penfionnaires. Le gouvernement eft fondé dans fee 
efpérances d’en recueillir les meilleurs effets. 

Ie ‘gouvernement actuel ne s’ eft pas contenté 
de rétablir I’école de Rome dans fon ancien local, 
qui de tout tems avoit été regardé comme peu conve= 
nable.a notre établiffement; il chargea Je citoyen Su- 
vée, dés fon arrivée 4 Rome, de faire fon rapport 
fur la convenance des lieux, ‘Celui-ci, aprés un exa- 
men réiiéchi, “n’a trouvé aucun lieu dans Rome qui 
contint autant de converiances néceflaires à notre éta- 
bliflement des arts, que le palais de la Villa Medicis. 
La fe trouvent une galerie pour le placement des mo- 

nuimens 
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numens antiques, des habitations faines et commodes, 
des beaux atteliers convenables a chaque art, ceux de 
peinture expofés au Nord et d’ou l on jouit d’ un ho- 
rifon enchanteur. © Les-architectes ont les leurs du 
cété de Ja ville, et d'un coup dꝰ oeil ils en découvrent 
tous les monumens antiques et modernes dont elle eft 
embellie. Les fculpteurs font de mẽme places de 
la maniére la plus heureufe ,* pour |’ exercice de leur 
art. Des vaftes appartemens, un grand-fallon pour 
Pexpofition des travaux d’émulation, un jardin ims 
menfe, avec des promenades ou, en tous tems, on 
peut fe mettre 4 l’abri de l’ardeur du foleil, a 
Pombre des lauriers et des orangers, par tout des 
terrafles d’ ot |’ on domine’Rome entiére, et les cam- 
pagnes qui Penvironnent, ce lieu femble avoir été 
eréé pour le bonheur des artifles,  Aufli, d’aprés 

- Pexpofé du citoyen Suvée ; le gouvernement s’ eft dé- 
. termin¢g 4 faire ’ échange du Palais de France actuel 
contre la Villa Medicis, ou on travaille maintenant 
avec beaucoup d’ activité, pour achever de mettre le 

. local en état de tenir notre école. Deja la collection 
@antiquité, détruite lors P invaſion des Napolitains 
dans Rome, fe trouve plus:riche que jamais. Tous 
les moyens d’ études relatives aux arts, s’ y préparent 
par les foins du Directeur. La France qui a conti- 
nué, grace a la fageffe de fon gonvernement, d’étre 
Ja premiére puiflance, la premiére nation du monde, 
tiendra encore le fceptre des arts, et déja parmi les 
jeunes artiftes qui compofent I’ école de Rome, il en 
eft qui peuvent fe placer au rang des premiers artilles 
de P Europe, ag 

Suvée naquit 4 Bruges en Flandre. en 1743. 
Apres y avoir recu les premiers ¢iémens de fon art 

Pps de 
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de Mathias de Viſch, homme de mérite à qui Bru- 
ges doit les.premiéres formes de fon école des arts, 
il vint’a Paris et entra dans |’ école de Bachelier ou 
il refta jusqu’a ce qu'il gagna le grand prix en 1771. 

_ Dépuis Mr. Vien dirigea fes études ¢tant directeur des 
penfionnaires du Roi, Suvée a fon retourde Rome, 
ou il xefla fix ans, fut dune voix unanimeregu a 
Pacadgémie Royale et nommé.profefleur en 1781. 
Le Roi le chargea fucceflivement de plufieurs grands 
tableaux que l’on voit foit à Verfailles, au Muſce 
{pécial,. ſoit à la manufacture des Gobelins a Paris, 
ou plufieurs ont ¢t¢é.exécutés en tapiflerie, tel que 
Coligni en impofant par fes vertus a fes aflaflins, les 
fétes à Palés et la juftification de la veflale Emilie, 
La Flandre pofiede plufieurs grands tableaux de cet 
artifle, 4 

3- 

Litteratur. 

3), ich die Titel der Bucher, die ich yur Geſchichte 
dev Mahlerey in Frankreich und ju den Kuͤnſtler⸗Bio⸗ 
gtaphien gebraucht, faft alle in den WAnmerfungen au⸗ 
gezeigt babe, fo bleiben mit nur wwenige uͤbrig, 
worunter ic) die Hauptwerfe hier anfuͤhren will. 

André Felibien entretiens fur les vies et fur les 
ouvrages des plus excellens peintres anciens et moder- 
nes. Londres. 1705. T.1-VI, Oetav. Es giebe 
von dieſem Werke viele Ausgaben. 

Acadé- 
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Académie des fciences et des arts par J/aae Bul. 
lart, Paris et Amfterdam, T, J. II. 1682. fol. Bru- 
xelles, 1695. fol. 

Perrault Vies des hommes illuftres de — 
du XVII, ſiècle. Paris. 1697. 2 Sande in Folio. 

Roger de Piles Abrégé de la vie des peintres, 
Amflerdam et Leipzic. 1767. Octav. 

Nouvel abrégé de la vie des plus fameux pein- 
tres avec leurs portraits, par Antoine Fofeph Defallier 
@ Argensville. Paris. 1745. T. I-III. 4. Die jweite 
Ausgabe erfchien ebendafelbfi: 1762. in vier Oetav⸗ 
Banden. Auch Hat man eine deutſche Ueberfesung ; 
Leipzig, 1768. T. I-IV. 8. 

Extrait des diff¢rens ouvrages publi¢s fur la vie 
des peintres par M. P. D. L. F. (Mr. Papillion de la 
Forde) Paris. 1776. T.1-Il, in Octav. Der sweite 
Band enthalt die Diographien der Franjzoͤſiſchen 
Mahler. 

L’Epiciéd Vies des premiers peintres du Roi, dé. 
puis Mr. le Brun j jusqu’a préfent, Paris. ak 2 Sell T.IA 
Il, in Oetav. 

Examen critique des différentes Ecoles te peine 
ture, par Mr. le Marquis a’ Argens. Berlin. 1768. 
Octav. 

Dictionnaire des Goethe pat F. Bafan, Paris, 
1789. T. 1-1. Octav. pos 

Almanac des beaux arts. Es giebt viele Jahe⸗ 
gaͤnge. 

Cabinet des fi ngularités —— Pein- 
ture, Seulpture et Gravure ou Introduction à la con- 
noiffance des plus beaux arts, Florent le Comte 
fculpteur. Bruxelles, 1702. Td UII. in r2™. — 

Cros 
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Crozat Recueil d’ eftampes, — oben S. 
405. 

Expoſition des tableaux au Salon da Louvre. 
Man hat viele kleine Schriften unter dieſem Titel, 
die aber kein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Mahlereyen 
im Louvre enthalten, ſondern von den jaͤhrlichen 
Schauſtellungen im Louvre Nachricht ——— und 
zugleich mit ihnen erſcheinen. 

La France —— ein bekanntes petiodiſches 
Werk. 

Du Bois de St. Gelais, Defcription des tableaux 
du Palais Royal. . Paris. 1727. in Octav. 

: Granet Hiftoire; de ! Hotel royal des Invalides. 
Paris. 1736. fol. 

~~ Lambert Hiftoire litteraire du fiécle de Louis . 
XIV. Paris, 1752. zwei Bande in 4. 

Roger ‘de Piles Diflertation fur les ouvrages des 
plus fameux peintres. Paris, 1681. in Octav. - 

Voyage pittoresque de Paris, ou indication de 
tout ce quꝰ il y a de plus beau dans cette grande ville 
en peinture, fculpture et architecture par A. N. d’ Ars 
gensville, Paris. 1765. in Octav. viele Ausgaben⸗ 

Voyage pittoresque des environs de Paris &c, 
‘par A, N. @’Argensville. Paris. 1755. in Detav. 

Catalogue raifonné des Tableaux du Roi, par 
Mr. Lépicié.. Paris, 1752 und 1754. 2 Bande 
in Quart. | 
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4. | 
Verzeichnis der aus Stalien, Srabant, Holland und Slana 

dern nad) Paris gegangenen Kunfiwerfe. 

a) Gemaͤhlde. 

Von Van der Agufe. *) 

Aueſihten. Zwei Stuͤcke. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 

Eine Landſchaft. Ebendaher. 

Gon Franzesco Albani. : 
Drei Bilder, deren Inhalt unbefanne it. Aus Bos 

logna; aus det Kirche Madonna di Galliera. , 
Die Madonna, das Kind Jeſus und einige Engel. 

— Aus Bologna; aus der Capuziner: Kirche. 
Die Gebure der Jungfrau Maria. Chendaher; aus’ 
der Kirche Madonna del Popolo. 

Gon Pietro Wifani. 
Die Heil. Sungfrau, dee Heil. Franjiscus und, dev 

Heil. Antonius. Aus dev Kirche des Heil. Frans 
jiscus zu Perugia. . 

Von Antonio Allegri, genannt Correggio. 
Die heil. Jungfrau. (Aus der Schule des Corregs 

gio.) Von den Dominicanern zu Cremona, 
Die Heil. Jungfrau und der Heil. Hieronnmus. Aus 

Parma. 

Die Madonna della Scodella, Ebendaher. 
Die 

a) So wird der Name diefes Meiſters in dem Etat des ob- - 
jets darts envoyés aux divers Mulées francais, et 
conquis par les armées de la République pendant Ja 
guerre de la libert¢é ©. 289. angegeben; allein er 
ſcheint mit unrichtig gu feyn. 
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Die Marter der heil. Placida. Ebendaher. 
Die Abnehmung vom Creuz. Ebendaher. 

Von Chriſtofano Allori— 
Die Judith. Aus dem Pallaſt Pitti. 

Von Cornelius Antonisze. 
Cine Landſchaft mit Vieh. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. ; 

Von Ludolf Backhuyfen. 
Die Landung Jacob II. Ebendaher. 

Von Van Balen. 
Ein architectoniſches Stuͤck. Ebendaher. 

Von Baker. 
Das juͤngſte Gericht. Aus der Karthauſe su kuͤttich. 

Von Giorgio Barbarelli, genannt Giorgione. 
Gin Concert. Aus der Ambroſ. Bibliothek zu Mats 

land. 
Cin Portraͤt von Calvin, Luther und deſſen Frau. 
Aus dem Pallaſt Pitti zu Florenj. 

Von Giovanni Francesco Barbieri, genannt 
Guercino da Cento. | 

Cine heilige Familie. (Aus der Schule des Guers 
cino.) Aus Bologna; aus der Kirche Madonna 
di Galliera. 

Der heil. Vruno und die Jungfrau Maria, Eben⸗ 
dDaber, aus der Karthauſe. 

Der heil. Felir und Wilhelm. Chendaher, aus der 

Kirche St. Gregorio. 
Der heil. Bernhard, Ptolomaͤus und die heil. Junge 

frau. Ebendaher, aus St. Michele in Bofeo. 

Die Beſchneidung. Chendaher, aus der Kirche See 

fus und Maria. 
Chri: 
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Chriftus, der dem Petrus die Schluͤſſel gieht. Aus 
Cento; aus der Kirche des Heil. Biagius. 

Der heil. Hieronymus im der Wuͤſte. Chendahers . 
aus der Kirche des Mofenfranjes. 

Die Heil. Magdalena ih der Wuͤſte. Ebendaher. 
Yefus, der der heil. Jungfrau erſcheint. Cbendaz 

bers; aus der Kirche des Namen Gottes. 
_ Die Glorie aller Heiligen. Chendahers aus der Kir⸗ 

dhe Spirito Santo. é 

Die Buße des Heil. Petrus. Ebendaher; aus der 
Kirche des Heil. Petrus. 

Der Heil. Bernhard. Ebendaher. 
Cin todter Chrifius. Ebendaher. 
Der Heil. Benedictus und dev Heil. Franjiscus. Chens 

Daher. 
Die Heil. Jungfrau mit. dem Kinde. Ebendaher; 

aus der Capuziner-Kirche. 
Die Heiligen Joſeph, Auguſtinus und Ludwig, 

Ebendaher; von den Auguſtinianern. 
Fuͤnf Zeichnungen auf Papier. Aus dem Pallaſt zu 

Mantua. 
Der heil. Petrus. Aus der herzoglichen Galerie zu 
Modena. | ; 

Der Todt des Heil. Johannes. Chendaber. 
Venus und WAdonis, Cbendaher. 
Die Heil. Sungfrau, und Sefus Chrifius. Ebend. 
Gin Mann und eine Frau. Ebend. 
Der Befuch der Heil. Jungfrau. Ebend. 
Alle Heiligen. Ebend. 
Die Heiligen Petrus und Geminianus. Ebend. 
Die heil. Catharina, Maria u. ſ. w. Ebend. 
Die heil. Jungfrau. Ebend. 
—— die den Sovf des Geil. Johannes empfaͤngt. 

bend. 
Der 
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Der Heil. Franjisens. Cbend. 
Die Heiligen Petrus und Paulus. CEbend. 
Cine Kreujigung Chrifti. Aus Parma. 
Der Heil. Johannes. Aus Pefaro und Fano, | 
Die Heil. Petronilla, Aus Monte Cavallo ju Rom. 
Der Heil. Thomas. Aus dem Vatikan. 

Von Federigo Baroceio. : 
Die Verfiindigung der Maria, Aus dem Pallaft 

des Papfies gu Loretto. 
Die Leiter des Jacob. Aus dem herzoglichen Pallaft 

zu Modena. 
Die Marter der Heil. Victoria. Ebendaher. 
Die Heil. Jungfrau, die Heil. Catharina, und der 

heil. Auguſtinus. Won den Auguftinianern ju 
Perugia. 

Cine Abnehmung vom Creuz. Ebend. aus der Cae 
thedrals Kirche. 

Die Befhneidung Chriftt. Aus Pefaro und Fano. 
Der heil. Petrus und Andreas, Chend. 
Die Verkuͤndigung der Maria. Ebend. 
Die heil. Micelina. Ebend. 
Eine Madonna. Aus dem Cabinet des Statthalters, 

Von GBartholemee, 
- Merfue und Herfe. Aus dem, Cabinet des Statt⸗ 

- Halters. 
Von Leandro Baffano. 

Die Auferftehung Lazari. Aus der Kirche della Chri 
ta zu Venedig. 

Die Erndte. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Stefano della Bella, | 
Cin Gand mit 62 Seiten voll Zeichnungen. Aus 

der Galerie des Herzogs von Modena. 
Ein Band mit 55 Landſchaften. Ebend. Ne 

| : Gon 
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7 Von Giovanni Vellint. 

Cin todter Chrifius. Aus Pefaro und Fano. 
Cin Fifcher, der dem Dogen einen Ming uͤberreicht. 

Aus dem Albergo di San Marco, ju Venedig. 
Eine Madonna. | Aus dee Kirche des heil. Sacharias 

ju Benedig. - 
Bor Berckheyden. 

Diogenes. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Gon M. Berghem, 
Ruinen. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Cine Cherjagd. Ebendaher. 
Fis Gemaͤhlde anf Holy. Ebendaher. 

Von A. VBloemaere. 
Cine Mahlzeit der Gorter. Ebendaher. 

Gon Sebaſtiano Bononi. 
Die Heiligen Sebaſtian, Bernhardinus, und Andre. 
Aus der herzoglichen Galerie zu Modena. 

Gon Paris VBordone. 
Die Heil. Jungfrau, ein Cngel und verſchiedne Heis 

lige. Aus dev Kirche des Heil. Zacharias zu Ves 
nedig. 

Bon Wn feaio Borrioni. 
Die Marter der Heil. Victoria. Aus der Gersvatidien 

Galerie ju Modena. | 

. Bon Bh. Witlibord Boſſaert. 
Die Marter des heil. Jacob. Aus der Kirche des 
beil. Jacob zu DSetigge. | — 

Von T. Bovermann. 
Die Enthauptung des Heil. Paulus, Von den Des 

Aninicanern gu Antwerpen. 

Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. III. 9.4 Vor 
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Von Breughel de Vlours. 
Vier Gemaͤhlde, welche die vier Clemente darſtellen. 

Aus der Ambroſtaniſchen Bibliothek zu Mailand. 
Daniel in dee Liwengrube. Ebendaher. 
Cine Landſchaft. Ebendaher. 

Siehe Rubens. 

Vou Breughel und Steenwyk. 
Ein Gemaͤhlde auf Kupfer. Aus dem Cabinet des 

Staithalters. 
| Yon Vreughel und Van Balen.’ 

Der Triumph der Crde. Cbhendaber. 

Gon Hillen Breughel. 
Die Verfuchung des heil. Antonius. Chendaher. 

Gon Van Bruͤſſel. 

Ein Blumenſtuͤck. Aus dem Cabinet des Statt⸗ 
falters. | 

Vou Midel Angelo Buonarotti. 
Die drei Parzen. Aus dein Pallaf— Pitti. 

Von Aleffandro Cagliart. 
Die Kraft dev Liebe. Aus, dem Cabinet des Starts 

Halters. 

Bon Paolo Cagliari, genannt Paolo Ves 
. ronefe. 

Die Marter des heil. Georg. 

Die heil. Barbara. 
Cine heilige Familie. 
Das Bildniß einer Dame; und zwei andre Gemaͤhl⸗ 

de. Saͤmmtlich aus Verona. 

Die Verfuchung des Heil. Antonius. Aus der Cas 

thedral⸗Kirche ju Mantua. “ya 

Die Heiligen Sebaftian und Modus. Aus Parma, 

Die Heil. Jungfrau mit dem Kinde. Aus — 
ie 
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Die Hochzeit zu Canaan. Aus der Kirche des heil. 
Georg zu Venedig. 

Chriſtus im Hauſe des Phariſaͤers. Aus der Kirche 
des heil. Johannes und Paulus zu Venedig. 

Chriſtus im Hauſe Simons. Aus der Kirche des 
heil. Sebaſtian zu Venedig. 

Jupiter, der die Laſter mit dem Blitz niederſchlaͤgt. 
Die Cardinal-Tugenden. 
Der Raub der Europa. 
Juno, die Gluͤcksguͤter uͤber Benedig ausſtreut. 

Saͤmmtlich aus dem herzoglichen Pallaſt zu Vee 
nedig. 

Die heil. Jungfrau und Catharina. Aus der Kirche 
des heil. Zacharias zu Venedig. 

Von Cav. del Cairo. 
Gin Soldat ynd ein Greis. Aus der Ambrofianis 

ſchen Gibliothe® gu Mailand. 

Von Joh. Carlier. : 
Das Rind Sefus, das den heil. Joſeph mit Blumer 

frint. Aus dem Clofter Amercoeur ju Luͤttich. 
Die Taufe des Heilaudes. Won den Carmelitern zu 

Luͤttich. 
Chriſtus, der einen Beſeſſenen heilt. Ebendaher. 
Die Marter des heil. Dionyfius. Ebendaher; aus 

- .. Der Kirche des heil. Dionyfius. 

Aus der Schule der Carracei. 
Die heil. Sunafrau. Aus der Kirche Madonna di 

Galliera zu Bologna. 
Chriftus im Grabe, Aus Parma oder Piazenga. 

Von Agoftino Carracei— 
Die Communion des Heil. Hieronymus. Wor det 

Karthaufern ju Bologna. 
Qy 2 : Die 
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Die Himmelfahrt Der Maria. Aus der Kirche Sr. 
Salvator ju Bologna. * 

Die Heil. Jungfrau und der Geil, Nicolaus, Aus 
Parma oder Piazenza. 8 

Vou Annibale Carracei. 
Die Verkuͤndigung; auf zwei Seiten. Aus der Kir⸗ 

che Madonna di Galliera yy Bologna. 
Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher; aus der 

Kirche Corpus domini. 
Die Geburt der heil. Jungfrau. Aus dem Paliſt 

des Pabſtes yu Loretto. Pas 
Die Heil. Sungfrau und der Geil. Lukas. Aus dev 

herzoglichen Galerie gu Modena. 
Vier Gemaͤhlde, die die vier Clemente darſtellen. 

_ . Ebendaber. 
Die Heil. Jungfrau und ein todter Chriſtus. Aus 

der Kirche St. Franzesco a Ripa zu Nom. 

Gon Antonio Carracct. 
Die Luft. Aus der herzoglichen Galerie su Modena. 

‘ Das Feuer. Chendaher. 

Von Lodovico Carracct. 
Dee Heil. Hiacinehus und die heil. Jungfrau. Aus 
Dee Dominicaners Kirche ju Bologna. 

Chrifius und der Feil’ Matthaus. “Gtenagers aus 
der Kirche der Medicanti. 

Der Heil. Sofeph und die Heil. Sungfrau. Wen hes 
Capuzinern yu Cento. 

Die Erde. Aus der herzoglichen Galerie yu Modena. 
‘Das Wafer. Ebendaher. 
Der heil. Bernhardin von Siena. Ebendoher. 
Die Marter der heil. Petrus und Paulus. Eben⸗ 

daher. 

Der 
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Der Tod der heil. Jungfrau. Aus Parma und 
Piazenza. ay fer 

Die “se beim Grabe der Heil. Sungfrau. Eben⸗ 
Daher. : 

Von Carravaggio. Siehe: Merigi. 
Von Giacomo Cavedone. 

Der Heil. Eligins und Petronius. Aus dev Kirche 
det Medicantt zu Gologna. 

Bon Carlo Cignant. 
Adam und Eva. Aus dem Cabinet des Statthaliers. 

Von Cigoli. 
Cin Ecce homo. Aus der koͤniglichen Galerie zu 

Florenz. 
Von Contarini. 

Die heil. Jungfrau und ein Doge. Aus dem Pallaſt 
des Herzogs zu Venedig. 

Von Gonzalez Coques. 
Eine Galerie und ein Cabinet. Aus dem Cabinet des 

Statthalters 
Von Corneille. * 

Die Erſcheinung des Engels an die Hirten. Aus 
dem Cabinet Des Statthalters. | 

Gon de Corte. 
Cin YeGcitssimmer yon einem Mahler und Bildhauer. 

Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Midel Corie. - 
Jeſus, dev von den Suden gemifhandelt wird. - ‘Aus 

Bruͤſſel; aus der Kirche der Alexier. ; 
Dee Tod der Heil. Jungfrau. Fenehet aus det 

Kirche fur le Sablon. | 

Qo 3 | Von 



604 Anh a tt g. 

Gon .... Conpel. | 
Das Geluͤbde der Jephte. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 

Gon Cafpar Craver. 
Die Geburt des Heilandes. Aus Gleyndenberg. 
Die Heiligen Elias und Antonius in det Wiifte. 

Aus Bruͤſſel; aus det Kirche der Alerter. 
Jeſus Chriftus am Kreuz. Won den Kapujinern ju 

Malines. 
Die Heil Anna, die die heil. Sungfeau unterrid}tet. 

@hendaher. 

Ein todter Chrifius.: Aus dem Hofpital yu Bruͤgge. 
Cin Gebet an die heil. Jungfrau. Aus der Kirde 

fur le Sablon ju Sriffel. 

Die hetl. Catharina im Himmel. Ebendaher, aus 
. Der Rirche der Heil. Catharina. 
Chriftus am Kreuz. Von den Capuzinert yu Bruͤgge. 
Vier Gemaͤhlde, welche Maͤrtyrer darſtellen. Aus 

der Kirche der heil. Catharina zu Bruͤſſel. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher; 

aus der Liebenfrauen-Kirche. 

Von Culembourg.*) 
Cine Landſchaft mit einem Weibe. Aus dem Cabis 

net des Statthalters. 

Gon Damery. 
Die Heil. Jungfrau. Aus dev Carmeliter-Kirche zu 

Luͤttich. 
Von T. van Deelen. 

Ein Gemaͤhlde auf Holz. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 

Von Abraham van Diepenbeel. 
Clelia. Ebendaher. 

Von 
b) Wahrſcheinlich vvon Poelen burg. 
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Von C. W. E. Dietrid. 
* Geil. drei Konige. Ebendaher. 

Son Carlo Dolci. . 
Gine heil. Familie. Aus der koͤniglichen Galerie yu 

Florenz. 
Die Anbetung im Garten. Ebendaher. 

Gon Donducei, genannt Maſteletta. 
Einige kleine Engel. Aus der Kirche Madonna di 

Galliera zu Bologna. 

Gon Doffo Doffi. | 
Die Anbetung der Hirten. Aus der herzoglichen Gas 

ferie gu Modena. 

| Gon Dornffet. » : 
Die Kreuzigung Chrifti. Aus dev Kathedral⸗ Kirche 

zu Luͤttich. 
Von Gerard Dow. 

Ein Zimmer mit drei Figuren. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 

Bon Albert Duͤrer. 
Ein altes Weib, in Profil. Ebendaher. 
Cin andres altes Weib. Ebendaher. 

Von Ant van Dyed. | 
Cine Abnehmung vom Kreuz. Won den Recollets 

aus Antwerpen. ; 
Gin Portrdt. Ebendaher. 
Cin todter Chriftus auf dem Schooß feiner Mutter. 
Von den Kapuzinern gu Antwerpen. 

Sefus, whe er das Kreuz tragt. Aus der Kirche dee 
Geil. Walpurgis ju Antwerpen 

Sk ae Se am ad} Jeſus 

Py Der Name diefes Kuͤnſtlers ſcheint unrichtig gu ſeyn. 

O44 
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Sous Chriftus. am Krenz. Ebendaher, von den 
Dominicanern. — 

Der heil. Auguſtinus in Entzuͤcken. Ebendaher; von 
den Auguſtinern. 

Ein Chriſtus. Ebendaher. 
Ein todter Chriſtus. Ebendaher; von ben Beguinen 
Drei Portraͤte. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Chriſtus am Kreuz, zwiſchen den Schaͤchern. Aus 
Malines; yon den Reécollets, Be 

Dev heil. Bonaventura. Ebendaher. 
Der heil. Antonius. Ebendaher. 
Der heil. Martinus. Aus Saventems. 

Ein ſterbender Chriſtus. Aus Thermonde. 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher; aus der 

Notre Dame Kirche. i 

Gon Philipp van Dye. 
Cine Guitarrenfpieclerin. Aus dem Cabinet. des 

Statthalters. 
Cin Frauenzimmer beim Puhzüſch. Ebendaher. 
Judith. Sbendaher. 

Von Gerbrand van der Eckhouut. 
Ein Burgemeifier. Aus dem Cabinet des Statthal⸗ 
— — 

Vou van Elſt. 
Cin Blumenſtuͤck. Chendaber. 

WVon Fargues.’ 
Cine Anfidhe vom Haag. Chendaher. 

Von Gaudenzio Ferraré. 
Gin Geil. Paulus. Aus dev Kirche Alle Grazie yu 

Mailand. Sek pa ; 

Bon 
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Von Fiamminge. 4) * 
Die Taufe des Heilandes. Aus Patina oder Piazenza. 

Von Fiſen.) 
Der Heil. Benedict, der einen Mind wegjagt. Aus 

der Kirche des Heil. Jacob zu Luͤttich. 

Von Bartolet Flamael. . 
Die Bekehrung des Geil Paulus. Aus der Rite 

des Heil Paulus gu Luͤttich. 
Die Abnehmung Chrifti vom Kreuz. Aus ber Gas 

thedrale Kirche gu Luͤttich. 
Der Heil. Lambertus. Ebendaher. 
Der heil. Auguſtinus und die Heil. Jungfrau. Eben⸗ 

dahers aus der Kirche des heil. Micofaus. 
Die Anbetung dev ba Ebendaher; aus Amere 

coeur. 
Die Peſt des Heil. Carl. Ebendaher; aus der Notre 

Dame Kirche. ‘ 
Chrifius am Kreuz. Aus Val St. Lambert. Eben⸗ 

Daber. 
Chrifius am Kreuz, zwiſchen den Raͤubern. Chen: 

Daher; aus der Kirche des Heil. Johannes. 

> Vou Franz Floris. 
Det Fall der Engel. Aus der Kathedcal + Kirche zu 

Antwerpen. 
Chriftus. Aus der Karthauſe zu Luͤttich. 
Cine heil. Familie. Ebendaher. 

Gon Franck. 
Cin Gall. Aus dem Cabinet des Statthatters. 

Cin 
d) Sih bezweifle die Echtheit diefer Angabe. 

€) So wird diefer Kuͤnſtler in den Verzeichniſſen angeges 
ben. Wahrſcheinlich iſt es Engelbrecht Sifere. 

Qas 
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Cin Cabinet, Ebendaher. 
Giehe Peter Meefs. 

Von Feand von Luͤttich. 
Das Innere eines Cabinets. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 

Von Garoffalo Siehe Viti. 

Von Ereole Gennari. 
Die Madonna mit dem Kinde. Aus dem Semi— 
narium zu Cento. —— 
Die Heil. Magdalena, Ebendaher; aus der Kirche 
der Geil. Magdalena, 
Die Hochzeit der Heil. Jungfrau. Aus dem herzog⸗ 

lichen Pallaſt zu Modena. 

~ Son Prete Genoveſe. 
Cine Beſchneidung Chrifti. Bon den Dominicanern 

gu Cremona. 
Gon Guerards. 

Cinige Kinder. Grau in Grau. Aus dem Cabinet 
des Statthalters. 

Von Guercino. Siehe Garbiert. 

Von Guifoni. 
Die Heiligen Petrus und Paulus. Aus dev Kathes 

deals Kirche zu Mantua. 

Gor Johann David de Hee. 
Portrdte, Blumen und Fruchtſtuͤcke. Aus dem Ca⸗ 

binet des Statthalters. 
Blumengewinde und Fruͤchte. Ebendaher. 
Ein Bild auf Leinewand. Ebendaher. 

Von Johaun Hemmelinck. 
Die Heiligen Chriſtoph, Benedictus, Aegidius und 

die Heil. Barba. Aus dem Hoſpital zu Bruͤgge. 
Von 
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Vor Johann van der Heyden. | 
Anſicht einer Hollindifchen Stadt. Aus dem Cabis 

net des Statthalters. 
Cine Landfdhaft mit einem Haufe. Ebendaher. 

~ Von Fohann van Hoek 
Det Streit tiber das Abendmahl. Aus der Cathes 

deals Kirche yu Gent. 

Von Hans Holbein. 
Cin Falfenier. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Cin Weib. Chendaher. 
Cin Falfenier. Chendaber. 
Cin Weibsfopf. Ebendaher. 

Gon Meldior Hondefoeter. 
Cin Hund und eine Ente. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 
Cin Hund und ein Fuchs. Ebendaher. 
Cin Hahnengefecht. Cbendaher. 
Verſchiedne Thiere. Chendaher. 

Von Gerard Honthorſt. 
Chriftus vor Pilatus. Aus dem Pallaft des Pabjtes 

zu Loretto. 
Guitarrenfpicler. Zwei Sticke. Aus dem Cabinet 

des Sratthalters. 
Cin Concert. Ebendaher. 

Von Samuel Hoogftraten. 
Cin Vorhof. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Houbrafen. 
Cin alter Mannsfopf. Ebendaher. 

| Von Fohann van Hugtenburg. 
DBataillen. Zwei Sticke. Chendager. 

Gon Janſon. 
Cine Landſchaft mit Viehgruppen. Ebendaher. — 

Ses on 
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Gon Charles du Gardin 
Waſſerfaͤlle. Aus dem Cabinet des Srarthalters. 
Cine Spinnerin und einige Thiere. Ebendaher. 

Gon Jacob Jordans, 

Die Geburt des Heilandes. Won den Incurables 
aus Luͤttich. 

Chriftus am Kren; Won den Domintcanern zu 
Antwerpen, 

Cine Kreuzigung Chriftt. Ebendaher; oon den Ges 
quinen. 

Cine Muhe in Cgypten. Aus der Kathedrals Kirdhe 
zu Malines. : 

Die Marter der Heil. Apollina. Ebendaher; von den 
Auguſtinianern. 

Chriſtus und die Schriftgelehrten. Ebendaher. 
Chriſtus zwiſchen den Schaͤchern. Aus der Kirche 

St. Germain zu Lierre. 
Die Niederlage der unſchuldigen Sindee. Aus dem 

Cabinet des Sratthalters. 

Von Koning. 
Carl J. Aus dem Cabinet tes Statthalters. 
Die Konige des Morgenlandes. Ebendaher. 

Gon Kyfer. ') 

Bidniß eines Sigenden. Chendaher. 

| Gon Lagenhott. ) 
Homer und Sappho. Chendaher. 

Von Gerard Laireffe. 
Die Entdeckung des Achilles. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 
Die 

f) Der Nam̃e ſcheint mir unrichtig zu ſeyn. 

g) * dieſer Name iſt wahrſcheinlich mae anges 
geb en. 
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Die Himmelfahrt der Maria, Aus der Cathedrals 
Kirche zu Littich, 
Die Auferftehung Lazari. Ebendaher. : 
Die Taufe des Heil. Auguſtinus. Won den Usutis 

nern gu Luͤttich. 
Die Buße des heil. Auguſtinus. Ebendaher. 
Orpheus in der Unterwelt. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 

Von Lodovico Lana. 
Clorinda und Tanered. Aus dem herzoglichen Vals 

{aft zu Modena. | 
Cin Portraͤt. Chendaher. 

Bon Lukas van Lenden. | 
Cine Heil. Jungfrau. Ans der Ambrofianifdhen Bie | 

bliothek zu Mailand. 
Herodias. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Ling elbach. 
Ein Seehafen. Aus dem ‘Cabinet des Statthalters. 
Truppenmarfhe. Zwei Stuͤcke. Ebendaher 

Gon J. Lieven. 
Mars und Venus. Ebendaher. 

Von Bernardo Luini— 
Cine heilige Familie. Aus der Iaer auiſchen Bir 

bliothek zu Mailand. 
Ein Geil. Sohannes, Ebendaher. 

Gon Andrea Mantegna. : 
Die Heil. Sungfrau. Aus der Kirche des heil. Zeno 

zu Verona. 
Der Heil. Loren; und 5* Heilige. Ebendaher. 
Det Heil, Petrus und andre Heilige. Ebendaher. 
Chriftus im Garten. Chendaher. 
Die Auferfiehung Chrifti. Chendaher. os 

, on 
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Von Fra Bartolomeo di Gan Marco. 

Der heil. Marcus. Aus der koͤniglichen Galerie ju 
Florenz. 

Chriſtus und die Evangeliſten. Ebendaher. 
Die Verkuͤndigung. Auf zwei Blaͤttern. Aus Mate 

land. 

Bon Maſteletta. Siehe Donduſcej. 

Von Matthießen. 
Die Erſcheinung der heil. Jungfrau an den heil. 

Franziseus. Won den Récollets zu Antwerpen. 

Gon Franzesco Mazzola; genannt Parmis 
gianino. 

Die Heil. Jungfrau und Magdalena. Aus der Kirche 
- Der Geil. Magdalena zu VBologna. 

- Aus der Schule des Parmigianino. 
Chriftus und die heil. Sungfrau. Won den Dominiz 
canern gu Cremona, | . 
Ein Frauenjimimer und einige Kinder. Aus dee Herz 

zoglichen Galerie gu Modena. 

Von Girolamo Maz pola. 
Die Anbetung der Morgenlandifchen Koͤnige. Aus 

det Karthaufe yu Parma. - 

Vou Midelangelo Merigi. 
Sefus Chriftus im Haufe des Pilatus. Aus der 

herzoglichen Galerie zu Modena. ; 
Die Abnehmung Chriftt vom Krenz. Aus der Chiefa 

nuova ju Rom. 

Aus der Sule des M. %. M erigi. 
Der heil. Sebaftian. Aus dev Lerjoglichen Galerie 
a Modena. 

Gots 
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Von Quintin Me ffis. 
Cambyfes, der einen Richter beſtraft. Von einem 

unbefanitten Orte. , 
Cin Richter, der wegen Beſtechung Gefteafe wird. 

Ebendaher. 

Von Gabriel Mezu. 
Cin Jaͤger. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Siguren. Drei Sticke. Ebendaher. 

| Gon Abraham Mignon. 
Blumen. Chendaher. 
Blumen und Fruͤchte. Chendabher. 
Fruͤchte und Blumen. Chendaber. 
Fruͤchte und Blumen. Chendaher. 

Von Anton Moor 
Cin Portrdt. Ebendaher. 

Von Carl Moor. 
Merfur und die Abundantia. Ebendaher. 

Gon Franz Myeris. 
_ Cin Kind, das Seifenblafen made. Ebendaher. 
Cin Weib, das einen Hund Hale. Chendager. 
Portrat eines Mannes. Chendaher. 

Von Wilhelm Moeris. 
Ein Verkiufer von Gemuͤſe. Ebendaher. 
Ein Verkaͤufer von Gefluͤgel. Ebendaher. 

Von D. Mytens. 
Eine Ceremonie bei Nacht. Ebendaher. 

Von Peter Neefs und Frank 
Cine Kirche. Chendaher. 

Bon G. Met fer. 
Cin Gemaͤhlde auf Holy. Chendaher. 

Von 
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Von Nek tnd J. Meel. 
Eine Landſchaft. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Nogari. 
Cine ſchöne Copie der —* des Correggio. Aus 

Dem herzoglichen Pallaſt zu Modena. 

Von d'eOmeganck. 
Eine Landfchaft Aus dem Cabinet des Sitigares 

Von van Ook, 
Blumen und Fruͤchte. Vier Gemaͤhlde. Ebendaher. 
Zwei Seeſtuͤcke. Ebendaher. — ————— 

Von Lelio Oeſi. 
Die heil. Jungfrau und der heil. Michael, der die 

Seelen wiegt. Aus der Sivde des — esate 
zu Parina. 

Gon Adrian van Oftade. 
Das Innere eines Zimmers mit eilf Figuren. Aus 

dem Cabinet des Statthalters. 
Das Innere einer Stube. Ebendaher 

Von Giacomo Palma. 
Die Marter vieler Heiligen. Aus der Kirche des 
heil. Petrus zu Cremona. ; 

Von Pietro Perugino. * 
Der heil. Michael und Johannes. Aus St. Gio⸗ 
vanni in, Monte ju Bologna. 
Die Heil. Jungfrau und Margaretha. Ebendaher; 

qué det Kirche der Heil. Margaretha. 
Die Heil. Jungfrau, der Geil. Johannes u. f. w. 

Gon den Auguſtinern zu Cremona. | 
Die Auferflehung des Heilaudes. Aus der Franzis⸗ 

caner: Kirche zw Perugia. 
Der beil. Midack Won * Magus qu Peo 

tugia. 
vee Der 
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Der Heil. VBartholomaus. Won den uguftiners 
ju Perugia. — 

Der Heil. Johannes der Soangetift Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau. Ebendaher. 
Der heil. Sebaſtian und eine Heilige. Ebendaher. 

— 

Der heil. Auguſtinus und Rochus. Ebendaher. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau, der heil. Auguſtinus und ein 

Cardinal. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau und die Schutzheiligen der Stade, 

Ebendaher; aus dem Pallaſt. 
Die Familie dev Heil. Jungfrau. Ebendaher; aus 
dem Hoſpital. 
Die Auferſtehung Chriſti. Chendager: aus der Rive 

the des heil. Pettus. 
Zwei Ovale mit Propheten. Ebendahet. 
Der ewige Vater. Ebendaher. | 
Die heil. Jungfrau und einige Engel. Ebendaher. 
Die Hochzeit dev Heil. Jungfrau. —— aus 

der Cathedral⸗Kirche. 

Von Cornelius Poelenburg 
Jeſus Chriftus, » Ans Bruͤgge. 
Ruinen; badende Madden u. ſ. w. Aus dem Gabis 
het des Statthalters. 

Von Sebaftiano def Plombo. 
Die Marter der heil. Agatha. Aus der ite tad 
Galerie ju Florenj, 

Von Plumter. . 
Der Heil. Benedifrus mir feinen Minden, otis ‘se 

Kirche des heil. Jacob zu Luͤttich. 

Vou Pomerancio: 
Chriftus am Krenz. Aus dev berzoglichen Galerie 

zu Modena. 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. IUn. Me Von 

* 

= 
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Von Franz; Porbus. | 
Chriſtus, der im Tempel predigt. Aus der Cathe⸗ 

dral⸗Kirche zu Gent. 

Gon Giovb. Ant. Pordenone. 
Der Heil. Lorenzo Giuſtiniani. Aus Mad, del Orto 

zu Venedig. 

Von Paul Potter. | 
Cin Odfe, eine Kuh und ein Hire. Aus dem Cabis 

net des Statthalters. 
Badende Madden, Ebendaher. : 
Cine Kuh und cin Schwein, Ebendaher. 

Von Nicolas Pouffin. 
Der Heil. Erasmus. Aus dem Vatikan. 

Von Giul. Cef. und Camillo Procaccint 
Der Heil. Sebaftian, Aus der Kirche des Heil. Cels 

fus ju Mailand. 
Die Heil. Jungfrau und andre Heilige. Aus dee 

© Herzoglichen Galerie zu Modena. F 
Die Gerlobung der Heil. Jungfrau. Aus Parma. 

Von Crasmus Quellinus. 
Die vier Kirchenlehrer. Aus dev Wuguftiner > Kirdhe 

qu Luͤttich. 
Die Geburt des Heilandes.  BAus der Kirche der 

heil. Catharina zu Malines. 
Die heil. Catharina auf dem Berge Sinai. Eine 

Skigze. Ebendaher. 
Die Marter des Geil Soreng. Cine Size. Eben⸗ 
Daher. * 

* Von Raphael. S. Sanyjio. 
Gon Paul Rembrandt. | 

Die Vorftellung Chrifti im Tempel. Aus Dem Cas 
inet des Statthalters. 

Sufans 



Gufanna im Bade. Chendaher. — 
Cin Kopf. Cbhendaher. 

Von Guido Rent. 
Die MNiederlage der unfchuldigen Kinder. Won den 
Dominicanern zu Gelogua. 
Cin Kopf. (Aus det Schule des G. Reni.) Eben— 

Daher; aus der Kirche Madonna di Galliera, 
Chrifius, der das Kreuz traͤgt. Chendahers aus, 

St. Salvator, 

Hiob, der auf dem Thron ſitzt, und Geſchenke erhaͤlt— 
Ebendaher; von den Medicanti. 

Die heil. Jungfrau, ein todter Chriſtus, und die 
Schutzheiligen von Bologna. Chendaher. 

Cleopatra. Aus dem koͤniglichen Pallaſt zu Florenz. 
Der heil. Rocchus. Aus der herzoglichen Galerie 

zu Modena, . © 

Die Vorftellung Chrifti im Tempel. Ebendaher. 
Chriſtus in der Krippe x. Ebendaher. ; 
pe Ft ant Kreuz, mit der Heil. Magdalena rc. 

Chendaber. 
Die Himmelfahrt der Maria. Won den Philippinern 

zu Perugia. 
Sefus, der dem Petrus die Sefer givte, Aus 

Peſaro. 

Die Heiligen Thomas und Hieronymus. Ebendaher 
Die Marter des heil. Petrus. Aus dem Vatikan. 
Die Fortuna. Ebendaher; aus dem Capitol. 

Gon Stefano Rieei— 
Die Anbetung Der Koͤnige. Aus dem Cabinet des 

Statthalters, 7 
Die Ebebrecherin. Ebendaher. 

| Rr 2 Von 
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Bon Giacomo Robuſti, genannt Tintoretto 

Der Heil. Marcus, der einen Sclaven befreit. Aus 

‘St. Marco zu Venedig. nee : 

Die heil. Agneſe. Ehendaher; aus Mad, del Orto. 

Cine Stisje, die das Paradies darftellt. Aus dem 
Hauſe Bevilaqua ju Verona, iy ee? 

Gin andres Bild. Chendaher. . — 

Aus der Schule des Giulio Romano, oder Ara 

beiten, die ihm zugeſchrieben werden 

Gin Uebergang uͤber eine Bruͤcke. Aus der herzog⸗ 

lichen Galerie zu Modena. * 

Sine Schlacht. Ebendaher. 

Gin Triumph. Ebendaher. = 

Tanz der Mufen. Aus denn koͤniglichen Pallaſt ju 

> Floren. 
— 

BildniG.ven Clemens VIL. Ebendaher. . 

Gine heil. Familie. Ebendaher. 

Siehe Sanzio. 

Bon Hein rich Roos. oHhined 

Cinige Thiere. Aus Dem Cabinee des Statthalters. 

Boh Satoator Rofar 

Die Himmelfabre, dee Maria. . Aus der Kirde alla 

Vittoria zu Malland. * 

Die Seelen im Fegefeuer. Aus der Kirche delle Cafe 

otte; ebenda ſelbſt. se Se 

Die VeriHwsrung des Carilina. Aus dem koͤnig⸗ 

lichen Pallaſt zu Florenz. 
Ga - 

Schlachten. Ebendaher. 

Bon Rottenhammer. 39 

Eine Ruhe in Egypten. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 
Dev. Fall des Phaẽëton. Ebendaher. 

* 

Von 
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Vou Mottenhammer und Breughel. 
Das GFegefeuer. Aus dem Cabinet des Srarthalters. 

WBon Peter Paul Rubens. 
Die Transfiguration. Aus der Kirche dev Jeſuiten 

zu Mantua, 
Die Uneinigkeit. Aus dem herzoglichen Pallaſt zu 

SFlorenz. 
Cine heil Familie. Ebendaher. 
Vier Philoſophen. Ebendaher. 
Eine Abnehmung vom Kreuz. Aus der Cathedral⸗ 

Kirche zu Antwerpen. 
Die Kreuzigung. Auf drei Stuͤcken. Ebendaher; 

aus der Kirche der heif, Walpurgis. 
Chriſtus am, Kreuz zwiſchen en Swcaqheen. Eben⸗ 

daher; von den Recollets. 
Die, Geifelung Chrifti. Ebendaher; von den Dos 

ninicanert. ‘ | F 
Der Heil. Franzisens mit dem Kinde Jeſu. Eben⸗ 

Daher; von den Capuzinern. | 
Chrifius am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern. Ebend. 
Die Heil. Jungfrau mit dem Rofenfrang. Chendaber. 
Die Anberuhg Der Koͤnge. Chendahers aus der 

Kirche des heil. Michael. : . 
' Chriftus, der das Brodt austheilt. Ebendaher. 
Die Vorſtellung Chriſti im Tempel. Chendabher; 

- aus der Cathedral : Kirche. | 
Der Beſuch der Heil. Jungfrau. Cbhendaber. 
Der heil, Chriftoph. Chendaber. 
Cin Sremit mit der Leuchte. Chendaher. 
Die Fligel von. der ASnehmung vom Kreuz. Ebend. 
Die Grablequngs in drei Stuͤcken. Chendaber. 
Die Krinung der Geil. Jungfrau. Chendaher; von 

den Recollets, * 

Rr 3 : Die 
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Die Communion des hell. Franziseus. Aus Antwer⸗ 

- petty von Den Récollets, 
Chriftus , det die Wunden dem Thomas zeigt. 

Ebendaher. 
Gin andrer Chriſtus. Ebendaher. 
Die Madonna beim Grabe von Rubens. Ebend.; 

aus der Kirche des heil. Jacob. 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher; von den 

Dominicanern. 
Chriſtus mit Pfeilen bewaffnet. Ebendaher. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Won dent gros 

fier Garmelitern. 
“Die Heil. Anna, die die heil. Jungfrau unterrichtet. 

| Shendahers von den Fleinen Carmeficern, 
Die Erfdeinung Chriftt an die Heil. Thereſa. Ebend. 
Chriſtus am Kreuz. Ebendaher. 
Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher; aus der Cas 

thedral sen 
Die heil. Barba . bei Der hei. Johannes. } Zwei Fluͤgel. Cbhendaher. 

Die Vermaͤhlung dev heil. Catharina. Ebendaher; 
von den Auguſtinern. 

Cin todter Chriſtus im Schooß dev heil. Jungfrau. 
Ebendaher; aus der Cathedral⸗Kirche. 

Die Heil. Jungfrau mit dem Kinde.) Zwei Fluͤgel. 
Der Heil. Johannes der Cvangelift.) Chendaber. 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf den Armen. 

Chendaher. 
Die Himmelfahre der heil. Sungfrau. Cbendaher. 
Die Unbetung der Hirten. Cine Skizze. Ebenda⸗ 

het; von den Reécollets, — 

Die Auferſtehung Chriſti. Eine Skizze. Ebendaher. 
Die Abnehmung vom Kreuz. Eine Skizze. Ebend. 
Eine heil. Famitie. Ebendaher; aus dev — 

in 
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Ein Triumphbogen und andre Acchitecturſtuͤcke 
* Fuͤnf Blaͤtter. Ebendaher; aus dem Rathhauſe. 
Die Anbetung der Koͤnige. Aus der Kirche des heil. 

Johannes zu Malines. 
Der heil. Johannes auf Pathmos.) ise 
Die Marter des Heil. Johannes. 634 shar dod 
Die Enthauptung des Heil. Jo⸗ fen Bildes 

Hannes. bee 
Die Taufe Chriftt. Ebendaher 
Der wunderbare Fiſchzug. Ebendaher; aus der 

Notre Dame Kirche. 
Der junge ages 
Die Apoftel. (Die Flugel des eben erwaͤhnten 

Der Geil. Andreas ſ Bildes. Ebendaher. 
Der heil. Petrus. 
Chriſtus am Kreuz. Aus der Kirche des heil. Jo⸗ 

hannes zu Malines. 
Die Geburt Chriſti. Ebendaher. 
Die Auferſtehung. Ebendaher. 
Das Abendmahl. Ebendaher; aus bee Kirche des 

heil. Romboul. 
Der Einzug Chriſti in ug E Skizzen eines Schuͤ⸗ 

ruſalem. lers von Rubens. 
Das Fußwaſchen der Apoſtel. Ebendaher. 
Der Tod des heil. Rochus. Mus dev Kirche des heil. 

Martin yu Aalft. 
Der Heil. Rodhus von einem Hunde ernaͤhrt. Cbend. 
Der Heil. Rochus auf den Knieen. Ebendaher. 
Der Heil. Rodus mit dem Hunde. Ebendaher. 
Die Befreiung des Geil. Nochus. Chendaher. 
Die Heil. Gudula. Aus Gent. 
Der Rofenfranz. Chendahers- aus dee Kirche des 

Heil. Gregorins. 

Re 4 : Die 
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Dev Heil. Bavon.  Chend.; aus der Cathedral⸗Kirche. 
Chriftus, Yer das Kreuj tage. Aus der Abtei von 
Efflinghem. | 
Die Abnehmung vom Kreuz. Aus der. Cathedrals 

Kirche ju Beiffel. ' 
Die Marter des heil. Georg, Aus der Kirche des 
heil Germanus gu Lierre. 
Die Erfcheinung der Heil. Jungfrau. an den heil. 

Franziseus. Ebendaher. 
Venus und Adonis. Aus dem Cabinet hes Statthate. 
Action, Chendaher, 
Cine Landſchaft. Ebendaher. 
Eine in Schwarz gekleidete Dame. Ebendaher. 
Zwei Porttaͤte von Damen. Ebendaher. 

Von Rubens und Breughel. 
Adam und Eva. Ebendaher. 
Bacchantinnen und Satyre. Ebendaher. 
Eine heil. Jungfrau, die in einem Blumenkranze 

ſteht. Aus der Ambroſ. Dibliocget zu Mailand. 
Siehe Gneners. 

7 Von Nachel Ruy fd, 
Blumenſtuͤcke. Zwei Gilder, Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 

¢ Gon Andrea Sachi. 
Der Heil. Romuald. Aus dev Kirche des Heil. Nox 
muald zu Nom. — 

Cin Wunder. Ebendaher; aus dem Vatikan. 
Die Roͤmiſche Caritas. Aus der herzoglichen Galerie 

zu Modena. 

Gon Saecarte. ) 
Der Winter, Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Cin Sonnenuntergang. Chendaher. — 

on 
h) Dev Nanme ſcheint unrichtig au ſeyn. 
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: Gon Ant. Galaert. 
Prozeffionen. Zwei Sticke. Aus Bruͤſſelz; ans der 

Kirche fur le Sablon. | 
Der Streit uber das Abendmahl. Aus Antwerpen. 
Cin Roſenkranz. Chendaber. 

Vou Raphael Sanyzio. 
Die Transfiguration. Aus St. Pietro Montorio 

3u Nom. . 
Die Madonna, der. Heil! Johannes und das Kind 

Sefu. Aus dem koͤniglichen Dallaft zu Florenj. 
Die Madonna della Seggiola. Ebendaher. 
Portraͤt von Leo X. Ebendaher. 
Portraͤt von Julius I. Ebendaher. 
Die Madonna ſtehend. Ebendaher. 
Eine heil. Familie. Ebendaher. 
Der ewige Vater. Ebendaher. 
Die Heil. Cecilia. Aus Sr. Giovanni in Monte zu 

Bologna. 
Die Heil. Jungfrau, dev Heil. Franjiscus und der 

heil. Johannes. Bon des Nonnen (alle Contefle) 
zu Foligno. 
Der Carton zur Schule von Athen. Aus der Ambro⸗ 

ſianiſchen Bibliothek zu Mailand. 
Der heil. Paulus, und Chriſtus in einer Glorie. 

Aus Parma. 
Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kirche des 

heil. Franziseus zu Perugia. 
Der Glaube. — 
Die Hoffnung. + Ebendaher. 
Die Charitas. 
Die Verkuͤndigung. Ebendaher. 
Die Anbetung der Koͤnige. Ebendaher. 
Die Vorſtellung im Tempel. Ebendaher. 

Rr s : Die 
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Die Auferſtehung Chriftt, Ebendaher; aus der. 

Kirche des heil. Petrus. . 

Die Taufe Chrifti. . Chendaher. 

Die Abnehmung vom Kreuz. Ebendaher. 

Aus Raphael's Schule, 
Die Unbetung der Koͤnige. Ebendaher. 
Der Heil. Denedictus.} 
Der heil. Placidus. Ebendaher. 
Die heil. Cecilia. J 
Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau. Ebendaher; 

aus Monteluce. 
Die Kroͤnung der heil. Jungfrau. (Cin, von Giu⸗ 

lio Romano und dem Fattore nad Raphael's 

Tode vollendetes Bild.) Ebendaher. 

Von Andrea del Sarto. 

Das Opfer Ubrahams. Aus dem Cabinet des Statts 

halters. d 

Die Abnehmung vom Krenz. Aus dem koͤniglichen 
Pallaſt ju Florenz. 

Von Roland Savery. 
Das irrdiſche Paradies. Aus dem Cabinet des 

Statthafters. | 

, Von Gorttfr. Schalken. 

Ein Quacfalber. Chendaher. 
Zwei Weiber. Chendaher. 

Von Bartol. Schidone. 
Die Abnehmung vom Kreuz. Aus dem herzoglichen 

Pallaſti gu Parma. | 

. Von Cornelius Schut. 

Die Heil. Jungfrau mit dem Kinde. Aus dem Cabi⸗ 

net des Statthalters. 

Der Gordiſche Knoten. Ebendaher. 
on 



Anhan 3. 628 

Von Clifabetha Sivani. 
Chriſtus, dev das Kreuz tragt. Aus Bologna, 

Von Sneyers. 
Todte Thiere und eine Koͤchin. Aus dem Cabinet 

des Statthalters, 

Von Sneyers und Mubens.. 
Todtes Wildpret. Ebendaher. 

Von Sneyers und Jordans. 
Cine Hirſchjagd. Ebendaher. 

Von Soyaro. 
Die Anbetung der Koͤnige. Aus der Kirche des heil. 
Petrus zu Cremona. 

Von Leonello Spada. 
Der heil. Franziseus und Chriſtus. Aus der herzog⸗ 

lichen Galerie zu Modena. 
Die Marter des heil. Chriſtoph. Ebendaher. 
Der verſchwenderiſche Sohn. Ebendaher. 
* Keuſchheit Joſephs. Ebendaher. 

Von Johann van Steen. 
Eine Alte, die ein Kind tanzen laͤßt. Aus dem Ca: 

binet des Statthalters. 
Das Innere eines Gebaͤudes. Ebendaher. 
Kranke Weiber. Ebendaher. 
Zahnbrecher. Ebendaher. 
Huͤhner. Ebendaher. 
Cin krankes Weib und ein Arzt. Ebendaher. 

Von Heinrich Steenwyk. 
Eine perſpectiviſche Vorſtellung eines Pallaſtes. Eben⸗ 

daher. 
Ein Chineſiſches Schiff. Ebendaher. 

WVon H. Steenwyk und Breughel. 
Ein Gemaͤhlde auf Kupfer. Ebendaher. 

Von 
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Von Abraham Srork. 
Zwei Seeſtuͤcke. Aus dem Cabiner des Statthalters. 

Von Antonio Tempeſta. 
Eine Landſchaft. Aus dem Pallaſt Serpini ju Verona. 
Eine andre Landſchaft. Ebendaher; aus dem Pallaſt 

Gherardini. 

Von David Teniers, 
Cin Goldmacher: Aus dem Cabinet des —— 
Gin Bild auf Kupfer. Ebendaher. 

Von Gerard Terburg. 
Gin Trompeter. Ebendaher. 

Von Aleffandro Tiarini— 
Die Empfaͤngniß der heil. Jungfrau. Von den Me- 

dicanti zu Gologna. | 
MNinaldo und Armida. . Aus der herzogliden Galerie 

3u Modena. 
Eine heil. Familie mit der Vermaͤhlung bes heil. Caz 

tharina, Cbendaber. 

Von Aegidius Tilborgh. 
Cin Nachtſtuͤck. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Gon Tintoretto. S. Robuſti. 

Von VBenv. Titi, genannt Garoffalo. 
Die Heil. Jungfrau. “Aus der Kirdje Madonna di 

Galliera ju Bologna. 
Die heil. Jungfrau und andre Heilige. Aus der hers 

zoglichen Galerie zu Modena. 
Cine Heil. Familie. Aus dem Capitol ju Rom, 

| Gon Tizian. CG. Vecellio. 

Gon Otto Vaͤnius. 
Die Auferftehung bide Aus dev Cathedrals Kirde 

ju Gent, . 
Sefus 
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Jeſus Chriſtus, der das Kreuz traͤgt. Aus der Ca⸗ 
thedral⸗Kirche zu Antwerpen. 

Eine heil. Familie. Ebendaher. 

Von Valentin. 
Die Marter der Heiligen Gervaſius und Protafi ius. 

Aus dem Vatifan gu Hom. 

Bon Wernher van Ven Valkaert. 
Die Abnehmung Chrifti vom SKreUy. Aus der Kaz 
— zu Luͤttich. 

Von Thzian Vecelli. 
Die rsnutig Chrifliomit Dornen. Aus der Sirge 

alle Grazie ju Mtailand. 
Die Ehebrecherin.. Aus der herzoglichen Galerie zu 

Modena. 
wis Marter des Heil. Petrus des Derminiconers. 

Aus der Kirche der Helligen Petrus und Paulus 
qu Venedig. 

Der Glaube, der Geil. Marcus, x. Aus * Dal 
laft zu Venedig. 

Der heil. Lorenz. Won den Jefuiten; Gendaſelbſi 
Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau; oder nach An⸗ 

dern, die Ehebrecherin. Rig dent Hauſe Bevi⸗ 
lacqua zu Verona. 

Die heil. Magdalena. Aus tem koͤniglichen sige 
gu Florenz. 

Bon Adrian van ig Velde.’ 
Thiere. Aus dem Cabinet des Starthatters. 
Cine Ausſicht. Ebendaher. 

Von Cornelius van de Berde. 
Zwei Ausfichten auf eine rubige See Ebendaher. 

Von Nicolaus Verkolie. 
Venus mit ihren Tauber. Ebendaher. 

Cine 
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Eine Dame bei der Toilette. Aus d. Cab. d. Stauhhalt. 
Ein Steinſchneider. Ebendaher. 

Von Vernet. 
Ein Sturm. Ebendaher. 
Ein Waſſerfall. Ebendaher. 

Gon Leonardo da Vinei. 
Cin Franensfopf Aus dev Ambrofi anil —5 
thek gu Mailand. — 

Von David Vinkenbooms. 
Eine Landſchaft. Aus dem Cabinet des Grartholters 

Von Heinrid van Vliet 
Cin Kopf. Ebendaher. 

Von Martin de Vos. 
Die Auferſtehung Chriſti. Aus der Kathedral⸗Kir⸗ 

che zu Antwerpen. 
Der Heil. Morbert, Ebendaher; aus dee Kirche des 

heil. Michael. 
Cin Portraͤt. Ebendaher; aus der Akaderne. 

Gon Simon de Vos. 

Ein Sager. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Von Sobann Weenir. 
Todtes Wildpret, Chendaher. 
Cin —— Ebendaher. 

Von P. J. F. Weitſch. 

Ein Wald mit Thieren. Ebendaher. 

Gon Adrian van der Werf, 
Cine Flucht nach Egypten. Ebendaher. 

Bon Werfeed. C2) 

Cin Simmer mit Figuren. Ebendaher. 

Von de Winter, 
Jahrmaͤrkte. Zwei Blatter. Chendaher. 

Gon . 
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es Vor Emanuel de Witte. ) 
Kirhen, Zwei Blaͤtter. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. «pat 
— WVon Philipp Wouwermann, : 

Cine Schlacht. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Tin Wagen mit aſchgrauen Pferden. Ebendaher. 

| Heufehober.. - Chendaber. 
Staͤlle. Zwei Stuͤcke. Ebendaher. 
Cin kleine Landſchaft. Ebendaher. 
Eine Schlacht. Ebendaher. 
Cin großes Lager. Ebendaher. 
Jaͤger. Ebendaher. 
Eine Pferdetraͤnke. Gbenidaber, 

Vou Domenico Zampiert, genannt Domis 
nichino. 

Die fell. Sungfrau (del Rofario.). Aus St. Gio⸗ 
vanni in Monte in Bologna. 

Die Marter der Heil. Agnefe. Ebendaher; aus der 
Kirche der heil. Agneſe. * 

Die Communion. des Heil. Hieronymus. Aus dev 
Kirche della Carita ju Nom. 

Gon Quecarellt. 
- Dret Landfdhaften, Aus dem Pallaft Serpini zu 

Verona. 

b) Statuen, Geilpturen, Bronzen. 

Aus Bologna. 
Cine Maske, Aus dem Cabinet des Inſtituts. Vor 

Bronze. 
Swei Fuͤße; ein Fragment. Ebendaher. Gon Br. 

- Bus Mantua 
Buͤſte des Virgil. Aus dem Palast dev Alademie. 
Von Marmor. 

Buͤſte 
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Buͤſte des Curipides. Aus dem Pallaft der Ufades 
tiie. Gon Marmor. _ — 

Buͤſte des juͤngern Tiberius. Ebendaher. GV) Marm. 
Buͤſte des Mantegna. Aus der Kirche des eed ns 

dreas. Bon Bronze.» : 

yas Aus Modena. , 
Antike Buͤſte des Mare Aurel. Aus dem Cabinet 

des Pallaftes. Gon Marmor. Ba sicet 
Buͤſte des Lucius Verus. Chendaher. Won Marm. 
Gin Centaur, dev einen Sangling feft hale. Ebend. 
Von Bronze. 

Cin Kopf eines Philoſophen. Ebendaher. Son Br. 
Ein Arm eines Gunglings. Cbendaher. Woh Gr. 
Cin: Weiberfopf.. Chend.. Won Gr. | 
Cine Etrusciſche Pallas, Ebend. Von Marm. 
Diifte des Hadrian. Ebend. Von Marni } 

Aus Rom. Se che 
Bite ‘des Junius Brutus. “Aus dem Capitol. 

Bon We. dt si 
Buͤſte des Homer. Chend. Gon Marm. 
Buͤſte des Wlerander. Chend. Won Marm. 
Der Spinarius, Statue. Ebend. Von Br. 
Buͤſte der Ariadne. Ebend. Wow Marm. 
Buͤſte des Marcus Brutus. Chend. Wo Maem, . 
Cine Venus. Statue. Chend. Won Marm. 
Der fterbende Gladiator. Statue. Chend. Won 

Marm. . ; Ae 
Amor und Pfydhe. Cine Gruppe. Chend. Gow 

Marm. * 
Antinous. Statue. Ebend. Von Marmor. 
Zeno. Statue. Ebend. Von Marm. 
Ein Grab mit den neun Muſen. Ebend. GV. Marm. 
Cine Veſtalin mit dem Heil. Feuer. Ebend. Vou 

Marn. Slora. 
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Flora. Statue. Aus dem Capitol. Won Marmor. 
Juno. Statue. Ebend. Won Marm. 
Ein Faun mit der Floͤte. Statue. Ebend. Von 

Marm. 
Ein Dreifug. Ebend. Won Marm. 
Eine Egyptiſche Gottheit. Statue. Ebend. Von 

ſchwarzem Baſalt. 
Apoll mit dem Hippogryph. Statue. Ebend. Von 
Marm. 

Demoſthenes. Sitzende Statue. Aus dem Vaiitan 
Von Marm. 

Menander. Statue. Ebend. Von Marm. 
Phocion. Statue. Ebend. Von Marm. 
Adonis. Statue. Ebend. Von Marm. 
Cine niedergebeugte Venus. Ebend. Wor Marit 
Buͤſte des Antinons, Cbend. Won Marm. 
Buͤſte des Hadrian. Ebend. Won Marm. 
Buͤſte der Comsdie. Ebend. Won Marm. 
Buͤſte der Tragoͤdie Ehend. Won Marm. 
Cine Amazoninn. Gtatue, Chend. Won Marm. 
Antinous. Statue. Cbend. Won Marm. 
Herfules Commodus, Sratue, Chend. Von Marnr,- 
Der Discuswerfer. Statue. Chend. Vou Mara, 
Gardanapalus. Statue. Chend. Won Marm. 
Julius Cafar; als Pontifer marinus. Chend. Von 

Marm. 
Cafar Auguſtus; als Conful. Ebend. Won Marm. 
Apollo mit den nenn Mufen: Urania, Cuterpe, Pos 

lyhymnia, Calliope, Clio, Thalia, Melpomene, 
~~ Erato, Terpfidore. Ebend. Voir Marm, 
Sextus Empivieus, Ebend. Won Maram, 
Cin Diseuswerfer. Statue. Ebend. Von Marm. 
Cine Sella curulis. Ebend. Won Marin. 
Trajan figend. Cbhend. Won Mari. ' 

Siovillo’s Geſchichte d. zeichn Binge. Be un. Ss Buͤ⸗ 
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Buͤſte der Minerva. Ebend. Vou Marm. 
Cin Sphinx. Ebend. Von rothem Granit. 
Der Ocean; eine Buͤſte. Ebend. Won Mara. 9 — 
Hygiea. Statue. Chend. Won Marm. 
Meleager. Statue. Ebend. Von Maru. 
Gine Ara. Ebend. Won Marm 
Buͤſte des Meleager, Ebend. Won Marnn 
Cine fleine Figueder Ceres. “EChend. Gon Marm. 
Urania. Cine fleine Statue. Ebend. Von Marm. 
Cupido. Cin Torfo. Chend. Won Marm. 
Der Torfo des Herfules. Chend. Won Mara. 
Cine Sella curulis.. Chend. Won Marm. 
Paris. Kleine Statue. Chend. Won Marm. 
Cine Ara. Chend. Won Marm. 
Ein Sphinx. Chend. Won rothem Granit. 
Altar des Apollo. Ebend. Wot Marm. 
Cato und Porjia. Zwei Buͤſten. Chend. Von Maru. 
Buͤſte des Supiter. Ebend. Won Marm. 
Tiberius in der Toga. Statue. Ehend. Vou Maru. 
Apollo von Gelvedere. Chend. Won Maran 
Die Gruppe des Laofoon ‘). Chend. Won Maru. | 
Drei Urnen. Aus dem Gatifan. Won Marm. 
Pofidippus. Sigende Statue. Chend. Won Marin. 
Cleopatra. Liegende Statue. Ebend. Won Marm. 
Gine Urne. Chend. Aus Vafale. 
Der Tiber. ColofalifhWeStatue. Chend. Won Marm. 
Der Mil. Coloſſaliſche Statue. Ebend. Won Maru. 
Melpomene. Coloffalifhe Statue. Ebend. Wow 

Marin. 
Ceres. Coloſſaliſche Statue. Chend. Won Marm. 

Aus 

a) Der Roͤmiſche Bildhauer Mariairo erhielt den Auf⸗ 
trag, den Apollo und Laofoon einzupacken, und ifn auf 
dem Tranſport zu begisttene 
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, Aus Benedigi 
Cin Gasrelief, das das Opfer Suovetaurilia darſtellt 

Aus der Biblioth. von Se. Marcus. Von Marmor. 
Buͤſte des Hadrian. Ebend. Von Bronze. 
Die vier Pferde, welche die Venezianer im Jahr 1404 

von Conſtantinopel wegfuͤhrten, wo ſie auf dem 
Hippodromus ſtanden. Aus der St. Mareus Kir⸗ 
che. Von Br. 

Ein Opfer Abrahams, aus Elfenbein. Ebend. 

Aus Verona— 

Buͤſte des Auguſtus. Aus dem Hauſe Bevilacqua, 
Vou Marmor. 

Viifte des Caracalla. Chend. Won Marmor. 
Acht Basreliefs, die fic) auf die Gefchichte des Maus 

folus beziehen. Aus. dem Klofter des heil. Francife. 
Von Bronze. 

Qwei Ware. Ebend. Von Marmor. 
Drei Etrusciſche Vafen. Aus dem Muſeo. Wor 

gebrannter Erde. 
Cine Griechifche Inſchrift, die ein Teftament enthalt. 

Ebend. Won Marmor. 
Fragment einer Inſchrift. Cbend. Won Porphyr. 

Aus dem Haag, 

Cine Buͤſte des Caligula. Aus dem Cabinet des 
Starthalters. Von Marmor. 

33 andere Buͤſten. Ebend. Won Mara. 3 
Cin fhlafendes Kind. Ebend. Won Marm. 
Atys. Cine Statue. Ebend. Won Marm. 
Pluto. Ebend. Won Marm. 
Cin Frauenzimmer. Gratue. Ebend. Von Maru, 
Cin Juͤngling. Ebend. Won Marm. 
Ein Maͤdchen. Ebend. Von Marm. 

Ss 2 hus 
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Araber, ihe wichtiger Einfluß 
auf die Architectur in Europa 
15+ Character der arabiſchen 
Architectur. 15.16. 

Arabiſche Kuͤnſtler 28. 
Arazzi, S. Tapeten, Gobe⸗ 

lins. 
Arazzi, von le Brun 221. 

not. r. 
Arc, Jeanne o*s ihe Denk⸗ 

mahl auf der Brice ju Ors 
leans 92.93. ° ; 

Architectur; Aber die Saͤulen⸗ 
. capitate in der Kirche von 

- St, Germain 6, ihre Forts 
fchritte in Fe. unter Clothar 
7, Epochen der Arch. in Fer. 
13. folg. Deutfhe, 16. 
Hortfehritteder Ar.in Franks 
reid) 18. Lombardifde, 
22. ihre Gortfhritte unter 
Karl dem Kahlen 27. im 

Joten Jahrhundert 30, im 
Iiten Sabrhundert 31. in 
England, nach den Seiten 
Wilhelm's des Eroberers. 
33. 38- unter Ludwig VI. 
42. große Fortſchritte derfels 
ben im. dreizehnten Jahr— 

hundert 53. folg. unter Luds 
wig XIV. ©. le Srun. uns 
ter Ludwig XV. 362, gegens 
Wwartiger Zuftand der Archis 
tectur in Frankreich. 552. 

Architecturſchule, Parifer 557. 
Aretino; unjichtige Mahle⸗ 

reyen nach ſeinen Schriften 
123. pare 

Armand, Charles 34. 
Arnaud 400, : 
Arnould IL., Biſchof von Ors 

deans 30. 

Arnould de Liffeur 53- 
Afpertino, Amico 270. not. qs 
Attiret; ging nach China 376. 

feine Mahlereyen daſelbſt 

377- folg. 
Aubin, Auguſtin de St. 426. - 

, Aubin, Charles de St. 426. 
Aubin, Gabriel de St. 426. 
Aubrict, Claude 540. 
Aubriot, Hugo. Auffeher beim 

Bau der Baltille unter Karl 
V. 82. 

Aubry 353. 
Aubry, Louis Untoine 489. 
Qubry, Louis Francots 522.» 
Yudran, Claude 233. , 
Mudran, Gérard 199. 233 
Audran, feine Kupferſtiche nah 

fe Brun's Gemahlden 223. 
Auguſtin, Schuͤler von Iſabey 
526. 

Automat; merkwuͤrdiges von 
Leonardo da Vinci 100. 
not. g. 

Auzon 506. Biongh 
Yved, Gacques Andre Sofeph 

401. 
Avezzi, Virginia 128, 
Uvite, Bifchof von Clermont, 

ein Urchitect. 7. 
Aymolator; Bedeutung dieſes 

Worts 53. not. |. 
Azur; Nachridten vom Ges 

brauch dtefer Farbe aus vies 
len Schriftſtellern 69. not. t. 

B. 
Bachelier, Jean Jacques 383. 

Nachricht von ſeinen Strei⸗ 
tigkeiten uͤber die Enkauſt. 

Mahlerey 384. 
Galdouin, Claude 106. 

Bam⸗ 
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Gambarihaco , Philipp de 
a 72. 
Banfi, Anna 494. 
Bar, Charics 426 
Barabe, Pierre Undre 375. 
DBarbault, Louis 425. 
Barbier 481-482. 
Barbier, les der aͤltere 531. 
Bardin 496.549. 
Bardon, MichelFrancois d'An⸗ 

. dre’ 325. 
Barozzi, Giacomo 105. 
Barraband 550. 
Marre, de 4o2. ’ 
Bartoli, Pietro Santé 155. 
Basrelief uber cit marmornes 
in der Kirche des Heil. Remi 

gu Rheims rs. 
Basreliefs an den Saulentndus 

fen des 12. u. 13. Jahrhun⸗ 
derts 6. not. m. am Portate 
dev Kirche von S. Denis dela 
Chartre 12. am Gewoͤlbe 

<1 Der Rapelle der Kirche de la 
Trinité 20. an der Rathes 
dralkirche ju Vienne 41. not. 
n. ander Rathedrattirde zu 
Arles Ebend. ju Amiens 
Ebend. ju Paris am Pors 
tal der Notre = Damekirde 
Ebend. wurden mit Farben 
uͤberzogen 55, not.n, - 

Daffeporte, Madelaine 540. 
** die; wurde von Karl 

V. erbaut 80. Statuen, 
welche fid) daran befanden. 
81. 

Baud, Pierre le og. —— 
Baudet, cin Kupferſtecher 163. 
— not, g. a 

audovitt 371.373... 
Daugin, Lubin 179. 

Beaubrun, Henri 241. 
VBeandement, Agneſe von; ifs 

te Statue. 55. 
Beaufort 403. 
Beaumes, Jean de; ein Kuͤnſt⸗ 

ler in den Dienſten Philipp's 
des Kuͤhnen 95. not. s. 

Beaurepaire 523. 
Beguyer, Chancourtois 535. 
te Bel. 340. 
le Bel, Wntoine ‘355. 
Dellange', ein Portraͤtmahler 

Belle, Auguſtin 520. 
Bellechoſe, Herry 95. not. s. 
Benedictus von Treviſo 71 

not. u, 

Benoit 524. 
Benoit, Mntor : ſeine Copie 

der Tapete zu Bayeur 36. - 
Berengar, Bifhof von Perpigs 

nan, ein Urdhitect 32. 
Bernard, der heilige; fein Chas 

racter 49. 
Bernard ausfothringens SGahis 

fer yon Claude le Lorrain 
176. f 

Bernard von iron 4I. 
* ſeine goldne Tafel 

Bernints fam nach Frankreich 
243. genaue Nachricht vor 
feinem Character Ebend. 
nots foie FQ 

Berthault 535, 
DBerthon 474. 
Bertin, Nicolas 257. . 
Bertin, Nicolay 270, 287- 

288. . 

Bertin; Landfehaftmahler 533. 
634 " ; Ders 
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Bertrand de Guesclin; Abbil⸗ 
dung feines Lagers in einer 
Miniaturmahlerey. $4. 

Beſſon 549 
le Benf; icin Urtheil uͤber die 

Architectur in Frankreich im 
Iiten Jahrhundert 31. 

Diandi, ©. fe Blanc. 

Diard, goß das Pferd gur Stas 
tue Heinrichs IL. 110. not. e, 

Bidault 527.535. 
Bienen, metallene- im Grabe 

Childerics gefunden 49. 
not. ¢. 

Je Blanc, Horaze, genannt in 
Ita uen Bianchi 164, 

Blanchart. 518. 
Blanchart, Gabriel 165. 
Blandart, Jacques 129.164. 

Sailer von Nicolas Bolles 
ri. Ebend. feineGalerie 165. 
Keine merkwuͤrdigſten Gilder. 
105, 

Blanchet, Thomas 194 
Blarambert 4oo, 
Blafons , Bedeutung dieſes 
Worts 47. not, z. 
Bloͤmen, Julius Franz 179. 
le Blond, Jean 287 
Blondel 362. 
Blondel, Mery Joſeph 504. 
Blumenmahler. beruͤhmte frans 

zoͤſſſche 276. u. 338. 
Bobrun, S. Beaubrun. 
Boͤrſen an den Statuen des 
aga Jahrhunderts 56. 
not, 

Boidart ’ Joſeph Alhonſe 

532. 
Boilly 548. 
Bois, Ambroiſe du 160. 

Bois, Euſtache du TI6,)) —* 
Boizot, Antoine 355. - 2 
Boguet 519. —* 
Bolleri, Nicolas — — 
Bon, Franzigque fe 122. - 
Bonaventura von — 
Bonaparte; ſeine Vorliebe fuͤr 
Esptiſche Kunſtwertke 446. 

Sonys 271. : 
Bond, Valentin ein Siags 

u. Oehlmahler 100. 
Boucharden 3063. 
Boucher, aus Bourges 183. 
Bouter, Frangois 364. Chae 

racteriſtik feiner Qirbetten 
365-368. Anecdote: von 
ihm. 369-370. —— 
ler 371. . 

Bouchet, Louis Andre4 
Bouillard 526. 

Bouillon 515. 
Bouillon; Pierre 500. | 
Boulanger, Jean 179. 
Doullogne, Bon - 255. ſeine 

Werke 256-257-599 
Boulogne, Genevieve 255. 
Boullogne, Louis de 255. 
Boullogue, Louis de 257. uͤber 
_feine Werke u, feinen Siyl 
258-259. 

Boullogne, Magdalena 255. 
Bounten 383. 
Bourdon, Sebaftiom 195 

feine. fruͤhern “EO 
Schickſale. Chend. 

. —— und ihr ieliut 
196. 

Bourgeois, Charles 535. 5496 

Bouvier, Micoias 120 
Bramante; ließ frangififche 

Glaßmahler kommen um den 
Herken geal 108. 

Brand⸗ 
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Srandmiller, Greg. 233: 
Brantome; ſeine Erzaͤhlung von 

ungiichtigen Mabhlereyen 123- 
Bre le 209. 
Brenet 4oo. 
Bret de 481. 
Breton, te 552. Bir 
Breuil, Touſſaint du 119. 
Sriard goo, 
Bril, Paul 174. 
Broc, Shilervon David 474. 
Drocar, Charles 504. : 
Dronghiart 335. 
Beuggia, Giovanni da 85. 

NOt. c. 6 fs 
Brun, Antoine 489. 
le Srun, Madam 524. 
le Srun, Charles ; ftudierte uns 

ter Vouet 210. ging nad 
Stalien 211.. wurde Praͤſi⸗ 
dent der neuen Fr. Mahler⸗ 
Akademie 212. {eine erften 
Arbeiten Ebend. feineFeind: 

. fhaft gegen le Sueur 214, 
ſeine Werfe gu Paris 275. 
feine Schlachten UWleranders 
des Grofien 216. Beurtheis 
lung u. Beſchreibung derfels 
ben, 217-219. feine Care 
tons ju getvirften Tapeten 
221.not.r. feine Ginftlins 
ge 222. feine Werke gu Ver: 

ſailles 1¢ 223-225. ftiftete die 
Akademie gu Mom 225. 
tourde Director der Roͤmi⸗ 
ſchen Akadem. des Heil. Lukas 
227. bemuͤhte ſich eine neue 

Saͤulenordnung ju entdecken 
228. ſeine Galerie zu Ver⸗ 
ſailles 229. wurde von Lous 

vois nicht beginftigt Ebend. 
Character einer Werke 230- ee 

23. feine Schuͤler 232 
“folg. fein Deſpotismus im 
Gebiet der Run 431. 6 er 
den Verfall derfelben herbeis 

sogefabrt? 432. ffs 
“Te Brun, Topino 481. 
Bruyere, Mad. 524. 
Buchſtaben, Gothiſche 10. 

wurden unter Franz lk. vers 
dndert bend. 

Bullart, Sean 119. 
Bunel, Jacob 120. feine bes 

ften Werke Ebend. 
Burd, van der 549. 

— Soll 
Cacault 519. 
Gallet, Unt. Fr. 495 496. 
Camaieux 307. 
Cambiaſo, Luca 270. not.q. 
Cameau 423. 
Cammus 289. 
Camus, Ponce 481T. 
Capet, Mad. 524. 
Caracteres 47. not.z:" 
Caraffe 508. 
Carmois, Charles 116. 
Carre, Jacques 191. 
Carrey, Sacques 233. 
Cafanova, Franzesco 354. Aber 

_ feime Werke 355. 
€afear, Henri 287. 
Caftellan 533. 
€aftiglione 378. not. o. 
Caving, Anne Claude Mhifipre 
419-421. 

Canot, Auguſte 270. 

im. 295. - 
Gellini, Benvenuto ps. 
Chalete ſeine ——— zu 
Toulouſe 208. 
$5 ‘Challe 



Regifier 

Challe 377. 
Champagne, Philipp von 129. 

fing dte Galerie des hommes 
illuftres an Ebend. 159. 

Champaleman, Geoffrot de; 
Biſchof von Wuyerre 37. 

Chantelou 137. not. z.. 
Chaponiere, Wlerandre. 398.5 
Chardin, Sean Baptifte Gis 

meon 351. 
Charmenton, George 157. 
Charolois,>-Cark von; fein 

Portrat 97. 
Charpentier 524. 
Chartier, Pierre 398. 
Ghartres, Kathedralkirche das 

felbft 22. not. m. 

Chatillon; cin Zupferſtecher 

335. 
Chaudet 523. 
Chaudet, ein Bildhauer 531. 
Chauveau, Francois 180. 
Chauvin 533. 
Choffard, Pierre Philippe 398. 
Chrismal; ein koſtbares Ge⸗ 

faͤß 40. 
Claude te Lorrain, S. Gele’e. 
Elaude de Marfeille; ein bes 

rifmter Glafmahler 108. 
Elaude von Paris 106. 
fe Clerc; Schuͤler von Boullogs 

ne 257. 
fe Clerc, Benoit Nicolas 356. 
Sierc, Seanle 161. 
UClere, Sean 176. 
Sine, Sean le, ans Nancy 
Ter, 

Te Clerc, Sebattian 356. 
Cierifiiau, Charles. Seine 

Zeichtungen nad) alten Mos 
numenen 400-40I. 

Cleriſſeau, Robert goo. 

Clothilde; ihre Statue 17. 
Clouet, Sean; genannt Janet. 

Gin Portratmahler 107. 
Cluny, Aber die prachtige Uotet 

daſelbſt 21. not. n, 
Code're’ 523. 
Cochin, Charles Nicolas cl) 
379 2381. , 

Cochin, Natalis 379. 
Cochin, Nicolas 379. 
Codagora, VBiviano 176. 
Collins 403. 
Colombel,. Nicolas: 206, : 
Commerfon, Philibert 539% 
Commonafje, Germain 1 
Commonaffe, Guillaume 109. 
Commonaffe, Michel 109. 
Connet, Sean de 160," 
Conftanja d'Arles; Statue von 

ihr 34. 
Contant 362. 
Coppola; eine grafliche Famis 

lie in Sizilien 254, not. h, 
Corbechon, Sean $4. 
Cordelle 523. 
Corneille, Sean Baptiſte 240. 

241. 
Corneille, Michel 240. 
Corneille von Lyons’ ein Por⸗ 

tratmahler 107. 
Gornical 259. 
Coffer = Valaver 526. , 
Coftume, Fehler wider daffelbe 
von Carracct, Valentin, re. 
163. not. ¢g. ; 

Courtin 259. 
Courtois 174. 
Courtois, Jacques, genannt 
le Bourgouignon 337. feine 

« Werke 238. Beurtheilung 
derſelben 239. 240. 

Courtois, Sean 237» 
| Cours 



Mie g iofrere. 

Courtois, Guillaume 237. 
240. 

Couſin, Sean. Streitigkeiten 
uͤber ſein Geburtsſahr 114. 
not. k. 

reyen 115. 
Werke Ebend. 

Couſton 362. 
Coypel, Antoine 245. ſeine 

Studien in Italien 248. 

ſeine uͤbrigen 

Beurtheilung ſeines Styls 
249. folg. 251. 

pac ta Charles Untoine 445. 
52. 

Coppel, Noel 245. feine Stu⸗ 
dien 246. feine Werke. 247. 

Copel, Moel Nicolas 245. 
253. * = 

repin, Louis 504. 
Croiſac 289. 
Croix, dela 396. 
Crozat, Sofeph Antoine 4i5- 

- 417. 
Curego/ Domenico gor. 

ver “ D. 

Dabos, Laur. 489. 
Daél, van 544. 
Dagobert; Uber ſein Grabs 

mahl in der Kirche St. Dez 
nis 16. uͤber feine Statue. 
gu Erfurt 12. 

Dairuffeau 543. 
Dalmate, Biſchof von Rhodes, 

ein Architect 7. 
Dandrillon 535. 
David, Jacques Louis. Stu: 

diertetn Stalien 451. Bes 
urtheilung ſeines Beliſarius 
453. feine Andromache 454. 
ſeine Horatier 454. Beur⸗ 
theilung dieſes Gemaͤhldes 

feine Glagnvahles 

455-456. ſein Grutus 457. 
war ein Freund vom Robes⸗ 
pierre u. hatte grofen An⸗ 
theil an det artiſtiſchen Uns 
ternehmungen wahrend der 
Revolution 443. folg. 458. 
folg, feine Skizzen und uns 

vollendete Mahlereyen 459. 
fein Socrates Ebend. fein 
Paris u. Helena Ebend. Ues 
Ger feine Gabiner 460-462, 
feine Portrate von Bonapare 
te 462-463. feine Schule 
464. folg. 

‘Delaporte 526, 
Delaporte, Eugenie. 506, 
Deleſter 526. 
Delobel 259. 
‘Demarne 547. 
‘Denon, Vivant. 337-538. 
Derigny, Caroline 506. 
Reset: Jean Baptiſte 

Desfontaines. 547. 
Desfontaines, Abeifle 540. 
Deshayes, Fear Baptiſte 
371-373 8 

Deslyen 355. 
Desmoles, Arnould; ein Glas⸗ 

mahler 108. 
Despar 289. 
Desportes, Frangois 285. u. 
86 
Desportes P Nicolas 284. Ue 

351. 
Defialle 506. 
Desvoges 532. — 
Deutſche Kuͤnſtler; ihe Schick⸗ 

ſal an den kleinen Hoͤfen im 
vorigen Jahrhundert 329. 

Devailiy 500, 
Devosge 549. 

Devouge 
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Devouge 505s) . 
Dieu, Untdine de 232... 
Domenico, Giovanni 174. 

‘ Dorigny, Charles 100. 
Dorigny, Louis 106. 
Dorigny, Louis 273. 
Dorigny; Nicolas 274. 
le Doux, Nachricht von dieſem 

Architecten 361. not. f. 
Dovyen 326+327.. 
Drama, franzoͤſiſches; nach⸗ 

theiliger Einfluß deſſelben 
auf die zeichn. Kuͤnſte 249. 

Drolling, 547. 
Drouais, Francois Hubert 

S5Si-.tiives: 

Drouais, Germain Jean; ging 
mit David nad Rom 466. 

~ fein Marius. 467-468. fein 
Sib. Gracchus Chend. ftarb 
in feiner Sugend 469. 

Dubis 106. - 
Dubrevil 106. 
Duchesne 159." 
Ducgqe 4g2s - . 
Ducreuy 526: 
Dufau, Fortune’ 474. 
Duget, Jacques 139- 
Dughet, Cafpar; Schuͤler von 

Pouffin 155: 
Dulin, Chriftophe 257. 
Dupleffis 353- — 
Durand; Schuͤler von Bache⸗ 

lier 398. 
Durand; ein Emaillemahler 

398- 
Dutertre 532... 
Duvivier: 49% 

Eauptens ‘eae det Expedi⸗ 
tion nach) Egypten auf den 

Geſchmack in Beantcig 
445-446. 

Eifeneincenes Kaͤſtchen im 
National ⸗ Muſeum⸗ 56. 

notep 
ile, Ferdinand ein Blame 

mander 1338 9 SH» 
Eloi, ein Golr(hmide.n: Auf⸗ 
ſeher der Drange. zu Paris 
Io not o) 

Elydoriſche Mahferey.- 399: 
Emaillemahlerey; Geſchichte 

derſelben 52. Nachricht von 
beruͤhmten Emaillemahlern 
T60, 310, 335.20. 

L’Epicie’ 509... 
Errard, Charles 234. * 

Mahlereyen u. — 
nungen 235. 

Leſpinaſſe 535- 
Eudes de wloutreun; ein Ute 
chitect 62. Begleiter Luds 
wigs des Heil. nach Palaͤſtina 
Ebend. feine Werke Chend. 

Eye, Hubertus van $5. not. c. 
Eye, Johann van 85. not. c. 

Nachrichten von ihm u. fets 
ner Schule 88. 

Ezelon 43; ; 

S. 
Ia Fage, — 290-294. 
Falconet 362; 
Fantofe, Antoine 121. 
Fantuzzi T2T. 
Sauchier, faurent Bi 
Favanne 355. 
Favray 273. 
le Febure, D. BOS. ‘not. qe 
fe Febure, Robert 505. 
—— ects Philippe 
RGR G: bY; 

¢ 
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le Fevre, Claude 207, 
le Fevre, Claude 271. 
le Fevve, Claude 233. 
le Fevre, Jacques 233. 
le Fevre, Valentin 207. 
Fiamma, Galvaneo delle 69.: 

not, ¢. 

le Fleur, 162. 
Fleury 548. 
Flos, du 273. 
le Fond 502. 
Fontana, Profpero 105. 
— Jean Baptiſte Blein 

de 276. 
Forbin, Auguſt 540. 
Gorse, la, arbettete gemeins 

ſchaftlich mit Sunel 120. 
Foreft, Fear Daptifte 262. 
Goffe, Charles dela 263. feine 
Werke 264-265. Beurthets 
lung feines Styl 266, 234. 
328. 

Fouche, Nicolas 191. 
Fougue von Marfeille 58... 
Fouguess cin alter Miniature 

mabler 39. 
Fouquier; ein ——— 

ler 139. 
Fragonard 371. 
Fragonard, der juͤngere 405. 
Arancois, Guide 209. 
Francois, Sear Charles 401. 
Francois von Orleans 106. 
Franz J. Seine Verdienfte um 

die Kuͤnſte 116. not.q. Geez 
dicht von ibm an die Laura 
478. not, a. 

Freard, Roland. Ueber feine 
Ueberfebung der Perfpective 

‘ des Cuflides, u. andre Wer⸗ 
fe 152. not. u. 
— Ambroiſe, genannt 

Sieve Fredeau 209. 
Fredegar, uͤber ſeinen Auszug 

der Geſchichte des Gregoire 
de Tours. 17. 
GFreminet, Martin 120, bils 

dete fic) nad) Michel Angelo 
121. fein Character Ebend. 

Du Fresnoy, Charles Alfonfe 
183-185» 

Groifjard; eine mit Miniatur⸗⸗ 
mahlereyen gezierte Hand⸗ 
ſchrift von ihm 76. 78. 79. 
90. | 

, Frontier, Sean Charles gor. 

GB 
Gabriel 362. 
Gaddo  Gaddi ; Nachrichten 

vonifm. 71. uot. u. 
Gaget, Francots. 132. 
Gagnereaur, Ben. 510. 

Galerie des Senats 561. folge 
Galloche 259, 
Galloce, Louis 338, 
Garin; ein Architect 53. 
Garnerey 532, - 

Garnier, Etienne Barthelemy. 
528. 

» Gauffier 427. “517-518. 
| Gautherot, Claude 48o. 
Gelee, Claude, genannt Cl. 

von Lothringen 170. feine 
Lehrer 171. lied fid ju Nom 
nieder 172. feine Zeichnun⸗ 
gen u. Mahlereyen 172. 
173. feine Landfchaften 174, 
feine Schuͤler 175. 

Geminiano, Giacinto; Schuͤ⸗ 
ler von Pouſſin 155. 

Genga, Bernardino 235. 
Genre; ſeltſamer Streit ibes 

die 
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die Bedeutung diefes Worts 
427-429. 

Geoffroi de Preuilly; ob er der 
Erfinder der Turniere tft? 47. 
not, a5" 

Georget 565. . 
Ge'rard, Francois. Schuͤler 

von David 469. uͤber ſeinen 
Pelifarius 470. fein Amor 

u. Pſyche Ebend. Machriche 
von ſeinen Bildnißmahle⸗ 

reyen 471. von ſeinen Hand: 
zeichnungen 471. 

Geratd, Madame 385. 
Germain, Bifhof von Paris 4. 
Gerry, Jean; ein alter Emails 

lemahler 53. not. k. 
Geſchuͤt, grobes; merkwuͤrdi⸗ 

ge Nachricht von deſſen Ge⸗ 
brauch 95. u. not. t. 

Geſellſchaft der Kunfifreunde 
558. 

Gilles von Corbeil 59. 
Gillor, Claude 297. 
Giotto, begab fic) nach Avigs 

non an den Hof des Pabfies 
71. not. u. 

Giovannt da Lione 107. not u. 
Girardon, Fr. 230. 
Giraudet 475-477- 
Girouſt 531. 
Glaͤßmahlereyen zu St. De⸗ 

nys 19. 42. andre beruͤhmte 
5O. 51. not.g. gu Chartres 
60. beruͤhmte franzoͤſiſche 
108. 160. 

Glockengießerey; ſehr fruͤh in 
Frankreich bekannt 18. 

Gobelin, Gillis; ein beruͤhm⸗ 
ter Schoͤnfaͤrber, fam unter 
Franz J. nach Frankreich 
117. 

Gobelins ; MNahridtet von 
diefer Manufactur 118. Ges 
fchidte der Manufactur der 
562~564. : 

Godbois 53r, 
Godefrot, Madame 4o3. - 
Goldmader; ihe Proces in 

Basreliefs dargeftelle am 
Portal der Notre ¢ Dames 
Kirche 41. not. u. 

Goldſchmiede; ihre Gilde lies 
Mahlereyen verfertigen 130. 

355- os 
Goldſchmiedekunſt in Franke 

reich 33. 40, 
Golem, Sean; Provingtal der 

Carmeliter 85. 
Gontier, Sean 160. | 
Gontier, Léonard 160. 
Gothiſche Bautunſt, S. Urs 

chitectur. 
Gougeon, Jean; ein beruͤhm⸗ 

ter Bildhauer 112. Urhes 
ber der Fontaine der Nym⸗ 
phen Ebend. 

Goulay, Thomas 206. 
Gouffe’ 206. 
Grand, le 549. : 
Grandin, J. L. M. 530. 
Granger 493. ; 
Gratulfus, ein Architect 32. 
Gregoire, Biſchof von Tours, 

ein Urchitect 7. 
Gregoire, feine Verdienfte um- 

die Erhaltung der franzoͤſi⸗ 
fen Kunſtwerke 438. u. 
558. ‘ * 

La Grene’e 385. : 
La Grene’e, ver dltere Srr- 

512. ; 
La Grene'e, Anthelme Frans 

gois 512. : 
Sreus 
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Greuze, Seah Baptiſte 421- 
422. feine Schiler. 423. 

Griechiſche Raufleute im ſuͤdli⸗ 
chen Frankreich 66. not. o. 

Griehifhe Stickereyen aus 
dem zwoͤlften Jahrhundert 
28. not. t, 

Grobin 549. 
Grobon 535. ° 
Gros, Untoine Jean 479. 
Groffart 526. 
Guerin 499=50r. 
Guernier, Werandre du 197. 
Gucrnier, Louis du 197. 
Guernier, Pierre 197. 
Guglielmo, Meffer; ein Aes 

chitect 73. 

Guillaume, Abt von St. Bee 
nigne, ein Architect 32. ° 

Guillaume de Marfeille; ein 
beruͤhmter Glaßmahler 108. 

Guillaumot 565. 
Guilledot 197. 
Guillemard 506. 526. 
Guinamand dela chaife dieu; 

ein Bildhauer 33. 

4. , 
Halle’, Ubraham 120. 
Halle’, Claude 120. 
Halle’, Claudse 273, 
alle’, Mokl 4602. 

Handſchriften mit Miniaturen 
29. aus den Seiten Lothars 
24. Karls des Rahlen 25 

Handzeichnungen; Nachricht 
von dev kaiſerlichen Gamms 
lung derſ. 220, not. q. 
565-507.. - 

Harcourt, Richard d', Tem 
pelherr 51. 

Harriet 475. 

Harriet, Fulchron Jean 514. 
Havy, de 106, 
Heintich 1; Statue von ihm 

35- ’ 
Heinrich I, Koͤnig von Eng⸗ 

land; ſein Grabmahl 59. 
Heinrich IV. Character ſeiner 

Reglerung 113. 
Heldric, Abt zu Auxerre; uͤber 

ſeine Miniaturmahlereyen 
29. not. e. / 

Helinaud 59. ” 
Hellot; ein Porgellanmahler 

385- 
HNeloife; ihr Grabmahl 44. 
Hennequin, Qh. Rug. 472+ 

473» 
Henriet, Claude; ein beruͤhm⸗ 

ter Glasmahler 160. 
Henriet, Israël 160. 
Herault, Antoine 240, 
Herault, Magdalena 246. 
LQ’ eritier 542. 
Heron 160. : 
Herſent 506. . 
Hieronymus, der Heiliges wie 

er vorgeftellt wird 87. not.c, 
Hildebert, Wt zu Isle Barbe. 

31. 
Hildebert du Mans 51. 
HNincmar, fein Grabmahl 25. 
Hite, Laurent dela 180, 
Hofmahler der Koͤnige vow 
Frankreich 85. not. b, 

Hollier 522. 
HNonnet, Alex. Rom. 505. 
Houaſſe, Michel Unge 232. 
Houaſſe, Rene’ Antoin 232. 
Dowel, Jean. 425. 

Hue, 3.5. 392.397. 536-537. 
Huet; Schuͤler vow le Prince 
3756 

Dust, 



He gifrer. 

Huet, Chriftophe 363. 
Hugo Kapet; Statue von ihm 

34. not, 3s : 

Huin, Mad. 524. 
Huguer, Jacques 399. 
Hutin, Charles 424. 

Jabac; feine Sammlung von 
Handzeichnungen 220. not.q. 

Jacques, Mattre. Cin bes 
ruͤhmter Bildhauer 
not c. 

Jacquinot. S. Hector Lescot. 
Jannet 106. 
Jean; ein beruͤhmter Glaß⸗ 

mahler, der in Italien ar⸗ 
beitete. 108. 

Jean de Chelles; — ein Architeet 
62. 

Jean de Montreuil; 3 feine Be⸗ 

fdireibung einer Statue der 
Maria zu Chalts 43. not. t. 

Sean de Valois; fein Portraͤt 
gl. 
— Koͤniginn von Na⸗ 

varra; the Portraͤt 67. 
Jeanne von Bourbon; ihre 

Statue 82. 88. 
Seanne von Chatillon, Graͤfinn 

von Blois. 67. 
Jeaurat, Etienne 355. 425. 

le Seune 533-534 
Ildeburg; ihre Statue. 55. 
Illuminares Erklaͤrung diefes 

Wortes in den Inquiſitions⸗ 
acten von Carcajjone 69. 
‘not. 

Smbert, Gabriel, Joſeph 232, 
Sngres, ausMontauban 5. iver 

feinen Untiodus 471. 
Saft, dasMationals ; ‘Nachs . 

richt davon 5526 Mitglieder 
deſſelben 552. . Arbeiten der. 

Claffe der ſchoͤneu Kuͤnſte 553. 
Joannes de Bruges 85, not.e. 
Jodde, Pierre de 116. not. p. 
Soinville; merkwuͤrdige Stels 

len aus feinenWeréen 63.fg 
Sonas, Biſchof von Orleans, 

Vertheidiger — — 
ſtes 19 

Joubert, Sean 540. 
3Q2.~ Jouvenet, Srancois 270. 

Souvenet, Sean 268, feine 
Werke 169. ſein Styl Ebend: 
feine Schuͤler 270. 

Jouvenet, Noel 130, ſeine Ar⸗ 
beiten 131. 

Iſabella von Bayern; Bran⸗ 
tomes Urtheil uͤber fie’ SI. 
not, 

Iſabey. Sein⸗ — Zeich⸗ 
nungen 521. thr Character 
522. feine Miniaturen Eb. 

Stalidnifdhe Kuͤnſtler; Vers 
zeichniß derfelben,. die unter 
Franz I. nach Frankreich fas 
men 105. ihr Gefchmad 
blieb herrſchend bis auf Luds 
wig XIV. Ebend. fie bildeten 
die — 
ihr Einfluß 108. 

Juliard 371. 
Juwelen; Verzeichniß derſel⸗ 

ben im Schatz der Koͤnige 
von Frankreich 87. noted. 

Ives de Chartres, 40. 42. 
Spry, Thurm daſeloſt 32. 

B. 
Kany 399 
Karl der gute, Graf von Slane 

detn; Portraͤt von oma 
ar 



fte um den Flor der Architece 
turin Fr. 14. feine Stas 
. tue 17. - 
Karl der Kahle; eine Miniae 
turmablerey von ifm 24, 

Karl der Fuͤnfte; feineWerdiens 
fie um den Flor der Kinfie 
in Feanfr. 80. legte den 
Grund des Louvre. Ebend. 

ob ſeine Bibliothef nad) Eng⸗ 
land gekommen? 80. not. o. 
bauete die Baſtille 81. die 

Coͤleſtinerkirche zu Paris 82. 
Bildniſſe von ihm in Hand⸗ 
ſchriften $4.85. ſeine praͤch⸗ 

tigen Geſchenke an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer 86. ſeine Sta⸗ 
tue aus weißem Marmor 88. 

Kart VI; ſeine nachtheilige 
Regierung 89. 92. 

Kreuzzuͤge; ihr Einfluß auf 
den Zuſtand der Kunſt in Eu⸗ 
ropa 42. 66. 

Kronen; Aber die verſchiedne 
Horm dev franzoͤſiſchen 24. 
not. s, 

Kinfte in Frankreich; ihr Bus 
ftand unter den Merovingern 
8-16. unter den Carolina 

gern 17-19. vom neunten 
, bis gum zehnten Sahrhuns 

dert 20. unterWilhelm dem 
Eroberer 37. unter Ludwig 

den Heiligen 40-61. unter 
den folgenden Rinigen bis 
auf Franz 1. 66-100. wur⸗ 

- den durch Stalidner emporges 
bracht 106. unter Heinrich 

AIV. 112. fingen an ju ſinken 
125. erbielten ihren Hid; 
ften Glanz unter Ludwig 

Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Binfte, B. II, 

Regier, 

Rarl der Grofe; ſeine Verdien⸗ XIV. 242. ©. fe Brun. 
Urfachen ihres ſchnellen Vers 
falls unter Ludwig XV. 219, 
231. 260. 298. 300-310 
359-363. unter Ludwig 
XVI. 432. Entftehung der 
neuen frang. Kunſtſchule 432. 
Characterifti€ derfeiben 441. 
theilt fich in drei Claffen 463. 
ihr gegenwarttger Zuſtand 
544. feltfame Richtung die 
fie genommen haben 546. ꝛc. 

Kugler, Mad. 523. 
Kunſtwerke; wurden aus Stas 

. fien u. andern Landern nad 
Parié gebracdht 444. ob die 
Kun in Frankreich dadurh 
gewinnen wird? 445. Vers 
zeichniß derſelben 505. u. fg. 

Kunſtwerke, franzoͤſiſche, wur⸗ 
den waͤhrend der Revolution 
zerſtoͤrt 437. * 

Kunſtwerke, roͤmiſche, in Frank⸗ 
reich 2. 

Kupferſtecherey; ihre ſchoͤne 
Bluͤthe unter Ludwig XIV. 

430- 481. 
Kupferſtiche nach den Schlach⸗ 

ten des Chineſiſchen Kaiſers 
378. net. oO. 

C. 
Lafite, Louis 530. 
Lambert, Martin 287. 
Lancelot, ſeine Beſchreibung 

einer merkwuͤrdigen Tapete 
36. 

Lancini, Giovanni Maria 255. 
Laneret 300. 
Landfried, cin Architect 32. 
Landon, Charles Paul 501. 
Landſchaftmahlerey; Betrach⸗ 

Set tung 



Negi 

tung uͤber diefelbe 176-178. 
— 392. fol Qe 4 

Largilliere, Nicolas de 278- 
281. 
Laugier ; feine feuchttoren Bee 

mahungen eine neue Saͤu⸗ 
lenordnung zu entdecken ante 

mot. e. 
~ Laurent ©. Hite. 
Laurent, aus der Picardie 106. 
Lauri, Felippo 174. 
Lauri, Pierre 179. 
Leancourt, Erbauer ded prachs 

tiger Grabmahls des Heil. 
Remy ju Rheims 25. not.v. 

Lely, Pierre 278. 
Lemoine 526. 
Lenoir, Alerandre 558. Bes 

urtheilung feiner Schrift 
Kber die fe. Monumente 11. 
ſein Brief att den Miniter 

des Innern, um die Abtet 
Cluny zu retten 27. not, un. 

Lenoir, Dadam. 506. 
Leon, Biſchof von Tours, eit 

Architect. 7. 
Leonardo da Vinci, ging nad 

Frankreich in die Dienfte 
Granzl. 101. 

Lerambert, Srangois T16. 
Levambert, J Jean 116. 
Lerambert, Louis 116. 
Leroy, Denis Sebaſtian 514. 
Lescot, Hector; genannt Jac⸗ 

quinot; ſein bronzenes Mo⸗ 
nument der Jeanne 0 Arc 

92. 

Levade’ Deſoras 506. 
Lilien im franz. Wappen, von 

wem ſie zuerſt gebraucht wor⸗ 

den ſind 48. 
Limoges; — daſelbſt 

fie ¥ 

| io lea 
Linard 160, 
Lifa def Jocondo; Nachricht 

won die ſem Bilde 116. os 
Lobel 425. 
Loir, Nicolas 196. 277.” 

Longobardiſcher Styl vee Mechs 
tectur I4. 22. not. m. 

Lorimier, Chevalier von 519. 
Lorimier 506. 
Loriot, Erfinder der Kunſt Pas 

ſtellfarben gu fixiren 310. 
te Lorrain. S. Gelee. 
le Lorrain, Ss. Meslin. 

Lorrain, Louis Joſeph 397. 
Louſter, Mad. 523. 
Ludwig von Anjou; Stifter 

des Ordens vom Heil. Geift 
80. 

Ludwig der Fromme; Zuſtand 
der Kuͤnſte unter feiner Re⸗ 
gierung 19. 

Ludwig der Heilige; ſeine fir 
die Kinfte widhtige Negies 
rung 60. folg. Joinvilles 
Nachrichten von thm 64. 
Suftand der Kuͤuſte unter 
feiner Regierung 457. folg. 

Ludwig XIV. Characterifti# 
feiner Negierung. 242. was 
et fuͤr die Runft gethan 243. 

folg. Siehe den Art. Kins 
VRE: 

Lungbeck 296. 
Lyen, de 403. 
Lye, van dev 489. 

M. a 
be Machy, Dierre Untcine 

355+ 400. 425. 
omanrain * 



Reeg iſt er. 

Madre; Bedeutung diefes Wor⸗ 
tes 52. not. k. 

le Maire, Sean, genannt le 
, Gros le Maire 157. ging 
mit Pouffir u. le Srun nad 
me Ehend. {eine Werke 

lle Deaieee, der kleine 158. 
Maire; P. fe 155. 
Mallet 548. 
Maluel, Jean; ein: Mahler 

95. not.s. 

Manglard, Adrian 423. 
Manfart, ein Architect 188, 

not, i, 

MareFeit, Mad. 526. 
Marechal ‘543. 
Mares, be 427. i 
Maret, Sean ve; Miniatu⸗ 
renin einer Handfchrife von 
ifm 100. 

gn PS Seat Pierre 4r7- 

emarian 506. 
— Michel de 413- 

sparen Francois 3565 
Martin von Autun 43. 
Malle’, Sean Baptifte 335. 
Matthieu, Pierre 341. 
Mathilde, Gemahlin Wile 

Helm’s des Eroberers; thre 
Tapete zu Bayeur 36. ihe 
Gemahlde 37. | 

Mayer, Conftanza 494. 
Maver, Mad. 526. 
Medicis, Katharina von; ihe 

Einfluß auf die Fortfehritte 
der 3. Kuͤnſte in Fr. 110. 

~ Mehum, Jean de 68. 
Mellin, Henri; ein Glaßmah⸗ 
ler aus Bourges 166. 

Memmi, Simone’ 7x. not. w. 
Menageot 515-517. 
Menjaud 503. 
Mercier; cin Architect 139. 
le Mercter, cin Architect 18S. 

not, — 

Merimee. 489. 
Meslin, Charles, genannt le 

Lorrain 159. 
Meßgewaͤnder, gewirkte 23, 
Menlen, A. F. van der 348. 

not, t. . 
Meufnier, Whilippe. Mache 

richt vow feinen Werke rc. 
261.277. 

Meynter 486-483. 
Mez, Heinrich von; fein Stats 

gemaͤhlde 65. 
Michaud, Mad. 524. 
Michel 106. , 
Michel, Gerard 122. ° 
Michel Angelo; feine Leda 

117. not,q. feine Statue 
ded Herkules 122. 

Mignard,. Nicolas; ging mit 
dem Cardinal von Lyon nah 
Rom 181. feine Werke 182. 

Mignard, Paul; Sohn des 
vorigen 182. 

Mignard, Pierve 182. feine 
Studien 182. feine genaue 
Greundfdhafe mit Du Frese 
noy 183. feine Werke 185- 

188. fein Talentandre Mei⸗ 
fier nachzuahmen 189. fein 

~ Character r90. ober Schuͤ⸗ 
Ver gebildet? 191. Biogras 
phier von.ihm 192. Styl 
feiner Mahlereyen 193. 

Millet, Sean Franzisque 341. 
Millin, Berichtigung einer 
* in ſeinen Autiq. Na- 

tion. 
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Me gifret 

tion. SI. 
Miniatur⸗Mahlereyen, aͤlteſte 

20. 21. aus den Zeiten Los 
thats 24. in einer Hand⸗ 
fdrift van Heldric 29. aus 
dem eilften und gwilften 
Sahrhundert 38, 39. in 

'* 

de Mehum 68. inden Lanz 
desgefeben yon Artois 69. 
not. t in der. Handfchrift 
des Froiffart 76. in den 
handſchriftlichen Statuten 

vom Orden des Heil. Geiſtes 
80. inden Nandfchriften der 
Coͤleſtiner Bibliothek $2. 
andre alte Miniaturen 83. 
84. fofg. aus den Zeiten 
Karis V. 86-88. in einer 
Handſchrift von Monftrelet 
94. inden Handſchriften der 
Kaiſerl. Bibliothek zu Paris 
94.95. inden Statuten des 
Ordens du Croiffant 96-97. 
in Den. Statuten des Ordens 
vom Heil. Michel o7. in 
einer Handſchrift von Demas 

<teft Ioo, ihre Gchicfale 
160s folg. fam nach. Erfine 
dung der Buchdruckerei in 
~Berfall 161. 

Mier le 396. 
Mirnaux, Davin 524. 
Mogras aus Fontainebleau 

160. 
le Moine, Francois 338-340. 
Moinet, Sdhiler von Reſtout 

343. : are 
Mola, Yean Baptifte 235. 
Mola, Pierre Frangois 236. 
Mole, Sean Baptifte; Schuͤ⸗ 

ter von ©, Vouet 139% 

einer Dandfehrife des Sean’ 

Musnier 106. 

Mongee, Mad. 5265 
Monnet, Charles 403. 
Monnter, aus Blois 160, 4 
Monort, Dom. rag, 
— Jean Baptiſte 262. 

276. 
Monſiau 514-515. 
Monſtrelet; Handſchrift vor 

ihm mit Miniaturen 94. 
Mont, Jean du 355. 
Montpetit, Vincent de 399. 
Moreau, J. F. P. 505, 
Morin, Mad. 522. 
Moroulle, Sean Antoine de 

414-415. 
Mofaitmahlerey; vow den eve 

ften BVerfuchen in der Mos 
ſaikmahlerey in Frankreich 
10. auf dem Fußboden der 
Kathedralkirche zu Rheims 
26. not.v. 

Mosnier, Sean 158. 
Mosnier, Pierre 197. 
fe Muet, ein Architect. 188. 

not.i, 4 

Munier, Sean 18o. — 
Muͤnzen, goldne, aus den Zei⸗ 

ten Dagobert L. u. Chlodowig 
If. ro, not. u. erhielten ein 
fhineres Geprage unter 
Franz J. go, not. g. 

Muͤtze, die dreifache Pabfitides 
von wem fie guerft in dieſer 
Geſtalt getragen worden 82. 

Mureau, Sphigenie 544. 
Muſeum der franzoͤſiſchen Moe 

numente; Geſchichte deffele 
ben 558. folg. 

Mufeum Mapoleon 567-568. ~ 
Mufeum gu Verfailles 560. 

foig. ; 

i. 



* 

pw. Regi fer, 

. N. 

Nangis, Genevieve 499. 
Nannoecio 105. 
Naſſaro, Matteo dels verfer⸗ 

tigte Muſter gu Arazzi 118. 
u. 105. 5 

Matoire, Charles 358. feine 
Werte 359. us folg.. 

Mattier, Sean Ware 287. 
336-338. 

Maucret, aus Mes 180. 
Meveu 550, — 
Mocret, Charles, der juͤngere 

341. 
Mocret, J. 155.0 
Moel 537. 
St. Non, Richard de 426. 

494. 
Nonotte, Schuͤler von le Moine 

340. 
Normaͤnner; ihr nachtheiliger 

Einfluß auf die Kuͤnſte in 
Frankreich 4. 5. 16. 20. 

MNue, de la; feine Sammlung 
von Handgeichnungen 3206 
not, q. 

®. 
Obrerio, Pietro s. lettete den 

Bau des pdbftlichen Pallas 
fies gu Avignon 73. 

Odon Y' Orleans 40, 
Odiot 398. 
Olivier goo. 
Ommrgandt 535. 
Opera caementariorums Ses 
deutung diefesYusdruck 38. 

Opera farfuria und mufiva 10. 

DOresme, Nicolas; feine franz. 
Ueberſetzung der Bibel u. der 
Politik des Ariftoteleg 84. 

Oriflamme 56. not, p. 

L’Orizonte 179. 
Orleans, Louis Herzog von; 

feine Sammlung. unzuͤchti⸗ 
_ ger Bilder 124. 
Orsmond von Rheims; ein gee 

ſchickter Rupferarbeiter 33. 
Oudinot 543. 
Oudry ~ Sean Baptiſte 334- 

3350 

; TS «5 
Pader, aus Toulouſe 208-200, 
Paͤpſte; ihre großen Berdiens 

ſte um den Flor der Kuͤnſte 
70, the Hof zu Avignon 
71-76. 

Pairs vow Frankreich; ihre 
Statuen an dem Grabe des 
Heil, Remi hu Rheims 26. 
ihre Bildniſſe auf einer Tas 
pete gu Bruͤſſel 89. in den 
Fenſterſcheiben von Ot. Gaus 
veur zu Bruͤgge 89. 

Pajou 489. 
Palla, Giovanni Battiſta della 
——— 

Palliere 489. 
Pannini, Gian 
vot.f. 
Panorama's; Nachricht von 

einigen merkwuͤrdigen 550. 
Pantau oder Pantot 195. 

Paolo 39 5. 

— Paon, du 423. 
Paraclet 44, 
Paris, fein ginfliger Ort fie 

den Flor der Kuͤnſte 276, 
Parmentier, Sacques 197. 
Parrocel, Barthelemi 274, 
Parrocel, Charles 347. 
Parrocel, Ignaze 276. 
Parrocel, Joſeph 274, 
Parrocel, Louis 274, 
It 3 Pals | 



R es i fier 

Paſquier 399. 
VPaſtell mahler, betuͤhmte 351. 
Paſtellmahlerey; Gattungen 

derſelben 266. not. o. uͤber 
ihre, Uter 68. notr. auf 
SGoldgrund 90; 320-322. 

Patel; 06 er cin Schiller von 
_ fe Sueur gewefen? 206,: 
Paters 300. 
te Pautre 182. 
Peliſſy, Bernard de 3 

Glafmahler 160, 
Penni, Luca 105. 
Percier. 385. 
Perrault, Claude; fein Cuts 
wurf gue ‘Facade des Louvre 

4 243. 
Perrier, François 131. Rach⸗ 
— —6 

Ebend. nos, s, 
Perrin 529-530. 
Perroneau 352 
Peſue, Untoine 328. 
Peftel, €. L. du Fresne bu 237. 
Peter-von Montereau; > ein Ar⸗ 
chitect 62. 
Meter Venerabilis 44. ’ 
Petrarchas: feine Briefe an Ur⸗ 

Gan V. 75.3 fein Sonett auf 
die Laura it ihrem Grabe gu 
Avignon 479. not, a, 

Peyron 513. 
Peytavin, Sean Daptifte 47%. 
Pezet 287. 

Philipp Mugu; Monumente 
aus feiner Seit 55. 

Philipp der Gute, Stifter des 
Ordens vom goldnen Vließ. 
‘Sein Portrat 96. 

Philipp I; fein Grab von 
ſchwarzem Marmor 67. 

Pbilipy IV; Monumente aus 
feiner Zeit 67. 

ein 

Picard, Bernard gore 
Picault 4o3. 
Plurre, Sean. Baptiſte Marie 
381. ſeine Werke 382. ſei⸗ 
ne Schuͤler 383. 

Pigalle 362. 
Pilon, Germain. Sein Mor 

nument bei den Coͤlleſtinern 
EIT: 
Pinaigrier, Robert, — 

gemeinſchaftlich mit Jean 
Couſin 109. 115. if 

Pinfor, Mad..525. 
Platemontagne, Nicolas de287. 
— ſeine onvieanieren 

we y ree del 155. 
ane ni Charles Francois 

apoilly, J. B. des ein beruͤhm⸗ 
ter upfer ſtecher 189. 

Poilly, Nicolas 270. 
Poitiers, Diana von; ihr Por⸗ 

traͤt gemahlt von Jean Cou⸗ 
ſin 115. 

Poitreau 355. 
Ponce, Paul 105. III. 
Pontheron, David 120. 
Pontheron, Nicolas 120. 
Porte, Roland dela 351. 
Porzellanfabrié gu Sevres, ihe 

gegentvartiger Suffand 565. 
Porzellanmabhlerey ; ihre gros 

ßen Fortſchritte ingrantreich 
384-386. ' 

Pot, ——— le 109. 
Pottier, Mad. 526. 
Pouſſin, Nicolas. Seine Leh⸗ 

rer 133. ging nach Italien 
u ſtudierte daſelbſt 134. Des 
ſchreibung ſeiner ſieben Sa⸗ 
cramente 135-137. ſeine 
Abrigen Mahlereyen oe 

z 13 . 



Regiſter. 

138. Wuszige aus ſeinen 
Briefen 140. ſeine Beſchaͤf⸗ 
tigungen in Frankreich u. fein 
Urtheil uͤber den Zuſtand der 

“Runt daſelbſt 4t. warum 
ſeine Werke in Frankreich kei⸗ 
nen Beifall fanden? 142. 

~~ ging nach Italien zuruͤck 144. 
ſeine letzten Werke 145. ſein 
Denkmahl im Pantheon 
Ebend. Mengs Urtheil Aber 
Pouſſin 146. Aber feine Epis 
foden 147. uͤber felue Land: 
{haftmabhlereyen 147. Bez 
urtheilung feines Otyis 143. 
148-149. uͤber feine litera? 
riſchen Arbeiten 151. ober 
ein Werk uͤber die Mahlerey 
Hinterfaffen hat? 151. feine 
Schriften wher die Statue 
des Yntinous 2c. 152. feine 

Geſchicklichkeit im Modelli⸗ 
ren 1538 
Biographien von P. 153- 
154. ſeine Schuͤler 155. fg. 

- Pradatho, Gaticelino di 75. 
not. b, 
Primaticcio; feine Verdienſte 

um ‘den Gortgang der Kunſt 
in Frankreich 100. 

le Prince, Jean — le 
3747-375 

Peushon 506- Sos. 

a. 
Quillerie, Noel 240. 
Quincy, Quatremere des fein 
Urtheil aber die Kunſt in 

Frankreich 106. 

R. 
Ramenghi, Giov. Battifaros. 
Rane, Jean 284. 
Raoul, ein Goldſchmidt; wur⸗ 

Verzeichniß der 

de in odelichen Stand ethos 
ben 78. not.i, 

Raoux⸗ Jean 257, 296- 207, 
Raphael; feine Heil. Familie 

wurde von Franz J. getauft 
116. not. q. 

Nath, Henriette 522. 
Ravnold, ein Mormannifher 

Heerfuͤhrer; ſein Bildniß 28. 
Reclam, Friedrich 383. 
Redoute’s die Gebruͤder 542- 

543 
Regnault, Nicolas’ Francots 

497-499. 
Remy, der heil.; fein prachtis. 
ges Grabmabt in der Cas 

thedral = Rirdye gu Rheims 
25. not. Vv. 

Nene’ der Gute, KInig vor 
Jeruſalem; ein eigenhandia 
ges Portrdt von ihm 96: 
ftiftete den Orden du Croif- 
fant ebend. 

Reſtauration dser Mahlereyen. 
Ueber die Verſuche in der⸗ 
ſelben 403. Nachricht von 

den Reſt. gu Paris 131. 
191. 282. Urthetl daruͤber 
404-907. ber die Art und 

' Weife, wie gu Paris Geez 
maͤhlde reſtaurirt werden 
— Mie 

Reſtout, Gear 270. 
Reſtout, Sean 341-342, feis 

ne Schuler 343 
Reſtout, Sean Bernhard 343. 

ſeine fruͤheſten Arbeiten 344. 
ſeine Slizzen zur Aeneis 
345. ſeine Schickſale waͤh⸗ 
rend der Revolution 346. 

Reval, Gabriel 287. . 
Revoil 481. 
Revolution, Franzoͤſiſche; itt 



Negifer, 

_ Sins auf die Kuͤnſte 433. 
440. 

— Daniele, genannt 
da Volterra 110. 
Richard 477 - 478. 
Ricard, Abt von St. Vanne, 

ein beribmter Urchitect 32. 
Ricard, Herjog der Mors 

maͤnner, uber ſeine goldne 
Statue $3: 

Ricard Stuenber} ; ; feine, 
Statue 59. 

Richardiere, fas ein Minia⸗ 
turmahler 159. 

Richer von Senon 43. 
Richilde, ihr Bildniß auf einer 

Gemme 28. 
Rieſener 481. 
Rieux, Claude le 155. 
Rigaud, Hyacinthe 281-284. 
Ritterſchloͤſer im Frankreich 

38. waren mit Abbildun⸗ 
gen von Schlachten geziert 
ebend. not. d. 

Rivals». Lntonto, oder viels 
mehr J. P. 210. 288, ° 

Rivalz, Barthelemt 289. 
Rivals, Sean Pierre 288-289. 
Robbia, Girolamo della 105. 
Robert, Abt; ſeine Mahlereyen 

im Blotter. ju Saumur 29. 
Robert Rapet; Statue vor 

ifm 34. 
Nobert, — von London 

56. not. 
Robert, Soin von Wilhelm 

bem Eroberer; fein Bild⸗ 
niß 37. 

Robert, Nicolas 539. 
Robert, Pierre Antoine 296. 
Robert de Suzane; fein Mo⸗ 

nument 65. 

Robin 500. 

Rochelet, Michel 122. 
Rode, Bernhard 329. 
Noehn, Adolph 531. 
Roͤmiſche Monuniente wurden 
oft gum Bau dev Kirchen 

augewendet 54. not, m, 
Noi, Simon le 106. 
Roland, uͤber feine Statue 18. 
Moland, Gacques 481. 
Nomany, Mad. 506. 526. 
Rondelet 106. 
Noguets, Guillaume 481. 
Moslin, Wlerander 351. 
Roſſi, Roffo de; genannt bel 

Noffo; ging in die Dienſte 
Franz J. 10g. feine Arbei⸗ 
ten Eb. ſeine Schuͤler 105. 

Rouquet, aus Genf 399. 
Rouſſeau, Jacques 260. Nach⸗ 

richt von ſeinenWerten. 261. 
le Roy 548. 
Nove, Barthelemy Site be. 

feine Statue 56. 
Noxin 403. 
Nubens, P. P. feine Lurems 

burgifthe Galerte 141. | 
Ruccellat, Orazio LLL. mot. e. 
Nue, de la 326. 
Ruggeri, Roggero 105. 119. 
Rumaldus, eit Architect Luds 
wigs des Frommen 19. 

Be 
Gablet, Francois 520. 535. 
Gaintomer 481. 
Gallier 543. 
Gallog 518. | 
Galviati, Franzesco; feine 

Werke in Frankreich 104. 
Samſon 106. 
Ganfon, Jean 122. 
Santerre, Jean Baptiſte 257. 
873 ¢ 2 is 
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Sarto, Andrea del; ſ. Vanucci. 
Saͤulenordnung; Bemuͤhun⸗ 

gen der Franz. Architecten, 
cine neue gu entdecken 228. 

Sauvage 555. 
Schmelzmahlerey 5 Uber it 

Alter 52, 398. 
Schweickard, Adam 3 
Sculptur; uͤber die alten Stas 

tuen am Portal der Rirde 
vou St. Germain 5. Seulps 
turen aus der Merovingi⸗ 

ſchen Deriode 16. nad den 
Cinfalien derMormanner25. 

Seiffel, Claude des feine tes 
berfehung des Thucydides. 
101. not, i, 

Serangelt 481. 
Gerlio, Gebaftiano 105. 
Servandoni, Giovanni Nicos 

la 353+ Diderots Urtheil 
fiber ihn 354. 

Serre, Michel 333. 
Sguajjella 105. 
Cicard 548... 
Sikelbar, Damaſcenus 378. 

not, .o, 

Silvefire, Alexandre 234. 
6 Charles Seangats : 

Siwette, Sfrael 234. 
Gilvefire, Louis 234. 
Silvy, Mad. 523. ... a 
Simon von Paris 106, 
Sobleau, Michel 179. 
Goiron 399. 5656 ~ 
Goufflot 362. 
Sourley, Paul, Serdme ror. 
Spaendonck, Cornelingvan5 42. 
Spaendonck, 

541-542. 
Spiegel; foftbare 305. 
Sporta 56. not. 

Fiorilloꝰ 6 Gef idhted. zeichn Binfte. B, UI, 

Gerard... van. 

Statuten des Ordens du Croil- 
fant mit Miniaturen ges 
ſchmuͤckt 96. 

Statuten des Ordens des Heil. 
Geiftes mit MiniatursMahs 
lereyen verziert 80. 
*8 des Ordens des heil. 

Michael mit Miniaturen 
verziert 97- 

Steir — ſie war 
fruͤhzeitig in Frantreid, bes 
fantif 28. 

Stella, Anloine ree 
157- 

Stella, Francois 156. 
Stella, Jacques 155. 
Stella, Jacobo, aus Breſcla 

155. not. æ. 
‘Stella, Lodovico 155. not. a. 
Stephanus von Auxerre, eit 

Mahler 39. not. h. = 
Stephan von Tournay 41. 
Sticerey; Griechifhe aus 

dem zwoͤlften Jahrhundert 
28. not. z. Arabiſche an eis 
nem Mefigetwande 28. — 

Strasburg; Thurm und Raa 
thedrals Ritche daſelbſt 4. 
not, b, 

Subleyras, Pierre 289.5. fets 
ne Studien in Italien 330. 
feine Hauptioerte 331. fein 
Altarblatt fie St. Pietro 

_ 332-333. 
le Sueur, Antoine 206. 
le Sueur, Euſtache 198. feine 

Studien 198. mabhite den 
Lebenslquf des Heil. Bruno 
Ebend. fein Heil. Paulus 
199. feine Werke im Lame 
bertiſchen Pallaft 200. Ges 
urthetlung ſeines Styls 201- 
206. feine Schuͤler 206 fg. 
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fe Sueur, Nicolas Blatfe 424 
le Sueur, Dhilippe 206. 
fe Sueur, Pierre 206. 
Suger; fein Charatter nad 

Raynal qo. ties Kinfiter 
nach Paris fommen 50. fein 
Portraͤt 51. tes die Glase 
mahlereyen 3n St. Denis 

verfertigen 19. lies Golds 
ſchmiede aus Lothringen 
fommen qo. 

Sullt, Maurice de; Erbauer 
* Der Kathedtal-Riveje zu Pas 

tis 53. 
Suing, Doucet 523. 
Suvee 4g0- 492. 
Swagers 537. 
Swanefeld, Hermann 174. 

u. 260. 
Gwebad 547. 
Sylvefire, Francois 276. 
Sylveftre, Louis 257. 

‘Tablettes de opere Lemovi- 
cito 52, not. k. 

Taillaſſon, J. J.; Nachricht 
von ſeinen Gemaͤhlden 483. 
uͤber ſeinen Styl 484. uͤber 
ſeine gelehrten Arbeiten Eb. 

Tapete; merkwuͤrdige zu Ba⸗ 
heux 36. 

Tapeten, foftbare, im Beſitz 
von Franz J. 117. not. r. 
wurden Saracens genannt 

117. aus den Zeiten Karls 
VI. 89. 

Taraval 465. ° 
Taſſi, Wgoftino 171. 
Taſſuart 543. 
Taunah 527. 
Taurel 538. 
Tavernier Francois 341. 

Regiſt er. 

Tempelherren; Figuren der 
Ritter aus dieſem Orden in 
den Glasſcheiben zu St. Jean 
de Renneville 51. not. g. 

Tempefta, Antonio 111. not, ¢ 
Teftelin, Henrt 193. 
Teftelin, Louis 193. 
Tetricus, feine Statue 20. 

not. k. 
“Theodulf von Orleans 18. 
Thevenin, Charles 488. 
Thibaut 534. 
Thibouft, Sean Vierre 534. 
Thiers; Landfchaftinabler 426. 
le Thiers 527. 547. 
Tibaldi, Maria Felice 330. 
Tierce, Sean DBaptifte 519. 
Tifhbein, Goh. Heinrich 326. 
Tocquet, ean Louis 2988. 

349-350. | 
Tontin, Jean 398. 
Toreutik; Fortſchritte dieſer 

Kunſt in Frankreich 40. 
Tortebate, Frangots 287. 
Tour, Claude Dumenil ve fa 

162. 
Tour, Maurice Quentin de la 

352. 
Torrier; Zoͤgling von Va⸗ 

lentin 208. arbeitete im Ges 
ſchmack des Michel Angelo 
Merigi Ebend. 

Tournier vor Touloufe 163. ¢ 
Tournieve, Schuͤler von Bouls 

fogne 257. 
Tournieres, Robert 295. 338- 
Tremolliere, Pierre Charles 

324. 
Treu, Joh. Nikolaus 326. 383. 
Sroubadours, ber den Chas 

rafter und Werth oerfelber 
58. Miniaturen, welche fie 
darſtellen Ebend. 58. not. b. 
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Troy, Francois be 271. 
Troy, Nicolas de 271. 
Turniere, ihe Urfprung 47. 

not, a. 

Tutilo, feine Bildhauerarbei⸗ 
ten’ gu Mes 30. 

ul. 

Ubelesqui, Alexandre 233. 
Undelot, Sacques; ein Mi⸗ 

niaturmahfer 97. 
“Urban V.; ſeine Werke gu 

Nvignon 74. 
Urſins, Suvenel des; Monus 

mente dtefer Familie 98. — 

V. 
Vaccaro, Nicola 155. 
Vafflard 506. 
Valbonne, Barbier 482. 
Valenciennes; beruͤhmterLand⸗ 

ſchaftmahler 533. 
Valentin, les feine Lehrer und 

Studien 162. ging nach 
Stalien Ebend. — 
werke 163. 

Vallain, Nanine 494. 
Vallet, Pierre 540. 
Vals, Gottfried I71. 
Ranloo, Cefar 323. 
Vanloo, Charles Amadee Gu 

lippe 315. 322-323. 
Banloo, Charles Andre 315- 

320. 
Vanloo, Claude 323. 
Banloo, Francois 323, 
Vanloo, Jean 311. 
Vanloo, Sean Baptiſte 312- 

315. 
Vanloo, Louis Michel 315. 
Vanloo, Louis 312. 
Vanucei, genannt Andrea del 

Sarto; ging nah Frank: 
seid) 103. 

Varillat, Mad. 526. 3 
Varin, aus Amiens 132. 
Vaſari; Berichtigung einer 

Stelle von ihm 71. not. u. 
fein Lehrmeifter war Sean 
de Marfeille 108, 

WVaſen, prachtige, v · Kryſtallg 4. 
Vaſſerot 533: 

Vauroſe, Friquet de 197. 
Vauthier 504. 
Vayße, Mad. 522. 

Beau le 396. 
Benevault, Nicolas 357. 
Verdier, Francois 233. wu 281. 
Vermes, Claux de 95. not. s, 

wird auc Cleuz de Berne 
gcnanne Ebend. 
— Hyacinthe Collin de 

356. 
Vernenſal, Guide Louls 232. 
Vernet, Charles; beruͤhmter 

Pferdemahler 396. 
Vernet, Yofeph; feine Stuz 

bien 386, 387. feine Werke 
gu Nom 388. feine Samm⸗ 
lung der, Franz. Seehafer 
Ebend. u. 389. veifte durch 
die Schweitz 390. fein Brief 
an Robert Ehend. not. b. 
uͤber feinen Styl 392.395. 
feine Schiller 396. 

Vialy, Louis Rene’ de 284. 
Vieil, les fein Werk Uber die 

Sefhicte der Glasmahlerey 
in Frankreich 109. 

"Dien, JDoſeph Maria; ſeine 
Studien und erſten Werke 
446. 447. Charakter ſeiner 

Gemaͤhlde 447. 448. fein 
Heil. Rochus 449. feine uͤbri⸗ 
gen Werke 450. 

Vigneux, Nicolas Jacques 
522. 
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Vignon 157. 287. 
Villehardouin, Geoffrot 59. 
Villers, Made 524. 
Vinci, Leonardo va; fein Moz 

dell eines Pferdes 99. not. g. 
feine Handſchrift ber die 
Anatomie der Pferde Ebend. 
fein Automat Ebend. 100. 
ſeine Liſa del Jocondo 116. 
not. q. 

Vive, de la 549. 
Viverius, ein Architect 32. 
Vivien, Joſeph 234. 263. ſei⸗ 
ne Werke 266-267... 
Bieughel, Nicolas 346. ° 
Volaire 396. 
Vouet, Wnbin 130. 
Vouet, Claude 130, 
Vouet, Laurent 125. 
Vouet, Gimon 125. ging 

nad Conftantinopel 126. ftus 
dierte in Stalten 127. feine 
Werfe dafelif 127. feine 

\ Werke in Frankreich 128. 
feine Schule 129. Character 
feiner Gemaͤhlde 130. 

Vuez, Arnould de 285. 

Wachsſtatuen 122. not, ce. 

tofhi¢ t. 

Wallaert 537. * 
Wappen mit — —— 
Urſprung dieſer Sitte 46. 
Urſprung des franzoſiſchen 
48. not. t. 

Wateau, Antoine 208. fein 
verdorbner Gefhhmac 299. - 
nachtheiliger Einfluß deſſel⸗ 
ben 300. 

Weinſtoͤcke; ein gewoͤhnlicher 
Zierath auf alten chriſtlichen 
Kunſtwerken 11, not, x. 

Weyler 523. 
Wilhelm der Eroberer; Kunſt⸗ 

werke aus ſeiner Zeit 37. 

Zaccolino, Matteo; Nachrich⸗ 
ten von den Handſchriften 

dieſes Mannes 134. vot. v. 
Zanotti, Giovanni Pietro 294. 
Zeichenſchule, oͤffentliche 5357. 
Zeichenſchule, Pariſer; ihre Ge⸗ 

ſchichte 555. folgs 
Siffern, Urabifehe; waren bes 

reits im oten Jahrhundert 
befannt 28. — 

Zucchi, Antonio 00. 

— 
wees 

* 
oi # 






